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Bei der mißtrauiſchen Politik der Spanifchen Re— 
gierung iſt es von jeher allen Ausländern faſt un« 
möglich gewefen, Reifen in das Innere der Spa- 
nifchen Golonien zu unternehmen; befonders aber 
ift jedem Nıcht - Spanier der Zutritt in Die noͤrd— 
lichen und oͤſtlichen Provinzen von Neu: Spanien ftet8 
mit der aͤngſtlichſten Sorgfalt verfchloffen worden, 
Sogar auch zu .der Zeit, wo Louifiana noch un: 
ter. der Spanifhen Herrihaft fiund, fol es Außerit 
ſchwer gehalten haben, Päfle zu befommen,, um aus 
dieſer Eolonie nad) Neu-Mexico oder in Die foger 
nannten innern Provinzen zu reifen. In neue— 
zen Zeiten aber wurde diefe Vorſicht noch für deſto 
noͤthiger gehalten, weil fonft bei der Nachbarſchaft 
der Bereinigten Staaten von Nord + Ametica der 
Schleichhandel nit wohl verhindert werden Eonnte, 
und weil man ſich vorzüglic auch vor dem gefähr: 
lichen Beifpiele, das die Americaner durch ihre Un— 
abhängigkeitö: Erklärung ven ſamtlichen Kolonien ger 
geben hatten, fürchten zu müflen glaubte, 5 

Es gab, dayer.noch vor wenigen Sahren Feine 
einzige befriedigende Beſchreibung von dieſen Rän- 
dern, denn Diejenigen von Alt = Merico, die 
‚wir von. Herrera, Aco ſta und einigen andern 
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Spanifchen Reifenden befigen, laſſen äußert viel zu 
wuͤnſchen übrig. Auch fogar das hoͤchſt ſchaͤtzbare 
Wert des Hrn. A. von Humboldt über Neu: 
Spanien ift nicht weniger als vollftändig, denn - 
unfer mit Recht verehrter Landsmann hat nur die 
bevölfertfien und bluͤhendſten Theile des genannten 
unermeßlichen Landes durchreift, in weldhen es am 
wenigften fchwierig war, Nachrichten und Erkundi- 
gungen einzuziehen, und er geftehr felbft, daß ihm. 
die nördlichen Provinzen faſt gänzlich unbekannt ge: 
‚ blieben find, . „Um die Geographie dieſer Ränder 
„Hleihmäßig zu vervollfommnen, fagt er in der Ein 
„leitung zu ſeinem Werke, S. 9, „müßte einim Be: 
„obachten geübter KReifender, mir einem Hadley'— 
„Shen Sertanten verfehen, den Norden des König: 
reiches Neu = Spanien in drei verfchiedenen Richtun⸗ 
„gen durchwandern. Sein Lauf müßte fih richten: 
„1) von der Stadt Guanaruato bis zum Pres 
„dio von Santa⸗-F é, oder bi8 zum Dorfe Taos 
in Neu:Merico; — die erſte dieſer drei Rei— 
„Ten würde die wichtigſte ſeyn — durch die 
„Stadt Durango und den Parral gienge der 
„Weg nad Chihuagua, der Refidenz ded Statt: 
„balter8 der Provincias internas, und von 
„da längs den Ufern des Rio Bravo durd) den 
„Paſſo del Norte bis zur Hauptfladt von Neu 
nMerico und dem Dorfe Taos, dermalen dem 
„nördlichften Puncte der Prov. internas.‘ 

As Hr. von Humboldt diefen Reifeplan 
entwarf, ahnete er nicht, daß in dem nämlihen 
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Augenblick ein Aimericanifcher Offi izier ſchon wirklich 
im Begriff war, ihn auszuführen, jedoch in um— 
gekehrter Richtung, nämlid nicht von: dem Mit: 
telpuncte Neu:Spaniens aus nah) Santa⸗Fé, fon: 
Bern vielmehr von Santa: Fe nad der Hauptſtadt 
der innern Provinzen. Hr. Zebulon Montgo: 
mery: Pike befaß alle Eigenfchaften und Kennt: 
niffe, die Hr. von Humboldt von einem fol- 
chen Reifenden verlangt, und wurde auch von feiner 
Regierung mir allen dazu erforderlichen mathemati— 
fchen Inftrumenten reichlich ausgerüfte. Ex hatte 


zwar feinen Auftrag, eine Reife nah Merico zu - 


unternehmen, fordern nur den, die Gränzen tiefes’ 
Landes zu unterfuchen; allein unrichtige Charten und; 
falſche Nachrichten führten ihn wider feinen Willen 
auf das Spanifche (Sebiet, wo er gefangen genommen; 
und duch unermeßliche Länder, von’ welchen im Reis 
ſebeſchreibungen, Geographien und auf den Charten: 
entweder gar Feiner oder doch nur fehr: oberflächliche: 
Erwähnung gefchieht, "geführt wurde. Er: wußte 
jedody dabei daB  Zutrauen und die. Freundichaft‘ 
der meiften Spaniſchen Offiziers, melden die Bewa⸗ 
chung feiner Perfon übertragen war, zu gewinnen,. 
und befam. dadurch mehr ald noch irgend ein andes: 
rer Reifender Gelegenheit, die ſchaͤtzbarſten Nachrich— 
ten einzufammeln. Auch genoß er feiner Freiheit in 
einem hinlaͤnglichen Stade, um eine Menge von Din- 
gen mit eigenen Augen. Eennen zu lernen. 

Die Reife unfers BVerfaflers, von deren Be⸗ 
ſchreibung wir hier dem Publicum eine Ueberſetzung 
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- mittheilen *), zerfällt in drei Theile. Der erfte be- 
fteht in einer. Reife an dem Miffifippi hinauf, um 
die. Quellen diefes Fluffes zu erforfihen, und feinen 
Lauf auf eine beflimmtere Art, als bisher gefchehen 
war, kennen zu leınen. Er enthält fo viele wichti—⸗ 
‚ge Bemerkungen und Nachrichten zur weſentlichen 
Bereicherung der Geographie, Daß der Xefer die 
Zrodenheit von einzelnen Befchreibungen gern übers 
fehen wird. Auch hat der Ueberfeger dafür geforgt, 
daß die legtern foviel, als ed, ohne dem Zufammen= 
hange zu ſchaden, möglid war, "abgekürzt wurden. 
Der zweite Theil enthält die Reife nad) Louis 
fiana, worin der Werfafler den Lauf der Flüfie, 
die diefes unermeßlich große. Land durchſtroͤmen, mit 
der größten Genauigkeit beflimmt bat. Gewiß wird 
man mit der lebhafteften Theilnahme die Erzählung 
von den Schwierigkeiten aller Art lefen, mit denen 
Hr. Pike und feine Gefährten zu kämpfen hatten, 
und die Beſchreibung ihres gefahrvollen Herummans 
dernd in der Nähe eines mit ewigem Schnee bes 
deckten Piks, der allen unfern Geographen bis- 
her noch unbekannt. gewefen ift, der noch feinen Nas 
men hat, ob ihn glei die Sndianifchen Voͤlkerſchaf— 
ten in Neu Merico fehr gut Eennen, und ber, 
*) Das Original führt folgenden Zitel: Exploratory Tra- 
vels through'the Western Territories of North Ame- 
rica; comprising a voyage from St. Louis, on the 
'Missisippi, to the sourec of that river, and a Journey 
through the Interior, of Louisiana, and the North- 
Eastern Provinces:of New- Spain. Performed in the years 


1805, 1806, 1807. by Order ofthe Government of the uni- 
‘' ted States. By Zebulon Montgomery Pike; London ı181L. 
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in Ruͤckſicht der Höhe mit dem Pit auf Tenerif— 
fin, und auch fogar mit dem Tfchimboraffo recht 
wohl:verglihen werben kann, muß nothwendig dad 
hoͤchſte Intereſſe erregen. | 

Sn: dem dritten Theile befindet fich die 
Keife nach Neu: Merico. Unbeichader der beiden 
vorigen muß ich diefen Theil für den intereffanteften 
halten, nicht nur weil die Erzählung an ſich felbft 
noch mehr Unterhaltung gewährt, fondern weil er 
auch eine große Menge neuer Beobachtungen und _ 
Nachrichten enthält, bejonders über den Handel mit 
Gold und Silber in diefem ande und in den in: 
nern Provinzen, über die Ginrichtung ter regulir— 
ten Truppen und der Milizen, und hauptjächlich über 
die urfprünglichen Eingeboruen, von denen ein Theil 
durch: die Spanier civilifirt worden ift, der andere, 
weit größere, aber nod in wilder Unabhängigkeit 
lebt, und gegen die fremden Eroberer des Landes 
‚einen blutigen und unverföhnlichen Haß hegt. 

Die beigefügte Charte it zu Philadelphia 
von den geſchickteſten Geographen dDurchgefehen mwors 
den, und iſt wegen ihrer Vollitändigkeit und Ge: 
nauigkeit fehr intereffant; man. hat fie daher lieber 
dem Engl. Originale genau nachftechen laffen, als 
überfegen wollen, weil dadurch leicht Dunfelheiten 
und Unrichtigkeiten hätten hineinfommen koͤnnen. Bei 
dem Driginal befindet ſich auch noch eine Charte von 
Mericoz; allein da diefelbe bloß die reducirte Charte 
von Neu: Spanien deö Hrn. von Humboldt ift, 
auf welcher der Verfaſſer feine Reife - Route von 
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Santa-F& über Cohahuila nah Naco doche 6 
bezeichnet hat, fp mußte fie in diefer Ueberſetzung 
billig weggelaffen werden. . Es iſt überhaupt der 
Zweck diefes Werkes keinesweges, mit dem Politisi 
fchen Verſuch über Neu » Spanien von. unferm hod)= 
verdienten Randsmanne in Coneurrenz zu treten, ſon—⸗ 
dern es fol vielmehr bloß ein Nachtrag und eine 
Vervollftändigung deſſelben feyn. Die zahliofen. 
Drudfehler im Original in Betreff der Namen von 
Perjonen und Orten hat man möglichft zu verbeffern, | 
gefucht. ie find oft fo bedeutend, daß man Mühe. 
hat ‚die wahren Namen zu errathen; der Moͤnch S= 
f luß (riviere des Moines) heißt 3. ®. durchgängig: 
riviere de Moyen, waö wahrfcheinlih von der 
Engliſchen Ausſprache dieſes Franz. Wortes her— 
ruͤhrt, und an mehrern Stellen iſt ſogar ein river 
of Means daraus gemacht. 

Endlich muß ich auch noch kuͤrzüch bemerken, 
daß bei der Angabe der Entfernungen die Berechnung 
nach Englifhen Meilen, wovon ungefähr fünf eine 
teutſche Meile ausmachen, beibehalten worden iſt. 

Here Pike war, als er die Reiſen machte, Bee 
Siontenant ; bei. feiner Rüdkunft von der. zweiten 
Reife wurde er zum Gapitän ernannt, und ale. er 
die Befchreibung derfelben herausgab, war er Ma— 
jor. Nach den neueften Nachrichten fteht er jegt als 
DOberft - Lieutenant bei der. Armee im Telde, | 
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‚Sobald die Regiering der Vereinigten Staaten 
fi in den Befiß don Louifiana gefegt hatte, fo 
traf fie ſogleich Anſtalten, um die noch unbefannten 
Wuͤſteneien dieſes weſtlichen Theiles von unferm Ge- 
biete erforſchen zu laſſen. Ihr Zweck hierbei war nicht 
nur die Befoͤrderung der Wiſſenſchaften, ſondern auch 
der philantropiſche Wunſch, das Schickſal der Indias 
ner, welde- diefe unermeßlichen Einoͤden bewohnen, 
io viel als möglich au BE: \ 


Dem zu Folge wurden von * Praͤſi — Di 
V. St. die Herren Capitaͤns Lewis und, Glarfe 
ernannt,. um die unbefannten: Quellen des Miſ— 
ſur i aufzufuchen ; ich ſelbſt aber erhielt den Aufz 
trag, den Miffifippi bis zu feiner Quelle bins 
aufzufahren. Nach der mir ertheilten Inſtruction 
ſollte ich zugleich‘ auch die wahren Abfichten der Eng- 
lichen Kaufleute in dieſen Gegenden, in Rüdficht 
des Handels, tennen zu lernen, und über ‚die eigente 
lichen Gränzen zwiſchen den Befißungen der 3. St. 
und Großbritanniens genaue. Erkundigungen- einzuzies 
hen ſuchen. Es. war mir. dabei eine fchöne Pflicht 


\ 
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der Menfchlichkeit, daß ich unter der Autorität mei⸗ 
ner Regierung den blutigen und verheerenden Krie= 
gen, welche die beiden mächfigflen wilden Rationen 
in Nord = America feit zwei Jahrhunderten faft unun⸗ 
terbrochen mit einander geführt hatten, ein Ende ma— 
chen. konnte. Wenn ich die Gewalt, die ich nach den 
Geſetzen meines Vaterlandes in Händen hatte, nicht 
dazu gebraudhte, um die Engliihen Kaufleute zu 
Grunde zu richten und durch die Gonfifcation der un= 
ermeßlichen Reichthuͤmer der Nordweit= Compagnie 
mich. ſelbſt zu bereichern, fo wird man den Grund 
davon in dem Schreiben finden, dasih (©. 111) 
an Hrn. Mac: Gillis erließ. Diefem vortrefflichen 
Manne bin icy übrigens ewig dankbar für die viele 
mir und meinen deaten erwieſene Guͤte. 


uf diefer geiſe hatte ich keinen Offizier ı und 
überhaupt einen einzigen unterrichteten Mann 
bei mir, und mußte daher die Geſchaͤfte des XAft: 
tonomd , des Befehlshabers, des Zimmermanns, 
des Schreibers, des Jägers und fogar aud) . des 
Wegweiſers, fo viet.meine ſchwachen Kräfte es mir 
erlaubten, ganz allein. verrichten. Ich gieng oft 
mehrere Meilen weit vor meinem Gefolge voraus, 
um die Gegend auszufundfchaften, und des Abends, 
wenn ich von. Hunger und Müdigkeit erfchöpft wieder 
zuruͤckkam, mußte ich Die Nacht unter freiem Kim: 
mel bei einem großen Feuer zubringen, mein Zuge- 
buch ſchreiben und die nöthigen Vorkehrungen zu un: 

ſerm Marie am folgenden Tage treffen. 
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Kaum war ich von dieſer beſchwerlichen Reiſe 
wieder zuruͤckgekehrt, als man ſchon den Plan zu 
einer zweiten. entwarf, die anfaͤnglich von einem an— 
dern Dffizier follte unternommen werden; allein der 
General Wilkinfon bat mid) fo dringend, da er 
doch volles Recht gehabt. hätte, es mir zu befehlen, 
daß ich mich, entfchloß , auch diefer Reife mich zu uns 
terziehen. Im Anfange war ich zwar keinesweges 
geneigt dazu, denn die Gefahren und zahllofen Bes 
ſchwerden, die ich auögeftanden hatte, und der Ge 
danke, meine Familie abermals in einem fremden 
Lande, fern von allen ihren Angehörigen, zurüdzus 
laffen, machten mid) lange ſchwanken; ; allein endlich 
gewann der bei einem Soldaten ſehr natürliche Ehr⸗ 
geiz, und meine angeborne Neigung zu Abenteuern 
dennoch die Oberhand, und ich entſchloß mich, den 
Vorſchlag anzunehmen. 


Den Zweck dieſer Reife wird man aus der mir 
deshalb ertheilten Inſtruction (S. 189. ) erſehen. 
Außerdem hatte ich aber auch noch den Auftrag, in 
den Indianern eine Anhänglichkeit an unfere Regie: 
tung zu erregen, und über die ſuͤdweſtlichen Grän« 
zen von Louifiana die zu Abfchließung eines Deft- 
nitiv⸗Vertrags und zu Abſteckung einer Demarcationse 
-  Binie zwifchen diefem Lande und Neu Merico noͤthi— 
gen gıographifchen Kenntniffe einzufammeln. Als Bes 
gleiter auf Diefer zweiten Reife hatte ich den Lieute: 
nant Wilkinfon und den Doctor Robinfon, eis 
nen jungen, wohl unterrichteten und Außerft thätigen 
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Mann, der fid) freiwillig dazu erboten hatte, bei mir. 
Auch wurde ich mit einem. fo vollfländigen Apparat 
von aftronomifchen und mathematifchen Snftrumenten 
verfehen, daß ich im Stande war, die Lage der ver: 
fchiedenen Oxtſchaften mit der größten Genauigkeit zu 
beftimmen,, und gewiß würden auch alle Freunde der 
Wiffenfchaft mit diefer Arbeit zufrieden gewefen feyn, 
wenn ich nicht das Unglüd gehabt hätte, den größten 
Theil‘. meiner Papiere zu verlieren. Sie wurden mir 
naͤmlich, wie man in dem Werke felbjt ſehen wird, 
von der Spanijchen Regierung weggenommen. 
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1. 


8 a sebudh. 
einer Reife, 


von St, Lbuis bis zur Quelle des Miſſiſippi, 


1— in den Jahren 1805 und 1806. 





Am gten Auguſt 1805 fegelte ih, der erhaltenen Ins 
firuction zu Folge, aus, dem Lager bei St. Louis*) 
in einem ungefähr 70 Fuß langen Boote ab, um ben 
Miffifippi bis zu feiner Quelle zu erforfchen. Meine 
Begleitung beflund in einem Sergeanten, zwei Korpos 
rals und 17 Gemeinen, und wir waren mit Lebensmits 
teln auf vier Monate verfehen. Die Nacht brachten wir 
auf einer Infel auf der Öftlichen Eeite des Fluſſes zu. 


Am folgenden Morgen fchifften wir und ganz früh. 
wieder ein, und fegelten die Mündung des Miffuri 
vorbei. Im Nachmittag überfiel uns aber ein heftiger 
Sturm aus — ſo wir uns hinter eine Gruppe 


*) Diefes, in dem obern ober nörttiden Theile von Louis iana 
gelegene Fort wurde gegen Ende beö- ızten Sahrhunderts von 
Lafalle, der bie erfien franzoͤſiſchen Niederlaffungen das 
ſelbſt errichtete, erbaut. = 


A 2 


— 


4 I, Reife von St. Louis bis 

von Heinen Inſeln flüchten mußten, wo wir auch die 
Nacht zubrachfen. Wir hatten an diefem Zage unges 
faͤhr 28 (englifche) Meilen zurüdgelegt. 

Bon St. Louid an, bis zur Mündung des Mife 
furi befieht das oͤſtliche Ufer des Niſſiſippi, aus 
einem fruchtbaren Sandboden und iſt mit Eſchen, Cot- 
ton wood, oder der Canadiſchen Pappel, Ulmen u. dergl. 
dicht Üüberbedt. Das weſtliche Ufer beſteht aus einer An; 
höhe, am welcher fich ein ſchoͤner Wiefengrund hinzieht, der 
weiterhin mit den nämlichen Bäumen bededt if. Der 
Strom hat einen reißenden Fall, und die Fahrt auf dems 
felden ift wegen der vielen Sandbaͤnke bei niebrigem Waf: 
ferftande fehr gefährlich. Jenſeits der Mündung desM if: 
furi wird jedoch .fein Lauf wieder ruhiger, bis zur 
Mündung des Sllinefen=&luffes, wo er wegen ber vie— 
len Infeln und Sandbänfe wieder aͤußerſt reißend wird. 


Anm liten Ang. gegen Mittag Famen wir an eine 
fo feichte Stelle, daß wir viele. Zeit verloren, um bins 
durch zu kommen; die Mannfchaft mußte ins Waſſer fteis 
gen, und das Boot auf eine mühfame Art mit Seilen 
fortziehen. Nachdem wir hierauf unfere Kleidungsftüde. 
auf einer Infel wieder getrodnet hatten, fo fuhren wir; 
noch bis 6 engl. Meilen über die Mündung des Sllines, 
fen: Sluffes hinauf, und BranıeN aldanı die — uf 
einer Inſel zu. 


Am ı2ten fubren wir vor der Mündung des Ochſen⸗ 
Fluſſes vorbei, jenfeitö defien, in einer Entfernung von 


«zur Quelle des -Miffifipp. 5 


5 Meilen, fich eine fehr fchöne, mit rothen Gedern bedeckte 
Anhoͤhe befindet. Weiterhin ift der Fluß beinahe 2 Meil. 
‚breit , und es liegen in demfelben 4 Infeln in faft völlig 
paralleler Richtung, die den Namen die vier Brüder 
führen. Wir blieben auf. einer berfelben über Nacht, 
— wir an dieſem Tage 30 Meilen zuruͤckgelegt hat: 

Es hoͤrte die ganze Nacht rn nicht einen Aus 
—* ade zu ZN. 


. Am — konnten wir nur 27 Meilen Wegs machen, 
wich wir durch zahllofe Sandbaͤnke und Inſeln am Fort: 
Fommen. verhindert wurden, und fogar zu wiederholten 

Malen -unfer Boot über diefelben hinweg tragen mußten, 
Auf einer. von »iefen: Infeln verloren wir einen von uns 
fern Hunden. Es regnete den ganzen Tag: 


Am folgenden Morgen kamen wir vor einem Lager 
ber Sa den, einer wilden Bölferfchaft, vorbei, das aus 
drei Männern mit ihren Familien beflund. Sie waren - 
eben damit befchäftigt, einen drei Fuß langen, mit einer 
langen, flahen Schnauge verfehenen Fiſch zu fangen, _ 
und zeigten und fehr bereitwillig den Fahrweg des Fluſ⸗ 
ſes, weil wir hier ſonſt leicht einen nicht fahrbaren Kanal 
hätten einſchlagen koͤnnen. Ich ſchenkte ihnen eine Por: 
tion Branntewein-und Zwiebad, und wurde Dagegen von 
ihnen mit Fiſchen verforgt. Bon hier aus kamen wir auf 
20 Meilen Wegs hin an einer ununterbrochenen Reihe 
von Meinen Infeln vorbei. Auf einer derfelben blieben 
wir über Nacht. Entfernung, 28 Meilen, . 


6 I. Reife von St. Louis bie 


Am sten führ es immer fork zu regnen und meine 
Leute fiengen an, über diefes anhaltend: fchlechte Wetter 
düßerft mißmuthig zu werben. Wir begegneten dem Hru. 
Kittlelad von New: Mor, der mir einen: Empfehs 
lungsbrief ar Hr. Fiſher auf der Hundemwiefe, (prai- 
rie des chiens) mitgab. Auf - dem wefllichen Ufer 
kamen wir an einem Heinen Fluſſe vorbei, deffen Müns 
dung ganz durch eine Sandbanf verfperrfift. Au fuh— 
ren wir vor bem Salzfluffe vorbei, den ich mich nicht 
erinnere, auf irgend einer Eharte gefunden zu haben; es 
ift ein ziemlidy berrächtlicher Fluß, der bei hohem Wäffer 
wenigflend 200 Meilen weit fchiffbar if. Eine Zagereife 
oberhalb feiner Mündung, befinden fich reiche Salzquels 
Ien, die man, non einigen Sahren auch wirklich zu. beat: 
beiten angefangen. hatte. Auf der ganzen. Strede vom 
Sllinefen : bis zum Salzfluffe ift die Fahrt auf dem 
Miffifippimwegen der zahliofen Sandbaͤnke und Infeln 
aͤußerſt muͤhſam und gefährlich, und an manchen Stellen 
* es ſchwer, den eigentlichen Sahrweg zu — 


Am ı6ten um drei Uhr des Nachmittags — 
wir an das Haus eines Franzoſen, das auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer, gegen der Sturm-Inſel über liegt. Seine 
Viehheerde ſchien in einem guten. Zuſtande, die Getraide⸗ 
felder aber ſchlecht beſtellt zu ſeyn. Er hat eine Frau 
von der Nation der Sacken geheurathet, und lebt hier 
von dem Ertrage ſeiner Felder und ſeinem Handel mit den 
Indianern. Eine Meile oberhalb feiner Wohnung iſt ein 
reizender Huͤgel, der nach. feiner: Berfiherung oben abge- 
plattet feyn und auf feinen fanft herablaufenden Seiten: 


' 
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flächen eine vörtreflihe Waſſerquelle haben fol. Er er 
zählte mir, daß Bürzlich zu Big Bay, öber den drei 
Brüdern, zwei Männer wären ermordet wörben, tınd 
wünfchte zu wiffen, was man für Maasregeln deshalb 
getroffen hätte. Vier Meilen von feinem Haufe blie: 
ben wir auf dem ande über Nacht, — wir an die⸗ 

ſem Tage 18 Meilen ——— — 


Am —— Tage hatten wir eine — gahıt, 
und fegelten beftändig ohne Pie IRRE, fo daß 
wir 39 Meilen ————— Au 


Am ıBten kamen wir vor einem indianifchen — 
auf dem oͤſtlichen Ufer vorbei. Die Wilden feuerten einige 
Flinten ab, allein wir hielten uns nicht auf. Entfernung, 
23 ——— 


Am iqten gieng anfanglich uhfere Fehrt che ſchnell 
und gluͤcklich von ſtatten, alfein ploͤtzlich ſtieß unſer Boot 
auf einen ſpitzigen Baumſtamm auf; wir wußten im An⸗ 
fang nicht, wie ſtark es beſchaͤdigt worden war, doch 
nicht lange nachher entdeckten wir zu unſerm Schrecken, 
daß es anfieng zu ſinken. Wir verſtopften das Leck ge— 
ſchwind mit Werg, zogen das Boot auf eine Sandbank, 
und mußten es dafelbft ganz ausfaden, um eine neue 
Planke an die Stelle der befchädigten zu bringen: Ich hielt 
diefes im Augenblide allerdings ſchon für ein bedeutendes 
Unglüd, allein fpäterhin zeigte es fih, daß die Folgen da— 
von noch weit [hlimmer waren, ald wir fie uns im Anfang 
gedacht Hattent, denn unfere Vorraͤthe an Leb ensmitteln 
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und unfere Kleidungsſtuͤcke waren großentbeil& verdorbem 
Wir brauchten den ganzen Tag, um fie wieber auszulüften 
und an der Sonne zu trodnen. Während wir damit .bes 
fhäftigt waren, fuhren drei Kanots mit Indianern ay 
dem gegenüber liegenden Ufer vorbei, die. uns zuriefen, 
und ohne Zweifel eine Einladung von uns zu erhalten 
wünfchten; da wir ihnen aber nicht antworteten, fo fuhe 
ren fi ie weiter. Wir famen nur um 4 Meilen ei 


günf Meilen oberhalb der Sturm » Infel fallt. der 
Fluß Sauflione in den Miffifippi, und macht bier 
die Gränze zwifchen dem Gebiet der Saden-Nation und 
ber Vereinigten Staaten. Das ganze weſtliche Ufer ift 
mit großen Waldungen von Eichen, Efchen, Ahornen u, 
‚bergl. -bevedt; das Öftliche ‚aber befteht aus einem Sand: 
boden, der Leicht angebaut werden Fönnte. Zwanzig 
Meilen oberhalb des Jauflione ift die Mündung des 
Wiaconda Fluſſes, der hier zum mindeften hundert Ru: 
- then. breit ift. Fünf und fiebenzig Meilen oberhalb der 
Wohnung des Franzofen und zweihundert zwei und drei: 
fig von der Mündung des Miffuri kommt man an die 
Mündung des Möndhsfluffes, ber von Norbmweften 
her fließt. Der Miffifippi hat hier eine Breite. von 
3 Meilen. | 


- Am aoten kamen wir zu den Zällender Mönde, 
bie fih unmittelbar über ver Mündung des Fluffes:diefes 
Namens befinden. Obgleich noch Feiner von uns fie je— 
mals vorher paffirt hatte, fo fuhren wir fie doc fogleich 
binauf; allein es Eoftete viele Mühe, weil unfer Boot 
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\ breit , und ziemlich ſchwer beladen war. Dieſe Fälle nchs . 


men eine Strecke von eilf Meilen ein, auf welcher beftänz 


dig Reihen von Felfenklippen fih von einem Ufer bis beis - 


nahe zum andern befinden. ‚Der erfte Fall ift der betraͤcht⸗ 
lichſte, und am fchwerften zu paffiren; der Fahrweg if 
auf ber öftlihen Seite und fehr ‚gefährlich; bei dem drit⸗ 


ten Hall zieht. er. fih auf die weſtliche herüber, und geht 


alsdann auf diefer Seite bid zum Dorfe der Saden fort. 
Wir hatten. den erften ‚eben mit vieler Mühe zurüdges 
legt, als wir Hrn. BWilp. Ewing, der. als Agent ber 
Bereinigten ‚Staaten zu ben Saden geſchickt iſt, um 
fie im, Aderbau zu unterrichten, nebſt einem franzoͤſi⸗ 
‚hen Dolmetfcher, vier Häuptlingen und. ı5 Mann 
von der Nation der Saden antrafen, die auf ihren 
Kanots die Flagge der Vereinigten Staaten aufges 
pflanzt hatten: Sie kamen abfihtlich, um und anf der 
Fahrt durch die Fälle beizuſtehen; deshalb nahmen fie 
fogleich meine ſchwerſten Tonnen in ihre Kanots, und 


gaben uns zwei Mann als Kootfen in unfer Boot. Sie 


leifteten uns die welentlichften ‚Dienfte, und nur mit 
ihrer Hülfe :konnten wir ‚mit. einbrechender Nacht das 
Haus des Hrn. Ewing, gegen über. dem Dorie, erreichen. 
Dieſes Dorf liegt in 300 32" nördlicher Breite, und ber 
Boden umher iſt fehr fruchtbar. Butfemung, 16 Ralen. 


Den ande Morgen — alle — Manns⸗ 

perſonen aus dem Dorfe zu mir hinüber in. mein Lager, 
wo ic eine Rebe an fie hielt, von welcher Belarabes 
der weſentliche Inhalt war: 


— 


⸗ 
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„Ihr großer Vater, ‚der Präfident der Vers 
einigten Staaten, wünfchte von dem Zuſtande und den 
Beduͤrfniſſen der verſchiedenen Nationen des rothen 
Volkes in unſern neuen Beſitzungen in Louiſiana 
genauer unterrichtet zu werden, und habe deshalb dem 
Oberbefehlshaber in dieſer Provinz, General Wilkin— 
fon, den Befehl zugehen taflen, eine gewiffe Anzahl 
von. feinen jungen Kriegern in verfchiedenen Richtungen 
abzufchiden, um den Indiänern die Hand zu drüden, und 
die verlangten Erkundigungen einzuziehen. "Ich hätte zus 
Hleich den Auftrag, die ſchicklichſten Orte für Handels: 
Niederlagen auszufurhen, und bäte fie daher mir zw 
Jagen, ob fie-ihr Dorf zum Mittelpunkt dieſes Handels⸗ 
verkehrs machen wollten? , 


„Mit Bedauern | hätte ich erfahren, daß an dem 
Ufer des Miffifippi ein Mord begangen: wärez 
allein auf. ihre Berficherung daß feiner von ihrer Na= 
tion der Thaͤter feye, hätte ich an den General ge: 
ſchrieben und ihre Vertheidigung übernommen.“ 


„Sie hätten fich in den mit ihnen abgefchloffenen 
Berträgen verbindlich gemacht, alle Kaufleute, die ohne 
Erlaubnißfchein zu ihnen fommen würden, gefangen 
zu nehmen; gegenwärtig’ wollte ich über die bei ihnen 
befindlichen Handelsleute Feine Unterfuhung anftellen, 
allein auf meinem Rüdwege würde id es mit aller 
‚Strenge thun. Wenn fie es für rathſam hielten, fo 
möchten fie: mir einen jungen Marin mitgeben, ber bie 
übrigen Dörfer von dem Zwecke meiner Sendung un? 
terrichten. Fönnte, | 


| zur Quelle des Miffifippi. | ıı 

t Hierauf: machte ich ihnen ein Geſchenk von Zabal, 
Branntewein und ri - — von nun * 
Antwort: 


ef. Daß. fe mir für meine gute — von se 
Nation, und für mein Schreiben an den General dank 
sen, und. baß fie. und. ihre ganze Nation fich freuten, 
mich bei ſich zu ſehen. In Ruͤckſicht auf die zu errich⸗ 
tenden Handels = Niederlagen koͤnnten fie jedoch nichts 
entfcheiden, weil fie nur einen Theil der. Nation aus⸗ 
machten. Wenn ich ‚bis den folgenden. Morgen mich 
‚aufhalten Fönnte, fo wollten fie mir alsdann einen jun⸗ 
gen Mann zur Begleitung mitgeben. Zuletzt dankten m 
mir für die ihnen gemachten Geſchenke.“ 7 


Ich ſchrieb nunmehr an den General und meine 
Freunde, und weil ich ſo wenig als moͤglich Zeit ver⸗ 
lieren wollte, fo ſchiffte ich mich ein und fuhr noch ſechs 
Meilen weiter hinauf, wo ich auf einer Sandbant mein 
Lager aufſchlug. 1 


Am a2ten kamen wir vor einer Menge von Ins | 
fein vorbei. Der Fluß war breit, und voll von Sands 
bänfen. Entfernung, 33 Meilen. 


Nachdem wir am andern — ungefähr fünf Mei 
len weiter gefahren waren, fo famen wir an eine Stelle 
auf dem weſtlichen Ufer, wo fehr bequem ein ntilitätifcher 
Poſten angelegt werben koͤnnte. Der Fahrweg geht an. 
dem 60 Fuß hohen Hügel vorbei, deffen Gipfel auf 400 
DEllen ganz eben ift. Hinter demfelben ift eine Eleine, 


\ 
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ungefähr acht bis zehn Acer haltende Wiefe, die in einen 
vortreflichen Garten-umgeichaffen werben Fönnte Auf 
dem öftlichen Ufer liegt ein unüberfehbarer Wiefengrund, 
ber hin und wieder mit Gruppen von Bäumen bededt iſt. 
Unmittelbar unter dem ſenkrechten, aus Kalkſtein beſte⸗ 
henden Hügel iſt eine Quelle, die ein ganzes Regiment 
mit Waſſer verjorgen könnte. Die:Landung ift bequam 
‚ und an dem Fuße des Hügels ließ fih mit fehr geringer 
Mühe ein fchöner Fahrweg für die Wägen anlegen, 
Nachdem ich an’s Land gefliegen war, fo fand ich dafelbft 
zwei Indianer, denen ich “eine Flafche Made, oder ver- 
Bünnten Whiskey, ein wenig Zwiebad und einiges 
Salz ſchenkte. Ich. forderte Wildpret von ihnen, allein 
fie ſtellten ſich, als verftünden fie mich nicht; kaum war 
ich jedoch wieder vom Lande abgefahren, fo zeigten fie 
mir zwei große Rehkeulen, und verfpotteten mich mit 
Tautem Gelächter. Wir fuhren hierauf längs einer ſchoͤnen 
Wieſe auf dem öftlichen Ufer des Fluſſes hin, und lager— 
ten und auf dem Ende derſelben. Drei Fahrzeuge. von 
Michillimackinac legten hier vor unferm Lager an, die, 
mie ich erfuhr, dem Hr. Myers Michaels eigenthüms 
lich zugehörten. ‚Die Leute auf denfelben erzählten und, 
daß das größte Dorf der Saden ungefähr 25 Meilen 
entfernt wäre, und daß daſſelbe für den halben Weg von 
St;. Louis nah .der Yundewiefe,gehalten würde. 

j —E — 

— Am ꝛaten fuhren wir im Vormittage vor einer Men⸗ 
ge von Inſeln vorbei; vor dem Mittagseſſen giengen der 
Corporal Bradlock und ich mit unſern Flinten an's 
Ufer. Wir folgten einem Fluſſe, den wir für einen 


E 2 
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Arm des Miftiffippi hielfen, der und aber wenigftens 
äwei Stunden weit'von ihm entfernte, und uns hinter 
eine Sawanne führte. Meine zwei liebften Jagdhunde 
verirrten- fih-in diefer unüberfehbaren Ebene, was id 
der Hitze, dem hohen Grafe, und dem Mangel an Wafz 
fer zufchreiben mußte; weil ich jedoch hoffte, daß fie ung 
folgen würden, fo festen wir unfern Weg immier fort. 
Auf einmal. hörten wir einen Flintenfchuß, und da wie 
glaubten, daß er von unferem Boote herfäme, fo beants 
worteten wir ibn; allein kurz nachher erblidten wir in 
einiger Ferne eine Anzahl Indianer, die und aͤußerſt ers 


ſchrocken zu feyn fchienen , und wahrfcheintich über unfern 


Flintenſchuß, denn in den Augen dieſes Volkes ſind alle 
Fremdlinge Feinde. Bald nachher kamen wir wieder an 
den Fluß und zu unſerm Fahrzeuge. Nachdem wir noch 
einige Zeit auf meine Hunde gewartet hatten, ſo erboten 
ſich zwei von meinen Soldaten freiwillig, ſie aufzuſuchen. 


Aber auch fie kamen nicht wieder zuruͤck, und dies war 


mir um ſo auffallender, da es ihnen ſehr wohl bekannt 
war, daß das Boot niemals auf irgend jemand, der ſich 
auf dem Lande befand, zu warten pflegte; in der Folge 


erfuhr ih, daß fie am Fluſſe aufwärts zu gehen, und 


und zuvor zu kommen gefucht hatten. Wir. fenerten zu 
Drei verfchiedenen Malen einen Doppelhafen ab, um ih: 
nen ein Zeichen zu geben, wo wir uns befänden, — Ent 
fernung: 237 Meilen, 


Am 2sften legten wir auf der —— des Stufe 
bei einer Wiefe an, von wo man eine herrliche Ausficht 


von wenigfiens 40 Meilen weit den Fluß hinunter hat. 
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Hier machten wir die Entdeckung, daß unſer Boot aͤußerſt 
Hark Waſſer zog; wir mußten daher den Leck, fo viel 
als möglich, mit Talg und Werg zu verſtopfen ſuchen. 
Von Stunde zu Stunde wurde ein Doppelhacken ab⸗ 
gefeuert, um unſern Leuten ein Signal zu geben. An 
dieſem Tage fuhren wir an der Muͤndung des Fluſſes 
Jowa oder Ajua vorbei, die eine Breite von 150 El: 
len hat; 10 Meilen aufwärts dieſes Fluffes liegt auf 
befien rechtem Ufer ein Dorf- der Sowas. - Die Nacht 
brachten wir auf einer Sawanne, die den Namen 
Grant's Wiefe führt, zu. Unfere Leute famen noch 
nicht zurüd. — Entfernung: 28 Meilen. | 


Am abſten regnete es, und gieng ein flarfer, durch⸗ 
aus ungünfliger Wind; wir mußten unfer Boot unges 
fahr 9 Meilen weit ziehen, bis an den Dit, wo der 
Bergfluß fih in den Miffifippi ergießt. Auch 
bier wurde ich in meiner Erwartung, die zwei verlornen 
Soldaten anzutreffen, getäufbt. Das Quedfilber in 
dem Reaumurfhen Thermometer war bis auf 13 Grad 
bheruntergefallen, da ed ven Zag vorher auf 26 geftans 
den hatte. Wir begegneten zwei Piroguen mit India— 
nern, die uns zuriefen, und uns durch Beichen zu vers 
fliehen gaben, daß wir mit ihnen an das Ufer fahren 
ſollten; allein wir festen unfere Fahrt fort, ohne uns 
mit ihnen einzulaffen. Dies war für und ein fehr bes. 
fhwerlicher Zag. — Entfernung; 28 Meilen. 


Am arften wehte ein Falter Nordwind, und der, 
Zhermometer flund auf 10 Grad. Wegen bed durchaus 
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widrigen Windes mußten wir den ganzen Tag uͤber 
das Boot an Stricken fortziehen. Einige Indianer, die 
ſich auf dem Ufer aufbielten , fliegen in ihre Kanots, 
fobald fie uns von ferne erblidten, und fuhren vor uns 
ben Fluß hinauf. Bier Meilen oberhalb des Felfen- 
fluffes, auf dem weftlichen Ufer, fliegen wir ans Land, 
und brachten die Nacht dafelbfi zu. Kurz zuvor hatten 
wir. auf einer Wiefe eine Stange gefehen, an welcher 
fünf Hunde aufgehängt waren. Der Felſenfluß iſt ein 
jehr bedeutender Strom, ber Über 450 Meilen: von feis 
ner Mündung entfpringt, und auf einer Strede von 
mehr als 300 Meilen fchiffbar if. Er fällt in den 
Miffifippi auf deſſen Öftliher Seite, und feine 
Mündung ift ungefähr 300 Ellen breit. Drei Meilen 
aufwaͤrts an dieſem Fluffe liegt am deſſen fdlichem 
Ufer die dritte Stadt der Saden » Nation, bie in dem 
Jahre 1781 oder 1782 von 300 Amerifanern gänzlich 
abgebrannt worden ift, ob. ihhen gleich die Indianer 
700 von ihren Kriegern entgegen geftellt hatten. 


Nachdem wir am 28ften ungefähr eine Stunde lang 
gefahren waren, fo kamen wir an das Lager des Hrn. 
James Aird, eines Schottländers von Michilli— 
madinat. Er hatte feine Waaren auf dem Strande 
audgeladen, und war mit Ausbefjerung feines Bootes 
befchäftigt, welches bei Paſſirung ber Waflerfälle des 
Sefenfluffes, ‚an deren unterfiem Ende wir uns nuns 
mehr befanden, fehr ſtark war befchädigt worben; drei 
andere Böte hatte er wieder zurüdgelchidt, um die Waa⸗ 
ven, bie er oberhalb gelafien hatte, abzuholen. Wir 
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fruͤhſtuͤkten mit ihm, und z0gen von ihm mancherfei 
fehr nützliche Erkundigungen in Betreff diefer Waffers 
fälle ein. Hierauf fiengen wir an, biefelben hinauf zu 
fahren. Gleich bei dem erften verloren wir unfer Steuer 
ruder; allein faum war es auögebefjert, fo erhob fich 
ein günftiger Wind, fo daß wir die Segel auffpannen 
fonnten; und- ob wir gleich ganz unbekannt mit. diefer 
Klippenvollen Stelle waren, fo überliegen wir uns doch 
völlig dem günfiigen Winde, und kamen auch glüdlich 
hindurch; wären wir dabei an einen Felfen angeftoßen, 
fo würde ohne Zweifel unfer Schiff geborften und un= 

fergegangen ſeyn. Unterwegs trafen wir die Fahrzeuge 
des Hrn. Aird an, die von Kootfen durch die Felfen 
hindurch geführt wurben. Diefe furchtbaren Klippen er⸗ 
ſtrecken ſich 18 Meilen weit in einer ununterbrochenen 
Kette fort, und reichen an manchen Stellen von einem 
Ufer bis an das andere. Gie find zwar höher mit Waf: 
fer bedeckt, ald die bei dem Mönchöfluffe, allein da das 
Waffer bei ihnen einen weit reißendern Fall hat, fe 
find fie auch weit gefährlicher zu paffiren. | 


Am ogoſten fruͤhſtuͤckten wir oberhalb diefer Fälle 
bei vem Fuchsdorfe, dem erften von der indianifchen 
Nation diefes Namens, das aus ungefähr 18 Hütten 
befteht. Sch hoffte abermals, meine zwei Leute hier vors 
zufinden, allein vergebens, und da ich hörte, daß fie 
auch noch nicht vorbeigefommen wären, fo blieb ich, 
ungeachtet des durchaus günftigen Windes, bis um vier 
Uhr des Nachmittags bier liegen, um fie zu erwarten. 
Das Oberhaupt der Wilden gab mir durch Zeichen zu 
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verſtehen, daß ſie innerhalb vier Tagen zu Lande nach 
der Hundewieſe kommen koͤnnten, und er verſprach mir 
zugleich, daß er ihnen, wenn fie bei ihm eintreffen wür- 
den, Halbſtiefeln liefern, und ihnen auch den rechten Weg 
zeigen. laffen wolle. Hierauf fegelten wir fogleich ab, 
und wollten, um ben günfligen Wind, der uns fehr 
fhnell vorwärts trieb, zu benugen, die ganze Nacht bins 
durch fahren; allein zu unferem Leidwefen legte fih dem. 
Wind bald hernach, und wir mußten auf der dußerften 
Spige einer Infel die Nacht zubringen, — Entfernung: 
20 Meilen. 


Am zoften und Ziſten Auguft trafen wir mehrere 
Piroguen mit Indianern.an, und fahen auch Zwei Lager 
‚derfelben, wovon das eine fih auf einer fehr fhönen 
Anhöhe auf dem weftlihen Ufer des Fluffes befand; das 
Ganze fah von ferne wie eine alte, Stadt aus. An bei: 
den Tagen fuhren wir befländig mit Seegeln, und. 1 
ten an denfelben 74 Meilen zurüd. 


Am ıften September fuhren wir fehr frühzeitig . 
wieder ab, und gelangten bei einem günftigen Winde 
fhon um Mittag zu den Bleibergwerken. Eine Diar⸗ 
rhoͤe, womit ich feit mehrern Zagen geplagt geweferi war, 
hörte an diefem Morgen plöslich auf, und diefem Um⸗ 
ftande glaube ich es zufchreiben zu müfjen, daß ich un: 
gefähr um 11 Uhr von einem heftigen Fieber befallen 
wurde. Deffen ungeachtet zog ich mich an, um bie Bes 
fehle des Generals in Rüdficht diefes intereffanten Ortes 
zu vollziehen. Wir wurden vom Herrn Dubuque, 
dem Eigenthümer der Bergwerke, mit ber größten Höfs 
Pite’s Reifen. B 
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Lichfeit aufgenommen und behandelt. Da er aber keine 
Pferde zu Haufe hatte, und die Bergwerke noch ſechs 
Meilen entfernt waren, fo bin ich nicht im Stande, als 
“ Aygenzeuge Nachrichten von denſelben mitzutheilen. Ich 
feste aber ı0 Fragen auf, bie ih Hr. Dubuque zu 
beantworten bat. Das Wefentliche feiner Antworten 
beſtand darin, daß die Bergwerke fich ungefähr 27 Stuns 
den in die Länge, und von einer bis drei Stunden in 
die Breite erfireden, daß der Centner Erz 75 Pfund 
Blei enthalte, und daß der jährliche Ertrag des gewon⸗ 
nenen Bleied fi) auf 2 bis 400 Gentner belaufe, wel 
ches Alles in große Klumpen gegofjen werbe. 


Ich aß bei Hr. Dubugque zu Mittag Er er 
zählte mir, daß die beiden Nationen der Siour, Gi» 
wen, oder Nadoweffier, und der Sauteurd, oder 
"Springer noch eben fo’ erbitterte Feinde von einander 
wärem, als jemals; daß nicht lange vorher die erſtern 15 
Männer von den Iegtern ermordet hätten, welche Dagegen 
wieder 10 Siour oder Siwen bei der Mündung des St. 
Petersfluffes um's Leben gebracht hätten; und daß zwar 
ein Corps von Saden, Fuͤchſen und Puantd, das 
aus 200 flreitbaren Männern beftünde, fi zu einem 
Kriegszuge gegen die Sauteurs eingeſchifft, aber auf. 
die Nachricht , daß ihr Oberhaupt einen ungünftigen. 
raum gehabt habe, unverrichteter Sache wieder zurüd- 
gekehrt wäre, und daß ich ihm auf meiner Reife begeg: 
nen würde, 


_ An diefem Orte wurde ih auch einem Sherhaupte _ 
der Züchfe, der den Namen: der Rabe führte, vorges 
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ſtellt. Er hielt in ſehr blumenreichen Ausdruͤcken eine 
Rede an mich, die ich nur ganz kurz beantwortete, aber 
dagegen meine Worte mit einem kleinen Geſchenk beglei⸗ 
tete. — Ich hatte nun ſchon alle Hoffnung aufgege— 
ben, meine zwei verlornen Soldaten jemald wieber zu 
-fehen; und: wollte mich bier eben einfchiffen, als ich eine 
Pirogue ankommen ſah, in welcher fie fich mit einem 
gewiffen Hrn. Blondeau und zwei Indianern, welche 
biefer legtere oberhalb der Fälle des Felſenfluſſes in feine 
Dienfte genommen hatte, befanden. Sechs Zage hins 
durch hatten beide Soldaten nichts anders zu effen ge: 
habt, als Mufcheln; hierauf trafen fie aber glüdticher 
Weiſe den Hrn. James Aird an, der fih ihrer auf 
das menfchenfreundlichfte annahm, und ihre erfchöpften 
° ‚Kräfte auf alle mögliche Weife wieder herzuftellen fuchte. 
Sie waren auch bald wieder im Stande gewefen, den 
Meg zu dem Fuchsdorfe fortzufegen, in weldem fie 
den Hrn. Blondeau antrafen; verfprochenermaßen 
hatte fie dafelbft der indianifche Häuptling mit Lebens: 
mitteln und Schuhen verfehen, und ihnen auch außer: 
dem alle mögliche Güte und Freundfchaft erwiefen. Ich 
bezahlte fogleicy den ausbedungenen Lohn an die beiden 
Indianer, und verflattete Hrn. Blondeau gern einen 
Platz in meinem Boote bid zu der Hundewieſe. Um vier 
Uhr des Nachmittags verließ ich die Bleibergwerfe. Von 
dem .erfien Dorfe der Fuͤchſe bis hieher wird der Miffi- 
fippi auffallend fchmäler, aber eben dadurch ifi die Fahrt 
auf demfelben mit weniger Schwierigkeiten verbunden. — 
Entfernung: 25 Meilen. 


Ba 


.o.. 
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Am aten September legten wir bei einem günftigen. 
Winde 40 Meilen zuräd, und lagerten uns alsdann auf 
dem öftlichert Ufer des Fluffes gegen der Mündung des 
Trurbahnfluffes über. Die Mündung diefes Fluſ— 
fes ift ungefähr 100 Ellen breit, und etwa eine halbe 


‚Stunde oberhalb derfelben liegt auf dem rechten Ufer 
‚abermals ein Dorf der Füchſe, wo bdiefelben fo viel 


Korn bauen, daß fie alle Bewohner der Hundewiefe, 


ſowohl die fich beftändig, ald die fi nur auf eine Beits 


lang dafelbft hinlaͤnglich damit verſorgen 


koͤnnen. 


An dieſem Tage waren wir einmal ans Land ge⸗ 
ſtiegen, um Tauben zu ſchießen; auf den erſten Schuß 


liefen mehrere Indianer, die ſich in einiger Entfernung 
auf dem Ufer befanden, davon, und ſtuͤrzten ſich mit 
der größten Gejchwindigfeit in ihre Piroguen, Bei dies 


fer Gelegenheit erzählte mir Hr. Blondeau, daß alle 
Weiber und Kinder der Indianer bei dem bloßen Nas 


. men eines amerifanifchen Fahrzeuges in die dußerfte 


Furcht geriethen, und daß auch bie Männer die größte 
Achtung für uns hätten, indem fie uns für fehr ftreits 
ſüch ig, kriegeriſch und tapfer hielten. Diefe Nachricht 
fuchte ih ‘mir in der Folge mit Klugheit zu Nuge zu 
machen. — Bei einem Lager, drei Meilen unterhalb des 
Dorfes, hielten wir flile, und die Indianer gaben uns 


ſeehr bereitwillig. eine Quantität. vortrefflicher Pflaumen. 


Sie ſchickten dabei fogleih eine Pirogue in das Dorf 
ab, um wahrfcheinlicherweife die Einwohner von un= 
ferer Ankunft zu benachrichtigen. Aid ed dunkel wurde, _ 
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fleng es an zu regnen, und regnete bie. ganze Nacht 
—. fort. 

Am zten begegneten wir zwei Piroguen mit In— 
dianern, die den Hrn. Blondeau fogleich fragten: 
„Db wir in den Krieg zoͤgen?“ Hierbei lernte ich den 
Vortheil Fennen, den ed hat, wenn fih eine Perfon 
dm Borde befindet, die mit den Indianern in ihrer 
. Sprache reden kann, denn die letztern machten mir fox 
gleich ein Gefchent mit drei Paar Enten, und einer 
Quantität Wildpret, die hinreichte, um alle meine Reute 
auf einen ganzen Tag damit zu beföfligen; ‚dagegen 
ſchenkte ich ihnen ebenfalls einige Kleinigkeiten. Etwas 
fpäter hin begegneten wir zwei andern Piroguen, worin 
fih ein Theil von ben .oben genannten. Kriegern be» 
fand. Sie hielten fi in einer großen Entfernung von 
uns, bis Hr. Blondeau fie anrief, worauf fie ihm 
erzählten, daß ihr Corps bis zum See Pepin hinauf 
gedrungen wäre, aber den Zeind nicht angetroffen habe, 


Es iſt wirktich zum Erſtaunen, was füreine Furcht 
die Indianer in diefen Gegenden vor den Americanern 
haben! Ich habe fie oft große Ummege um die Inſeln 
herum machen ſehen, um meinem Boote aus zuweichen. 
Offenbar haben die engliſchen Kaufleute ſich alle mög, 
liche Mühe gegeben, um dieſe Wilden gegen uns eins 
zunehmen, und un ihnen als ein rachfüchtiges, grams 
fames Volk, das an Krieg und Blutvergießen feine Freude 
finde, vorzuftellen. Die Abſicht, in der man ihnen 
diefen Begriff von uns. beigebracht hat, iſt Feinesweges 


# 
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bie beſte, allein wenn die Wilden in der Folge finden 
werden, daß wir uns beſtaͤndig auf eine großmuͤthige 
und gerechte Art gegen ſie benehmen, ſo wird ihre jez⸗ 
zige Meinung von uns keinesweges zu unſerm Nachs 
theile ausſchlagen, denn ſie werden uns achten, und zu⸗ 
gleich auch fuͤrchten. — Entfernung: 25 Meilen. 


Am aten September fruͤhſtuͤckten wir ein wenig 
unterhalb der Mündung des Fluſſes Duisconfin, 
und kamen gegen ız Uhr bei der Hundewieſe an, wo 
wir uns in dem Haufe des Kapitäns Fifher einquars 
tierten, ‚und fowohl von ihm, als Hrn. Frazer auf das 
böflichfle aufgenommen wurden. 


Am sten fuhr ich in einem Boote nach der Müns 
bung des Duisconfin, theild um die Breite berfels 
ben zu beflimmen, theild auch um. auf den nahgeleges 
nen Anhoͤhen eine ſchickliche Lage zu Anlegung eines 


Forts aufzufuchen; die Herren Fifher, Frazer und 
Woods begleiteten mich. Wir beftiegen die Anhöhen 


auf dem weſtlichen Ufer des Miffifippti, auf wels 
chen ich auch wirklich einen, zu meinen Abſichten hoͤchſt 
erwünfchten Platz antraf, nämlich eine bedeutend große 
Fläche, von der man die ganze umliegende Gegend übers 
fieht, und hinter welcher ſich eine frifche Wafferquelle bes 
findet. Mir hatten zwar auch die Abfiht, den Ouis- 
confin hinauf zu fahren,; allein ein heftiger Regenguß, 

ber und bis auf Die 9. durchdrang, noͤthigte uns, 
wieder nach Haus zuruͤck zu ehren. Sch bezeichnete. jes 


doch vier Baume, und haute einen berfeldesrin der Mitte 
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vieredig zu. Den Ubend brachte ich damit zu, baß ich 
- einen ausführlichen Bericht an den General Wilkinſon 
abftattete. *) 


Am 6ten hatte ich eineinterrebung mit ben Puants 
und dem Häuptling eines Stammes der Sioux. Als⸗ 
dann beftieg ich einen Berg, der den Namen Petit: Gri$, 
führt, und jan dem Duisconfin, brei Meilen oberhalb 
feiner Mündung liegt, und ſuchte auf demfelben eine 
ſchickliche Pofition zu Anlegung eines militaͤriſchen Pos 
- ftend aus. Hr. Fiſher, ber mich begleitete, wurde 

krank, weil er Waſſer aus diefem Fluffe tranf. Noch | 
muß ich bemerken, daß weder die Puantd, noch die 
weiterhin wohnende indianiſche Nation jemals weiße 
Dolmetſcher haben; in meiner Unterredung mit ihnen 
ſproch ich mit einem Franzoſen, dieſer fagte meine Ges 
danken einem Siour, und von biefem wurden fie als⸗ 
dann ben Puantd mitgetheilt. 


Der Huisconfin fällt in 439 44' 8" der Breite 
in den Miffifippi, und ift bei feiner Mündung uns 
gelähr eine halbe Meile breit. Er ift das große und 
wichtige Werbindungsmittel zwiſchen ben obern Seen 
und dem Miffifippi, und auf ihm verfchiden die 
Kaufleute von Mihillim ackinac alle ihre Waaren, die 
zum Handel auf dem Miffifippi dienen, von St. 


*) Alle Briefe an den General Wilkinſon, von benen en 
und in der Kolge die Rede ift, find weggelaſſen, weil fie 
nichts weiter ‚enthalten, als was auch ſchon in dem Tage⸗ 
buche miehetheilt iſt. | ©. 
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Louisan, bis zu dem Fluffe Cörbeau, und in alle an 
den Nebenflüffen gelegene Länder. - 


Das Dorf der Hundemwiefe*) Liegt ungefähr eine 
Stunde oberhalb der Mündung des Duisconfin, auf 
dem öftlichen Ufer deffelben, und befindet fi vorwärts 
eines Zeiches oder vielmehr Sumpfes, der ſich in der 
Richtung diefes Fluſſes hin erfiredt. Es befteht auß 
achtzehn Wohnhäufern, die zwei Straßen ausmachen; 
hinter dem Zeiche fiehen noch acht Wohnhäufer. Alle 
dieſe Häufer find fehr hübſch eingerichtet, und in denen 
der wohlhabendften Einwohner findet ſich fogar Ges 
ſchmack und ein gewiſſer Luxus. Außerdem ftehen noch 
acht Häufer in einer Entfernung von ı bid 5 Meilen, und 
noch drei andere auf dem weftlichen Ufer des Miff ifips 
pi an einem fleinen Flüßchen; fo daß alfo die Anzahl der 
fämmtlihen Häufer in dem Dorfe und der umliegen» 
den Gegend fih auf 37 beläuft. Wenn man nun bie 
Anzapl der Einwohner in jedem Haufe auf Io Per: 
fonen berechnet, was ganz gewiß nicht zu viel ift, fo 
beläuft fi die gefammte Volksmenge auf 370 Seelen; 


-*) Das gegenwärtige Dorf der Hundemwiefe wurde erft im 
‚Sahre 1783 angelegt; das alte Dorf lag eine Biertelftunde 
weiter unterhalb, und exiſtirte fo lange, als die Frans 

ofen im Befige des Landes waren. Es hat feinen Namen 
von dem Stamme der Fuͤch ſe bekommen, ber vormals das 

felbſt lebte, und fid durch die Binennung ber Hund'e vor den 
übrigen Stämmen außzeichnete. Das heufige Dorf ift un⸗ : 
ter der englifchen Regierung angelegt worden, wobei ber 
Grund und Boden den Fuͤchſen abgekauft wurde, 
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allein dieſe Annahme der Bevoͤlkerung gilt nicht vom 
Fruͤhlinge und Herbſte, denn in dieſen beiden Jahrs⸗ 
| zeiten-halten fi) wenigftens 5 bis 600 weiße Menſchen 
daſelbſt auf. Dies find lauter Kaufleute von Michil⸗ 
limackinac und andern Orten, bie bier im Herbfte 
ihre legte Station haben, ehe fie fi zu den Wilden 
in. die wüften Gegenden begeben, wo fie überwintern; 
im Frühlinge, wann fie diefen Winteraufenthalt wieder 
verlafien, kommen fie zuerft wieder hier zuſammen, 
und zwar in Begleitung von 3 bis 400 Indianern. . 
Es wird aldbann ein förmlicher Markt hier gehalten, wos 
bei bie einen ihre noch übrigen Güter los zu wers 
ben, und bie ‚andern ihr zufammengebrachtes Pelzs 
werk abzufeßen fuhen. Zu bewundern iſt es uͤbrigens, 
daß bei diefen - Gelegenheiten nicht mehr Schlägereien 
und Morbthaten vorfallen, da eine fo ganz heterogene 
Maſſe von: Menfchen des Handels wegen hier 'verfams 
melt, und ber Genuß der geiftigen Getränke auf feiner: 
kei — e Angefäelnlt — 


Die Wieſe, auf welcher das Dorf liegt, ift hinter: . 
waͤrts durch hohe Bahle Berge begränzt, und erſtreckt 
ſich auf acht Meilen weit an dem Miffifippi hin, 
Wenn‘ der Sumpf hinter dem Dorfe ausgetrodnet 
würde, was ſehr leicht bewirkt werden koͤnnte, fo wäre 
ohne Zweifel die Lage des Dorfes fehr gefund, aber 
jegt werden die Einwohner im Zrühlinge und Herbfte 
haͤufig von Wechfelfiebern heimgefucht. Unter den Ein- 
wohnern des Dorfs befinden fich mehrere fehr wohlha= 
bende BR und es berät unter ihnen der Geiſt 
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der Freigebigkeit und der Gaſtfreundſchaft, der einen 


charakteriſtiſchen Zug aller Graͤnzbewohner ausmacht. 
Wegen ihrer einſamen Lage ſi ſind ſie genoͤthigt geweſen, 
mit indianiſchen Weibsperſonen Umgang zu haben, 
und was anfänglih nur von Zeit zu Zeit der Fall 
war, wurde nad und nach der allgemein herrfchende 
Gebrauch bei allen dajigen Kaufleuten, fo daß heut 
zu Zage gewiß die Hälfte der Einwohner unter 20 
Jahren indianiiches Blut in den Adern -hat. 

Anm s. September reifte ich bei einem frifchen Winde 
- wieber weiter, Ich hatte mir zwei neue Boote angefchafft, 
weil die-vorigen ſchon zu viel gelitten hatten, und nahm 
von bier aus auch zwei Dolmetfcher mit, wovon der eine, 
Namens Peter Roffeau, die ganze Reife mit mir 
machen follte, und der andere, Joſeph Reinville 
von Hrn. Frazer bezahlt wurde, um und bis zu dem 
St. Antonsfällen hinauf zu begleiten. Hr. Frazer 
ift ein Handlungsdiener von Hr. Bladler zu Mont: 
real; er ift in dem Staate Bermont geboren, bat 
fi aber die legtern Sahre hindurch beftändig in Canada 
aufgehalten. Ich bin diefem jungen Manne außerordents 


Yid vielen Danf fohuldig, denn er hat mir, fo weit ed im 


feinen Kräften ftund, alle mögliche Dienfte geleiftet. Er 
ſchickte ſeine Kanoes von Vaumrinde voraus ab, und 
machte die Reife mit mir in meinem Boote, weil er die 
Abfiht hatte, bei einem Stamme ber Siwer: Indianer 
den Winter zuzubringen. 

Wir legten an diefem Tage einen Weg von achts 
zehn Meilen zurüd, und lagerten uns alödann auf dent 
weſtlichen Ufer des Fluſſes. 
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Am gten September mädten wir einen Weg von 
28 Meilen, und fchlugen unfer Lager auf einer Infel 
an dem öftlichen Ufer, ungefähr. fünf. Meilen ‚unterhalb 
des Fluffes Jowa, oder Ayoua, auf. Diefer Fluß 
if an feiner Mündung ungefähr 100 Ellen breit. 
| Am ıoten September zwang uns ber Regen in un: 
ferm Lager zu bleiben. Wir fchoffen einige Zauben, 
und ba dieſe Schuffe in den Hütten der Siwer: Ins» 
dianer, der nämlichen, mit denen ich am 6ten auf ber 
Hunderwiefe gefprochen hatte, gehört wurden, fo ſchickte 
La Feuille, der Häuptling diefer Nation, ſechs von 
feinen Kriegern zu mir herunter, und ließ mir fagen-: 
„daß fie drei Zage lang Fleiſch gegeffen, in der lege 
tern Nacht aber angefangen hätten, zu trinken, und 
daß er mih am folgenden Zage an der Spige feines 

Volks nüchtern empfangen wolle. Ich gab zur Ants 
wort; daß ich Feine Zeit verlieren koͤnnte, weil die 
Jahreszeit fchon fehr weit. vorgerüdt wäre, und daß ich 
daher nothwendig abreifen müßte, fobald ed aufhören 
würde zu regnen. Hr. Frazer und ein Dolmeticher 
begleiteten bie Indianer, und wir Uebrigen fchifften uns 
‚um. ein Uhr ein, Als Hr. Frazer nad einiger Zeit 
wieder zurüd fam, fo meldete er mir, daß der Haͤupt— 
ling die Urſache, warum ich mich nicht aufhalten wollte, 
ſehr gegruͤndet faͤnde, daß er aber eine Friedenspfeife 
(der Stellvertreter eines Briefes) für mich habe zu— 
bereiten laffen, die ih allen übrigen Stämmen ber 


Siwer, welche weiter oberhalb am Fluſſe wohnten, 


vorzeigen follte, weil fie fogleich Daraus erkennen würden, 
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daß ih ein Häuptling unter den neuen Bätern ihrer 
Nation wäre, und mich deshalb, feinem Wunſche ge 
maͤß, mit Achtung und Freundfchaft behandeln würden: 


Als wir num ben Fluß’hinauf n den Hütten diefer 
Wilden gegen über famen, fo fahen wir diefelben ins⸗ 
gefammt mit den Flinten auf den Schultern in Schlacht» 
ordnung fliehen. Zum Gruße feuerten fie dreimal (mit 
‚ Kugeln) ihre $linten ab, und ich erwiederte dieſen 
Gruß dadurch, daß ich von jedem Boote dreimal meine 
Doppelhacken losbrennen ließ. Diefer militärifche Gruß, 
ob er gleich für Soldaten, die ans Feuer gewöhnt find, 
nicht beunruhigend feyn konnte, würde both für alle andere 
‚Perfonen nicht fehr erfreulich gewefeh ſeyn, denn da bie 
Indianer alle betrunken waren, und viele unter ihnen, 
um ihre Gefchicflichfeit zu zeigen, fo nahe, als mög= 
lich, an den Booten hinferern wollten, fo kann ich vers 
fihern, daß es auf allen Seiten um uns herum Kugeln 
vegnete. Gluͤcklicher Weiſe gieng es jedoch ohne — 
den ab. 


Ich ſtieg mit den Piſtolen im Guͤrtel, und dem 
Degen in der Hand ans Land. Der Haͤuptling kam mir 
an das Ufer entgegen, und lud mich zu ſich in ſeine Huͤtte 
ein; ſobald daher meine Wache geordnet, und die Poſten 
ausgeſtellt waren, ſo gieng ich mit ihm dahin, wobei 
ich noch denjenigen von meinen Leuten, die mich be— 
gleiten ſollten, befahl, ihre Waffen zuruͤck zu laſſen, um 
den Wilden dadurch einen Beweis von voͤlligem Zu⸗ 
trauen zu geben. In der Huͤtte des Haͤuptlings hatte 


‚zue Quelle des Miſſiſippi. | 29 


man eine -fehr reinlihe Matte und ein Kiffen auf bie 
Erde gelegt, am mich darauf zu feßen, und vor mir 
lag prunkhaft die oben genannte Friedenspfeife auf zwei 
Heinen Krügen. Der Häuptling feste ſich zu meiner 
Rechten, und zu meiner Linken faß Hr. Frazer und 
mein: Dolmetfcher. Nachdem man eine, Zeitlang ges 


raucht hatte, fo- nahm der Häuptling bad Wort und 


Iran zu mir ——— | 


„Ob er mich gleich — auf der Wieſe — 
habe, ſo ſchaͤtze er ſich doch gluͤcklich, mir auch in der 
Mitte ſeines eignen Volkes die Hand zu reihen, und 
feinen jungen Leuten einen Beweis von der Achtung 


geben zu können, die fie ihrem neuen Vater fhuldig 


wären. Als er im verfloffenen Frühlinge zu. St. Louis 
gewefen wäre, fo habe fein Vater (der General) zu 
ihm gefagt, daß er bei feiner Zurüdfunft, und noch 


vor Ende bes Jahres einen von feinen jungen Kriegern 


würde zu ihm kommen ſehen; dieſes Verſprechen waͤre 


nunmehr erfuͤllt, und er freue ſich um ſo mehr mich zu 


ſehen, da ich ebenfalls wie er uͤberzeugt ſeyn muͤßte, 
daß der große Geiſt der Vater von allen, ſowohl der 
weißen, als der rothen Menſchen waͤre, und daß, wenn 
eine von beiden Raſſen ausſtuͤrbe, die andere ſie nicht 
lange wuͤrde uͤberleben koͤnnen. Er waͤre noch niemals mit 
ſeinem neuen Vater in Krieg verwickelt geweſen, und er 
hoffe, daß dieſes gute Einverſtaͤndniß auch niemals 
werde geſtoͤrt werden. Er uͤberreiche mir hiermit eine 
Friedenspfeife, die ich ſeinen Landsleuten, den obern 
Staͤmmen, als ein Zeichen unſerer Freundſchaft, vor⸗ 


' 
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zeigen follte, damit fie feine Arbeit daran erkennen, 
und ſein Betragen gegen mich nachahmen moͤchten. Seine 
letztere Reiſe nach St. Louis habe einen ſehr unangenehs 
men und traurigen Zweck gehabt, naͤmlich einen Moͤrder 
auszuliefern; allein wir hätten demſelben das Leben ges 
fhenft, und dafür wäre er uns von Herzen dankbar. Cr 
habe zwar ein Mittagseffen für mich zubereiten laſſen, alz 
lein wenn ich, wie er vermuthe, nicht felbft davon eſſen 
wolle, fo möchte ich es wenigſtens unter meine Krieger 
vertheilen. * 

Sn meiner Antwort wiederholte ich ihm einen Theil 
von demjenigen, was ich ihm ſchon auf der Wieſe uͤber 
den Zweck meiner Reife geſagt hatte; ich erwähnte der 
Abfichten, die man mit den verfchiedenen wilden Natios 
nen habe, die fih zu Folge der von ben Spaniern ges 
fohehenen Abtretung unter unferm Schutze befändenz 
daß man naͤmlich mehrere militärifche Poften anlegen, und 
fie mit allem Nöthigen verfehen wolle, damit fih immer 
Dfficiere und Beamten der Regierung daſelbſt befanden, - 
die zum eigenen Beften der Eingebornen die Angelegens 
heiten derfelben leiten und ordnen koͤnnten. Einer der 
wefentlichften Zwecke meiner, Reife, fagte ic) ihm, bes 
fiehe jedoch darin, daß ich mich bemühen wollte, zwi⸗ 
fchen den Siour oder Siwen und den Sauteurs einen . 
dauerhaften Frieden herzuftellen. Es wäre möglid, daß 
ich auf meiner Rüdreife etliche Sauteurs mitbrädhte, und 
alsdann würde ich auch einige Häuptlinge der Siwen 

nach St. Louis kommen laſſen, um wo möglid dem 
langen und blutigen Kriege zwifchen . beiden Nationen | 
ein Ende zu machen. Seine Friedenspfeife, ſetzte ih 
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zufegt hinzu, wollte ich mit Vergnügen annehmen, .als 
. das Gefchen? eines großen Oberhauptes *) und eines 
Bruderd, und würde auch nicht unterlaffen, den von 
ihm angegebenen Gebrauch von derſelben zu machen. 


Hierauf aß ich von den Speiſen, die er fuͤr mich 
hatte zubereiten laſſen, und fand dieſelben ſehr wohls 
ſchmeckend; ſie beſtanden in wildem Reiß und Wildpret, 
und ich uͤberſchickte davon vier große Schuͤſſeln voll mei: 
nen Leuten in. den Böten. Nachher fah ich noch einem 
Zanze zu ,. bei welchem mancherlei fonderbare Gebräuche 
vorfamen. Männer und Weiber tanzten ohne Unters 
ſchied durch einander, und waren alle auf die ſelt⸗ 
famfte Weife angezogen; dabei hatten fie insgefammt 
-eine Kleine Thierhaut in der Hand, die in Form einer 
Düte zufammengerollt war. Dft liefen fie auf einander 

zu, und bliefen alsdann plöglich durch die Düte einer 
“auf den andern; hierauf fiel immer bie Perfon, die ge 
blafen worden war, es mochte eine Manns» ober 
eine Frauensperfon feyn, fogleich auf den Boden nie: 
der, und fchien entweder ganz leblos zu feyn, oder in | 
den letzten Zügen zu liegen. Nah und nach erholte 
fie fi jedoch wieder, fprang auf, und mifchte fih aufs 
neue in den Tanz. Died nennen diefe Indianer ihre 
große Medicin, und dad Ganze ift eine Art von 
religiöfem Tanz; die Indianer bilden fich feft ein, daB _ 
fie wirklich etwas Böfes in den Körper ded andern hin: 
einblafen Fünnen, wodurch das Niederfalen deſſelben 


*) Es fianden vier Stämme unter ihm. 
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bewirkt werde. Es wird daher auch nicht Jedermann 


verftattet, Zheil an Diefen Zangen zu nehmen; wer im 


die Verbindung aufgenommen werden will, muß vorerft 


der Gefelffchaft ein beträchtliches Geſchenk madıen, das 
fih auf 40 bis 50 Dollars belaufen Tann, und alsdann 
noch eine große Mahlzeit ausrichten, worauf feine Auf: 


nahme unter großen Geremonien Statt hat. Hr. Fra: 
‚ zer erzählte mir, daß er fi) einmal in einer. Hütte mit 


einigen jungen Männern befunden habe, bie nicht in 
diefe Geſellſchaft aufgenommen gewefen wären, und daß 
unermarteter Weife einer von biefen Taͤnzern hereinges 


“treten wäre, und auf fie habe blaſen wollen. Die jums 


gen Indianer hätten fogleich in der größten Geſchwin⸗ 
digkeit ihre Decken Über ihn hergeworfen, und ihn wies 
ber zur Hütte hinausgejagt. Hr. Frazer habe fie dars 


‚Über ausgelacht, allein die Indianer hätten ihn einen 
Narren geheißen, der nichtd davon verflünde, und nicht 


wüßte, was ber Tänzer ihnen hätte in den Leib hin« 
ein blafen können. 


Nach dieſer Ceremonie kehrte ich wieder zu meinem 
Boote zuruͤck; hierauf ließ ich fogleich ben Häuptling zu 
mir abholen, und machte ihm ein Gefchent mit zwei Rol: 
len Zabaf, vier Mefjern, einem halben Pfund Zinnober 
und einem Biertelpfund Salz. Weil Hr. Frazer ihm 
auch eine Quantität Rum zu fchenfen wuͤnſchte, fo 
füßten wir gemeinfchaftlih ein Faͤßchen mit acht Gall» 
nen (vier und dreißig Maas) davon an, und Hr. Fras 
zer berichtete dem Häuptling, daß er es ohne meine 
Erlaubniß nicht hätte wagen dürfen, ihm irgend etwas 


* 
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zu fchenfen. Der Häuptling dankte mir für das, was ich 
ihm gegeben hatte, und feste hinzu, daß es ihm um 
fo vielmehr Bergnügen mache, weilesein freis 

"williges Geſchenk wäre, und er ed nicht ges 
fordert habe. Ich gab ihm zur Antwort: daß ich 
denjenigen, - bie nichts forderten, freiwillig und gern 
ſchenkte, Haß aber die Unbefcheidenen und Begehrlichen 
wenig oder gar nichtö von mir erhielten! 


Nach drei, Upr des Nachmittags ſchifften wir uns — 
lich wieder ein, fuhren noch drei Meilen weiter, und lager⸗ 
ten und auf.-Dem. weltlichen Ufer des Fluſſes. Während 
unfers: Aufenthaltes bei-den Indianern hatten fie Solda⸗ 
ten außgefiellt, um das Volk ven meinen Böten abzus 
halten; dieſe hatten auch ihre Schuldigkeit auf das 
pünftlichfte erfüllt, und Männer, Weiber und Kinder mit 
allem. Rachdruck ‚zurüdgewiefen. Bei unferer Abreife 
meinten nun biefe-Soldaten, daß, weil ich ihrem Ober⸗ 
haupte die Hand gereicht haͤtte, ſie mit meinen Solda⸗ 
ten ein Gleiches thun wollten. Man kann ſich den⸗ 
ken, das ich ihr Verlangen recht gerne bewilligte. 


Am ten hatten wir ben ganzen Zag hindurch 
Regen und kalte widrige Winde. Bon der Hundewieſe 
an hatte ich den Fluß nicht ein einziges Mal leer von 
Inſeln geſehen; J am diefer Stelle war derfelbe ungefähr 


zwei Meilen | breit, und ‚beide Ufer beflunden aus fanften, 
mit Gras bewachſenen Anhoͤhen. 


Kart roten »Famen wir’ vor dem Wurzelfluffe 
(Root River) vorbei, der bei feiner Mimdung 20 El⸗ 
piles — 6 
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len breit iſt. Gegen demfelben über- befindet fich eine 
MWiefe, welche. die Wiefe La Croſſe beißt, von einer 
Art, von Ballfpiel, das von den Siwer Indianern fehr 
häufig daſelbſt gefpielt, und weiter: unten genauer bes 
fehrieben werden wird. Dieſe Wiefe iſt aͤußerſt fehön; 
und, mitten auf derfelben befindet fich. ein: kleiner, viers 
edigter Hügel, der. ganz einzeln da ſteht, und von ferne 
einem großen Heuhaufen aͤhnlich ſieht. Rüdwärts wird 


die Wiefe von Hügeln begränzt, wie die Hundewiefe, 


Du 


und Hr. Frayer zeigte mir auf derfelben einige von den 
Siour oder Siwern gegrabene Höhlen, in welche fie ſich 
mit ihren Weibern und Kindern hinein flüchten, wenn 
fie von ihren Feinden: angegriffen zu werben beforgen. 
Diefe Höhlen waren rund, und ungefähr ro Fuß im 
Durchmeffer größ; einige derfelben hatten die Geftalt 
von einem halben Mond, und wareh mit-einer: Art von 
Bruftwehr umgeben, Wenn die Indianer die Annähers 
ung des - Feindes fürchten, oder davon benachrichtige 
werden, - fo graben fie in der größten Geſchwindigkeit 
diefe Höhlen mit: ihren Meffern, Tomahawk's ’ (oder 
Keulen)' und hölzernen Schaufeln in die Erde und fehen 
Dadurch ſich und die Ihrigen in einer unglaublich kurzen 
Zeit vollkommen gegen die Kugeln und die Pfeile der 
Feinde in Sicherheit. Die Sndianer haben, feinen Be⸗ 
griff bon der Moͤglichkeit, dieſe unterirdiſchen Verſchanz⸗ 
ungen mit Sturm wegzunehmen, denn da fie wahr: 
fheinlicherweife eine große Anzahl von Leuten dabei vers 
lieren würden, fo würde eine foldye Unternehmung, auch 
bei dem glüdlichften, Erfolge, für ſehr unklug gehalten, 
und von der ganzen Nation. getadelt werden. 
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} 2 Am ızten famen wir an die Mündung des fhwars 
zen Sluffes, der von Dften her in den Miffifippi 
fällt; er iſt beträchtlich groß, ‚und indianifhe Kaufleute 
find 120 Meilen‘ weit an demfelben hinaufgefommen, 
Wir. hatten den ganzen Tag ununterbrochenen Regen, 
wu legten daher auch nur 21 Meilen zurüd, 


Am ı4ten reifen wir bei einem fo. bicken Nebel 
wieder ab, daß man kaum auf-20 Schritte weit einen 
Begenftand deutlich erkennen Fonntee Da ber Wind 
bald hernach anfieng, flärfer zu wehen, fo fpannten 
wir die Segel auf, und fanden, daß wir auf diefe Art 
ein wenig gefchwinder fortfamen, als mit den Rudern. 
An diefem Tage begegneten, wir auch dem Ueberrefte 
von dem oben angeführten Kriegscorps der Saden und 
Tuch fe, Die von ihrem Juge gegen die. Sauteurs zuruͤck⸗ 
Tehrten. Ich ließ fie ein wenig boshafterweiſe durch meinen 
Dolmetfcher fragen, wie viele Skalps fie gemacht hätten? 
Sie gaben mir aber ganz unbefangen zur Antwort: feine! — 
Hierauf: kamen wir bei dem merfwürdigen Berge vorbei, 
ber mitten in bem Zluffe fleht, und von den Franzofen 
ber in ben Fluß getaucte Berg genannt wird; 
auch ließen ‚wir auf dem-weftlichen Ufer die fogenannte 
$lügelöwiefe (Prairie de l’Aile) liegen. Die Her: 
ten $razer, Bradley, Sparks und ich fliegen an’s 
Ufer,. um und mit Jagen zu beluſtigen. Zuerſt kamen 
wir durch eine dürre Ebene hindurch; als wir aber den 
Gipfel. der Anhöhe erreicht hatten, ſo fellte ſich uns 
ein. äußerfi fehöner und wirklich hoͤchſt erhabener Anblid 
bar. Auf, ber rechten. Seite fahen wir die Berge, vor 
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welchen wir des Morgend vorbeigefahren wareh, und 
bie hinter denfelben gelegene Sawanne; die Anhöhen von 
der La Croſſe Wiefe zeigten ſich in der Entfernung 
wie Wolfen. Zu unferer Linfen und vor uns lag ein 
großes Thal zwifchen zwei unfruchtbaren Hügeln, durch 
welches fich der Fluß in zahlloſen Kanälen hindurch win» 
det, und fo weit als das Auge reiht, mit den fchön- 
fien und fruchtbarften Inſeln bedeckt iſt. Unfere vier 
Böte mit vollen Segeln und Ihren im Winde flatterndeti 
Wimpeln eihöhten noch beträchtlih die Schönheit einer 
Landſchaft, die einen fo mannichfaltigen und romantifchen 
Aublick gewaͤhrt, wie man ihn kaum zwei bis dreimal 
in ſeinem Leben anzutreffen hoffen darf. Ich ſchlug 
meinen Gefährten vor, auf den Hügeln bis an das 
Ufer des Fluffes fortzugehen,: daſelbſt über Nacht zu 
bleiben, und unfere Böte am folgenden Tage zu erwar⸗ 
ten; allein da Hr. Frazer befürgt war, daß unfere 
Abmwefenheit unangenehme Folgen haben Fönnte, fo 
kehrten wir auf dem fürzeften Wege wieder zu den Boͤ⸗ 
ten zuruͤck. Auf diefem Wege erblidten wir mehrere 
Spuren don Elennthieren, aber wir hatten nicht das 
Gluͤck, eines davon wirflich anzutreffen; meine Leute 
hatten jedoch deren drei auf Dem Ufer gefehen. — Gut 
fernung : 21 Meilen, 


Am ısten führen wir vor den Flüffen Embarraß 
md Clear (oder Hellwafferfluß) vorbei, die beide 
von Weften her fich in den Miffifippi ergießen, und 
wovon der erfiere 135 Meilen weit fchiffbar iſt. Wir 
bezogen ein Lager gegen -bem Büffelfluß über auf dem 
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weſtlichen Ufer; biefer Strom, an deſſen Quelle bie 
Schippemwäer Indianer wohnen, ift für Piroguen un: 
gefähr 50 Stunden weit fchiffbar. Da an einem ber 
Kanots des Hrn. Frazer etwas zerbrach, fo mußte er 
an biefem Zage ungefähr drei Meilen ‚weit hinter uns 
— bleiben. — Entfernung: 25 Meilen. 


Am ibten holte und Hr. Frazer am ı Mittag in 
dem großen Lager unterhalb des Pepin Sees ein. Es 
war fhon völlig dunkel, als wir die fandige Infel, nahe 
bei der, Einfahrt in den genannten See, und die Müns 
dung des Schippemway : Fluffes vorbeifuhren, welcher 
legtere über eine halbe Meile breit, . und ein ſehr tiefer 
und majeftätifcher Strom if, Er ſteht in Verbindung 
mit dem Montreal Fluß, und durch dieſen mit dem 
O bern : See. i | 


Don ber le an ie bie: Fahrt äuf dem 
Miffifippi bequem und ohne alle Gefahr. An mans 
chen Stellen ift derfelbe außerorbentlich breit, und wird” 
durch Felſenriffe in mehrere kleine Kandle abgetheilt, die 
eben fo viele beſondere Flüffe zu feyn fheinen, welche 
ſich in paralleler Richtung durch das ndmliche unermeß: 
liche Zhal hindurch winden. Gegen dem öftlichen Ufer 
zu ſteht der Berg, der fib in den Fluß taudt; er 
bat ungefähr zwei Meilen im Umfange und eine Höhe 
von 200 Fuß. Bis auf dem oberfien Gipfel ift er mit 
Hl; bededt, und fcheint vormals mit dem feften Lande 
durch einen Wieſengrund verbunden geweſen zu ſeyn, 
der aber nach und nach durch die reißenden Fluten des 


® 
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Miffifippi weggeſchwemmt worden ift, fo baß bie 
feftere Maffe heut zu Tage diefe merkwürdige Inſel 
ausmacht. | 


Der See Pepin fcheint bloß eine Ausdehnung des 


- Miffifippi zu feyn. Er fängt bei der Mündung des 
Sauteaur = oder Schippemway = Fluffes an, und 


erfirekt fih ı2 Meilen weit bis an Point de Sable, 
was eine Landfpige auf dem weftlichen Ufer ift, die fich 
eine Meile weit in ben See hineinzieht, und den 
fhmalften Theil deffelben ausmacht. Won hier aus er⸗ 


firedt er fih noch auf zehn Meilen weit bis an fein 


oberes Ende, fo daß alfo feine ganze Länge 22 Meilen 
beträgt; in ber Breite hat er zwifchen anderthalb bis 
vier Meilen, und feine breitefte Stelle ift in der Bai 


unterhalb Point de Sable Auf dieſem letztern 


Punkte hatten die Franzoſen ein Blockhaus angelegt, 
als fie die Fuͤch ſe (oder Ottiquamier) von dem Duifcons 
fin verjagt, und den Miffifippi hinauf verfolgt hats 
ten; hierauf hatten fie auch aus diefem Fort, wie es 
überhaupt bei ihnen der gewöhnliche Fall war, daß fie 


die militärifchben und die Handelsangelegenheiten mit 


einander verbanden, eine Factorei für ihren Handel mit 
den Siwern gemacht Die Tiefe des See's beträgt an 
feinem obern Ende drei Faden, allein dies fol, wie man 
mich verfichert hat, feine feichtefte Stelle feyn. Yon dem 
Soma: Flufie an bis hieher wird, außer Rothwildpret 
und einigen wenigen Bären, das Elennthier vorzüglich 
häufig gefunden. . Das obere Ende des See's liegt nach 
genauer Beobachtung in 449 58' 8" ber Breite, 
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Da der Wind uns guͤnſtig war, ſo beſchloſſen wir 
während der Nacht durch den See hindurch zu fahren. 
‚Hr. Roffeau, mein Dolmetſcher, verficherte mich, daß 
er ihn wohl ſchon zwanzig Mal durchſchifft habe, aber 
noch nicht ein einziges Mal bei Tage, und ald Grund, 
davon gab er an, daß fich bei Tage gewöhnlich ein Wind 
erhübe, durch den die Fahrzeuge auf dem See zurüd: 
gehalten würden. Allein ich glaube, "der wahre Grund 
liegt: darin, daß die Kaufleute fih vor den Sauteurs 
fürchten, welche häufige Streifziige an der Mündung dieſes 
Fluffes vorgenommen, und dabei feinen Unterfchieb 
gwifchen den Siwern und den Kaufleuten:gemacht haben. 
Im Anfange unferer Fahrt haften wir einen fehr guͤnſti⸗ 
gen Wind, und fuhren unter dem Schall der Muſik ſchnell 
vorwaͤrts; allein nach und nach umzog fich der Himmel 
mit Wolken, und es brach bald ein fo heftiger Sturm 
aus, daß ſich mein Boot oft tief unter’ den Wellen bes 
fand, und id in jedem Augenblid befürchten mußte, 
daß es unterfinfen würde. Als wir daher gegen Point 
De Sable über kamen, fo hielten wir e3 für rathſam, 
unfere Zuflucht in einer Bai auf der Oftfeite des Sees 
zu nehmen. Mein Boot und eines von den Kandes ka⸗ 
men auch glüdtich mit einander dafeldft an, allein bie 
übrigen Fahrzeuge fliegen auf eine Sandbant, ehe fie 
dieſelbe noch ganz umfahren Eonnten, und liefen Gefahr, 
mit Menfchen und Gütern zu Grunde zu geben. Die 
Mannſchaft fprang jedoch) fogleich in den See, und hatte 
nad) einer großen Anftrengung noch das Glüd, die Fahr⸗ 
zeuge in _. L — — ——— 40 
Meilen. 
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Am ızten September wehte zwar des Morgens um 
ſechs Uhr bei unferer Abreiſe ein ziemlich günftiger Wind, 
allein alle Anzeigen waren doch vorhanden, daß aber 
mals ein Sturm ausbrechen würbe; wirklich hatten au 
noch nicht alle Fahrzeuge die Segel aufgezogen, als ſchon 
die der vorderſten abgeſchlagen waren. Das ganze Firma⸗ 
nient ſtand dabei in Flammen, und die Blitze ſchienen 
gleichſam an dem Abhange der, am Ufer des See's befind- 
lichen, Berge herabzurollen. Es war ein erhabenes, ma⸗ 
jeſtaͤtiſches, aber ſchreckenvolles Schauſpiel, unter welchem 
wir durch die Durchfahrt bei Point de Sable him 
durch fuhren, und es koſtete uns die aͤußerſte Anſtrengung, 
ehe wir das Gluͤck hatten, denjenigen Punkt der Kuͤſte 
zu erreichen, wo wir gegen die Wuth des Sturmes ges 
fihert waren. Hier trafen wir Hrn. Cameron an, der 
am sten von ber Hundewiefe mit drei Kanots von Baum 
zinde, und einem. von Holz abgefahren: war. Er lag 
ſchon feit zwei Zagen bier, hatte feine Kanots ausges 
laden, biefelben ans Land gebracht, und umgeflürzt, 
fo daß fie feinen Leuten zur Wohnung, dienten. Für ihn 
ſelbſt waren Zelte aufgeſchlagen, und er lebte hier mit 
aller Bequemlichkeit eines indianiſchen Kaufmannes. Er 
ſchien mir ein ziemlich, wohl unterrichteter, aber aͤußerſt 
phlegmatifher Mann zu ſeyn; ein Schottländer von Ge 
burt, und ein Engländer von Vorurtheilen! Er hatte 
einen jungen Mann bei fih, Namens John Rudsdell, 
und feinen eigenen Sohn, einen Knaben von ı5 Jahren. 


Da der Sturm. immer fortdauerte, fo mußten wir 
den ganzen Tag hier liegen bleiben, Man zeigte mir 
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eine hohe Felſenſpitze, von welcher fi) eihige Zeit vor⸗ 
ber eine Indianerin von der Nation der Siwer herab» 
geftürzt hatte, und auf den unten befindlichen Klippen 
in taufend Stifde zerfchmettert worden war. Ihre Ber⸗ 
wandten hatten ihr nicht. verflatten wollen, den Mann, 


den fie gewählt hatte, zu heirathen, und fie hatte ers - 


- fahren, daß fie mit einem andern, bem fie. haßte / follte 

verbunden werden. Sie war daher unter Abſingung 
ihres Todenliedes den Felſen hinauf geſtiegen, war 
alsdann ploͤtzlich und ehe ihre Verwandten ſie noch 
einholen konnten, von dieſem zweiten Leucadiſchen Fel⸗ 
Sen herabgeſprungen, und hatte auf dieſe Art ihren 
Kummer mit ihrem Leben geendigt. Welch eine bes 
wunbernswürdige Tiefe des Gefühls in einem wilden 
Mädchen! — Die Entfernung an diefem — 
nicht mehr, als drei Meilen. 


LQD 


Am 18ten ſchifften wir uns zu ie Zeit mit 


‚Hrn. Cameron ein; diefer letztere fuhr quer über den 
See hinüber, fondirte ihm, und flellte an dem Außen 
ſien Ende deſſelben einige Beobachtungen an. Sch flieg 


in eines von feinen Kanots, uud fuhr in demfelben bis 
zu dem Kanvefluß hinauf, wo wir einen kleinen 
Stamm der Siwer antrafen, der unter ben Befehlen 


des Rothflügel (Bed- Wing) dem zweiten Kriegds 
‚ oberhaupte der Nation, fiund. Er hielt eine Rede an 


mich, und machte mir ein Geſchenk mit einer Pfeife, . 


einem Tabaksbeutel und einer Büffelhaut; wogegen 
. ih ihm ebenfalls einige Kleinigkeiten ſchenkte. Er ſchien 
ein Mann von gefunden Menfchenverflande zu feyn, und 


® 
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verſprach, mich bis an den St. Petersfluß zu beglei⸗ 
ten: Wir lagerten und auf der aͤußerſten Spitze einer 
"Sufel, und ob. es gleich faum Mittag war, fo mußten 
wir" doch der-ubeln Witterung wegen, die Nacht. das 
en rl — ———— 18 Meilen. 


> Am — — wir bei der Mandung des Fluſ⸗ 
fee St. Ervir zu Mittag. Die Herren Frazer und 
Cameron blieben hier zuruͤck, weil fie mit den Wilden 
einige Handelögefchäfte abmachen wollten; fie verfprachen 
jedoh, mid noch einzuholen, und wenn fie auch bis 
um: Mitternacht fahren -müßten. An diefem Tage hatte 
ich das Ungluͤck, daß die Kette in meiner Uhr fprang, 
weil ich fie einem . meiner Soldaten, ald er auf: der 
Bade fiund,. geborgt hatte, und - dies war in der 
That ein wefentliches Unglüd für mich, denn eine Uhr 
war mir jest ganz unentbehrlich. 


Am zoten: September hatten wir ben ganzen Boys 
mittag über Regen und widrigen Wind; allein am Nachs 
mittage Elärte ſich das Wetter ein wenig auf, fo daß 
wir bemungeachtet an biefem Tage noch 26 Meilen zuruͤck 
legten. Wir blieben auf einer Wiefe am oͤſtlichen Ufer, 
ungefähr acht Meilen unterhalb eines Dorfes der Si: 
wer," über Nachtz die beiden - Kaufleute hatten uns 
noch nicht — | 


Am arten September krühfiheten. wir an bem PR 
‚genannten Dorfe der Siwerz es liegt auf der Spige 
einer Inſel, dicht: unter. einer FZelfenwand, und: befleht 
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aus 11 Hütten. Es war gerade ganz leer von Eins 
wohnern, weil diefe tiefer ins Land auf die Hafer: 
ärndte ausgegangen waren. Ungefähr zwei Meilen 
weiterhin fah ih drei Bären durch dem Fluß ſchwim⸗ 
men, aber in einer zu großen Entfernung, als daß 
ich einen davon- hätte fchießen koͤnnen; auch batten fie 
dad Ufer erreicht, ehe ich ihnen nahe genug gekommen 
war. Ferner famen wir an einem Lager von Siwern 
vorbei, das aus vier Hiüttten beflund, worin ich jedoch 
nur einen einzigen Mann antraf, der den Namen, bier 
ſchwarze Soldat, führte. Ich erflaunte hier über die 
Schwaßhaftigkeit der Weiböperfonen, da diefelben bis jet 
in allen übrigen Kägern nicht den Mund aufgethat hat: 
ten; hier aber umfchwärmten fie ung von allen Seiten; 
und ihre Zungen waren beftändig alle zu gleicher Zeit in 
Bewegung. Der Grund von diefem fleißigen Gebrauche 
ihrer Sprachwerkzeuge liege aller Wahrfcheinlichkeit nach 
in nichts anderm,' als in der Abwefenheit ihrer Herren 
und Gebieter. — Wir bezogen ein Lager auf der Nord⸗ 
offfeite einer großen Infel, die der Mündung des St. 
Deterdfluffes gegenüber liegt. An dieſem Tage wat 
der Fluß fo ſchmal geworben, daß ich einmal in meinem 
Boote mit 40 Ruderfchlägen quer über denfelben hin= 
über fuhr. Das Waffer deſſelben hatte von dem See 
Pepin an eine auffallende rothe Zarbe angenommen, 
und an den tiefen Stellen fehien es fo ſchwarz wie Dinte 
zu feyn; das Waffer von den Flüffen St. Ersir und 
"St. Peter war hingegen blau und durchaus helle, 
und blieb auch fo bis in einer beträchtlichen Entfernung 
von ihrer Mündung. Der Fluß St. Eroirift an feiner 
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Mündung go Ellen breit: ‚weiter oberhalb ſteht derfelbe 
in Verbindung mit dem obern See, und bat in feinem 
ganzen Laufe nirgends den geringften Fall, oder irgend. 

eine Stelle, wo gefährlibe Klippen wären; er macht 


daher einen der vorzüglichften Communicationswege für 


- 


diefen Theil unfers Gebieted mit den ee Ge: 
genden. aus. 


Ich erblickte an dieſem Tage eine weiße Flagge 
an dem Ufer, und da ich ans Land ſtieg, ſo fand ich, 
daß ſie von ſeidenem Zeug, und uͤber einem Geruͤſte 
aufgeſteckt war, auf welchem vier Leichname lagen, 
von denen zwei in Breter, und zwei in Baumrinde 
eingeſchloſſen waren; ſie waren insgeſamt in Decken 
eingewickelt, welche noch voͤllig neu zu ſeyn ſchienen. 
Es waren, wie ich erfuhr, die Leichname von zwei 


Siwer-Indianerinnen, von einem ihrer Söhne, und 


einem andern. Verwandten; die beiden Frauensperfonen 
hatten mit zwei Franzofen gelebt, und obgleich diefe 
Hier Perſonen an ganz verfhiedenen Orten geftorben 
waren, fo hatte: man fie doch indgefamt hierher .ges 
bracht, um fie auf dem nämlichen Gerüfte beizufegen, . 
Dies iſt nämlich die Art, wie die Siwer ihre. Todten 
zu begraben pflegen, wenn diefe eines nathrlichen Todes 


geſtorben find; find fie jedoch umgebracht worden, fo 


laffen fie diefelben unbegraben liegen. In dem Ges 
birge uriterbalb des Fluſſes St. Croix hatte ich felbft 


das Gerippe eines Mannes gefunden, wovon ich den * 


Kinnbacken mit an Bord nahm; wahrſcheinlich war 


\ 
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derſelbe an dieſem naͤmlichen Orte — worden. ⸗ 
m 24 Meiten, — N. 4 


cu 


ep » 


Am —* — i den Wornittage it: — 
meſſen des Fluſſes zu, und gegen Abend Tai ein 
Häuptling, Namens Petit Gorbeau (der Beine Rabe) 
an der Spise feines ganzen "Stammes, der aus 150 
Kriegern beflund, bei uns an. Sie fliegen auf die Anz 
höhe, die ſich auf der Landfpike zwifchen dem: Miffis 
fippi und dem St. Peters⸗Fluſſe befindet, und bes 
gruͤßten uns alsdann nach Art’ der Wilden," indem fie 
mit Kugeln ganz bicht an uns vorbei fchoffen. Hier⸗ 
auf trafen wir mit ihnen einige vorläufige Anftalten, 
um am »folgeiiden Tage eine foͤrmliche Conferen; mit 
einarider zu halten. Ich fuhr noch mit Hrn. Frazer 
den St. Peters: Fluß hinauf in das Dorf um Hrn: 
Gameron, der fein Lager bei-demfelben aufgefchlagen 
hatte, zu bdiefer Conferenz einzuladen... Hier wurden 
wir von den Einwohnern mit ber größten Gaftfreunds 
fchaft behandelt, und bei jeber Hütte: eingeladen, bins 
ein zu kommen, und etwas zu genleßen. Diefe Wilden 
waren eben abmarfchirt gemwefen, um einen Kriegszug 
anzutreten; als fie aber durch einen erpreffen Boten 
meine Ankunft erfahren — F— waren F ag 
— — | 

Am egſten we die —— Vorkehrungen | 
zu ber Conferenz getröffen‘, "welche dann auch gegen 
Mittag-vor ſich gieng. Ich hatteiauf dem’ Ufer don 
meinen- Segeln eine Art von Zelt auffſchlagen Taffen; 
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in welches: jedoch außer. mir nur die Herren Frazer 
und Cameron und die Häuptlinge der Wilden hinein 
kamen. Hierauf hielt ic in dem gewöhnlichen Styl 
ihred Landes eine Rede an fie, berem wefentliher Ins 
halt darin beflund, daß ich in dieſer Gegend (den St. 
Anton’ss Fällen) und an dem Flufee St. Eroir 
bie Abtretung eines Stüdes Land gegen Bezahlung 
von ihnen „verlangte, und daß ich den Auftrag hätte, 
dem, langen und blutigen Kriege zwifchen ihnen und 
ben Schippemwaern durch einen dauerhaften Frieden ein 
Ende zu: machen. Auf dieſe Rede gaben mir drei 
 Häuptlinge nad) einander eine Antwort,- nämlich ber 
Sohnvon Penichon, der Fleine Rabe (petit Cor- 
beau) und ber Orignal.lev& (der aufgeftamdene 
Hirſch). Sie geflunden mir ohne Bedenken die verlangs 
ten Hundert Zaufend Morgen Landes zu, (welche den 
Werth von 200,000 Dollars hatten, und woflr ihnen ber 
Kongreß in der Folge-eine Summe von 2000 Dollars aus: 
zahlte): und verſprachen au einen freien und, fiheren 
Durchzug durch, ihr Land, ſowohl für mich, als für alle 
übrigen Anführer, die. man. in Zukunft dahin: fhiden 
- würbe; allein im Betreff ‚des, abzufhließenden ‚Friedens 
drüdten fie ſich ſehr zweideutig und ſchwankend aus. 
Ich gab ihnen einige Geſchenke, die, zufammengenom: 
men, den Werth von ungefähr 200 Dollars ausmach⸗ 
ten, und fobald die Conferenz geendigt war, erlaubte 
ich auch, den beiden Kaufleuten, ihnen ein Geſchenk mit 
Branntwein zu machen; ‚mit, dem, was ich felbft ihnen 
gab, ‚erhielten; fie. davon. ungefähr 60 Gallonen, oder 
240: Maß, Sehr viele Mühe koſtete es mish aber, che 
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ich ‚fie dahin btingen Fonnte, daß ſie den’ über bie‘ Ab⸗ 
tretimg des Landes aufgefesten Vertrag unterzeichneten, 
denn fie behaupteten, daß ihre Ehrenwort vollfommen 
hinreichend wäre, ohne daß fie noch ein Zeichen auf 
das Papier: zu machen brauchten; endlich aber Übers 


| zeugte ich fie jedoch, daß ich nicht: ihrentwegen ihreiüns 


terfchrift. zu haben wünfchte, ſondern bloß allein meinet⸗ 
wegen: - Die Namen dieſer Häuptlinge,:: die in bee 
Eonferenz gegenwärtig waren, und ben Vertrag unters 
zeichnet.‘ haben, waren folgende: der Meine Rabe} 
der Sohn von Penihon, ber große: Partheu 
gänger,:der aufgeflandene Hirfch,. das halbe 
Dupend, bie Schnepfe und ber wandelnde 
Dchfe. «Eine Heine halbe Stunde ‚nach Endigung dei 
Conferenz hatten fie ſich ſchon insgefamt wieder eins 
gefhifft,. und waren. auf: dem im EM zn. 
ee. ! st 


Am — des — — is, daß mei 
Flagge fich nicht mehr auf meinem Boote befand. D& 
ich‘ in Zweifel war, ob fie von den Indianern geflohlei 
worden, oder über Bord „gefallen, und fortgeſchwom⸗ 
men ſey, fo. ließ ich: fogleich meinen Freund, ' dem 
Orignal:'leve, holen, und überzeugte ihn durch die 
Heftigkeit meines Benehmens, durch: die koͤrperliche Zuͤch⸗ 
tigung; die ich in feiner ‚Gegenwart. der Wache für 
ihre Nachlaͤſſigkeit zutheilen ließ, und durch bie: Befehle; 
die ich gab, daß’man die "Flagge bis auf drei. Meilen 
weit längs: dem Fluſſe auffuchen ſollte, feht bald von 
ber Wichtigkeit dieſes Verluſtes, und: wie Außerfl unan⸗ 
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genehm mir: der Vorfall wars Den Neft- bes Tages 
brachte ich mit .. und ia Beinen an 
ee 
Am aan wurde ich durch die Ankunft bes * 
ER (des vornehmſten Häuptlings.) aufgewedt, dee 


aus ſeinem Dorfe eilends heraufgefommen war, um zu 


feben, ob wir wären umgebracht worden, oder ob uns 
ſonſt ein Unglück widerfahren «wäre, denn feine Leute 
hatten drei Meilen unterhalb ſeines Dorfes, alſo funfzehn 
Meilen von dem Orte, wo wir uns befanden, meine 
Slagge in dem. Fluffe gefunden, und daraus gefchloflen; 
daß wir von:Feinden müßten überfällen, und dabei die. 
Flagge uber Bord ;geworfen worden. feyn. Go außerfi 
unangenehm mir nun auch der Vorfall geweſen wat, fo 
brachte er doch unerwarteter Weife.eine fehr gluͤckliche Wirz 
kung hervor, denn er verhinderte ein fürchterliches Blutverz 
gießen unter den Wilden. Es war naͤmlich ein Häuptling, 
Ramend Outarde‘blanche, (der weiße Trappe) der im 
Krieg eine Lippe verloren hatte, zum petit Corbeau ge⸗ 
kommen, und hatte ihm: gefagt: „Sein. Geficht wäre. der 
Spiegel : feiner ‚Seele; es waͤre von den Seinigen ver; 
fümmelt worden; und er brehne daher vor Verlangen, 
ſich deshalb an ihm zu rächen." Wirktich hatten auch 
fehon beide Partheien ihre Flinten geladen, und wollten 
auf einander fenern, was bie Lofung zu einem blutigen 
Kriege zwifchen beiden Stämmen... gewefen wäre; als 
zum. Glüd: meine Flagge wie ein Bote des Friedens 
ankam, und: dem ‚Streite fogleich ein Ende machte. Der 
Anblick derfelben und, ihrer zerbrocdenen . Stange Jette 
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fie alle in das größte Erflaunen; endlich fland Petit, 
Corbeau auf, und fagte zu den übrigen: „Eine fo 
heilige Sache habe nicht ohne die Außerfte Gemaltthätigs 
keit von meinem ‚Boote entwendet werben fönnen; es 
wäre daher rathfam, ale Privatftreitigkeiten fo lange 
einzuftellen, bis fie ihren ältern Bruder gerächt häts 
ten; er felbft würde unverzüglih an den St. Peters: 
Fluß binaufgehen, um zu fehen, was für Hunde diefe 
Unthat begangen hätten? und fie alddann nach Verdienft 
zu beftrafen.” Seine Meinung wurde von allen übrigen 
einftimmig angenommen ; er hatte daher meine Flagge 
zum Zrodnen aufhängen laſſen, und fich ſogleich * 
meinem Lager eingeſchifft. 


Ich bedauerte ausnehmend, daß ein Streit unter 
ihnen ausgebrochen war, der ſo blutige Folgen haͤtte 
haben koͤnnen; deshalb ſchenkte ich dem Haͤuptling fuͤnf 
Ellen blauen Zeuch, drei Ellen Kaliko, ein Schnupfs 
tuch, eine Stange Zabaf, und ein Meffer, unter ber 
Bedingung, baß er den Frieden wieder berfiellen follte, 
Er verfprach mir auch, fi mit Outarde Blanche wies . 
der auszuföhnen, und mir meine Flagge zu Sand an 
den St. Antons= Fall zu fhiden. Wir fegelten hier⸗ 
auf ab, und fuhren noch bis unterhalb ber — die 
ſich hier im Fluſſe befanden. 


Am öoſten kamen wir, nachdem wir mit ber groͤß⸗ 
ten Mühe und Anflrengung duch diefe Klippen bins 
durch gefahren waren, um vier Uhr des Nachmittags 
bei dem St. Antons» Falle an. Hier mußte ich mein 

Pite's Reifen. D 
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Boot ausladen,. und meine fämmtlihen Effecten zu 
Lande über den Kal hinauftragen laſſen; das andere 
Boot, das feine Ladung behalten mußte, konnte jedoch 
von meinen Leuten: trog aller Anftrengung nidt durch 
die genannten untern Klippen binaufgebracht werden, 
fondern fie mußten ungefähr 600 Ellen unterhalb ders 
felben die Nacht zubringen. Ich felbft ſchlug mein Zelt 
oberhalb des Falles auf. Diefe untern Klippen können 
übrigens fchon für einen Theil des St. Antons: Falles 
angefehen werden, denn fie verbienen mit Recht dem 
Namen von Wafferfällen. Entfernung: 9 Meilen, 


Am 27ſten ließ ich mein Gepäd vollends and Land 
Schaffen. Bon Hrn. Frazer, der an dem St. Pe: 
tersfluſſe zurldgeblieben war, kamen zwei Leute an, 
durch welche er meine Depefchen nad St. Louis ab» 
holen ließ. Als ich meinen legten Brief zufiegelte, fo 
kam ed mir vor, als wenn ich nunmehr von der. ganzen 
eivilifirten Melt Abfchied nahme. — An dem nämlichen 
Tage wurde mir auch meine Flagge von zwei jungen 
Indianern zu Lande überbracht; ich belohnte fie reichlich 
für ihre gehabte Mühe, und für die Gefahr, bie fie 
auf ihrer Reife ausgeflanden hatten. Meine fämmts 
lichen Böte wurden zulegt noch aus dem Fluſſe heraus⸗ 


gezogen. 


Am agſten September wurden bie Böte zu Lande 
fortgetragen, und oberhalb ded Falles wieder in den 
Fluß gelaffen. Während wir hiermit, in einer Entfers 
nung von drei Viertel Meilen von unfern Lager, bes 
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ſchaͤftigt waren, ſo ließen ſich ſieben ſchwarz bemalte 
Indianer dicht bei uns auf der Anhöhe ſehen; wir hats 
ten unfere $linten im Lager zurüdgelaffen, und waren 
gänzlich ohne alle Mittel zur Bertheidigung. Es fiel 
mir ein, daß diefes wahrfcheinlich diejenigen Siwer Ins 
dianer ſeyn Fönnten, welche, als ber übrige Theil ihres 
Stammes zuruͤckkehrte, auf Fortfegung ihres Kriegszuges 
beftanden hatten, und es zeigte fich auch bald, daß 
meine Vermuthung gegründet war. Diefe Indianer was 
zen befier bewaffnet, ald ich noch jemald welche von 
ihnen gefehen hatte, benn fie hatten Flinten, Bogen 
und Pfeile, Keulen, Ranzen, und einige von ihnen 
fogar auch Piftolen im Gürtel. Als wir fie erblidten, 
theilte ich eben unter meine Leute Branntwein aus; id) 
teichte daher dem. erften Indianer, der fih und näherte, 
das gerade ganz volle Glas ebenfalls dar, um ed feis 
nen Landöleuten zuzutrinfen, allein er leerte es fogleich 
auf einen einzigen Zug aus, und dies machte mich mit 
‚den übrigen vorfichtiger. Ich befahl meinen Doimetfcher, 
daß er bie Indianer in das Lager führen, und fie dort 
bis zu meiner Zurückkunft aufhalten follte, denn ich 
wünfchte, ihnen eine von ihren Kriegsfeulen abzufaufen, 
die von Elennthier= Horn verfertigt, und auf eine felts 
fame Art mit eingelegter Arbeit verziert war. Der 
Branntwein, ben der eine Indianer fo fehr im Webers 
maß getrunken hatte, fieng jedoch bald an zu wirken; 
er Fam wieder zuruͤck, und verlangte durchaus, daß 
ich mit ihnen ins Lager gehen follte. Da ich es ihm 
aber durchaus abfchlug, weil ich vorerft mein Boot hinauf 
bringen müßte, fo wurbe er baburch fo fehr beleidigt, 
D 2 
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daß er in ein Kanot fprang, und auf das andere Ufer 
des Fluſſes hinüber fuhr. Im. Nachmittag wollten wir 
auch das andere Boot hinauf bringen, aber auf einmal 
gaben die Stügen unter demfelben nach, und es ftürzte 
auf den Boden nieder, ohne jedoch glüͤcklicherweiſe 
Somand zu befhädigen. Da ed. heftig regnete, fo 
ließen wir eö liegen, Ich ſchoß an dieſem Zage einen 
Mafchbär. | 


Am 2often brachte ich das zweite Boot vollends zu 
Lande über den Fall hinauf, und. ließ es alddann in 
den Fluß. An diefem Zage waren alle meine Leute von 
Müdigkeit fo fehr erfchöpft, daß fie fich fchlafen legten, 
ohne gegefien zu haben; von 22 Mann waren nur noch 
15 gefund, und die übrigen alle krank. Es wäre weit 
rathfanier gewefen, wenn ich, wie es auch anfänglich 
meine Abficpt gewefen war, meine Reife im Monat 
Qunius angetreten hätte; am allerbeften ift es aber, 
baß man ſich zu einer folchen Reife im Frühling, fos 
- bald nur der Schnee gefhmolzen ift, auf den Weg 
macht, weil alödann dad Waſſer im Zluffe hinlänglich 
hochſteht. | 


Am goſten September wurben meine beiden Böte 
wieder beladen. Ich benußte dieſen Tag, um den 
Waſſerfall genau zu unterfuchen, und zu feben, ob 
ed nicht möglih wäre, etwa auf der öftlichen Seite, 
wo bie Klippen nicht über fünf Fuß hoch find, über 
denfelben hinwegzufahren; es kam mir zwar jest ſchon 
Außerft zweifelhaft vor, allein auf meiner Rüdreife 
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hatte ich Gelegenheit, mich von der gaͤnzlichen Unmoͤg⸗ 
lichkeit vollkommen zu uͤberzeugen. 


Bon dem St. Petersfluffe bis zu dem St. Anz 
tond = al Läuft der Miffifippi beftändig zwifchen 
hohen Bergen hin, und bildet gewilfermaßen nur einen. 
“ ununterbrochenen Wafferfall, denn das Bette deffeiben 
if durchgängig mit Klippen bededt, vie bei niedrigem 
Waſſerſtande mehrere Fuß über die Oberfläche emporragen, 
und nur durch ſchmale Kandle von einander getrennt 
find. Die reißend fchnelle Strömung des Fluſſes wird 
außerdem noch durch eine große Menge von Kleinen el: 
feninfeln vermehrt, und die Fahrt auf dem Fluffe das 
durch beträchtlich erfchwert. Der Wafferfall von St. 
Anton machte jedoch nicht den ſtarken Eindrud auf 
| mich, den ich nach der Befchreibung mehrerer Reifenden 
erwartet hätte. Die Breite des Fluffes bei dem Falle 
beträgt 627 Ellen, und unterhalb befjelben 209. Die 
Entfernung zwifchen dem Plage, wo bie Fahrzeuge aus⸗ 
geladen, und bem, wo fie auf's neue beladen werben, 
beträgt 58 Fuß, und die ſenkrechte Höhe des Falles 
felbft 165 Fuß. Bei hohem Waſſerſtande muß er jedoch 
einen weit erhabenern Anblid gewähren, denn alsdann 
loͤßt fich die große Menge Waſſer größtentheild in Schaum 
auf, der bei hellem Wetter alle Farben des Regenbogens 
zurudwirft, und bei bededtem Himmel fi ” in ein mas 
jeftätifches Dunkel — 


Am ıffen October feßten wir unfere weitere Reife 
oberhalb. diefes Falles fort. Im Anfang war‘ der Fluß 
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‚eben, und auch ziemlich tief, allein wir hatten kaum 
vier Meilen zurüdgelegt, als die Klippen ſchon wieder 
auf’ neue anfiengen, und wir hatten nunmehr ben 
ganzen Zag eine fehr befchwerliche Fahrt. — Entfer: 
nung: 17 Meilen. - | 


Am ꝛten trafen wir auf unferm Wege eine folche 
Menge Eleiner Infeln, Klippen und Wirbel an, daß 
man gerade, fo wie ih, den feſten Entfchluß haben 
mußte, immer vorwärts zu gehen, um biefes nicht für 
- ganz unmöglich zu halten. Wir mußten faft den ganz 
zen Tag bis an den Gürtel im Waſſer gehen, um uns 
fere Böte von den Klippen abzufloßen, und durch die 
. Wirbel hindurch zu ziehen. Auf dem Ufer fahen wir 
viele Spuren von Klennthieren, und Rothwildpret, 
fhofjen aber nur drei Gänfe, und zwei Schwäne — 
Entfernung: ı2 Meilen. 


Am zZten Detober war es fehon außerordentlich Talt, 
und dad Quedfilber fand des Morgens auf dem Ge: 
frierpunfte. Ungeachtet einiger Wirbel hatten wir doch 
eine ziemlich gute Fahrt. Außer drei Gänfen und einem 
Waſchbaͤren ſchoß ich an diefem Tage auch einen Dachs, 
ein Thier, das ich vorher in meinem Leben noch nie- 
mals gefehen hatte. — Entfernung: 154 Meile 


Am gten October regnete es den ganzen Morgen, 
und das Wetter war babei äußerft Falt und unfreunds 
lich; da aber der Wind günftig war, fo fegten wit 
unfere Fahrt dennoch fort. Gegen dem Krähenfluß 
über, deſſen Mündung ungefähr zo Ellen breit if, 
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fanden wir auf dem Ufer ein in 100 Stüde zerfchlages 
nes Kanot, und die zerbrochenen Ruder lagen darneben; 
in einer Meinen Entfernung weiter oberhalb. fanden wir 
noch fünf, und alsdann noch zwei, folglih.im Ganzen 
acht folcher zerfchlagenen Kanotd. Nach der Form ders 
felben zu urtheilen, glaubte mein Dolmetſcher, daß fie 
den Siwer Indianern müßten zugehört haben, fo wie 
‚einige dabei befindliche Bogen den Sauteurs; die Ruder 
waren mit den gewöhnlichen Zeichen verfeben, wodurch 
die Indianer die Anzahl der von ihnen getödteten Maͤn— 
ner und Weiber zu bemerken pflegen, Alle diefe Um: 
ftände brachten uns auf die Vermuthung, daß die Ka: 
not8 einer Partei der Siwer zugehört haben müßten, bie 
bier von den Sauteurd überfallen, und entweder ins⸗ 
gefamt umgebracht, oder gefangen genommen worden 
wären. : Mein Dolmetfcher gerieth hierüber in die größ: 
ten Beforgniffe, denn er bielt es für hoͤchſt wahrfchein: 
lich, daß die erfte Partei der Schippewäer, die wir 
antreffen würden, uns für Kaufleute, Die mit den Siwern 
in Verbindung flünden, halten, und auf uns feuern 
würden, ehe es noch zu einer Erfldrung kommen koͤnnte. 
Er erzählte bei diefer Gelegenheit , daß ungefähr um bie 
nämliche Zeit im vorigen Jahre auch drei Franzoſen, die, 
diefe Wilden an dem Ufer angetroffen hätten, von ihnen 
ermordet worden wären. Alles diefes Fonnte mich jedoch 
nicht abhalten, den ganzen Nachmittag auf dem Ufer zus 
zubringen, und die Spur ber Elennthiere zu verfolgen; 
ich ſchoß dabei zwei Gänfe, einen Faſan, und einen 
Wolf. — Entfernung: 16 Meilen. 


r 
J 


56 I. Reife von St. Louis bis 


Am sten hatten wir-den ganzen Tag mit Klippen 
und Wirbeln zu fämpfen, und kamen vor einigen alten 
Lagern der Siwer vorbei, die fämtlich befeftigt waren, 
und bei welchen im Jahre 1800 eine blutige Schlacht 
zwifchen den Siwern und den Sauteurs BE worden 
r _ Entfernung 11 Meilen. 


Ym 6ten fah ich vier Elennthiere, die erften, bie 


mir zu Gefichte kamen; ich flieg fogleih an's Ufer, vers 


folgte fie, und vermwundete auch eines davon, allein e&- 


settete fih in einen Sumpf, wo ich ihm nicht mehr 
nachkommen Eonnte. Von ferne ſah ich auch noch zwei 
große Heerden von Elennthieren, allein weil der Abend 
ſchon anbrach, fo konnte ich mich ihnen nicht nähern, 


und fchoß deshalb bloß einiges Eleineres Wildpret. Auf 


diefem Streifzuge fand ich einen Kleinen rothen Gaput- 
rod, der an einem Baume bieng, und erfuhr von mei: 
nem Dolmetfcher, daß es ein Opfer wäre, welches die 
Indianer ihrer Gottheit dargebracht hätten. — Ents 
fernung: ı2 Meilen, 


Am ten blieben wir ftill liegen, um unfere Kleis 
der, unfern Mais, u. dgl. wieder zu trodnen. Sch 
ſchoß drei Wafferhühner, und meine ausgeſchickten Jäger 
brachten nichts, als einige Hühner und ſechs Fafa- 
‚nen mit. 


Am sten October legten wir, ungeachtet mehrerer: 


Belfenriffe und Wirbel, die. wir antrafen, mit Hülfe 
bes günfligen Windes, 20 Meilen zurüd. Auf dem 
Ufer fah ich an diefem Zage einige Eichen, alle übri« 


+ 
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gen Bäume hingegen waren GStachelefhen. Ich traf 

die Vorkehrung: daß in Zukunft ein jeder Mann, der 

uͤber Unpößlichkeit Flagen würde, auf dem Ufer zu Fuße 

gehen mußte; durch diefes Mittel wurden meine Flan⸗ 

Zen auf ‘beiden Seiten des Fluffes gededt,. und wir - 
dadurch gegen . jeden Ueberfall gefichert ; zu gleicher 

Zeit leifteten uns auch diefe Leute ald Jäger nügliche 

Dienfte. 


Am ogten fiel nichts Merkwürdiges vor. Wir fchofs 
fen einen Hirfh und einige Fafanen, Fonnten aber, 
weil uns der Wind durchaus ungünftig war, nicht mehr, 
als drei Meilen zurüd legen. 


Am ıoten famen wir des Morgens an den Drt, 
wo die Herren Reinville und Portier im Jahre 
1797 überwintert hatten, Auf einem Wege von vier 
Meilen fuhr ich vor mehr ald zo kleinen Infeln vorbei, 
welche ich die Biberinfeln nannte, weil man überall 
auf denfelben die unverkennbarftien Spuren von der Ans 
wefenheit diefer Thiere fand; überall waren nämlich die . 
befannten Eunftvollen Baue und Damme von ihnen aufges 
führt, und Straßen zwifchen denfelben angelegt, wovon 
eine jedezwei bis drei Ruthen lang feyn mochte. — Ges 
gen Abend fehlug ich mein Kager unterhalb eines dußerft 
gefährlichen Zelfenriffed auf, nachdem wir an diefem 
Lage 161 Meile zurüdgelegt hatten. 


Am ııten hatten zwar beide Boͤte fchon gegen 
Mittag die ſchlimmſte Stelle dieſes Riffes zurüdgelegt, 
allein es hatte eine außerordentliche Anfirengung ges 
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Zoftet, weil meine Leute beftändig im Waſſer waten, 
und die Böte über die Klippen hinwegheben mußten; 
Diefe waren oft nur einen Fuß hoch mit Waſſer bededt, 
und bei'm naͤchſten Schritt fanken dagegen die Leute, fo 
tief hinein, daß das Waſſer über ihnen zuſammenſchlug. 
. Dabei liefen wir auch beitändig Gefahr, die Böte an den 
Felſen zerſchmettert zu ſehen. Fuͤnf Meilen oberhalb 
dieſer Stelle zeigte es ſich auch wirklich, daß unſer 
großes Boot einen ſolchen betraͤchtlichen Leck bekommen 
hatte, daß wir es ſchlechterdings ausladen, und aus—⸗ 
beſſern mußten. An dieſem Orte fand ich bei einem 
verlaſſenen Lager die gemalte Haut eines Rehbocks, und 
ein Stuͤck ſcharlach rothes Tuch an einem Baume haͤn⸗ 
gen; dies war wahrſcheinlich wieder ein Opfer, das 
die Wilden dem großen Geifte dargebracht hatten, allein 
ich machte mir feinen Gemwiffensferupel daraus, nad) 
dem Beifpiele der alten heidnifchen Priefter, dieſe Ge: 
genftände mir felbft zuzueignen. — Entfernung: 8 
Meilen. | 


Am ı2ten famen wir wieder über einige felfigte 
Stellen, alsdann aber wurde der Fluß fiber. Unfer 
großes Boot befam abermals einen Led, und wir muß: 
ten fhon frühe an's Land gehen, um es auszuladen, 
‚ und audzubeflern. Wir fchoffen einen Hirfh, einen 
Wolf, zwei Gänfe und zwei Enten. — Entfernung: 
123 Meile. 


Am ı3ten hatten wir eine durchaus gute Fahrt, 
und legten 29 Meilen zurüd. Wir ſchoſſen ein Reh, 
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einen Biber, zwei Gaͤnſe und eine Ente; auch entdedten 
wir die erſten Spuren von Büͤffeln. 


Am igten batten wir wieder viel mit Wirbeln zu 
Fämpfen. Meine Jäger ſchoſſen drei Rebe, vier Gaͤnſe 
und zwei Stachelſchweine. Ich felbft entdedte bei'm 
Zagen eine Spur, von der ich glaubte, daß fie von 
den Wilden, wenn fie burd den dicht verwachfenen Wald 
dem Rothwildpret nachgiengen, herruͤhrte; ich folgte ihr 
mit der größten Vorficht, und fand endlich zu meinem 
Entfegen vor einem ungeheuer großen Bären, ber an 
einem Reh fraß; die wilde Beftie fprang jedoch fogleich 
auf, und lief davon. Died war der erfte Bär, dem 
ich feit meiner Abreife von St. Louis zu fehen befam, 
außer den dreien unterhalb des St. Peteröfluffes. — 
Entfernung: 17 Meilen. 


Am ızten, fo wie an dem vorhergehenden Tage, 
kam ich durch ein fehr fruchtbares, mit Waldungen bes 
decktes Land; die Bäume beftanden faft durchgängig aus 
ben befannten herrlichen Ganabifchen Fichten und Weiß: 
tannen. Weil der Fluß feiht, und mit einer Menge 
SInfeln angefüllt war, fo legten wir nicht mehr, als 
fünf Meilen zurüd, und lagerten uns auf einer Außerft 
fhönen Landfpige, unterhalb einer Stelle, wo der Fluß 
über ein Zelfenbett herunterflürzt, und wo fich uns nur 
zwei enge Kanäle zu unferer Durchfahrt am morgenben 
Zage zeigten. — Ich fieng an diefem Tage zum erftens 
mal an, ernſtlich an die Winterquartiere zu denken. 
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Ald wir am ı6ten des Morgens auffiunden, fo 
fanden wir den Erdboden did mit Schnee bededt, und 
es fuhr noch immer fort zu fehneien. Dies war in der 
That eine fchlechte Aufmunterung zu unferer vorhabenden 
Fahrt durch die Klippen, wo wir voraus fehen Eonnten, 
dag wir bis an den Hals würden im Waffer waten muͤſ⸗ 
fen. Ich war aber defjen ungeachtet entichloffen, bis an 
ben Rabenfluß hinauf zu fahren, als dem weitelten 
Punkt, den jemals Kaufleure, in Kanots von Baumrinde, 
erreicht hatten. Wir fchifften uns daher ein, und nad 
vier mühleligen Stunden waren alle unfere Glieder ders 
gefialt von Kälte erflarıt, daß wir und kaum mehr be: 
wegen fonnten. Wir mußten daher, nachdem wir uns 
gefähr zwei Drittel des felfigten Weges zurudgelegt 
hatten, auf dem entgegengefeßten Ufer and Rand fahren, 
wo wir vorerft ein großes Feuer anzündeten, und als⸗ 
dann ‚die traurige Entdedung machten, daß unfere Böte 
beinahe halb vol Waſſer waren; in beiden waren fo 
große Löcher, daß man mit beiden Faͤuſten hindurch 
fahren fonnte. Mein Sergeant, einer der flämmigften | 
Männer, die ich jemals gefehen habe, hatte ſich durch 
bie übermäßige Arbeit ein Gefäß in der Bruſt zerfprengt, 
und fpie beinahe zwei. Maaß Blut aus. Ron dem 
Gorporal Bradley gieng beim Uriniren ebenfalld eine 
Menge Blut ab. Diefe unglüdlihen Vorfälle uͤberzeug⸗ 
ten mich endlich, daß, wenn ich auch auf meine eigene 
Geſundheit feine Rüdficht nehmen wollte, ich doch die von 
diefen wadern Leuten fohonen müßte, die ums Leben 
fommen würden, um mir zu gehorchen. Nachdem wir 
daher gefrünftückt, und uns ein wenig erholt hatten, fo 
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machte ich meinen Leuten befannt, daß wir wieder in 
unfer voriges Lager zuruͤckkehren, und aa diefer Stelle nur 
einige Mann nebft den großen Böten zuruͤcklaſſen wolls 
ten. Man kann ſich denken, wie ſehr ſich Jedermann 
ber dieſen Entſchluß freute. Die Gründe, die mich zu 
einem Aufenthalt an diefem Orte beftimmten, lagen in der 
dringenden Nothwendigfeit, meine Böte von Grund aus 
auszubeflern, in der fhönen Gelegenheit, die wir dafelbft 
fanden, Hütten zu erbauen, in der Menge von Wildpret, 
Die eö dafelbfi gab, und in der großen Anzahl der herr⸗ 
lihften Fichten, zum Bau von neuen Piroguen, womit 
die Ufer bedeckt waren. Ließ ich nun vorläufig an diefer 
Stelle, wo wir uns jest befanden, einige Leute zuruͤck, 
ſo Eonnte ich, wenn ich fpäterhin meine Reife wieder 
aufs neue antrat, auf einen Ueberfluß von Lebensmitteln 
rechnen, dem ich bei ihnen antreffen würde. Deshalb 
ließ ich zwei geſchickte Jäger dafelbft zuruͤck, bie für 
Wildpret ſorgen, und es einſalzen ſollten. 


Wir uebrigen kehrten Alle, ohne Verzug, in unſer | 
voriges Lager zuruͤck, und befanden uns nunmehr, in 
- einer Entfernung von 233 Meilen oberhalb des Bafs 
. ferfalled von St. Anton. Noch an dem nämfichen 
Abende gieng ich in eine Pleine, aber ‚reizend, Schöne Bucht, 
die fich in ber obengenannten elippenvollen Stelle befindet, 
um die ſchoͤnſten Baͤume zur Erbauung von Kanots 
aufzuſuchen; ich traf bei dieſer Gelegenheit fuͤnf Rehe an, 
wovon ich einen Bock ſchoß, ber 137 Pfund wog. j 


Am ızten fuhr es immer fort. zu ſchneien. Ich 
gieng des Morgens aus, und ſchoß vier Baͤren, mein 
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Säger aber drei Dammpirfche. Meine Leute fällten die 
Bäume für die Kanoes, und fiengen an, an denfelben 
zu arbeiten. Am folgenden Tage wurben 60 Bäume 
gefält, um Hütten davon zu bauen, und zu gleicher 
Beit wurde an dem Bau ber Kanots fortgearbeitet. 
Da wir jedoch nur zwei große Aerte, und brei Fleinere 
hatten, fo waren alle diefe Arbeiten keinesweges eine 
feichte Aufgabe. Am ıgten war aber dennoch fchon 
eines von unfern Häufern aufgerichtet, und auch ein 
Kanoe völlig vollendet. An diefem Tage ſchrieb ich 
Briefe nach Haufe, und traf mancherlei Verfügungen 
auf den Fall, daß ich nicht wieder zurüdfommen würde. 
Anden folgenden Tagen. gieng die Arbeit rafch vorwärts, 
und drei Blodhäufer, in denen unfere ganze Habe auf: 
bewahrt werden follte, waren beinahe fertig. -Am 25flen 
fhidte ih zwei Mann mit dem Jäger Sparks ab, 
um die am vorigen Zage gefchoffene beträchtliche Menge 
Wildpret herbei zu. holen, aber fie famen nicht wieder 
zurüd, und ich befürchtete, daß fie in den Sümpfen, 
womit das Land überall bedeckt war, fich verirrt haben 
möchten; mein Dolmetfcher aber, der ein rechter Hafen: 
fuß war, behauptete feft, daß fie von den Sauteurs 
wären ermordet worben. Zu meiner Freude Famen fie 
jedoch an dem folgenden Tage gluͤcklich wieder zurüd. 


Am 28ften waren meine zwei Kanots vollendet, und 
ich ließ daher fogleich die Munition und den gefamten 
Mundvorrath hinein bringen, um mich bei Anbruch des 
folgenden Morgens: einzufchiffen. Es war jedoch noch 
Beine Stunde verflofien, alö eines berfelben, und zwar 


f 
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dasjenige, worin fi die Munition, und meine eigenen 
Effecten befanden, durch einen Windfloß umgeworfen: 
wurde, und unterfant. Ich befahl deshalb, daß man uns 
verzüglich wieder anfangen follte, ein neues zu erbauen, 
und ließ dad naßgeworbene Pulver und die gefertigten: 
Patronen auf Deden ausbreiten, und ringsherum ein. 
großes Feuer anzuͤnden, um fie zu trodnen. Damals war: 
ich jedoch noch nicht im Stande, die ganze Größe bed er⸗ 
littenen Ungihdöfalles einzufehen, denn es Fann fi) Nies 
mand einen Begriff davon machen, der fich nicht in einer 
“ ähnlichen Lage befunden hat, nämlich 1500 Meilen von 
aller civilifirten Melt entfernt; wir waren in Gefahr, durch 
den Berluft unferer Munition alle Mittel zu unſerer 
Bertheidigung , und fogar zur ae unferer es 
zu verlieren. 


Am 2gften October war ich ben ganzen Tag. damit 
befchäftigt, meine. Patronen zu trodnen, allein Trotz 
aller. angewandten Mühe Fonnte ich nicht mehr, als 
fünf Dutzend von dreißig Dugend retten. Ein Verſuch, 
das Pulver in Zöpfen zu trodnen, lief ungluͤcklich ab; 
benn es fieng Feuer, und hätte beinahe ein Zelt und 
zwei. oder. drei Mann in die Luft gefprengt..: Da; wir 
‚altes Papier fanden, worin mancherlei Sachen eingewickelt 
geweſen waren, ſo fiengen wir an, einige Dutzend neue 
——— zu —— 


Am ook fe nichte Merkwuͤrdiges vor, — meine 
Leute fuhren in den gewöhnlichen Arbeiten * 4 Er⸗ 
bauung eines neuen Kanoes fort. 
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Anm Z3uſten wurde mein Bleines Fort ganz vollendet, 
und ringsumher mit Palifaden eingefaßt, aud) meine 
Böte wurden and Land gezogen, und umgeftürzt auf 
bie beiden Seiten des Thormweges hingeftellt. Hierdurch 
hatte man gegen den Fluß zu ein treffliches Vertheidiz 
gungsmittel, und überhaupt war die Anlage des: Ganzen 
fo feft, daß ich, wenn alle meine Leute beifammen dar: 
innen waren,. mich vor einem Angriffe von 800 bis 1000 
Wilden nicht würde gefücchtet haben, denn die Indianer 
haben, wie fchon oben bemerkt worden, nicht den gering⸗ 
ſten Begriff davon, daß man einen folhen Platz mit 
Sturm erobern koͤnne. An diefem Tage litt ich zum: 
erften Male in meinem eben an der Krankheit, die den. 
Namen der Langenweile führt und worüber ich bisher 


immer gefpottet hatte; allein alle meine Bücher und - 


Schreibmaterialien waren eingepadt, und ich lernte da— 
her zum .erften Male begreifen, ‚wie Perfonen, die in 
entfernten Orten einſam leben müffen, fih das Zrinfen 
oder andere übele Gewohnheiten, womit fie fi im Anz. 
fange nur zu einigem Beitvertreibe abgeben, bis zur uns 
Der —— ——— angewoͤhnen koͤnnen. 


Da ich am iſten November fand, daß mein Kanot 
unter zwei bis drei Tagen: nicht fertig ‘werden würde, fo | 
befchloß, ich, in Begleitung von ſechs Mann, ungefähr 
zwölf Meilen weit am Zluffe hinunter zu gehen, weil ih 
früher im Hinauffahren eine Menge Spuren von Elenn= 
thieren und Büffeln daſelbſt bemerkt hatte. Wir famen 
gegen Abend glüdlic an Ort und Stelle anz ed wurde 
jedoch nichts mehr gefchoffen, als eine Hirſchkuh. 
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Am aten November verließ ich, begleitet von dem 


Soldaten Miller, diefes neu gewählte Lager mit dem 


feften Entſchluſſe, nicht eher wieber dahin zuruͤck zu kehren, 


bis ich ein Elennthier gefchoffen hätte; würde ich eine 


Heerbe davon antreffen, fo wollte ich fie einen oder zwei 
Tage lang verfolgen, bis es mir glüden würbe meinen 
Zweck zu erreichen. Wer aber die Natur diefer Thiere, 
und die unermeßliche Ausdehnung ber Sawannen in die 
fem Lande kennt, dem wird ohne Zweifel diefer Entfhluß 


auf den erſten Blick aͤußerſt thörig vorfommen, und in 


der That kann er auch nicht anders genannt werden. 
Es dauerte nicht lange, fo entdedten wir die Spuren 


von einer Heerde, die ungefähr aus 150 Stüd beſtehen 


% 


mochte, und bald nachher erblidten wir fie auch wirklich 
in einiger Entfernung, gleich einer Armee von-Indianern, 
die ſich in einer einzigen Reihe langfam fortbewegt. Ein 
großer- Bod, der zwiſchen den beiden Hörnern wenig: 


ſtens vier Fuß breit war, gieng voran, und führte das 


Heer gewiffermaßen an; ein anderer aber von der naͤm⸗ 
lichen Größe befchloß den Zug. Wir folgten ihnen bis 
gegen Abend, ohne daß ed uns ein einziges Mal glüdte, 
fie in den Schuß zu befommen. Einmat ließ ich Miller, 
aus einer Entfernung von 400 Schritten, mit feiner 


Muskete auf fie feuern; dies brachte aber Feine andere 


Wirkung hervor, als dag die Heerde erfchredit wurde, 

und noch ungefähr fünf Meilen weiter hin in die Ebene 

entflohe. Wir hatten den Tag über mehrere Hirfche ange 

troffen, die wir hätten ſchießen können, allein wir thaten 

ed nicht, um die Efennthiere nicht zu erfchreden; da ich 

0 ſahe, daß es nichts Leichted war, eines von diefen 
pite's Reiſen. E 


« 
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Thieren zu erlegen, fo fchoß ich auf einen Hirfch, den ich auch 
fehr ſtark mußte getroffen haben, wie ſich aud der Menge 
von Schweife auf dem Schnee ergab, allein wir verloren 
ihn wieder aus dem Gefichte, weil wir uns nicht darauf 
verfiunden, ihn auszufphren. Kurz nachher erblidten 
wir drei Elennthiere, in einer geringen Entfernung von 
und; mir näberten uns ihnen, und id) fchoß eines Davon 
durch die Schulter, allein es lief mit den zwei andern 
davon. Hierauf fah ich einen Rehbod im Grafe liegen, 


und ſchoß ihn hinter die Augen, worauf er ſogleich zu⸗ 


ſammenſtuͤrzte. Ich lief zu ihm hin, trat ihm mit dem 
Fuß auf das Geweihe, und wollte den Schuß unterfus 
chen; allein plößiich fprang er wieder empor, lief einige 
Schritte fort, und flürzte dann wieder nieder: , Dies, 
“glaubte ih, waͤre doch gewiß feine legte Anftrengung 
geweſen, allein zu unferm großen Erflaunen fprang er 
abermals in die Höhe, und lief mit der größten Ge: 
fchreindigfeit davon; ba er jedoch oft ſtille ftehen blieb, 
fo glaubten wir von Minute zu Minute, daß er fallen 
würde, und da wir ihn deshalb verfolgten, fo verloren 
wir dadurch gänzlich die Spur von dem verwunbeten 
Elennthiere. Nach diefer fchlechten Jagd, wobei wir uns 
äußerft ermuͤdet hatten, ohne irgend etwas zu befommen, 
mußten wir in einem kleinen Fichtenwäldchen an dem Ufer 
eines Fluͤßchens über Nacht bleiben; wir hatten mehrere 
Hirfche, Rebe und Elennthiere angeſchoſſen, und dennoch 
durchaus keine Beute gemacht. Die Heerde von Elenn⸗ 
thieren lag ungefähr eine Meile von uns in der Sawanne. 
Diefer ſchlechte Erfolg unferer Jagd hatte übrigens in 
nichts Anderen feinen Grund, als weil unfere Kugeln 


— 
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zu klein waren, und weil wir auch nicht Erfahrung genug 
im Verfolgen der Spur des angeſchoſſenen Wildprets 
hatten, denn ſelten ſtuͤrzt ein Hirſch ſogleich an dem Orte 
nieder, wo er geſchoſſen wird. 


Am zten November brachen wir, ſobald der Tag 
graute, wieder auf, um die Elennthiere aufs neue zu 
verfolgen. Wir kamen ihnen mehrmals ſo nahe, daß 
wir glaubten, fie treffen zu muͤſſen, allein alle unſere 
Mühe war vergebens, und wir liefen ihnen bis gegen Mit— 
tag durch Sümpfe und Moräfte nad, ohne eins fchies 
fen zu Eönnen. Endlich fuchte ich wieder an ben Fluß 
zuruͤck zu kehren, wobei ich jeboch in den unermeßlichen 
Sawannen mid) bloß allein nah der Sonne richten: 
konnte. Ich erblidte auf diefem Nüdwege von ferne 
mehrere Heerden von Elennthieren und Büffeln, allein 
ich wußte jest fhon aus Erfahrung, wie thörig es 
gewefen wäre, ihnen in dieſen unabfehbaren Ebenen. 
nachzulaufen. Sch verwundete auf meinem Wege eine 
Menge Hirfche, Eonnte aber feinen befommen, und übers 
zeugte mich, daß ich dies bloß allein meiner eigenen . 
- Ungefchidlichkeit zuzufchreiben hatte, denn ein gehbter 
Jäger würde gewiß alle, die er geſchoſſen, auch ge⸗ 
funden BAU 

Gegen Abend kamen wir an einem fünf Meilen 
langen und zwei Meilen breiten See vorbei, an deſſen 
Ufern ringsumher zahllofe Heerden von Elennthieren 
weideten. Gegen Sonnenuntergang kam eine Heerde 
quer durch die Ebene auf uns zugelaufen; wir ſetzten 

' | € a 
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und deshalb ganz ruhig ind Gras nieder, und fahen 
auch bald zwei Böde, die neugieriger waren, als die 


Übrigen, gerade auf uns zu Fommen. Sch fchoß auf 


ben einen, und traf ihn in den Borderbug; er lief 
aud, nur noch 20 Schritte, ald er ſchon tobt nieder: 
ſtuͤrzte. Died verurfachte uns eine unausfprechliche 
Freude, denn ich hatte nicht nur, endlich meinen Zwed 
erreicht, fondern da wir zwei Tage und eine Nacht 
ohne alle Lebensmittel zugebracht hatten, fo war uns 
dies auch eine hoͤchſt erwünfchte Hülfe. Nachdem wir 


noch ungefähr eine Meile weiter gegangen waren, fo züns 


beten wir ein Feuer an, und trugen, jedoch. mit der 
größten Mühe und Anſtrengung, unfere Beute dahin; 
die Wölfe fraßen aber fchon die eine Hälftedavon, während 


“ wir noch mit Fortfhaffung der andern befchäftigt waren, 


Sept waren wir nun zwar mit einem reichlichen Vor: 
rathe von Lebensmitteln verfehen, allein es fehlte uns 


durchaus an Waffer, und der Schnee war völlig ge: 


ſchmolzen. Der Durft quälte mid) auf eine fo uners 
träglihe Art, daß ih noch in der Nacht fortgieng, 


, um Maffer aufzufuhen; wie groß war aber mein Er: 


flaunen, als ich mich, nachdem ich ungefähr eine Meile 
gegangen war, auf einmal an dem Miffifippi befand. 
Sch trank mich jest nicht nur fatt, fondern füllte auch 
meinen Hut mit Waffer an, und Fehrte hierauf wieder 
zu meinen Gefährten zurüd. 


Am gten fieng mein Tagewerf damit an, daß ich 
meine Halbfliefeln ausbeſſerte, wobei ih mich anflatt 


des Ahls eines Splitterd von einem Elennthierfnochen 


— 
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bediente. Hierauf giengen wir beide an den Fluß, 
fanden aber zu unſerm Leidweſen, daß wir aͤußerſt 
weit von dem Lager entfernt waren. Ich ließ daher 
Miller zurüd, um’ unfetn Borrath. von Lebensmitteln 
zu bewachen, und macte mic allein auf den Weg nad) 
dem Lager. Weil ih in den Sümpfen durch die zerrif 
fenen Halbftiefeln hindurch Die Knoͤchel an den Füßen 
blutig geriffen hatte, fo fund ich unerträgliche Schmerzen 
baran aus, denn der Bindfaden, womit ich die Halb— 
ſtiefein geflickt hafte, verurfachte auf den offenen Wunden 
ein befiändiges Reiben, und meine beiden Füße waren 
Daher in Furzer Zeit did gefhwollen. Ich war noch nicht 
weit fortgegangen, fo erblidte ich fchon eine Heerde von 
10 Elennthieren, der ich mich bis auf zo Schritte näherte, 
und alddann eines derfelben ſchoß. Es fiel auf ber Stelle 
nieder, fprang aber auch fogleich wieder auf, und lief 
Davon ; nachdem ich ed ungefähr fünf Meilen weit vers 
folgt hatte, weil ich ed in jedem, Augenblide niederfallen 
zu fehen hoffte, fo mußte ih unverrichteter Sachen 
wieber zuruͤck kehren. Unterweges ſchoß ich einen Reh, 
bod, und während ih damit befhäftift war, ihn auss 
zuweiden, fo Fam auch noch ein anderer in meine Nähe, 
ich ſchoß ihm ebenfalls, aber, leider! war dies meine 
legte Kugel. Ich lieg nunmehr einen Theil meiner Kleis 
ber bei meiner Beute zuruͤck, um die Wölfe dadurch zu 
verfheuchen, und Fam bei einbrehender Nacht in dem Lager 
an, zur großen Freude meiner Leute, von denen ſchon eis 
nige in unfer kleines Fort zurüd gegangen waren, um fich 
nach mir zu erfunbigen, und dba fie dafelbft Feine Nachricht 
von mir erhielten, für gewiß geglaubt hatten, daß ich 
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von den Indianern ermordet worden fey, denn fie hatten 
von bem. andern Ufer ber mehrere Schuͤſſe fallen hoͤren. 
In dieſer Nacht ſahen wir ein ungeheures Feuer in der 
Ebene auf dem entgegengeſetzten Ufer; es wurde auch 
aus dem Fort geſehen, und die ganze Beſatzung wurde 
rg in Bewegung —— | ; 


Am sten November ließ ich alles bisher geſchoſſene 

| Wildpret durch vier Mann in einem Kanoe nad) dem Fort 

bringen. Ich felbft gieng den Fluß hinunter, um meine 

Beute vom vorigen Abend wieder aufzufuchen, und fand 

diefelbige noch ganz unverfehrt, Ich holte hierauf Mils 
ler ab, und wir kehrten zufammen in das Lager zuruͤck. 


“Am 6ten. — Auf das dringende Bitten meiner’ Leute, 
und in der Hoffnung, einen Vorrath von Wildpret zus 
fammen zu bringen, faßte ich den Entfchluß, noch länger 
hier zu bleiben, und eine große Jagd zu veranffalten. 
Bu unferm Leidwefen fanden wir jedoch, daß alle Elenn: 
thiere und Büffel die Gegend am Fluffe, worin fie ſich 
in den vorigen Tagen heerdenweife aufgehalten, gänzlich 
verlaffen, und fih den Fluß weiter hinunter gezogen 
"hatten; dies war jedoch fehr natürlih, da das trodene 
Gras in ber Sawanne unglüdlicherweife Feuer ge: 
fangen hatte, und beshalb Alles, was Leben befaß, dar⸗ 
aus hatte entfliehen muͤſſen. Gegen Mitternacht fieng es 
an zu fehneien, und als der Tag anbrach, lag der en. 
über einen halben Schuh tief 


Am zten erwartete ich den ganzen Zag in ber größ- 
ten Angft meine Jäger, die ih ven Zag vorher ausge⸗ 
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ſchickt Haste, denn ich war allein zuruͤck geblieben, und da 
der Fluß immer mehr und mehr mit Eis und Schnee be 
deckt wurde,. fo fann man ſich einen Begriff von meiner, 
über alle Beſchreibung traurigen Lage machen- Ich gieng 
daher den. Fluß weiter hinunter, allein nirgends Eonute 
ich eine Spur von ihnen entdeden; ich wurde ihrents 
wegen um fo mehr beforgt‘, weil ich die feindlichen Ges 
finnungen- der Indianer in diefer Gegend des Miffifips 
pi gegen alle Perfonen, die den Namen Kaufleute fühs 
ren, Fannte, und weil wir noch Feine Gelegenheit gehabt 
hatten, ‚ihnen zu fagen, wer wir waren. Den ganzen 
Zag über hörte es nicht auf zu fehneien, und es koftete 
mich viele Mühe, ehe ich fo viel Holz zufammen bringen 
tonnte, um die. Nacht hindurch ein- Feuer zu unterhalten, 
Dad. Eid in dem Zluffe nahm immer mehr zu 


Da am gten meine Leute noch. immer nicht zuruͤck 
kamen, fo befchloß ich, in das Hort zurüd zu kehren, und 
001 dort aus, wenn der Fluß’ ganz zugefroren wäre, 
auf dem Eife, wenn es aber wieder Thauwetter würde, 
zu Vaſſer den Fluß abermals herunter zu gehen, und fie 
aufzıfuchen. Ich padte deshalb ungefähr zehn Pfund 
Fleifa, zwei Deden und. eine Bärenhaut auf, was jedoch 
mit neiner Flinte und dem Degen eine aͤußerſt ſchwere 
Bürde für mid war. Alle übrigen Vorräthe von Wild⸗ 
pret Liebich in dem beften Zuftande zurüdiz hierauf fhrieb 
ich auf din Schnee, wohin ich zu gehen im Begriff wäre: 
‚ und fledtı mein Schnupftuh auf eine Stange gebunden, 
als eine Fagge daneben auf. Ich befand mic in einer 
folchen quaͤlnden Unruhe, daß ich, ungeachtet der fhwen. 


! 
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ren Laff, die ich trug, und troß des tiefen Schnees, noch. - | 
vor einbrechender Nacht in einer Dertiefung oberhalb 


meines vorigen Jagdlagerd ankam. Ich hatte an biefem 
Zage mehrere Hirfche, und auch ein Elennthier ge: 
fehen, die ich höchft wahrfcheinlich hätte treffen können; 


‚da es aber fehr ungewiß war, ob ich fie jemals würde 


abholen laſſen können, fo ſchoß ich gar nicht nad) ihnen. 
Während ich nun damit befchäftigt war, ein Feuer anzus 


zuͤnden, um die Nacht bei demſelben zuzubringen, fo hörte 


J 


ich auf einmal mehrere Stimmen; als ich um mich blickte, 
ſo ſah ich in einem Kanot den Corporal Meek und drei 


Soldaten; dieſen rief ich nun ſogleich zu, und ſchiffte mich 


in ihrem Kanot ein. Sie waren eben im Begriffe, den 


Fluß hinunter zu fahren, um zu ſehen, ob wir ihres Bei⸗ 


flandes bebürften, und ed machte fie äußerft befümmert, 


als fie dad Außenbleiben von Bradley, Sparks und 


Miller erfuhren, 


Am gten fuhr ed fort zu fchneien, und da wir wegen. 
bes Eifes wieder zu Land marfchiren mußten, fo trugen 
Die drei Soldaten mein Gepäd, denn ich hatte fokhe- 
Schmerzen an den Füßen, daß ich faum im Stande var, 
meine Flinte zu tragen. Glüdlicher Weife hatten fiemir, 
ans Vorſorge, ein Paar Halbftiefein mitgebracht, denn 
fie hatten fehr richtig berechnet, daß ich baarfuß feyn müfle; 
auch hatten fie ‚eine Flaſche vol Branntwein für mid, 
der mir äußerft erwünfcht fam, um meine verlorner Kräfte. . 
wieder zu erfegen. Endlich Fam ich mit ihnen glüdlih. 
in dem Lager ar, Hier feste ich. fogleich alle Hände in“ 


- Bewegung, um Schlitten zu verfertigen, mit welchen 


N 
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ich ‚ fobald der Fluß ganz zugefroren wäre, nebſt einigen 
Leuten auf demfelben hinunter fahren, und unfere verlor» 
nen Kameraden auffuchen könnte, Es fieng jegt an, an | 
Lebensmitteln zu mangeln, und wenn meine verlornen 
Jaͤger wirklich nicht wieder zurüd gefommen wären, fo 
bätte ich ſelbſt durchaus nichts anders mehr thumdürfen, 
als Sagen, denn außerdem wäre meine gefammte nn 
ſchaft unfehlbar Hungers geftorben. 


Der ıote gieng in ber nämlichen Beforgniß vorliber. 
Am .ınten ſchoß ih einen auffallend großen ſchwarzen 
Fuchs. Zu unferer großen Freude langten Bradley 
und Miller wieder bei uns an. Sie hatten verftanden; 
‚was ich in den Schnee gefchrieben hatte, und Sparks 
war zuruͤck geblieben, um bie Vorräthe zu bewachen. 
Ahr langes Außenbleibrn rührte daher, daß fie das am 
erfien Tage gefchoffene Wildpret nicht hatten auffinden 
koͤnnen, und fih beim Suchen deflelben in der unermeßs 
Uchen Sawanne gänzlid verirrt hatten. — An den nun 
folgenden Tagen waren wir hauptſaͤchlich nur auf Ans 
fhaffung von Lebensmitteln bedacht, und wir mußten 
alle Kraͤfte aufbieren, um uns mit einem reichlichen Vor⸗ 
'rath davon zu verforgen. Die Kälte nahm jegt immer mehr 
überhand,; und ald wir uns am ıztem einfchiffen wollten, 
um aus dem untern Lager die dort vorhandenen Lebens» 
mittel herauf zu holen, fo war und dieſes wegen des 
Eiſes ſchon nicht mehr möglih. Die ganze Zeit über 
wurde die Jagd abwechfelnd mit mehr-oder weniger glüds 
lihem Erfolge betrieben. — Das Jaͤgerleben ift in der 
That aͤußerſt muͤhſam, und in Rüdficht auf den Lebend« 
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unterhalt ungewiß und fchwantend, denn. ob ich gleich 
kein Jaͤger bin, fo habe ich doch ſelbſt zuweilen in 
einem einzigen Tage gegen fechs Gentner Wildpret zu: 
fammen gefchoffen, dagegen aber wieder zu andern Zeiten 
mich drei Tage lang auf die muͤhſeligſte Weife in den 
Sawannen herumgetrieben,. ohne- etwas anderd zu 
ſchießen, als kleine Voͤgel. Aber auch dieſe letztern 
kamen uns zuweilen erwuͤnſcht, weil ſie meine Mannſchaft 
wenigſtens vor dem Hungertodte ſchuͤtzten. 


Am ızten verirrte ſich ein Soldat auf der Jagd, 
mußte die ganze Nacht außerhalb ded Forts zubringen, 
und erfror bei diefer Gelegenheit, die Zehen an beiden 
Süßen. Am ısten fuhren wir auf dem Eife den Fluß 
hinunter, und ‚brachten unfer Gepäde auf dem Schlit— 
ten fort. Am ıgten brach wieder Ehauwetter ein, und 
wir befchäftigten uns daher mit ber Jagd. Am 2often 
traten wir unfern Rüdweg nad dem Fort wieder an, 
wobei ein Theil unferer NWorrätbe auf Schlitten fortgezo— 
gen, bie übrigen aber.in der Eleinen Pirogue fortgefchafft 
wurden, denn der Fiuß war in feiner Mitte vom Eife 
— und das Thauwetter dauerte noch immer post. Ä 


F Am Sıften kamen wir an eine Stelle, wo der Fluß 
ſehr ſchmal, und der Fahrweg in demſelben ganz. zu⸗ 
gefroren war. Wir mußten daher unſere Pirogue aus— 
laden und ſie uͤber das Eis hinweg ziehen. Da dieſes 
jedoch noch nicht feſt genug war, ſo brach es auf ein⸗ 
mal unter mir und zwei Soldaten zuſammen; zum 
Gtüde hielten wir und noch an dem Schlitten feſt, 


1 
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neben welchem wir uns eben befanden, und nachdem 
wir mit demſelben uͤber vier Spalten im Eis, die mehr 
als zwei Fuß breit waren, gluͤcklich hinͤber gekommen 
waren, fo ſahen wir uns mit Dank gegen die Vorſehung 
auch für dieſes Mal wieder vom Untergange: gerettet 
Da das Thaumetter immer . fortdauerte, fo mußten 
wir uns nun beflandig auf dem Lande aufhalten, und 
und mit Jagen befchäftigen. Ich fieng aufs neue an, 
bie Büffel zu verfolgen, allein ohne Erfolg, denn meine 
Büchfe Hatte ein zu Fleines Kaliber, ald daß die Kugel 
befielben einen Büffel: hatte tödten können; ed gehoͤr⸗ 
ten bierzu eigentlich zwei: Loth fihwere Kugeln, und 
außerdem müßte man die Jagd zu Pferde. mache 
- Meiner Meinung nach koͤnnten hierzu Bogen und 
Pfeile mit weit befferem Erfolge gebraucht werden, denn 
man wäre alddann im Stande fich diefen Thieren zu.näßs . 
ern, und eined derfelben nach dem-andern tobt zu fehießen, 
ohne, daß die übrigen burch den Knall der ee 
in Schrecken geſett wuͤrden. 


Am orfien Fam ich — Fort an, wo Ih Alb 
in dem beften Zuftande antraf. Einige der Jagd: wegen 
audgefhidte Leute brachten zwei Indianer mit zurüd, 
die mir fagten, daß fie zu einem Stamme der Folds 
Avoind gehörten, die an dem obern See wohnten; 
fie redeten jedoch die Sprache der Schippewäer. Durch 
fie erfuhr ich auch, daß die Handelöhäufer des Hrn. Did 
fon, und anderer Kaufleute ſich ungefähr 60 Meilen 
unterhalb, diefes Sees befänden, und daß daſelbſt uns 
gefähr 70 Hütten von Siwer: Indianern an bem 
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Miffifippi flünden. Alle meine Leute kamen an 
diefem Zage aus dem untern Lager in dem Fort zus 
fammen, und der Vorrath von Lebensmitteln, den fie 
noch mitbradhten, beftund in 17 Hirſchen und zwei 
Elennthieren. 


Am 28ften verließen mid bie Indianer wieber, bie 
über ihre Aufnahme bei mir fehr erfreut zu feyn ſchienen. 
Sch fertigte den Gorporal Meet und einen Sol: 
daten vorläufig mit einem Briefe an Hrn. Dickſon 
ab, denn durch diefen hoffte ich es dahin zu bringen, 
daß die maͤchtigſten indianiichen Stämme in diefen Ges 
genden für mein Intereffe gewonnen würden. 

Am 2ogften Famen ein Siwer (ber Sohn eines 
Kriegerd, Namens Tueur rouge, der rothe Tödtern, 
von der Nation der Blätterleute, (Gens des Feuilles) _ 
und: ein Fols-Avoin in dem Fort an. Der junge 
Häuptling fagte, daß er unfere Zußtritte gefunden, 
und an denfelben bemerft habe, daß fie von befchuhten 
Süßen herrührten, er habe daher vermuthet, daß fie zu 
dem Aufenthaltsorte eined Kaufmanns führen müßten 
und wäre ihnen fo lange gefolgt, bis er- und gefunden 
hätte. Er erzählte mir, daß Hr. Didfon den Siwer- 
Indianern gefagt habe: „Sie könnten jest jagen, wo 
fie nur immer wollten, benn id) wäre auögereif’t, 
um die Schippewäer mit ihnen auszuföhnen, und hätte 
den Handel mit Branntwein auf dem St. Peters: 
fluffe verboten; wenn fie aber an den Miſſiſippi 
kommen wollten, fo würden fie fo viel- Branntwein - 
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befommen koͤnnen, als fie verlangten; ich befände mich 
jest ebenfalls an diefem Fluffe, und hätte eine große 
Menge ‚von Waaren bei mir, um fie ald Geſchenke 
unter fie auszutheilen.”" Wenn Hr. Didfon dieſes 
Alles wirklid den Indianern gefagt hatte, fo konnte es 
aus feinem andern Bewegungsgrund gefchehen feyn, als 
aus Neid und Eigennug, und für mich mußten die aller» 
febadlichften Folgen daraus entftehen. Wenn er ihnen 
fagte, ich hätte verboten, daß fein Branntwein mehr 
auf dem St. Petersfluffe hinauf geführt werden dürfe, 
fo mußten die Indianer nothwendig auf den Gedanken ge: 
rathen, daß diefes eine Privatvorkehrung von mir felbft 
und feinesweges ein Befehl der Regierung fey; und 
wenn er ihnen ferner verficherte, daß fie an dem Miſ— 
fifippi Branntwein genug von ihm befommen Fönnten, 
fo entfernte er fie dadurd von den Kaufleuten am St. 
Detersfluffe, die das Verbot, einen Branntwein 
. zu verkaufen, pünftliih und gewiflenhaft beobachteten. 
Sollte auch endlich einer oder der andere Si mer ermordet 
werden, fo würde die Schuld davon ganz allein auf mich 
zuruͤck fallen, weil er ihnen in meinem Namen verfichert 
hatte, daß fie in Zufunft in voller Sicherheit jagen koͤnn⸗ 
ten, wo fie wollten. Sch gab mir daher alle mögliche 
Mühe, dem jungen Indianer das Wahre im Betreff der 
obigen Gegenftände begreiftich zu machen, und beſcheulte 
ihn beim Abſchiede mit einigen — 


An den folgenden — fiel nichts Merkwürdiges 
vor. Am zten December hingegen fam Hr. Didfon 
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mit einem Engage,*) und einem jungen Indianer in 
dem Fortan. Ich empfieng ihn mit aller möglichen Höf: 
lichkeit, und nach einer ernfihaften Unterredung, die ich 
über die erhaltenen Nachrichten mit ihm führte, wurbe 
ich überzeugt, daß fie größtentheils auf Mißverftändniffen 
beruheten. Er verficherte mid, daß fowohl er, als bie 
famtlihen unter feiner Direction flehenden Handels- 
baufer, gar niemald Branntwein- verkauft hätten, und 
gab mir wegen der Fortfegung meiner Reife fo vortreff- 
liche Rathfchläge, daß ich aufd neue häffte, den Zweck 
berfelben. in feinem ganzen Umfange erreichen zu fönnen. 
Er fchien ein Mann von auögebreiteten Handelskennt— 
niſſen zu feyn, und auch fehr viele geographifche Kennt: 
niſſe über die weftlichen Gegenden von Amerifa zii bes 
ſitzen; dabei war auch fein ganzes Benehmen offen und 
freimüthig. Er blieb bei mir bis am sten, und gab mir 
alödann beim Abfchiede einen Brief an einen Factor 
feines Haufes mit, der an dem See de Sable, dem 
_ GSandfee, wohnte, und worin er demſelben auftrug, 
Alles zu thun, was ich von ihm verlangen würbe. 


Am 6ten ſchlugen drei Familien der Fo 18 = Yvoins 
ihr Lager dicht neben dem Fort auf. Zu gleicher Zeit Fam 
auch ein Siwer an, der von dem Volke der Blätter 
leute, (Gens des Feuilles,) an mich abgefhidt worden 
zu feyn vorgab, um mich zu benachrichtigen, daß bie 
Kanctongs und Suffitongs (zwei Stämme der 


*) Diefen Namen legt man denjenigen Europäern bei,‘ bie 
fih für eine gewiſſe Beit in bie Dienfte einer Perfon vers _ 
miethen. 
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Siw er, bie wildefien ber ganzen Nation, an der Quelle 
der Flüffe St. Peter und Miffuri) den Kriegstanz 
getanzt hätten, und Anflalten träfen, in wenigen Tagen 
aufzubrechen; in diefem Falle, feßte er hinzu, bliebe den 
Fols-Avoins nichts uͤbrig, als fich unter meinen 
Schuß zu begeben, allein wenn der Krieg mit den Schi p⸗ 
pewdern wirklich ausbraͤche, fo wäre an die Erreihung 
des Hauptzwedeö meiner Reife nicht mehr zu denken. Sch 
hatte zwar mancherlei Urſachen zu glauben, daß es mit 
| der Sendung dieſes Mannes nicht fo ganz richtig wäre, 
aber defien ungeachtet machte ich ihm einige Gefchenke, und 
trug ihm auf, feinem Volke meine Antwort zu überbrins 
gen; er verfprach auch Alles aufs pünftlichfte auszurichten, 
An diefem Zage zerbrad) die eine von meinen Piroguen an 
den fpigen Klippen, die über das Eis hervorragten, und 
‚über welche fie hinweg gezogen werden mußte. So viele 
und mandherlei Unglüdsfälle mußten meine Gebuld aller: 
dings ermüden, aber deffenungeachtet faßte ich den Ent: 
ſchluß in wenigen Tagen meine Reife zu Lande und zu 
Waſſer weiter fortzufegen. 


Am zten fam ein Indianer, Namens Weißhund, 
(Chien blanc,) von der Nation der Fols-Avoins, mit 
feiner Familie und feinen Berwandten bei uns an, und 
lagerten fich dicht neben dem Hort. Er erzählte mir, daß 
er vor zehn Jahren an dem nämlichen Orte den Winter 
zugebracht, und aus den Zuderahornbäumen, deren fich 
eine große Menge in der umliegenden Gegend befand, 
Zuder verfertigt habe, Er ſchien mir ein fehr verftäns 
diger Mann zu feyn. Als ich ihn des Nachmittags in 
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feinem Lager befuchte, fo fand ich ihn mitten unter feinen 
. Kindern und Enkeln figen, deren Anzahl fih auf zehn 
belief; feine Frau fchien zwar ſchon ziemlich bei Sabren 
zu feyn, aber deffenungeachtet flillte fie noch zwei Kinder, 
bie ungefähr zwei Jahre alt feyn mochten, und die ich 
für Zwillinge würde gehalten haben, wenn nicht das eine 
Davon eine viel weißere Haut, ald das andere gehabt 
hätte. Ich erfuhr, daß dieſes kleine weiße Mädchen von 
einem Engländer mit der Zochter des Indianerd gezeugt 
worden, die bald nachhee geflorben wäre, und daß feitbem 
die Großmutter das Kind mit ihrer Milch ernährte. Die 
Hütte diefer Wilden beftund aus Matten von Rohr ges 
flochten, nach Art der Sllinder. Sch fah mich genäthigt, 
ihnen ein Gefchen? mit Wildpret zu machen, wobei ich 
mich jedoch entfchuldigte, daß ich ihnen feinen größern 
Vorrath davon überlaffen könnte; meine Jäger hatten 
in der That feit mehrern Tagen nicht das allergeringfte 
gefchoffen, und ich war daher genöthigt, unfere eigenen 
Portionen ein wenig einzufchränten. Weißhund ver: 
fiherte mich, daß er mir alles, was ich ihm geben wollte, 
noch vor Ablaufe des Winters mit Wucher wieder erfegen 
würde, in dem gegenwärtigen Augenblide aber hätte er 
und bie Seinigen durchaus nichts zu effen. 


Am gten wurde mir durch einen alten und gebrech- 
lihen Siwer die Nachricht überbracht, daß die Stamme 
ber Suffitongs und Janctongs wirklich den Ent: 
ſchluß gefaßt hätten, die Schippew aͤer mit Krieg zu 
überziehen, und daß fie 150 bis 160 Mann ſtark ſchon in 
Bereitfchaft flünden; ein Theil der Suffitongs hätte 
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ſich jedoch geweigert, gemeinſchaftliche Sache mit ihren 
Landsleuten zu machen, und dieſe gutgeſinnten wuͤrden 
am folgenden Tage einen Beſuch bei mir abſtatten. Dieſe 
Nachricht veranlaßte mich, meinen Plan, am naͤchſten 
Morgen auf das andere Ufer des Fluſſes hinüber zu fah⸗ 
ren, um meine Reife an den Blutigelfee (Lac Sang- 
sue). fortzufegen, noch aufzufchieben, denn es war zu 
hoffen, daß ich Durch eine mündliche Befprechung mit diefen 
Indianern den Ausbruch des ae noch würde verhins _ 
dern können. 

Am oten Heß ich zwei große Penn mit Suppe kochen, 
um die Indianer, die ich ftündlich erwartete, bamit zu 
bewirthen; allein fie e famen nicht, und wir mußten unfere 
Suppe fetbft effen. Hierauf festen wir Über den Fluß, 
und bezogen oberhalb’ der. Fälle ein Lager. Dader Wind 
fich änderte, fo fieng ed wieder an, fehr alt zu werden. 


Am ıoten traten wir unfere Reife an; bie Schlitten 
blieben auf der Wiefe, und die Pirogue wurde durch drei 
Mann gezogen. Wir konnten jedoch nur mit der größten 
Mühe vorwärts kommen, denn der Schnee war an mans 
hen Stellen gänzlich gefchmolzen und die Leute, welche 
die Pirogue zogen, mußten haͤufi ig bis an den Leib im 
Waſſer waten, um das Fahrzeug über die Klippen hin⸗ 
weg zu tragen. Ich verwundete den einzigen Hirſch, 
der uns aufſtieß; er ſtuͤrzte auch dreimal hinter einan= 
der zur Erde nieder, raffte ſich aber immer wieder auf, 
und kam uns zulegt aus dem, Gefihte. Dies war 
allerdings ein großes Misgeſchick fuͤr uns, denn das 
Wildptet, das wir Holen, mar ‚nunmehr das Einzige 
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was wir von Lebensmitteln befaßen; und meine Mann; 
fhaft fieng daher auch an diefem Abend zum erften 
Mal an, bie eigentliche, wahre Gefahr, von. welcher wir 
bedroht waren, zu ahnen. — Die ——— betrug 
fuͤnf Meilen. BR 


Am ırten December war faft: aller Schnee gaͤnz⸗ 
lich geſchmolzen, und es fiel uns daher ſo ſchwer, 
vorwärts zu kommen, daß wir den ganzen Tag hin—⸗ 
durch nicht mehr, als fünf Meilen zurüd Iegten. Im 
Nachmittag hörten wir, vorwärts vom. unferm. Lager, 
ungefähr 50 Flintenſchuͤſſe, die ſchnell auf "einander 
folgten, und als es dunkel geworden war, fielen. noch 
eine Menge Schüffe feitwärts in der Sawanne. Ich 
konnte mir nichts anders vorftellen, als daß dieſes 
Feuern von Sauteurs herruͤhren müffe; allein unbe: 
greiflich_ war ed mir, aus welchem Grunde fi ie in der 
tiefen — ſchoſſen. 

Am raten December Fam des Morgens mein‘ Dol: 
metfcher zu mir, und bat mich mit einem Anſchein von 
fühnem Muthe um Erlaubniß, voran geben zu 
dürfen, um zu erforfchen, was für Indianer wir den 
Abend vorher ſchießen gehört hätten. Ich hatte nichts 
Dagegen, und er machte fich daher fogleich auf ben 
Weg; bald nachher gieng ich aber felbft mit dem Cor: 
poral Bradley und einem Soldaten ebenfalls "voran, 
‚ und holte nad ungefähr einer Stunde den Dolmetfcher 
wieber ein, der in einem kleinen Zhale, dicht am Fluſſe, 
ein großes Feuer angemacht hatte, und ſich mit der 
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Jagd von Wafchbären beluſtigte. Wir flörten ihn auch 
bierin nicht, fondern giengen ben $luß uͤber acht Meilen 
weit hinauf, in der Hoffnung, Indianer anzutreffen, 
allein zu meiner hoͤchſten Verwunderung befam ich 
durchaus Beine zu Gefiht. Dagegen fand ich aber den 
Fluß oberhalb ganz mit Eid bedeft, und dies machte 
“mir um fo mehr Vergnügen, weil wir nunmehr hoffen 
fonnten, dreimal mehr Weg in einem Zage zurüd 
zu legen. ur er 

Nach meiner Zuruͤckkunft ind Lager erfuhr ich von 
meinen Leuten, daß ein Indianer von der Nation der 
Fols-Avoins zu ihnen gefommen wäre, und ihnen 
erzählt hätte, daß hinter dem Bergen, welche bie Sas 
wanne begränzten, ſich mehrere Fleine Seen befanden, 
die mit dem obern See in Verbindung flünden, und 
daß, wenn wir in der nämlichen Richtung, worin wir 
uns gegenwärtig befänden, noch einen Zag fortgiengen, 
wir zu ben Handelähäufern der Engländer kommen 
wirden. Er habe ferner noch hinzugeſetzt, daß die 
Schippewäer ganz ruhig mit der Jagd bejchäftigt 
wären, und daß der Siwer-Indiauer, der mich. einige 
Tage zuvor mit feiner Familie in meinem Lager bes 
. fuchte, fobald er das Feuern gehört hätte, kluͤglicher 
Weiſe auf das weftliche Ufer des Miffifippi hinüber 
gegangen wäre. — Wie fonderbar muß es einem 
Jeden vorkommen, der’ den alles unternehmenden Hans 
delögeift der Engländer in den nordweſtlichen Gegenden 
nicht Eennt, daß Menfchen von dem obern See, bloß 
einer geringfügigen Speculation wegen, bis zu dieſen 
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Seen, die doch eigentlich nicht viel mehr, als Teiche 
find, baben vordringen mögen! Man Kann fi) aber 
dadurch überzeugen, wie außerordentlich fchwer es feyn 
wird, ihrem unerlaubten Handel auf unferm Gebiete 
ein Ende zu machen. — An biefem Zage fah ich auch 
einen dußerft fchönen Fuchs, mit rotbem Rüden, und 
weißem Echweife und Bruft, den mein Dolmetfcher 
einen Silberfuhs nannte; er fam ihm jedoch nicht nah 
genug, um ihn fohießen zu koͤnnen. — Entfernung: 
fieben Meilen. 

Am ızten December hatten wir ein aͤußerſt flürmi- 
ſches Wetter, und es hörte den ganzen Tag nicht auf 
zu ſchneien; wir konnten daher auch nicht mehr, als fünf 
Meilen zurücdlegen, Am folgenden Morgen hatten wir 
noch feine volle Meile hinter und, als unſer vorderfter 
Schlitten, auf dem fich unglüdlicher Weife das Gepäde, 
- und die Munition befand, durch das Eis hindurd brach 
und in den Fluß fiel, Wir mußten daber insgefamt 
bis an die Hälfte des Keibes in das Waſſer treten, tm 
nah und nah unſere Effecten wieder berauszubolen. 
Deshalb bezogen wir auch bald nachher ein Lager auf 
dem weftlichen Ufer des Fiuffes in einem Fichtenwalbde, 
wo wir ein großes Feuer anzündeten, und alsdann 

unfer Gepäd unterfuhten. Es war Alles durh und 
durch naß, und.ich felbft hatte Fein trodnes Kleidungs— 
ſtuͤck mehr anzuziehen; auch meine meiſten Buͤcher waren 
durchaus verdorben. Das groͤßte Unglück beſtand jedoch 
darin, daß alle meine Patronen ünd vier Pfund vor- 
zuglich gutes Pulver, das ich zu meinem eigenen Ges 
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brauche mit genommen hatte, zu Grunde gerichtet waren. 
Zum großen Glüde war jedoh das Waſſer nicht in 
meine Yulverfäßchen eingedrungen, und auch einige 
große Flafchen mit Pulver, die vorzüglich gut verftopft 
waren, fanden wit ganz unbefchädiat; ohne diefen bes 
fondern Gluͤckszufall haͤtte nothwendiger Weiſe meine 
Reiſe ſogleich ein Ende gehabt, denn wir wuͤrden uns 
ohne Munition durchaus Feine Mittel zum Lebensunter⸗ 
halt haben verfhaffen können. Unterwegs hatten wir 
die zwei Fols Avoin-Indianer angetroffen, die ſchon 
vorher im Fort bei ung gewefen waren, und hatten 
ihnen. durch Zeichen zu verftehen gegeben, wo wir unfer 
Zager auffhlagen würden, und daß fie dafelbft zu uns 
kommen follten; wirktich ftellten fi auch Beide’ auf den 
Abend bei uns ein, und jeder von ihnen brachte ein 
Reh zum Gefchente mit. Bei meiner Abreife am fol: 
genden Morgen machte ich ihnen ebenfalls einige Fleine 
Geihenfe,| und überließ ihnen auch mein Kanot, um 
ed mir bid zum Srühling aufzuheben. Die ganze Nacht. 
brachte ich übrigens damit zu, daß ich dad Gepäde und 


die Munition. zu trocknen und in Ordnung zu bringen 


fuchte. — Entfernung: fünf Meilen. 


An den drei folgenden Zagen hatten wir eine fo 
glücliche Sagd, daß unfere Schlitten übermäßig mit 
MWildpret beladen waren. Ich hielt es daher für gerathen, 
einen Theil meiner fonftigen Vorräthe, die wir nicht gerade 
wefentlich nöthig hatten, zurüdzulafien. Deshalb wurde 
ein vier Fuß tiefes Loch gegraben, und ein Faß mit 
eingefalgenem Schweinefleiſch, nebſt einer Tonne Mehl, 
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welche beide wir vorker in fieben Hirfchhäute einwidelten, 
um fie gegen die Feuchtigkeit zu fehügen, in dafjelbe 
bineingebradht; alödann wurde das Loch wieder ausge: 
fült, und unmittelbar über demfelben ein großes Feuer 
angezündet, um jede Spur davon zu verwifchen. 


Am ı8ten festen wir unfern Weg auf dem Eife 
fort, das nunmehr ziemlich feft geworden war. An diefem: 
Zage fing man fchon an, hin und wieder Laͤger der 
Schippewaͤer zu erbliden, aber dennod hatten wir 
das (Gebiet ter Eiwer : Indianer auf dem — 
Ufer noch nicht ganz zurüdgelegt. 


Am igten mußten wir uns wieber aufs Land be— 
geben, weil der Fluß nicht mehr genugſam zugefroren 
war; der Schnee war jedoch noch ziemlich feſt, ſo, daß 
wir ohne große Beſchwerden zehn Meilen zuruͤcklegen 
fonnten. Außer einem Hirfche wurden an diefem u 
noch zwei Ditern gefchoffen. | 


Am 2often legten wir fieben Meilen zurüd, theils 
auf dem Lande, theils auf dem Eiſe des Fluſſes. Ich 
vergrub noch eine zweite Tonne mit Mehl. 


Am 2uiſten kamen wir an ben Raben-Fluß, und 
fuhren noch fünf Meilen über deffen Mündung hinauf, 
Der Miffifippi war nicht mehr zugefroren; an mans 
hen Stellen ift er hier nicht über 100 Ellen breit und 
floß dabei fo ruhig und fanft, daß.er ganz das Anfehen 
eines Fleinen unbedeutenden Flufjes hatte. 

Am folgenden Zage hatten wir mit fo vielen Schwies 
rigfeiten zu fämpfen, daß wir nicht mehr alö vier Meis _ 
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— zuruͤcklegten. Auch am 23ften brachen unfere Schlit⸗ 
ten ſo oft in den Schnee ein, und mußten alsdann mit 
allem Gepaͤcke ſo große Strecken weit auf dem Ruͤcken 
fortgetragen werden, daß wir ebenfalls nur vier Meilen 
zuruͤcklegten. Es war unſtreitig einer der beſchwerlichſten 
und muͤhſeligſten Tage, die ich auf meiner ganzen Reiſe 
verlebte; da ich als Befehlshaber bald bei der hinterſten 
Partie, bald wieder mehrere Meilen weiter bei der vorders 
fien feyn mußte, fo war ich des Abends in einem folhen 
Grade erfhöpft, daß ich mich kaum im Stande befand, 
die ———— leſerlich in mein Tagebuch zu ſchreiben. 


Am ꝛaſten nahm ih. die Breite der Rabeninſel, 
und fand fie 45° 49! got" N. Oberhalb des Raben— 
fluffes wird der Miffifippi aͤußerſt ſchmal, und 
nimmt ploͤtzlich in ſeinem Laufe eine ganz andere Rice 
tung, naͤmlich von Nord nad Nordoft. Diefe Veraͤnder⸗ 
ung in dem Laufe des Miffifippi muß auf den Char— 
ten. forgfältig bemerkt: werben, denn 'fie ift wefentlich 
wichtig und höchft auffallend: Man Tönnte überhaupt - 
dieſen Punkt des Fluſſes, wo fih der Rabenfluß in 
denfelben ergießt, ganz -füglih die Gabeln des Mifs 
fifippi nennen, denn der andere Fluß ift faſt eben fo 
groß, und bie Quelle von beiden entfpringt auch nicht. 
‚weit von einander, ob fie gleich bis zu ihrer Vereinigung 
‚einen ganz verfchiedenen Lauf haben. Der Rabenfluß 
bietet, enbli auch noch eine leichte Communication mit 
dem rothen Fluſſe dar, wobei man auf dem erftern. 
180 Meilen biß an. den Blätterfluß, der fi von Nord⸗ 
weiten ber darein.ergießt,. und dann auf dieſem - wieder, 
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ebenfal3 180 Meilen binauffahren muß, von wo an 
man aldbann nur einen Landweg von einer halben Meile 
bis zu dem Otterfchwanzfee zu maden hat, der die 
Hauptquelle des rothen Fluſſes ausmacht. 


Am ꝛgsſten legten wir nicht mehr, als drei Meilen 
zurüd, und ſchon um 11 Uhr des Morgens bezogen wir 
“ein Lager. Zur Feier des heiligen Chriftfeftes ließ ich 
an Zeden meiner Leute, außer ihren gewöhnlichen Portios 
nen, noch zwei Prund Fleiſch, zwei Pfund feines Mehl, 
ein Nöfel Branntwein, und eine Portion Tabak aus: 
theilen. 


Am 26ften gieng ed tbegen des ſchwachen Eifes auf 
dem Fluffe, wobei unfere Schlitten mehrmals einbrachen, 
und alsdann abermals lange Streden weit auf dem 
Lande fortgetragen werden mußten, fo langfam vorwärtd, 
daß wir nicht mehr, ald drei Meilen zurüdlegten. 


Am 27ften gelangten wir wieder an eine Stelle, wo ber 
Fluß mit, didem Eife bedeckt war, fo, daß wir ziemlich 
fehnell. vorwärts kamen, und zehn Meilen Wegs zuruͤck⸗ 
legten. An diefem, fo wie am.folgenden Tage, fahen wir 
auf beiden Ufern des Flufles nichts, als Fable unfruchtbare 
Selfen. Am zcoften erweiterte fich jedoch die Ebene wieder, 
und bie, Berge waten mit Waldungen bedbedt. Wir er: 
blidten eine Menge Fleiner Seen, wovon einige mehrere 
Meilen im Umkreiſe haben modten. Da bie Kälte 
fehr zugenommen hatte, und ein flarfer Schnee gefallen 
war, fo legten wir an dieſem Tage 21 Meilen zuruͤck. 
Am zoſten hatte ſich jedoch der Schnee fo ſehr auf dem 
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Eife des Fluſſes angehäuft, daß unfere Schlitten kaum 
hindurch kommen konnten, und wir daher nicht mehr, 
als ı2 Meilen zurüdlegten. 


‘Am zıften December famen wir um 11 Uhr des 
Morgens vor der Mündung des Fichtenfluffe8 vorbei. 
Bis zu diefer: Stelle wird der Miffifippi immer 
ſchmaͤler, und hat nur wenige Infeln. Die Ufer gewaͤh⸗ 
zen einen rauhen, büftern Anbli® und nur zuweilen bes 
fommt man ein kleines, etwas freundlicheres Thal zu 
Geſicht. ‚Die umliegende Gegend enthält eine ſolche 
Menge Eleiner Seen, daß zum wenigſten zwei Drittheile . 
der ganzen. Oberfläche mit Waffer bedeckt find; hierdurch 
aber wird im Sommer. jede-andere Art von Communi⸗ 
cation, als vermittelft der Kanots von Baumrinde, gang 
unmöglich gemadht. In diefer Gegend trafen wir auch 
zum erften Mal die Art von Fichten an, die den Namen der 
Balfam »Zanne, oder Gummifichte (Sap Pine) führt, und 
die vorher ſowohl mir, als allen meinen Leuten, gänzlich 
unbekannt gewefen war. Die Höhe biefes Baumes bes 
trägt felten mehr, als 30. bis 35 Fuß, allein er has 
eine große Menge von Aeſten, die fich weit hin erfireden. 
Die Nadeln find die nämlichen, wie an ben andern Arten 
von Fichten, nur daß ſie auf beiden Seiten der Zweige 
in gerader Richtung ſtehen, wodurch dieſe eine flache Ge⸗ 
ſtalt bekommen; aus dieſem Grunde werden fie aber fo= 
wohl von den Eingebornen, ald auch von allen Reifenden 
ben Zweigen von allen andern Arten von Bäumen zur 
Bedeckung der Hütten, und. zur Bereitung der Lagerftät: 
ten vorgezogen. Die wichtigfte Eigenfchaft biefes Baumes 
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beſteht jedoch unſtreitig in ſeinen mediziniſchen Kraͤften. 
Die Rinde des Baumes iſt naͤmlich glatt, allein hin 
und wieder beſinden ſich auf derſelben kleine Auswuͤchſe 
von der Groͤße einer Haſelnuß; wenn von dieſen die 
Spitze abgeſchnitten wird, ſo dringt ein kleberiger Saft 
von der. Dicke des Honigs heraus. Dieſer Saft, der 
ein wahres Gummi ift, und auch dem Baum feinen 
Namen giebt, wird fomohl von den Eingebornen, als 
von allen fremden Kaufleuten, die hieber fommen, als ein 
Föftlicher Balſam für alle Wunden gebraudt, die durch 
ſchneidende Werkzeuge verurſacht worden ſind, ſo wie 
auch für erfrorne Glieder, und überhaupt für alle Arten 
von Außerlihen Beichädigungem Mehrere meiner Leute, 
. die bei. verfchiedenen Gelegenheiten eines oder das andere 
Glied erfroren hatten, lernten zu ihrem großen Verghüs 
gen ‚die bemunderungswürdige Heilkraft dieſes Balſams 
aa eigene Erfahrung kennen. 


Der Fihtenfluß iſt bei feiner Mündung 80 Ellen 
breit, und unmittelbar vor berfelben liegt eine Inſel. 
Der Fluß fleht mit dem Blutigelfee in: Verbindung, 
wobei man am erfien Tage der Fahrt auf demfelben 
zu dem erften Weigfifchfee gelangt, der ungefähr 
ſechs Meilen lang und zwei breit iſt; zwei Meilen weiter 
bin fommt man zu dem zweiten Weißfifchfee, der 
ungefähr drei Meilen lang und eine breit if, Noch drei 
Meilen weiter gelangt man an einen dritten ‘See, der 
fieben Meilen lang und zwei breit iſt, und über welchen 
ich bei meiner Rüdfehr von der Duelle des Miffifippi 
im Monat Februar der Länge nach gefahren bin; er 
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liegt in 46° .32' ze" N.B. Eine halbe Meile von 
demfelben kommt man an einen vierten See, der gang 
sund ift, und ungefähr fünf Meilen im Umfreife ents 
hält. Bon hier gelangt man nad zwei flarken Tages 
reifen an einen Punkt, wo man die Güter zu Land auf 
einem fehr kurzen Wege in einen andern See bringen, 
und auf die naͤmliche Art weiter hin von See zu See 
bis zu dem Blutigelfee fortſchaffen kann. | 


Merkwürdig ift noch, daß wir von dem Raben 
fluffe bis hieher zwar eine große Menge Rothwild— 
pret, aber durchaus. Feine Büffel, und eben fo —— 
ein ne angetroffen haben. 


An der Mündung des Sichtenfiuffes trafen 
wir ein, aus ı5 Hütten beflchendes, Lager der- Schippes 
waͤer an, das in dem vorigen Sommer bewohnt gewefen - 
war, aber. nunmehr völlig leer flund. Aus .den bei ih— 
nen gewöhnlichen Hieroglyphen, die wir hier vorfanden, 
fahen wir, daß fie eine Parthei von 50- Kriegern gegen 


die Siwern- abgefhidt, und vier Männer und vier 


| Weiber derfelben getödtet hatten. Diefe legtern waren 
durch Bildniffe, die fie aus Fichten = oder Cedernholz 
gefhnigt hatten, vorgeftellt. Die Bildniffe der Männer 
waren gemalt,.und bis gegen die Mitte des Leibes in 
‚bie Erde gegraben, jedoch fo, daß diejenigen Theile bes 
Körpers, die man gewöhnlich zu verbergen fucht, über 
ben Boden hervorragten. Neben ihnen befanden ſich vier 
ebenfalls bemalte Pfähle, die an dem einen Ende zuge: 
ſpitzt waren, und die Weibsperſonen vorſtellten. In 
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der Nähe waren hohe Stangen aufgerichtet,, auf denen 
Rehhaͤute, Federbüfche, feidene Schnupftücher u. dergl. 
fla@en, und auf einem runden Reife von Gedernholz _ 
fahen wir etwas, das ein Skalp vorftellen follte, befeſtigt. 
Bei jeder einzelnen Hütte befand fich ein großes Loch 
in der Erde, und dicht daneben eine Menge Aeſte und 
Zweige, um daffelbe zu bebeden; dies find namlich die 
gewöhnlichen Zufluchtöärter für die Weiber und Kinder 
diejer Wilden, im Fall fie von den Siwern, oder andern 
Feinden, angegriffen werden. | 


Am iſten Januar 1806, ſahen wir an dem Ufer des 
Fluſſes ſechs ſehr huͤbſche Kanots von Baumrinde, die von 
den Schippewaͤern hier waren zuruͤckgelaſſen worden, 
und nicht weit davon befand ſich auch ein Lager, das 
nur hoͤchſtens zehn Tage vorher konnte geraͤumt worden 
ſeyn. Da ich ziemlich raſch voraus gieng, ſo kam mir 
mein Dolmetſcher in der groͤßten Angſt nachgelauſen, und 
beſchwor mich, langſamer zu gehen, weil,‘ wenn mid) 
ungludlicher Weife die Schippewäer, ohne einen Dol: 
‘metfcher, ohne Bededung, und ohne Flagge anträfen, 
fie mich unfehlbar ums Leben bringen würden. Ungeadhs 
‘tet diefer nicht ganz ungegründeten Vorftelungen, gieng 
Ach aber doch noch mehrere Meilen voraus, weil ich 
überzeugt zu feyn glaubte, daß die Wilden nicht in 
einem folhen Grade reißende Thiere feyn Fönnten, um 
zwei Männer, (ich hatte einen einzigen Soldaten bei 
mir) die offenbar nur im vollen Vertrauen auf ihre 
Großmuth zu ihnen in ihr Land kaͤmen, auf eine fhänd: 
liche Art todt zu fehießen, Außerdem wußte ich aber 
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auch, daß wenn wir nur einigen Wenigen von ihnen 
begegneten, wir uns nicht vor ihnen zu fürchten brauchten, 
denn ich hatte meine Doppelflinte und ein Paar Piftolen 
bei mir, und mein Gefährte war mit einer Muskete bes 
waffnet. Zur Feier des Neujahrstages gab ich meiner 
geſamten Mannſchaft abermald einige ———— 
Be von Lebensmitteln. 


Am aten Januar, wo wir ein fehr ſchoͤnes und für 
bie Jahreszeit ziemlich warmes Wetteg hatten, bemerkten 
wir einige ganz friſche Spuren von Indianern, und ald 
wir auf den Abend faum erft unfer Lager bezogen hatten, 
fo meldete und die Schildwache, daß mehrere Indianer 
in der größten Eile auf und zu famen. Sch befahl meinen 
Leuten, daß fie fich, jedoch ohne den Anfchein davon 
zu haben, in der Nähe ihrer Slinten halten folten. Die 
Wilden famen auch unmittelbar darauf in unferm Lager 
an, und. begrüßen unfere Flagge mit drei Flintenfchüf: 
fen; fie ‚befiunden aus vier Schippewäern, einem 
Engländer und einem Franzofen aus der nordweſtlichen | 
Gegend. Sie erzählten uns, daß einige Weiböperfonen 
unfere Spur entdedt, und fogleich Lärm gemacht hätten; 
da fienun nicht gewußt, ob wir Freunde oder Feinde 
wären, fo hätten fie den Entfchluß gefaßt, voraus zu 
gehen und Erkundigung deshalb einzuziehen. Sie 
hätten aber ſchon von uns fprechen hoͤren, und erkenn⸗ 
ten aub, der Befchreibung nad, unfere Flagge, vor 
weicher fie “alle mögliche Achtung hegten — Here 
Grant, der Engländer, war nur erft den Tag vorher 
von dem Sandfee (lac de Sable) angefommen, und 


94 1. Reife von St. Louis bis 


hatte den Weg von daher in ‚anderthalb Tagen zurlds 
gelegt. IH machte ben Indianern ein Geſchenk mit 
einem halben Reh, das fie mit deſto mehr Vergnügen 
annahmen, weil fie vorher gefürchtet hatten, dag wir 
Siwer feyn möchten. Sie felbft kehrten hierauf wieder 
zurüd, Herr Grant aber brachte die Nacht bei uns zu. 


Am zten fegte fi mein Gefolge fogleih am frühen 
Morgen. in Marfch, ich aber gieng mit Herr Grant, 
bioß in Begleitung eines Corporals, in die Niederlaffung 
des erfteen, am rothen Gedernfee (lac du Cedre 
- rouge). Das Erfte, was ich bei meiner Ankunft dafelbft 
erblicte, war die Flagge von Großbritannien, die von dem 
Haufe herabwehte; hierüber wurde ich nun in einem 
folhen Grade entrüftet, daß ich nicht weiß, was ich 
würde gethan haben, wenn mir Herr Grant nicht fogleich 
gefagt hätte, daß das Haus den Indianern zugehörtez 
obgleich auch diefe Nachricht nicht fehr troͤſtlich für mich 
war. Sch traf dafelbft einen Schippemwäer - Krieger an, 
Namens Krauskopf, den ih ausführli von dem 
Zwecke meiner Reife unterrichtete. Nachdem er mir 
hierauf verfprochen. hatte, an diefem Orte meine Rüuͤck— 
kunft ruhig abzuwarten, ſo nahmen wir Alle zuſammen 
ein fuͤr dieſe Gegend vortreffliches Fruͤhſtuͤck ein. Ich 
kehrte alsdann wieder zuruͤck, und holte meine Schlitten 
gerade wieder ein, als es anfieng dunkel zu werden. 
Der rothe Cedernſee liegt auf dem oͤſtlichen Ufer 
des Miffifippi, ſechs Meilen von demſelben entfernt, 
und faft eben fo weit von dem Rabenfluffe und dem 
Sandjee; er ift Tänglichrund, und mag ungefähr 
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zehn Meilen im Umkreiſe haben. — Die Entfernung 
an dieſem Tage betrug ſechszehn Meilen. 


In der Nacht vom gten wurde ich durch daß . 
Geſchrei der Schildwache aufgewedt, .die einmal übers 
andere meinen Leuten zurief; zulegt verfiund ich bie 
Worte: „Wollt ihr denn den Hauptmann verbrennen 
laffen, ihre Schurken!‘ Ich fprang fogleich auf, um nach 
den Waffen zu greifen; als ich aber um mid) fahe, fo 
ftunden meine Zelte in Flammen. Die Soldaten famen 
jedoch in der größten Schnelligfeit von allen Seiten zu 
meiner Hülfe herbei, und wir befiegten endlich daS Feuer, 
allein’ freilich nur dadurch, daß wir die Zelte ſtuͤckweiſe 


herunterriſſen. Der Verluft diefer fo hoͤchſt nothwendigen 


Seräthichaften , verbunden mit dem meiner Strümpfe, 
Schuhe und Kamaſchen, die ich zum Zrodnen aufgehängt 
hatte, war in ber That Fein unbedeutended Unglüd in 
einem folchen Lande, und auf einer foichen Reife. Ich 


- hatte übrigens alle Urfache, Gott zu danken, daß die drei 


einen Tonnen mit Pulver, die fih in meinem eigenen 
Zelte befanden, nicht Feuer fiengen, denn font hätte ich 
unfehlbar alle meine Effecten, und mit ihnen vielleicht 
auch das Leben verloren. 


Am sten legten wir einen Weg von 27 Meilen 
zurid. Am 6ten giengen Bradley und ich mit. eins 
ander voraus, um den Sandſee aufzufuchen; da wir 
aber einen Querweg antrafen, der offenbar um ein 
Bedeutendes ‚kürzer feyn mußte, fo fürchteten wir, die 
Schlitten möchten ihn verfeblen, und fehrten deshalb 


t 
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wieber zurüd, Unterweges trafen wir zwei Franzofen 
von der Nordweft: Compagnie an, wovon jeder ein. Ge: 
päde von ungefähr 180 Pfunden auf dem Rüden trug, 
und die demungeachtet mit Hülfe von Schlittſchuhen, 
welche die Geftalt von Radetten hatten, ziemlich ſchnell | 
davon liefen. Den ganzen Zag hörte es nicht auf zu 
fehneien, und der Schnee lag. über drei Fuß tief. Wir 
brachten insgefamt eine hoͤchſt elende Nacht zu. 


Am 7zten konnten wir nicht mehr ald 11 Meilen 
zurüuͤcklegen, denn wir mußten längftens von drei Meis 
len zu drei Meilen Jemand voraus ſchicken und große 
Feuer anzuͤnden laſſen, um uns von Zeit zu Zeit nur 
einigermaßen wieber zu erwärmen. Die Kälte war jedoch 
fo heftig, daß, ungeachtet diefer Vorſorge, mehrere von 
meinen Leuten, ehe fie es noch bemerkten, die Zehen, 
andere die Nafen, und noch andere die Finger erfroren. 
-Diefer Tag war unftreitig einer der mühfeligfien, bie 
wir auf unferer Reife zubrachten. F 


Da ich nicht weit mehr von dem Sandſee ent- 
fernt zu ſeyn glaubte, fo gieng ih mit Bradley babin 
voraus. Wir giengen fehr raſch vorwärts, bis gegen 
Abend, wo und ein junger Indianer entgegen fam, 
und zwar einer von denen, die mich in meinem Lager 
am rothen- Gedernfee befucht hatten. Ich fuchte ihm 
durch Zeichen zu verftehen zu geben, daß ih noch 
vor Nacht an den Sandfee zu kommen wünjchte; er 
kehrte auch wirklich fogleich wieder mit mir um, und 
brachte mich auf einen Fußweg, der quer durch die 


zur Quelle des Miffifippi. 97 


Wälder" führte, weil, wie et ſagte, dieſes ein weit nähe: 
ter Weg wäre. Sch war jedoch noch nicht lange auf dems 
feiben fortgegangen, als ich mich: bei einem %ager. von 
Shippewäer Indianern befand, in welches mich 
biefer gutmüthige Wilde, der glaubte, daß ed zu fpät 
waͤre, um den Sandfee noch erreichen zu Fönnen, wahr⸗ 
ſcheinlich abfichtlich „Hatte führen wollen, damit ich bie 
Nacht dafelbfi-zubringen follte. Da ich mich jedoch fchlechs 
terbings weigerte, in diefes Lager hinein zu gehen, und das 
felbft zu bleiben, fo brachte.er und wieder auf den rechten 
Weg. Wir marfchierten bierauf in der Dämmerung, 
jedoch ohne große Beſchwerde, durch, eine faſt zwei Stun« 
den lange Sawanne, und. erreichten endlich das Ufer 
des Sandfees , Uber deffen einen: Arm unfer Weg auf 
dem Eife hingieng. Da aber der Schnee die von den 
- beiden Zranzofen, welche mit ihren Schlittfehuhen vor und 
_ hinüber gegangen waren, gemachte Bahn gänzlich wieder 
zugebedt hatte, fo fürchtete ich, uns auf dem See zu 
veritren, wos ein fo entfegliches Ungluͤck geweſen wäre, 
daß Niemand, der ſich nicht auf einem See, ober in einen 
wüfen Sawanne, in einer unfreundlichen Nacht des 
Monats Jänner im 47. Grad der Breite, und bei: einer 
Kälte, die weis unter Null lag, befunden hat, fih einen 
Begriff davon zu machen im Stande: if, Es blieb uns 
jedoch nichts anders. übrig, als den Verfuch zu wagen, 
und wir waren babei bloß eifrig bemüht, uns befläns 


dig in einer: geraden Linie zu halten; wirklich wäahrte 


ed andy: nicht lange, fo erblieften wir in einiger. Ente 
fernung Licht, und bei unjerer Ankunft waren wir nichs 
wenig erfiaunt, als wir und vor, einem großen, mit 
Pite's Reifen. & 
FR y * — — 
Beier: 


A 
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Paliffaden umringten Fort befanden. Da bas Xhor 
offen fund, fo giengen wir hinein, und fuchten fogleich 
Hrn. Grant auf, von. welchem wir ‚auf das gafls 
freundfchaftlichfte aufgenommen und behandelt wurben. 


Am gten fehidte ich ben Eorporal meinem Ges 
folge entgegen, um ed zu benachrichtigen, baß ich 
mich in Sicherheit befändez er nahm dabei ein Eleines 
Faͤßchen voll Branntwein mit, dad Hr. Grant meinen 
Leuten zum. Gefchen? machte. 


Die: Niederlaffung an diefer Stelle ift ungefaͤhr 
vor 12 Jahren durch bie nordweſtliche Compagnie ers 
richtet worden, und flund anfänglich unter der Direc⸗ 
tion eines Hr. Karl Brusfy. Gegenwärtig hat: fie 
einen folhen Grab von Wohlftand erlangt, daß ber 
Director dafelbft ein ziemlich bequemes und angeneh⸗ 
med Leben führt. Die Einwohner befigen Pferde, bie 
fie ſich von den Indianern am rothen Fluſſe verfchaffen ; 
fie bauen eine große Menge vortrefflidher Kartoffeln, und 
fangen Hechte, Karpfen und Weißfifche im größten 
Ueberfluſſez außerdem haben fie auch eine Menge von 
Rothwirdpret, Bibern und lennthieren. Dasjenige 
Nahrungsmittel, wovon. fie jedoch hauptfächlich Leben, 
befteht in wildem Hafer, den fie von den Wilden: im 
ungeheurer Quantität kaufen, und ihn gewöhnlich 
mit anderthalb Dollars für den Scheffel bezahlen. Mehl, 
Schweinefleifh und Salz, find hingegen allen benjes 
nigen unter den dafigen Einwohnern, bie nicht, ſchon 
wichtigere Stellen in der Führung der Handelögefchäfte 


) 
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bekleiden, auf das ſtrengſte verboten. Das Pfund Mehl 
koſtet einen halben: Dollar, das Pfund Balz einen Dol⸗ 
lar, das Pfund Schweine fleiſch achtzig Hunderttheile*) 
das Pfund Zucker einen: halben Dollar, und das Pfund 
Kaffee und Thee vier: und einen halbon Dollar. Dei 
Zuder wind von den Indianern geliefert, und von ne 
zen aus - en en —— 


Der Sendfe,. 4 —— * Arm ug 
der ſich in den Miffifippi ergießt, iſt zwar fehr breit; 
aber nur ſechs Meilen: tang, von dem See bis zu feines 
Mündung. Der Sa ſelbſt hat-umgefähr a5 Dieilen 
im, Umkreis, und es ergießen ſich in benfelben eine 
Menge Meiner Flüffe, unter welden der Sawannaha 
fluß einer der merfwürdigften ift, weil er vermittelſt einen 
ſehr geringen Landſtrecke mit dem Fluſſe St. Louis in 
Verbindung fleht, der ſich in ben obern Ber ergießt, und 
den eigentlichen Weg ausmacht, auf welchem: die. Nord⸗ 
veſttompagnie alle ihre Waaren zum — am obera 
—— herbeiſchaffen kann. — 

| A 

Am roten Janner — 4 — Geant bie | 
zu dem Miffifippi, um mir die Stelle zu zeigen, wo 
meine Böte- von dem; Fluß: aufs. Land. geſchaft werben 
koͤnnten. Ich machte dieſen Weg auf dem Seefluffe, und 
zwar von dem See bis zu feiner Mündung, und verſuchte 
dabei zum erſtenmal af Schlittſchuhen zu lauſen. Hr. 


br Dee Dollar wird in hundert Theile aingethellt, wie ber 
franzoͤſiſche Frank, nur daß er fuͤnfmal megr als Be; 
UN m. einen Specisöthalee gilt. . 
u. 2 
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Gramt,;der- Mir darin Unterricht ertheilte, flel aber 
einmal mit feinen Radettenförmigen Schlittſchuhen durch 
das Eis hindurch, und. hatte fi ohne Beiftand -unmög: 
lic) wieder. heraus arbeiten Tonnen. — In ben folgenden 
Zagen.waren wir. bamit befhäftigt, ‚unfere Böte bis zu 
der Niederlaffung der Nordweflcompagnie an dem Sands 
fee hinuͤber zu bringen, was uns aber aͤußerſt viele Mühe 
verurſachte, weil das Eis in dem Seefluſſe, wegen der 
vielen Baͤche, „die. ſich in denſelben ergießen, fo aͤußerſt 
duͤnne und unzuverlaͤſſig war,/ daß: die Schlitten zu 
wiederholten Malen hindurch brachen. Endlich am a3ten 
gegen Abend: kamen wir damit zw Stande, ‚und num 
wurden meinen Leuten bequeme und warme Wohnungen 
angewiefen ,„ und, ihnen MERAN \ und Branntwein : im 
nn .r | 


44 nn 


- Am — Kin i6 — der ——— quer ib: — 
© binkber;: um>die Polhöhesbafelbft. zu beftimmen; bie 
nördliche Breite betrug 469 9’ 20". Hr. Örant war 
an diefem Tage wegen Handelögefhäften in ein indiani⸗ 
ſches Dorf gegangen, und kam mit einer u Pelze 
wert und 13 Bibern zuruck. 


" , Am —— mit Hm. Grant und zwei 
Soldaten den ganzen See, und: meine Leute waren uns 
.. terdeffen-mit-Vetfertigung von neuen Schlitten, nach Art 
der in- diefer ‚Gegend gebräuchlichen, befchäftigt. Un⸗ 
terwegd trafen wir einen ‚Sndigner an, ber eben in die 
Niederlaſſung gehen wollte. Er war nicht wenig erftaunt, 
als er erfuhr wer ich wäre, - und woher ich kaͤme, denn 
X 
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auch bie fremden Coloniſten in. dieſen Gegenden geſtehen 
insgeſamt ein, daß die Wilden weit mehr Achtung vor 
den Amerikanern, als vor irgend einer andern weißen Na— 
tion haben. Wenn die Rede von kriegeriſchen Vorzuͤgen iſt, 
ſo pflegen ſie von uns zu ſagen: „daß wir weder Fran⸗ 
zofen noch Engländer, ſondern weiße Indianer waͤren.“ 


An den drei folgenden Tagen waren wir immer fort 
mit Derfertigung unferer neuen Schlitten befchäftigt. 
Ich nahm einen jungen Indianer in meirte Dienſte, der 
mid als Wegweifer bis an den Blutigelſee begleiten 
ſollte, und traf alle nöthigen Anftalten zur Abreife, 


Am ıgten trafen drei Abgeordnete der Norbweftcoms 
pagnie von dem obern See mit Briefen in ber Niederlafs 
fung: eing. der eine von dieſen ‚Briefen fam von ihrer 
Niederlaffung zu Athapusco, und war feit dem Monat 
Mai im vorigen Jahre unterwegs gewefen.. Während 


meines Aufenthaltes in diefer Niederlaffung befam ih 


auch Gelegenheit, gebratene Biber zu effen, die ganz 
fo zubereitet wurben, wie. bei uns die Spanferkel; es 
war ein. vortrefliches Eſſen, und. ich konnte nicht den 
geringfien Wildpretsgeſchmack an denfelben wahrnehmen. 
Ferner aß ich auch dafelbft abgekochte Köpfe von Elenn« 
tbieren, bie, wenn fie gut zubereitet werden, viele Aehn⸗ 
lichkeit mit den beruͤhmten Biberſchwaͤnzen haben, und 
auch ganz eben ſo wohlſchmeckend ſind. 


Am — beach meine Leute mit ben Schlitten 
zuerft auf, und einige Stunden nachher folgte auch ih 
ihnen. nad. Wir: kamen bis an ‚die Stelle im Mif: 
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gifippi, won mo aus ber Weg nach dem Bintigelfee: 
fin$ zu Lande gemacht werben muß. Die ganze Nacht. 
hindurch fchneite 66. | 3 


Am 2ıten machten wir die Erfahrung, daß unfere 
Schlitten zu ſchwer beladen waren. Wir mußten fie 
baher abpadın, und ich ſchickte aht Mann mit allem, 
was wir von nur einigermaßen tıberflüffigen Sachen 
bei uns hatten, in. die Niederlaffung am Sandfee zus 
ruͤck; in der Eile ſchickte ih aber auch meinen Vorrath - 
von Salz, und meine Dinte mit fort. 


Am 2ꝛaſten gieng ed raſch vorwärts, und wir legs 
ten 20 Meilen Wegs zurüd, Am 2yften 11 Meilen. 
- Sch vergaß an diefem Tage meinen Thermometer, den ich 
unterwegs an einen Baum aufgehängt hatte, und mußte. 
deshalb einen von meinen Leuten wieder fünf Meilen zus 
ruͤck ſchicken. Sch. fhoß mit meinem jungen Indianer 
acht Repphuͤhner. Am 2aſten bezog ich das Rager auf 
ber naͤmlichen Stelle, wo Hr. Grant fhon am 2ı. bie 
Nacht zugebracht hattez er war folglih um drei Mär: 
fehe vor und woraus. Am 2zflen kamen wir den gans 
zen Tag Über durch weit freundlichere und fruchtbarere 
Gegenden, als die während ‚der letztern Tage gewefen 
waren. Das Wetter war ziemlid warm und es thaute 
ben ganzen Tag hindurch. 


Am adflen verließ ich mein Gefolge, um mich in 
ein Haus, oder vielmehr in eine Hütte am Miſſiſippi 
zu begeben, bie Hrn. Grant zugehörte, und wo er 
mir verfprochen hatte, fich fo lange aufzuhalten, bis ich 


zur Quelle des Miſſiſppiü. o3 


thn einholen würde. Außer einigen unbebeutenben 
Mundvorräthen nahm ich nichts mit, und auch Nie- 
mand von meinen Leuten, als Boley und den India⸗ 
wer; der letztere und ich marfchierten aber fo fchnell, daß 
wir Boley auf dem Wege, ungefähr acht Meilen von 
der Hütte, zuruͤckließen. Ehe wir jedoch die Hütte 
noch erreichten, begegneten uns fehon ‚die Leute ded 
Hrn. Grant, die wieder nach dem Sandfee zuruͤckkehr⸗ 
ten; er felbft hatte diefen Morgen die Hütte wieder 
verlafien, um fi) nach Dem Blutigelfee zu begeben- | 
3b kam mit meinem Indianer. vor Sonnen Untergang 
daſelbſt an, und brachte eine hoͤchſt unangenehme Nacht 
zu; denn ich hatte nicht nur nichts zu eſſen, ſondern auch 
Außerfi wenig Holz, um und zu waͤrmen, und durch⸗ 
aus Teine Deden. Der Indianer fchlief aber deſſen⸗ 
ungeachtet auf der bloßen Erde ganz vortreflich; ich 
verwünfchte aus Herzenögrund feine Gefühllofigfeit, ba 
ich ſelbſt mich die ganze Nacht hindurch mit einem un: 
bedeutenden Kohlenfeuet begnügen mußte, und daher 
von der Kälte aͤußerſt gequält wırde. Boley hatte 
uns * mehr eingeholt. 


Am 27 ſten vertieß mid mein Indianer mit meiner 
Einwilligung, um durch irgend einen Landmann, ‚den 
er aufzutreiben fuchen wollte, noch eine Botſchaft an 
ſeine Familie gelangen zu laſſen. Er war zwar keine 
eigentliche Geſellſchaft fur mid, allein deſſenungeachtet 
fuͤhlte ich nach ſeiner Abreiſe das Schreckliche der Ein⸗ 
ſamkeit in feiner ganzen Groͤße, bis endlich gegen Mit: 
tag Boley bei mir-eintraf: Ich brachte den Tag da⸗ 


— 
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mit zu; daß ich ‘meine Flinte in Orbnung brachte, meine 
Haibftiefeln ausbefjerte, und fo viel Holy, als ich auf⸗ 
treiben konnte, zuſammenſchleppte. Man muß in ber 
Thaͤt die Herren von der Nordweſtcompagnie bewundern, 
die 10 bis 15 und einige von ihnen fogar 20 Jahre in 
dieſen Wildniffen zubringen, und wahrend biefer lan—⸗ 
gen Zeit feine andere, ald vorübergehende Berbindungen 
mit indienifchen Weiböperfonen haben ‚Für alle Schäße 
. ber Welt, glaube ich, würde ich mich ‚nicht entfchließen 
tönnen, mid fo gänzlich von allem Umgang mit civili⸗ 
firten -Menfchen zu entfernen, in einem wilden und 
unfruchtbaren Lande zu leben, ohne Bücher, oder irgend 
einen ‘andern geifligen Genuß, und ohne Verbindung 
‚mit einem weiblichen Weien, das eben fowohl burd 
Ausbildung des Geifted und Herzens, ald durch Körpers 
liche Reize das Gluͤck des Lebens erhöht! 


Als ich am 2gſten die Hütte verließ, fo fand ich 
nirgends auch nur die geringfie Spur von einem ges 
bahnten Wege, fondern mußte durch den abſcheulichſten 
Moorgrund, den ich jemals. ſah, hindurd wandern, 
und fam endlich bei einem Beinen See an dem Mif> 
fifippi an. Hier entdedte ich endlich Spuren, daß 
Hr. Grant eben dieſen Weg gemacht hatte, benn es 
waren bier und da Zeichen in die. Bäume eingehauen, 
auf die Art, wie wir es mit einander verabredet hats 
‚ten. Wir giengen nun rafch vorwärts bis zu einem 
Heinen See, wo aber diefe Spuren ploͤtzlich aufhörten ; 
nach einigem Suden fand ich fie jedoch gluͤcklicher Weife | 
auf dem andern Ufer des See's wieder. Hierauf ka— 
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men wir abermals durch einen fehrediichen Moorgrund, 
jenfeits deſſen fi ein großer See befand, und hier 
hörten nun fo gänzlich alle Spuren von Hrn. Grant 
auf, daß ih durchaus nicht mehr wuſte, welden 
Weg ich einfchlagen follte. Wir giengen auf gut Gtüd 
noech ungefähr. brei Meilen vorwärts, bis win an eine 
‚Hütte gelangten, worin ein Schippewäer = Indianer 
‚mit feiner Fran, fünf Kindern und einem alten Weibe, 
‚wohnte, Die Art, wie und biefe Wilden empfiengen, 
war jeboch nicht die anmuthigſte, denn fie hezten ihre 
‘Hunde gegen die unfrigen, und ließen es fich fogar 
‚einfallen, unſere Taſchen durchfuchen zu wollen. Wir 
‚zeigten ihnen aber. bald auf. die: beflimmtefte Weife, 
daß wir uns feineswegs vor ihnen fürchteten, und da 
fie auch noch erfuhren, daß wir. Schewedomen (Ames 
zicaner) wären, fo fiengen fie an, und auf eine anftäns 
digere Art zu behandeln. Nachdem wir nun, fo gut 
wir konnten, unſer Lager angeorbnet hatten, fo begab 
ich mich zu den Indianern in ihre Hütte, wo mir dies 
ſelben fogleich eine. Schüffel mit gebörrtem Fleiſch zum 
Geſchenk machten. Ich ließ hierauf zwei Gläfer voll 
-Branntwein, herbeiholen, und durch biefe-wurben wir 
insgefamt gute Freunde. Der Indianer brachte noch 
mehr Zleifh herbei, und bot mir auch Tabak an, den 
ich aber, weil ich keinen rauche, nicht annahm; als ein 
Gegengeſchenk Tieß ich ein Meſſer und eine halbe Rolle 
Tabak holen. Die allmaͤchtige Vorſehung Eleidet die 
Lilien auf dem Felde, und ernährt die Vögel unter dem’ 
‚Himmel; ’fie.ift es auch, die dieſe — Geſchoͤpfe 
beſchutt und erhaͤlt! 
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Nachdem ich mich wieder zu meinem Feuer ber 
: geben hatte, fo befuchte mich der alte Indianer, und 
ſchlug mir vor, Btberfelle gegen Branntwein an mich aus⸗ 
zutauſchen. Auf meine abfchlägliche Antwort verließ ex 
mich, aber bald nachher Fam die alte Frau und brachte 
mir wirklich ein Biberfel; als ich jedoch diefe ebenfalls 
abwieß, fo fam er felbft wieder, und brachte eine Menge 
getrodnetes Fleiſch, das ich zwar fehr gern gehabt Hätte, 
aber befjenungeachtet auf das beftimmtefte ausſchlug. 
Es ift gar: nicht zu bezweifeln, daß ich mit einigen 
wenigen Maad Branntwein Alles, was biefe Leute 
befaßen, bätte auffaufen koͤnnen! — Sn ber Nacht 
wurde es aͤußerſt kalt, und ich mußte die ganze Zeit 
über am Feuer figen, um nicht vor Kälte zu erflarrem. 


Am zıften gieng ih noch ein. Mal in die Hütte ber 
Indianer, wo ich jedoch fehr kalt von ihnen empfangen 
wurde; nachdem ich aber unaufgefordert dem Manne einen . 
Schlud Branntwein, und der Frau einwenig Salz ges 
schenkt Hatte, fo wurden fie wieder freundlicher, und zeigten 
mir den Weg an, den ich einfchlagen-müffe. Ich Fam dur) 
£ine, faft funfzehn Meilen lange Sawanne, durch welche 
ſich der Miffifippi hindurch windet, Sch wollte in 
gerader Linie vorwärts gehen, allein als ich merkte, daß 
ich mich zu weit von dem Fluſſe entfernte, fo machte ich 
einen Ummeg, um ihn wieder zu erreichen. Hierauf fegte 
ich über einen Arm deffelben, der, wenn ich mich nicht 
irre, aus dem Winipie » See herfommt, und gieng 
an dem fübweltlichen Arme deffelben fort, welcher zu vem 
Biutigelfee hinfuͤhrt. Wir kamen über eine große Sa» 
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wanne, wo ber Miffifippi nicht mehr als funfzehm: 
Ellen breit ift. Auf diefem Wege fah ich ein großes Thier, 
das ich nach feinen Sprüngen für einen Panther hielt; 
wenn es wirklich einer war, fo war er zum wenigſten 
noch einmal ſo groß, als diejenigen find, die man an dem 
unten Miffitippiantrifft. Er ſchien fih uns nähern 
zu wollen, und ich legte mich deshalb auf die Erbe nieben, 
um ihn herbei zu locken; allein er Fam nicht, wahrſchein⸗ 
lich, weil er Miller erblickte, der ſich in einiger Ent⸗ 
fernung hinter mir befand. In der Nacht wurde es fo 
außerordentlich Talt, daß ein geiftiges Getränt*), das 
icch in einem Beinen Zäßchen bei mir hatte, bis wu. Gew 
hen; von — gefror. 

Am ıten — marſchierten wir abermals durch 
eine unuͤberſehbare Sawanne, und kamen endlich Mittags 
um zwei Uhr gluͤcklich am Blutigelfee an. Ich wuͤrde 
mich vergebend bemühen, den Lefern meine Gefühle zu 
ſchildern, als ich mich endlich wirklich an dem fo lang ers 
fehnten Ziele meiner Reife befand, denn dieſer See iſt 
die eigentliche und vorzuͤglichſte Quelle des Miſſiſi ppi. 
Ich fuhr fogleih über den See hinüber, um bie vafige 
Niederlaffung der Nordweſtcompagnie zu erreichen, wo wir 
auch gegen Abend ankamen. Alle Zhüren der Gebäude 
waren verfchloffen; auf unfer Anklopfen machte man und 
iedoch auf, und ich wurde vonden. Hugh Mac⸗Gillis 
auf die Höflichfte. und gaſtfreundlichſte Art empfangen. 


| *) Der Berfaſſer fagt nit, was für ein Getränte diefes 
war; Branntwein kann ed nicht wohl geweſen ſeyn, denn 
dieſer gefriert bekanntermaßen nur aͤußerſt ſelten. 


— 
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Er feßte und ſogleich Kaffee, — Butter und =” 
zum — vor. 

Wenn man von dem Sandſee aus den Miſſiſippi 
hinauf geht, ſo kommt man zuerſt gegen Oſten an den 
Schwanenfluß, der für Kanots von Baumrinden uns 
gefähr go Meilen weit bis zum Schwanenfee ſchiffbar 
iſt. Hierauf fommt man an den Wiefenfluß, ebens 
falls auf ber DOflfeite, der auf roo Meilen weit für eben 
folhe Kanots fchiffbar if. Fahrt man auf demfelben 
hinauf, fo gelangt man. zu dem berühmten Waſſerfall 
von Palegama, den man ſchon drei Meilen weit hört. 
Unterhalb des Falles ift der Fluß eine Viertelmeile breit, 
und oberhalb deffelben nicht mehr ald zwanzig Ellen. 
Dieſe ſo zufammengebrängte Waffermaffe ftürzt ſich über 
eine.ungefähr ge Fuß hohe, fich flach herabfenkende Fels 
fenwand herunter, und unmittelbar unter dem Falle bes 
findet fidy eine Eleine, beinahe zo Ellen im Umfreis hal⸗ 
tende und mit Balfam =» Zannen bebedte Inſel. Der 
Landweg beträgt nicht mehr als 20 Gum; ı und ift ohne 
ri zu paſſi iren. 


| Zenſeits dee Biefenfluffes winbet fi der Mifs 
fifipppi durch Ebenen, die mit hohem Grafe bebedit 
find, oder fogenannte Sawannen. Weiter hinauf kommt 
mon an. ven See Padegama auf ber Weflfeite, 
der befonderd wegen der ungeheuern Menge von wilden 
Reiß berühmt ift, der an feinen Ufern waͤchſt. Hierauf 
fallt von Often ber der Rehfluß, von dem man jedoch 
nicht beſtimmt weiß, wie weit er ſchiffbar iſt, in den Mifs 
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fifippi. Auf der öftlichen Seite fieht man ferner die 
Muͤndung des Fluſſes la Eroffe, aus welchem manı 
mit einem nur Burgen Landwege von höchftens einer Meile, | 
in denjenigen Arm des Miffifippi, ber aus bem See 
———— ßen, kominen kann. 

i Weiter bin kamen wir an die Stelle, die bei den 
Einwohnern ben Namen: der Gabel des Miſſiſippi 
führt. . Der rechte: Arm zieht ſich gegen Norbweften? 
ungefähr 8 Stunden vom Winipie- See hin, und 
noch 5 Stunben weiter fteht ser mit dem obern rot hen 
Cedernſee in Verbindung, ‚welcher die obere und hoͤchſte 
Quelle des Miffifippi genannt werben kann. Div 
andere Arm, der in den Blutigelſee fuͤhrt, fließt durch eine 
ununterbrochene Ebene, und man kommt hierauf durch 
den ſogenannten Schlammſee, der aber eigentlich, 
nichtö weiter ift, als ein ungefäht 15 Meilen im Um⸗— 
kreis haltender Sumpf. An manchen Stellen iſt diefer 
Arm des Flufies bei einer Ziefe von 15 biö 20 Fuß 
nicht uͤber 10 bis ı5 Ellen breit, und die Fahrt auf’ 
bemfelben wird bis zum Blutigelfee durch Feine Ark von 
Hinderniffen. erfhwert. Bis. zu dieſem See ſtellt das 
ganze Land nichts. weiter dar, als unburchbringlichei 
Suͤmpfe und graͤnzenloſe Sawannen; an dem Ufer des 
Sees felbfi aber ſtehen einige Eichen, und eine große’ 
Menge von Zuderahornbäumen, aus welchen die Kaufe: 
leute für.ihre Gonfumtion aufs ganze Bahr hinlänglichen 
Zuder gewinnen, Der Blutigelfee ſteht mit dem Ras’ 
benfluffe in Berbinduug, und. zwar vermittelſt einer 
Menge Heiner Seen, die auch noch ‚mehrere andere Fluͤſſe 
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mit eimander verbinden. Aus biefen Eleinen Seen und 
vom den dazwiſchen befindlichen Bergrüden enifpringen 
nun die obern Qucllen des St. Lorenzo-Fluſſes, bes 
Miffifippi und des rothen Fluffes, welcher letztere 
fi durch den Winipie-Gee in. die Hudfons- Bat 
ergießt. Ale diefe Quellen find nicht weiter als 100 
Meilen von einander entfernt, und dies ſcheint mir der 
offenbarfte Beweis zu feyn, daß diefe Gegend: der hoͤchſte 
Punkt des nordöftlichen Continents von America iſt. Man 
muß erft über bie fogenannten Felfenberge, (Rocky 
mountains), einer. Ramifitation der Gordilleven, hinuͤber⸗ 
feige, che man zu denjenigen Quellen: gelangt, berem 
Ströme fih weſtwaͤrts ergießen, und bem — 
Deean ihren Tribut zuführen. | 


In dieſer ganzen Gegend findet ı man, Eienntbiere, 
die Americanifhe Hirfhart, DOrignal ‚genannt, fers 
ner Bären, einige, ‚ jedoch wenige, Wehe, und noch 
eine Menge anderer Zhiere, von denen allen das Pelzwerk 

in dem Handel aͤußerſt gefucht wird. Ä 


An den folgenden Zagen ruhte ich au, und brachte 
meine Zeit mit Hrn. Mac⸗Gillis, dem Hrn. Ans 
derſon, einem: Factor des Hm. Dickſon, und eis 
nigen Indianern. zu. Meine Beine, und befonders 
die Knoͤchel am denſelben, waren fo ſehr gefchwollen, 
daß ich nicht im Stande war, meine eigenen Hofen und 
Stiefeln anzuziehen; : fondern welche vom Herrn Mac⸗ 
Gillis borgen mußte, Ich beforgte uͤbrigens an dieſem 
Zage, daß Leute in einige Indianiſche Wohnpläge ab⸗ 

geſchickt wurden, um den ‚Bewohnern berfelben meine 


‚sie Duelle des Niffifippi. ans 
Ankunft bekannt zu machen. Am dien gegen Abend 
kam endlich auch mein Gefolge in dem Fort an. Here 
Mac: Gillid fragte mid, ob ich etwas. Dagegen: eins 
zuwenden ‚hätte, wenn er feine Flagge aufzöge, um. bie 
unfrige zu begrüßen; id ließ dieſes gefchehen, da ich 
ihm meine Meinung über dieſen Gegenftand noch nicht 
exoͤffnet hatte. Dies letztere geſchah jedoch ſchon an dem 


folgenden. Tage, und zwar im einem Briefe, worin 


ich, mich. über den. ganzen Handel der Norbweflcompagnie 
im biefen Gegenden ausführlich ausließ. Ich beſchwerte 
mich darin im Namen. der vereinigten Staaten, daß 
bie Kaufleute ber Compagnie die Einz und Ausfuhrzölle 
nicht ‚entsichteten, umd ſich auch ſonſt dem beſtehenden 
Gefegen nicht unterwürfen. - Ihre Niederlaffungen,: fagte 
ih, find bis hieher an die Quelle des Miffifippi 
überall in dem vortreflichften Zuftande, und erflteden 
ſich bis in die Mitte des von uns neuerlich acquirirten 
Zouiſiana. Unfere Kaufleute am untern Miffifippä 
befchweren fich, mit Recht Über die Eingriffe der Norde 
weflcompagnie, indem biefe allerdings einen’ weit vor⸗ 
theilhaftern Handel, als fie ſelbſt mit den Wilden treiben 
denn, weil fie von aller Waaren die gefeglichen Zölle 
bezahlen, und auch noch andere Abgaben entrichten müfs 
fen. Um nun zu unterfuchen, wie weit dieſe Beſchwerden 
gegründet waͤren, hat bie Regierung mich bis an. die 
Duelle des Miffifippi beraufgefchidt,, und ich habe 
mid; überzeugt, daß Alles, was man von: bem Umfange 
ihres Handeld, und von den nachtheiligen Folgen deſſel⸗ 
ben ‚für unfere Einkünfte berichtet hatte, vollkvmmen 
gegründet. iſt. Außerdem, daß bie. Kaufleute. bes Goma 
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pagnie Peine Zölle bezahlen, theilen fie auch an die Obers 
haͤupter der Indianer, die auf bem Gebiete der vereinigten 
Staaten wohnen, Flaggen mit ihren Farben, und Me: 
dafllen mit dem Bildniffe Sr. Großbritannifchen Majeftät 
aus. Schon die. Gebäude ihrer Niederlaſſungen muͤſſen 
ber Regierung. mißfällig feyn, denn wenn ed einmal zum 
Bruch zwifchen beiden Mächten kommen follte, fo werben 
die Engländer biefelben fogleich zu: Waffenplägen :ges 
brauchen fönnen. Sch wüßte zwar wohl, feßte ich hinzu, 
daß fie Vorkehrungen: treffen müßten, um fich ſowohl 
. gegen betrunfene Indianer, ald auch‘ gegen überlegte Ans: 
griffe von Seiten der Wilden zu vertheidigen, und hätte 
daher auch nichtö dagegen, wenn rn > — — 
ge ' 


Le diefe bei; ihnen — Nisbtände, PR 
Mr ferner fort, hätten einen fo hohen: Grad erreicht, daß: 
nad den Gefegen des Landes die Regierung berechtiget 
wäre, ihnen ihr gefamtes Eigenthum wegzunehmen;: 
füh ihrer: Perfonen zu bemaͤchtigen, und fie zu‘ einer be⸗ 
gräthtlichen Geldſtrafe zu verurtheilen. Ich wollte jedoch 
glauben, daß bei allen diefen Mißbraͤuchen Fein böfer 
Bille zum Grunde läge, und verlangte daher bloß von 
ihren, daß fie fih zu folgenden Punkten, als uners 
— Bedingungen, — macht : 


1 ) Daß fie ihrer Hauptniederlage am obern Se 
ein Verzeichniß von allen denjenigen. Waaren zuſchicken 
foliten, die fie im kuͤnftigen Fruͤhjahr in allen ihrem 
Riederlaffungen auf dem Gebiete der vereinigten ‚Stans 
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ten nöthig haben würben, fo daß biefelben tm Anfange 
des Jahres in das Bollhaus zu Midhillimadinac: 
geſchickt, und dort Licenzfcheine zum Handel mit — 
ſelben geloͤßt wuͤrden. 


2) Sollten fie an alle ihre einzelnen Nieberlaffungen , 
auf dem genannten Gebiete ven beflimmten Befehl ergehen. 
laffen, daß fie niemald, und unter Feinerlei Borwande, 
die Englifche Flagge aufziehen follten, und daß, wenn - 


es einmal durchaus nöthig erachtet würde, eine Flagge, 


aufzuziehen, dieſes nur die der vereinigten Staaten, 
ſeyn duͤrfe. 


ne 3 


3) Daß fie ſich verbindlich machten, bei Feiner 
Gelegenheit den Indianern Medaillen oder Flaggen aus⸗ 
zutheilen, und daß fie überhaupt Feine politifchen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte, oder welche andere, als merfantilifche Angeles 
genheiten zum Zweck hätten, mit ihnen haben follten. 
Würden. fih die Indianer im Gegentheil mit Anfragen, 
die Politit betreffend, an fie wenden, fo wären biefelben 
damit an die Americanifchen Agenten zu verweifen, und 
ihnen zugleich zu bedeuten, daß biefes bie einzigen 
Perfonen wären, bie das Recht hätten, ſich auf Gegens 
flände diefer Art mit ihnen einzulaffen. 


Uebrigens dandte ich noch dem Herrn Mac⸗Gil⸗ 
lis auf das verbindlichfte für alle Güte, die er und bie 
fämttichen übrigen Englifchen Agenten mir und meinem 
Gefolge bisher erwiefen, und für die Unterflügungen 
aller Art, die fie mir mit der lobenswertheften Gaſtfreund⸗ 
(haft Hätten zu Theil werden laſſen. F 

Pike's Reifen, | | H 
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Am gtem Februar nähm ich: die Polhoͤhe des Forts; 
und en daß die Breite benuien 47° 16 ge war... * 


‚Am oten Balteren: Herr Mac: Gillis und ich 
einen Beſuch bei Herrn Anderſon ab, deſſen Wohnung 
auf den. wi ‚filichen Ufer des Sees Liegt; ich fand Dies 
felbe zwar an und für fich aͤußerſt fchlecht und unbequem; 
aber für den Handel außerordentlich gut gelegen. Sch 
machte  diefe Feine Reiſe in einer befondern Art von 
leichtem Fuhrwercke, dag nur mit einem Pferde befpannt, 
und worin nur für eine Perfon Pas war. Bei unferer 
Zurüdfunft fanden wir mehrere Indianer, die von ihren 
Sagdftreifereien zuruͤckgekommen waren, und aud einen 
gewiffen Herrn Rouſſand mitgebracht haften, von 
dem man ſchon feit einiger Zeit geglaubt bakte,” daß er 
von ben Indianern ermordet worden ware, Seine Ans 
kunft verurſachte eine allgemeine Freude. | 


v-: Am ıoten ließ ich die Americanifche Flagge in dem 
Fort auffteden, und da die Enalifche ſich noch auf-ihrer 
Stange befand, fo befahl ich den Indianern und meinen 
Schuͤtzen, fie herab zu fihießen; wirklich zerfchmetterte 
auch eine Kugel nach wenigen Schuͤſſen die. eiferne Spitze, 
woran fie befeftigt: war, und machte fie mit helccı 
Gepraſſel herunterfallen. 


Am urten kamen der Suͤße, der Bock, der Ge: 
brannte und mehrere. andere Sndianer in dem Fort anz 
fie waren insgeſamt Häuptlinge der Indianer, und- der 
erftere, ein Greis von ehrwuͤrdigem Anfehen war unter 
ihnen befonders berühmt. 
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Am 12. machte ih mit Bradley, dem Herrn 
Maͤc-Gillis und zwei von feinen Leuten eine Ercurfion 
nach einem andern, den Engländern zugehörigen, Haufe 
an dem rothen Gedernfee, das 30 Meilen entfernt 
iſt, und wo wir bei Sonnenuntergang anfamen. Meine 
Knoͤchel waren fo fehr geſchwollen, daß ich foͤrmlich 
lahm war. Man kann dieſen See fuͤglich die oberſte 


Quelle des Miffifippi nennen, denn er liegt noch 


um 15 Meilen oberhalb des Heinen Wini pie-Sees. 


Am 13. hatten wir einen unvergleichlich fehönen Tags 
ich nahm daher die Breite auf, und fand fie 47° 42' 40". 
- der naͤmlichen Stelle hatte auch Hr. Thompfon 
J. 1798 feine Bebbachtungen angeflellt, und nach dens 
— die Quelle des Miſſiſippi auf 470 38° beſtimmt. 
Ich machte auch von dieſem Hauſe aus noch einen, meh⸗ 
rere Meilen weiten, Streifzug in das Innere des Landes; 
bei dieſer Gelegenheit fiengen wir einen Weißfiſch, der, 
ohne ausgenommen zu werden, ſogleich auf zwei eiſernen 
Stangen uͤber dem Feuer gebraten wurde, und uns, trotz 
dieſer ſonderbaren Zubereitung, vortrefflich ſchmeckte. 


Am 14. verließen wir dieſes Haus wieder, und 
Famen gegen Sonnenuntergang in das Fort zuruͤck. | 
Auf dieſem Wege wurde ich über zehn Meilen weit if 
einem, mit zwei einen Hunden befpannten Schlitten 
gefahren; diefe Thiere zogen ein Gewicht von wenigſtens 
äwei Gentnern, und fiefen dabei fo gefchwinte, daß Die 
Leute mit ihren Schlittfehuhen kaum im Stande warın 
ihnen nachzukommen. — Bei meiner Ankunft baten mich 


22 
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die Haͤuptlinge der Indianer um Erlaubniß den — 
der Friedenspfeife tanzen zu duͤrfen, wozu ich denn auch 
ohne Bedenken meine Einwilligung gab. 


Am igzten kamen Plattmaul, Häuptling des Dor⸗ 
fes am Blutigelſee, und noch mehrere andere Indianer 
im Fort an. Auch bekam ich an dieſem Tage eine Ants 
- wort vom Hrn. Mac: Gillis auf meinen Brief vom 
zten. Er erklärte in demfelben, daß er unverzüglich die 
Agenten der Norbwefl: Compagnie von meinen Befchwers 
den wegen der nicht bezahlten Zoͤlle von den eingeführs 
ten Waaren benachrichtigen wolle; die während des fünfs 
tigen Winters benöthigten Waaren, fagte er, wären 
jedoch ſchon alle angekommen, und ed würde ihnen aus 
Berordentlich viele Mühe und Koften verurfachen, wenn 
fie genöthigt wären, biefelben wieder nah Michilli— 
madinac zurüd zu ſchaffen, um bort die Zölle davon 
zu bezahlen; er bäte mich daher, daß ich mich in Rüds 
fit der Quantität und. Qualität diefer Waaren mit 
ihrem Ehrenwort begnügen möchte, indem es feiness 
weges ihre Abficht fey, unfern Kaufleuten, welde bie 
gefegmäßigen Zölle bezahlten, Schaden ET 


„Die Befeftigung ihrer Magazine und —— 
ſagte er ferner, wäre durchaus noͤthig geweſen, um ſich 
ſelbſt und ihre Waaren gegen die Anfaͤlle der Wilden 
in Sicherheit zu ſetzen. Es wäre ihnen niemals einges 
fallen, daß dieſe Berpallifadirungen im Fall eines 
Bruches zwifchen beiden Mächten ihrer Nation von eis 
nigem Nutzen ſeyn fönnten, denn fie. wären an fid 


zur Quelle bes“ ——*—— — 117 


nicht nur aͤußerſt unbedeutend, ſondern man waͤre auch 
in dieſem mit Waldungen bedeckten Lande in ſehr Eur: 
zer Zeit im Stande, weit, beträchtlichere Forts aufzus 
führen.” | 
„Es wäre durchaus ohne böfe Abfiht gefchehen, daß. 
- fie. bisher die Großbrittanifche Flagge auf diefem ameri« 
canifchen Gebiete aufgepflanzt hätten... Er verfpräche 
jedoch auf das feierlichfte und beftimmtefte, daß dieſes 
nie mehr gefihehen folle, und daß auch Feine Medaillen 
mehr an die Indianer auögetheilt werben follten. Alles 
dieſes waͤre bisher bloß die Fortfegung eines alten her⸗ 
gebrachten Gebrauchs geweſen; fie würden in Zukunft 
gewiß nie mehr die geringfien Handlungen vornehmen, 
die über ihre Faufmännifchen Gefchäfte Hinausgiengen, unb 
auch nur auf die entferntefte Weife auf Staatöverhältniffe 
Bezug hätten. Eben fo würden fie auch in Zukunft die 
Zoͤlle pünktlich bezahlen, und unterwürfen fich allen Abs 
gaben und Vorſchriften, welche die Kaufleute nach dem 
Landesgeſetzen zu befolgen hätten.’ 


Nachdem ich biefen hoͤchſt merkwürdigen Brief ges 
leſen hatte, fo machte ich mich noch an die Ausarbei: 
tung meiner Rede, die ich am folgenden Zage an bie 
Indianer halten wollte, und übergab fie alödann dem 
Dolmetfcher, damit er fie durchfiudieren, und fich ben 
Sinn davon ganz zu eigen machen koͤnnte. 


Am 16. Februar hatte ich endlich die große unb merk⸗ 
würdige Zuſammenkunft mit den Indianiſchen Häuptlins 
gen und Kriegern aus biefer Gegend, und von dem 
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rothen See; allein. es gehörte.in der That eine außer“, 
ordentliche Geduld und Kaltblütigkeit dazu, um meine; 
Adfichten bei ihnen zu erreichen, . Sch verlangte naͤmlich 
von ihnen, erſtens, daß fie Frieden mit den Siwern, 
machen, zweitens,‘ daß fie ihre Medaillen und Flaggen 

an mich abliefern, und, drittens, dag Einige von den. 

Häuptlingen mih nah St. Louis begleiten ſollten. 

Als einen Beweis, daß ſie meinen Vorſchlag wegen 

des Friedens annehren wollten, forderte ih fie auf, 
aus der Friedenspfeife, die vor ihnen auf dem Tiſche 
läge, zu rauhen; dies thaten fie auch alle ohne Aus— 
nahme, von. dem vornehmften Häuptlinge bis auf den 
jüngfien Krieger. "Auch tieferten fie insgefamt: mit 
viel Bereitwilligkeit ihre Flaggen: ab; ausgenommen? 
Plattmaul, welcher verfiherte, daß er fie in feinem,’ 
drei Tagemaͤrſche entfernten: Lager zuruͤckgelaſſen Habe; ” 
jedoch fie an-Hrn. Mac = Gilliß, zur weitern Befoͤrde⸗ 

sung an mich, abgeben wolle. Was aber meinen Vor⸗ 
ſchlag, mich auf meiner Ruͤckreiſe zu begleiten, betraf, 
ſo entſchuldigten ſich deshalb zwei von ihnen, naͤmlich 
der Süße, oder Wifcup, vom rothen See, und Platt: 

maul der Häuptling des Dorfes am Blutigelfee, in 
einer Antwortsrede, die ſie Beide an mich hielten, und 
worin ſie aͤußerten, daß es ihnen weit zweckmaͤßiger 
ſchiene, zu ihren Landsleuten zuruͤckzukehren, und ſie 

von Abſchließung des Friedens mit den Siwern zu be 
nachrichtigen; Plattmaul beſonders ſehte noch hinzu, 
daß er feine Pfeife allen. Sauteurs in der umliegen⸗ 

de Gegend zugeſchickt, und ſie zu einem Kriegszuge., 
aufgeboten habe; wenn er ſich nun jetzt aus dem Lande _ 
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entfernte; und fie nicht hon Feindfeligkeiten zurückhielte, 
fo würden fie. die Siwer; mit denen fie eben jest Fries 
den machten, überall wo ſie dieſelben fünden,: angreifen, 
und nielleicht. eine Dienge von dieſen neuen Brüdern’ ums 
bringen: Die übrigen Häuptlinge ſchwiegen ‚über dieſen 
Gegenftand ganz ſtille; vermuthlich hielten ſie ſich nicht 
für wichtig genug, um, wegen. ihrer Abneigung, gegen 
eine Reife nach St. Louis, die zwiſchen 2 bis’ 3000 
Meilen (ungefähr 500 teutſche Meilen): betrug, und ‚bes 
ftändig ‚fort; dur) die. Länder von feindlich geſinnten Ins: 
bianifhen Bölferfchaften: gieng , — — 
PORZUFEDBEN. Ä | Wi 


mn Diefer. Geßenſtand war mir jedoch: viel. zu wichtig, 
als daß ich’ihn hätte fallen. laſſen Ffünnen.  Icy ſagte 
Daher: „daß es mir Leid thate, zu eben, wie ſchwach 
A die Herzen der Saute uxs in tiefen Gegenden wären; 

Daß: die andern Nationen fagen wuͤrden:Wie! giebt 
„es denn, Feine: Krieger weder an dem Blutigelſee, noch 
„an dem rothen, noch an dem Regenſee, die Muth ges 
„mug haͤtten, ihrem Vater die Friedenspfeife ihres Ober⸗ 
„hauptes zu. überbringen?" — Dieſe Worte brachten 
ſogleich die gewünfchte. Wirkung hexvor. Der Bod, 
und ber Schöne, zwei dersherühmtefien jungen; Krie⸗ 
ger, flunden auf, und erboten fih, mich als Abgeord- 
nete ihnes Volkes zu begleiten; die Uebrigen gaben ihre 
Einwilligung dazu: ich nahm die Beiden an Kindesſtatt 
an,. und wurde fürmlich zu. ihrem Vater ernannt. Ihr: 
Beifpiel flößte,nun auch allen Webrigen Muth ein, und 
es wuͤrde mir jetzt nicht: ſchwer gefallen ſeyn, eine große 


— 
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Anzahl von ihnen mit zu nehmen; allein zivei waren zu 
meiner Abficht volllommen hinreihend. Ich gab ihnen 
Öffentlich die feierliche Verficherung, daß fie das Zutrauen, 
das fie in mich festen, niemals bereuen follten, und daß 
ich ihr Leben fo gut wie mein eigenes, vertheidigen würde. 
Der Schöne war ein Bruder vom Plattmaul. Zus 
legt gab ich noch diefen meinen zwei nelıen Soldaten die 
Erlaubniß, einen Tanz aufzuführen, und ließ ihnen ein 
Glas Branntwein reihen; bald nachher verlangten fie 
noch mehr davon, allein ich fihlug es ihnen beftimmt ab, 
um fie gleich im Anfange zu überzeugen, daß — — 
mit mir ſcherzen ließe. 


. > Am ızten traf ich alle noͤthigen Anſtalten, um am 
foigenden Morgen’ meine Rüdreife anzutreten. Meine 
Beute hatten ein Scheibenſchießen veranftaltet, Über wel⸗ 
ches neue Schaufpiel die Indianer Höhlihft erftaunt wa⸗ R 
„ven. Ich fah mich genöthigt, jedem von meinen zwei 
neuen Soldaten eine Dede, ein Paar Kamalchen, eine 
Scheere und einen Spiegel zu ſchenken; es wäre mir das 
bei nicht eingefallen, zu glauben, daß ihre jegige gute. 
Gefinnung von fo. kurzer Dauer feyn würde; allein man 
wird bald fehen, daß fie mich ſchon nach — — 
—— wieder — 


Am voten um zı Uhr des Morgens traten wir ums 
fern Marfch an.den: rothen Cedernſee mit einen: Weg⸗ 
weifer, den Hr. Mac» Gillis mit verfhafft hatte, an; 
wir waren alle mit Schlittſchuhen verfehen, und brachen 
unter ben lauten Freudenbezeugungen der Indianer ,.dis 
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ſaͤmtlich zurhögeblieben waren, um uns abreifen zu 
ſehen, auf. Herr Anderfon faßte den Entſchluß, mit 
mir zu geben, und Hrn. Didfon zu befuchen. : 


Am ıgten fegten wir über den Blutigelfee in der Rich⸗ 
tung nad Südoften. Herr Mac » @illis, deſſen Gaſt⸗ 
freundfchaft und Güte gegen mich ich nicht genug erken⸗ 
nen und rühmen kann, machte mir mit feinem kleinen 
Waͤgelchen und feinen Hunden ein Geſchenk, was in dies 
fem Lande einen Werth von wenigftens 200 Dollars hat. 

"Nah den erſten Stunden zerriß jedoch der eine Hund 
das Geſchirr und ergriff die Flucht, ohne daß wir im 

“ Stande waren ihn wieber zu befommen; fein ungluͤckli⸗ 
cher Kammerad mußte nun die ganze Laſt, welche wes 
nigftend 150 Pfund ſchwer war, allein ziehen. 


Am zoften marfchierten wir zuerft fechd Meilen nach 
Suͤdoſten, und alsdann achtzehn Meilen nah Süden; 
den ganzen Zag über, fo wie auch fhon am vorigen, 
kamen wir von einem Gee zum andern, unter welden 
mehrere ſechs Meilen im Durchmeſſer hatten. Gegem 
Abend langten wir an dem Ufer des Sanbfees an; die 

- Indianer waren aber ſchon auf die Jagd ausgezogen. | 


"Am zıflen richteten wir unfern Marſch nach: Süden, 
und kamen Über zwei Seen, nämlic den Sandfee, der 
von Norden nach Shöen vier Meiten lang iſt, und -über 
noch einen andern kleinern. Da unfer Wegweifer mir 
erklaͤrte, daß er die Abfiht habe, den Dienft der Nord: 
weſt⸗ Compagnie heimlich zu verlaffen, und mit mir zu ges 
den, fo ſah ich mich genöthigt, ihn auf der Stelle zus 


2a L; Reifervon St. Louis bis 


rück zu ſchicken, denn es wuͤrde in jeder Ruͤckſicht ſchaͤndlich 
von mir geweſen ſeyn, wenn ich ſeinem treuloſen Plane 
meine Zuſtimmung gegeben hatte. Allein nunmehr hatz 
ten wir feinen Wegweifer mehr, indem unfere beiden Sns 
dianer den Weg durdaus nicht kannten, und wir muß⸗ 
ten wohl funfzehn Meilen vu: Wälder nn 
— 


— Am 2ꝛſten richteten wir — Moarſch von Eiden 
nach Often, und. famen um ıı Uhr an dem BB eißfifche 
fee an. Diefer See kann. für bie wahre Quelle des: 
Sichtenfluffes gehalten werben. An dem. nordöfilis 
chen Ufer defjelben war vorher eine Nederlaſſung der Nord= 
weit: Compagnie gewefen, allein bie Gebäude waren nicht, 
lange zuvor beinahe gänzlich abgebrannt,... «« 


„Am 2jften gieng ‚ich mit Einigen meiner Leute‘ vor: 
aus, in der Hoffnung am diefem Tage an: ben rothen. 
Gedernfee zu. kommen; fo ſcharf wir aber. auch, marſchir⸗ 
ten, fo Fonnten wir doch nicht: an den Miffifippi, ges 
langen. Außerdem würde es uns auch gaͤnzlich an Les, 
benömitteln gefehlt haben, wenn; wir nicht glüdlicher 
Weife funfzehn Repphuͤhner gefchäffen hätten, die faſt 
ganz ſchwarz, mit einem rothen Fleck unter den Augen 
warten, und die man Emm Repphuͤhner nennt. 


15 

Am 2gften — wir auf dem allerabſchenlichſten 
Wege: an einen See, der mit dem Miſſiſippi in Ver⸗ 
bindung, ſteht. Wir giengen nun an dieſem Fluſſe hin⸗ 
unter, und ungefaͤhr zwei Meilen weiterhin, trafen. wir, 
die, Canots wieder an, bie wir am. ıflen Jannar geſes 
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ben ‚hatten, "und ‚an denen ich nunmehr erkannte, wo 
wir waren. Meine JIndianer fchienen nod) immer frohen 
Muthes zu feyn; fie fangen und gaben auf alle mögliche. 
Art den Wunſch zu erfennen, auch mich bei guter Laune 
zu erhalten;. dies war jedoch nichts Leichtes, denn Die Nies, 
men an meinen Schlittfehuhen rieben mir die Füße auf: 
eine fo fehredliche Art wund, daß das Blut durd) Struͤm⸗ 
pfe und Kamaſchen. hindurch drang, und ich bei jedem 
Schritt die ſchrecklichſten Schmerzen. ausflund. _ * 


Am 25ften kamen wir endlich gegen Mittag an bein” 
rothen Eedernfee an, und fanden gluͤcklicher Weiſe Hrne“ 
Grant ımd de Breche; einen Häuptling vom Sande‘ 
fee, zu Haufe. Dies machte mir viel Vergnügen, denn’ 
ich ſchaͤtzte Hrn. Grant als einen der vorzuͤglichſten 
Maͤnner,“die ich in dieſer ganzen Gegend kennen gelernt 
hatte, und auch der Häuptling fieht in dem Rufe, daß‘ 
ef das ganze Land unter allen zu. am — 
kennt. | — 
— ſchickte ich — Leuten, die ſich am 
Miffifippi gelagert hatten, ein Fäßchen mit. Reiß zu.- 
Auch ‚am, folgenden. Tage ruhete ich noch in dieſem gaſt⸗ 
freundlichen «Haufe: aus, und am agſten traten wir ums, 
ſere ‚weitere Reife wieberr an. Hier blichen aber meing, 
zwei, jungen Indianer zurüd, und zwar unter dem Vor⸗ 
wande, daß fie den Häuptling. de Breche begieitem, 
wollten, der an. den Sandfee zurüdfehrte, um feine, 
Flagge und Medaillen zu holen, und ber in Geſellſchaft 
vom Hy. .Grant-am ızten, des folgenden Monats. in. 
meinem Fort.gm Miffifippi eintreffen. wollte. 
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Am ıflen März kamen wir nun vorerft an unferm 
‚ Zager vom zıflen December vorbei, fpäterhin. an dem 
vom Zoften December, und kurz ehe wir unfern heutis 
gen Marfch endigten, auch vor dem vom 29ften Des 
cember. Wir hatten an biefem Tage 43 Meilen zus 
rüuͤckgelegt. 


Am ꝛten kamen wir vor drei unferer alten Laͤger 
vorbei, und bezogen zulegt das vom a2;ften December. 
An diefem Zage famen wir auch an der Stelle vorbei, 
wo wir ein Faͤßchen mit Mehl vergraben hatten; ich 
ſchickte Bradley ab, um den Boden uͤber demſelben 
aufzuthauen, und es zu holen | 


Am zten kamen wir zu unferm Lager am Weih- 
nachtötage. Ich fuhr in meinem Beinen Wagen vor 
meinem Gefolge voraus, und fah auf einmal auf dem 
weftlien Ufer einen Rauch auffteigen. Auf mein Rus 
fen erfchienen einige Indianer am Ufer, und es zeigte 
fih, daß fie Schippemwäer waren. Sie beſchenkten 
mich mit einem Stud gebratenen Fleifch, dad ich meinen 
Schlittenhunden zu freſſen gab, und begleiteten uns 
alsdann den Fluß hinunter. Auf den Abend kamen 
wir in dem Lager vom 2ıflen December an. Hier fand 
ich den Gorporal Meed, und noch einen Soldaten aus 
dem Fort, die mir entgegen gefommen waren, um mir 
die Nachricht zu bringen, daß fich die fämtliche Mann 
haft dafelbft wohlbefände. Der Corporal meldete mir 
aber auch zugleih, daß der Feldwebel alle die vorzügs 
lich ſchoͤnen Keulen und Rüdenflüde von Wildpret, 
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bie ich forgfältig aufgehoben hatte, um fie für ben Ges 
neral und einige meiner Freunde mit nach . Haufe zu 
nehmen, insgefamt aufgezehrt habe; daß er ferner 
aub allen vorräthigen Branntwein, und fogar auch ein 
Heines Fäßchen davon, dad zu meinem eigenen Gebrauche 
beflimmt war, fo wie ferner auch ein Faß mit Schweine 
fleiſch, ganz Öffentlich an die Soldaten verfauftz daß 
er meinen Koffer aufgebrochen, und mehrere Effecten bar 
aus verkauft habe, und daß er endlich auch, ungeachtet 
ich e8 aufs firengfte verboten hatte, mit den Indianern ges 
handelt, und ihnen Branntwein gegeben habe. 


Dies war in ber That eine aͤußerſt unangenehme Nachs 
richt für mich. Während ich alfo den Fluß hinaufgieng, 
und diefe ganze Zeit Über auf den befchwerlichfien Märs 
fhen mit einer folchen firengen Defonomie lebte, daß ich 
meinen -Reuten täglich nicht mehr als zwei Pfund gefrors 
nes Wildpretfleifch verabfolgen ließ, bamit wir im fols 
genden Frühling einen hinlänglichen Vorrath von Lebens: 
mitteln zu unferm Rüdweg haben follten, während ich 
felbft vielfältig Mangel litt, und oft vor Hunger und 
Kälte beinahe umkam, — hatte diefer Elende in der wars 
men Stube alle Vorräthe von Mehl, Schweinefleiſch und 
Branntwein auf die Lüderlichfte Weife durchgebracht! Ich 
hatte all unfer Mehl, unfern Sped, und ſechs ganze 
Rebe, nebfi meinen Zelten, meinem Salz, meinem Tas 
baf, und meinen fämtlichen Geräthichaften am Sands 
fee zuruͤck gelaffen, weil wir nicht wieder auf dem naͤm⸗ 
lihen Wege, den wir im Hinweg genommen hatten, zu⸗ 
rückgekehrt waren, und bei diefem fehr bedeutenden Ver: 
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luſt hatten wir uns bloß allein damit getröffet, daß wit 
in unferm Eleinen Fort einen fdrönen Vorrath von Le 
bensmitteln antreffen würden. Man Eann fich daher vor 
flellen, wie Eränfend dieſe Nachricht für ung war! — 
Am gten famen wir vor unferm Lager vom 19. Decem> 
ber vorbei, in weichen wir zwei Faͤſſer mit Lebensmit— 
teln vergraben hatten; wir machten ein großes Feuer an, 
um den Boden aufzuthauen, und fi ie — zu — 


ch Am sten Fam ich ſchon am Vormittag i im Fort am, 
wo ich fogleich ‚den Feldwebel in. Arreft bringen ließ, 
Vebrigens fand ich Alles in gutem Stande. Ich fah 
nun im voraus, daß ich hier fo Lange würde warten muͤſ⸗ 
fen, bis das Eis auf dem Fluſſe ganz. aufgegangen, und 
m. feyn würde. 


“ Am 6teil kam zı omas, der — Haͤuptling 
der Fols⸗ Avoins (ober, Menomenen, was ihr eis 
gentlicher Name iſt) mit zehn andern ſeiner Nation zu 
mir. Ich machte ihm die ernſtlichſten Vorſtellungen uͤber 
das ſchlechte Benehmen eines andern Haͤuptlings ſeiner 
Nation, Namens Shawonoes; auch hatte ich eine 
Zuſammenkunft mit dem rothen Adler und ſei⸗ 
nem Volke. 


Am zten März hatte ich mehrere Unterredungen mit 
ben Indianern, und fand befonders, daß Thomas ein 
vorzüglicher Menfch von einer männlichen Figur, vielem 
gefunden Verftande und den Americanern aͤußerſt ers 
geben war. Am folgenden Tage brachte er mir feine 
Pfeife, um fie in feinem Namen den beiden Sauteurs 
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zu geben, wenn fie wieder zu mir kommen würden, und 
fie zugleih zu verſichern, daß fie ihre Rüdreife bei 
Fluß hinauf ohne ale Sorge und in der größten Sichers 
heit machen Bönnten. Auch der Sohn des rothen Ad⸗ 
lerö gab mir feine Pfeife, um die nämlichen zwei Ins 
dianer bei ihrer Ankunft daraus rauchen zu Iaffen, und 
fie zugleich von der Freundſchaft feines Volkes zu vers 
fihern; in dem Haufe des Hrn. Didfon, festen fie 
hinzu, würden fie diefelben une um fie. perſonucg 
kennen zu lernen. | 


Am oten ir, unterfuchte ich das Betragen meis 
nes Feldwebels, und da ich fand, daß alle'gegen ihn ans 
gebrachten Klagen vollkommen gegrindet waren, fo-bes 
firafte ich ihn mit Degradirung. — Ich beſuchte die Hütz 
ten der Fols-Avoins und erhielt von ihnen ein Ges 
ſchenk von einer kleinen Quantität Zalg. Am ıoten bei 
fuchte mid) das Dberhaupt diefer Indianer mit einigen’ans 
deren feiner Nation; Died war ein ganz außerordentlicher 
Jäger, und. man erzählte mir von ihm, daß er einmal 
vom Anbruch der. Morgenröthe bis in die finfende Nacht 
gejagt, und während. dieſes einzigen Tages 40 Gienns 
ne und einen Bären erlegt habe, 


An den "folgenden Zagen fiel nichts Merfwürdiges 

Mir waren. mit Vorbereitungen befhäftigt, um, 
— das Eis auf dem Fluſſe ganz aufgehen würde, uns 
fere Reife fogleich anzutreten. Aus unferm Sagdlager 
befam ich am diefen. Zagen zehn Rehe zugefchidt. ° 
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Am igten gieng ich mit meiner Slinte auf dem 
Berg, der fich jenfeitd der Sawanne binzieht, und auf 
welchem man von allen Seiten, fo weit bad Auge reicht, 
eine unermeßliche Ebene überfieht, bie nur hin und 
wieder durch kleine Wäldchen unterbrochen wird. Auf 
dem Gipfel des Berges fand id einen Stein, an wels 
chem die Indianer ihre Meſſer gefchliffen hatten, und 
auch. cine halbvollendete Kriegskeule. Aus zwei oder 
drei der vor und liegenden Waͤldchen fahen wir Raud= 
fäufen in die Luft fleigen, an welchen man gewöhnlich 
erkennt, daß berummandernde Wilde ihre Wonnftätte 
dafelbft aufgefchlagen haben, und wodurch diefelben auch 
nur allzuhäufig ihren Tauernden Feinden’ verrathen wers 
den. Gegen bie Grauſamkeit diefer letztern hatte‘ ich 
während bed Winterd und auf einer Strede Landes von 
1500 Meilen die große Wonne gehabt, fie zu ſchützen, 
denn durch meine Vermittlung hatte von der Hundes 
wiefe an bis zu dem untern rothen Zluffe eim 
vollkommener Friede geherrſcht. Wenn nun ein einziger 
Offizier mit einem Commando von 20 Dann, und in 
einer fo ungeheuern Entfernung von dem Sitze der Res 
gierung, eine ſolche Veränderung in ben Gemüthern 
der Wilden bervorzubringen im Stande ift, was fönnte 
nicht eine große Macht bewirken, wenn fie, anftatt die 
Flammen der Zwietracht immer auf's neue anzublafen, 
ihren Einfluß dazu benugte, um Ruhe und Frieden 
unter diefen Nationen zu erhalten? 


Bei meiner Zuruͤckkunft in’ Fort traf ich den Häupts 
ling der Fols-Avoins daſelbſt an, der die Nacht bei 
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mir zubringen wollte. Er erzaͤhlte mir, daß gegen 
Ende des americaniſchen Revolutionskrieges feine Nas 
tion von ben Engländern nah Midhillimadinac 
wäre gefordert, und er beshalb, da er eben angefangen 
babe, bei feinen Landsleuten für einen tapfern Krieger zu 
gelten, mit 40 Mann dahin gefchidt worden wäre; bei 
feiner Ankunft hätte man von ihm. verlangt, daß er mit 
ſeinen Leuten gegen die Americaner vorrüden follte, allein 
er habe den Engländern Folgendes zur Antwort gegeben: 
„Wir haben bisher Euh und die Americaner für ein 
einziges Wolf gehalten; jest feyd Ihr im Kriege mit 
einander begriffen; wie koͤnnen wir aber wiffen, auf 
welcher Seite das Recht ift? Ueberdies feyd Ihr Weißen 
fo zahlreih wie die Blätter an den Bäumen; wollte 
ich mic nun mit meinen 40 Kriegern auf dad Schlacht— 
feld begeben, fo würden diefe und ihr Anführer fich in 
der großen Menge verlieren, und eben fo verfchlungen 
‚werden, wie bie großen Flüffe die kleinern verfchlingen, 
die fich in dielelben ergießen. Nein, ich will zu mei 
ner Nation zuruͤckkehren; dort werde ich mit meinen 
Leuten gegen unfere rothen Feinde von großem Nutzen 
feyn, und unfere Thaten werden einft in ben Aames 
— Volkes gefeiert werden.“ 


Am — Tage fiel nichts Merkwuͤrdiges vor. 
Das Eis nahm von Stunde zu Stunde mehr ab. Der 
funfzehnte war der Tag, an welchem Hr. Grant und 
die beiden Schippemwäer: Krieger in meinem Fort ans 
fommen follten, und ich erwartete fie daher, jedoch ver= 
gebend, mit ber größten Unruhe; denn wenn mich die 
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legtern nicht den Fluß hinunter begleiteten, ifo war voraus 


zu ſehen, daß der zwiſchen ihnen und den Si wern abge: 


ſchloſſene Friede nicht von langer Dauer ſeyn wuͤrde. 
Ich hatte auch keine ſo gute Meinung von dieſem Volke, 
weder in Ruͤckſicht der Tapferkeit noch des Edelmuthes, als 
von den Siwern, welche letztere ich in allen ihren Vers 
bandiungen als fehr aufrichtig und bieder hatte Fennen 
lernen, da hingegen. die Schippewaͤer argmwöhnifch, 
folglich verrätherifch, und folglich auch feige find. 


Un den zwei folgenden Tagen fiel ebenfalls nichts 
Merkwürbiges vor. Am ıgten beſuchte ich mit dem Dol⸗ 
metfcher dei Häuptling der Fols-Avoins, Thomas, 
der ſich mit ſechs Familien feiner Nation ungefähr zwan⸗ 
zig Meilen abwaͤrts an dem Fluſſe gelagert hatte. Er 
empfieng uns nach Art der alten Patriarchen. Zuerſt 
zog er mir die Schuhe und Kamaſchen aus, wies mir den 
beſten Platz in ſeiner Huͤtte an, und alsdann brachte er mir 
trockene Kleider herbei, weil die meinigen durch den beſtaͤn⸗ 
digen Schnee durch und durch naß geworden waren. Hiers 
auf reichte er und Syrop von Ahornzuder mit Waſſer vers 
mifht, zum Zrinfen bar, umd fragte mich, ob ich lieber 
Biber :, Reh= oder Elenntbierfleifch zu eſſen wuͤnſchte? Ich 
gab dem erftern den Vorzug, und fogleich füllte feine Frau 
einen großen Keffel damit an, und verbidte nachher die 
daran befindliche Brühe mit Mehl, fo, daß es eine ordent- 
lihe Suppe wurde. Ich Fann aber verfichern, daß ich 


dieſes Gericht in meiner damaligen Lage für eine aͤußerſt 


koͤſtliche Mahlzeit hielt. 
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Nachdem wir uns geſaͤttigt und erquickt hatten, ſo 
fragte mich der Indianer, ob wir nun nicht auch ſeine 
Landsleute in den andern Hütten beſuchen wollten? Ich 
nahm diefen Vorſchlag an, und befam in jeder Diefer 
Hütten mit der größten Gutmüthigkeit irgend eine Art 
von Efwaaren zum Gefchent; in einigen eine Schaale 
mit Syrop, in andern Biberfchwänze, und mehrere ber 
gleichen vorzügliche Leckerbiſſen. Als wir hierauf wieder 
in die Hütte des Häuptlings zurüdfamen, fo fanden 
wir für jeden von und ein Lager von den weichiten, rein⸗ 
lichften Baͤrenhaͤuten zubereitet, und auf dem meinigen lag 
noch ein großes Federfiffen. Hier muß ich nun noch 
eine Anekdote erzählen, welche die Sitten dieſes Volks 
charakteriſirt; obgleich bie Side von einem firengen 

» Moraliften für abfcheulich fönnte gehalten werden, fo 
bat fie doch in der Zhat ihren Urfprung bloß allein in 
der Gutmüthigkeit und in dem herzlichen Wohlmwollen 
dieſer Wilden. Thomas hatte den Tag über einen Ring 
an meinem Finger gefehen, und gefragt, ob er von 
Gold wäre? Der Dolmerfcher hatte ihm geantwortet, daß 
er ein Gefchend von einer Frau fey, mit der ich jest 
Außerfi gern beifammen ſeyn möchte. Er ſchien ſogleich 
hierüber nachzudenken, und als es Nacht wurde, fp 
fagte er zu dem Dolmetfcher: daß e3- vielleicht feinem 
Bater (fo nannte er mid) unangenehm märe, ohne 
Frau zu feyn; wenn dieſes der Fall wäre, fo wolle ee 
“mir eine liefern." Er befam jedoch zur Antwort: „daß 
bei und jeder Mann nur eine einzige Frau, umd daf- 
ib es mir zur firengften Pflicht gemacht babe, der 
meinigen treu zu bleiben.“ Dies fand der Indianer 
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äußerft. fonderbar, ba er ſelbſt drei Weiber hatte; er 
machte auch noch die Bemerkung, daß er doch in feinem 
Lande ſchon mehrere Americaner gekannt habe, die. fich 
den Winter über ein halbes Dugend Weiber gehalten haͤt⸗ 
ten. Der Dolmetfcher erkiärte ihm aber hierauf, daß die- 
ſes bloß gemeine Leute gewefen wären, daß aber alle Vor⸗ 
nehmern und Oberhäupter niemals mehr, als eine einzige 
Frau hätten. Hierbei beruhigte ſich zwar der Indianer, 
“allein er meinte doch, daß es bequemer wäre, fo viele 
Frauen zu haben, ald man wolle. 


Am andern Morgen Fehrte ich wieder in das Fort 
zuruͤck. Der Weg wurde uns aͤußerſt beſchwerlich, 
weil es die ganze Nacht hindurch geſchneiet hatte, und 
noch immer damit fortfuhr; der Schnee lag weit tiefer, 
als ich ihm den ganzen Winter über jemals gefehen 
hatte. Am zoften ſchickte ich neun Mann in das Jagd⸗ 
lager, damit dafelbft deſto nachdruͤcklicher für Wildpret 
geforgt werben Fönnte. Die Kälte hatte fo ſehr nach⸗ 
gelaſſen, daß das Waſſer ſchon an mehreren Stellen uͤber 
dem Eiſe ſtund. | 


Am 2uſten erhielt ich einen Beſuch von einem andern 
Häuptling der Fols⸗-Avoins, Namens Shamwonoes, 
and von ſechs feiner Krieger. Ich fagte ihm unvers 
holen, was ich zu feinem Nachtheil erfahren hätte; er 
laͤugnete ed aber gänzlih, und führte mir aud) wirklich 
ſolche Umftände an, daß wir bald gute Freunde mit 
einander wurden. — Am, folgenden Zage erhielt id) 
fünf Rehe aud meinem Vagdlager, und u omas ſchickte 
mir zwei Biber. 


zur Quelle bes Miffifippi. a 133 


Am ꝛgſten erwiederte ich dem alten Häuptlinge 
Schawonoös feinen Befuh, und fam mit Miller 
und. dem Dolmetfcher nad einem zweiflündigen Mar: 
fhe in feinem Lager an. Wir wurben von ihm mit 
ber, gewöhnlichen Gaftfreundfchaft der Indianer aufges 
nommen, aber doch bei weiten nicht mit der zuvorkom⸗ 
menden Güte, die und Thomas erwiefen hatte. 
Charlevoir und mehrere andere Reifende, haben die 
törperlihe Schönheit diefer Indianifhen Nation nicht 
genug rühmen können, und auch ich muß aus eigener 
Erfahrung alles, ‚was fie daruͤber gefagt haben, als 
vollfommen wahr beflätigen. Sie find insgefamt von 
mittlerer Größe, und fehr gut gewachſen; ihre Gefichts> 
farbe ift heller, ald die ber übrigen Indianer; fie haben 
ſchoͤne Zähne, große fchmachtende Augen, und ihr ganzes 
Gefiht hat ein folches unverkennbares Gepräge von 
Sanftmuth, verbunden. mit Liebe zur Unabhängigkeit, 
bag man auf den erfien Anblid für fie eingenommen 
wird. In Rüdficht des weiblichen Gefchlechts hatte ich 
hingegen bis jest die Erzählungen der Reifenden nicht 
für vollommen wahr gehalten; in dieſer Hütte aber 
fanden wir bei unferer Ankunft fünf Frauensperfonen, 
die in der That fehr hübfch waren, -und gegen Abend 
kam noch ein Indianer. mit feiner Frau an, die wir 
alle einftimmig für das fchönfte Paar erkannten, das 
wir noch jemald gefehen hatten. Der Mann war uns 
gefahr 53 Fuß 6 Zoll groß, und befaß in einem audges 
' zeichneten Grabe alle. die fchönen und ausdrucksvollen 
Gefichtözüge, die man überhaupt. an diefer Nation bes 
wundern muß. Seine Frau mar a2 Jahr alt, hatte 
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dunfelbraune Augen, kohlſchwarze Haare, und einen 
ſehr zierlich geformten Hals; dabei hatte ſie auch die Cor⸗ 
puzenz nicht, welche die Indianerinnen nach ihrer Heirath 
zu bekommen pflegen. Der Mann ſchien eine beſondere 
Freundſchaft zu mir zu faffen, und gab ſich faſt aus: 
fchließlih mit mir ab; unter andern erzählte er mir, 
daß feine Frau die Zochter eined Americaners von Bo: 
ton wäre, ber fi vor 23 Jahren ungefähr 14 Zage 
bei feiner Nation aufgehalten, und mit ihrer Mutter 
Umgang gehabt hätte Der Name bed Vaters war 
‚ ihnen jedoch allen Beiden unbefannt. Ich ließ mir hierauf 
die ſechs Zwiebade, die idy mitgebracht batte, reichen, 
und machte ihr, ald meiner Landsmännin, ein Gefchenf 
damit; hierüber entfiund nun ein allgemeines lautes 
Gelaͤchter, und bie Frau wurde von dieſem YUugenblid 
an, während meines ganzen Aufenthalts, nicht mehr 
anders ald die Bo jton Indianerin genannt. 


Einen Handel mit diefen Leuten abzufchließen, fiel 
mir aber aͤußerſt ſchwer, denn für einige wenige Maas 
Bärenfett, die ich von ihnen befoimmen konnte, mußte 
ich einen Dollar für das Maas bezahlen, und mich noch 
Dabei fehr in Acht nehmen, daß fie nicht Zalg darunter 
mifhten. Für eine Bärenhaut, womit ich einen Sattel 
bededen wollte, die aber freilich die fehönfte war, 
tie ich jemals gefehen hatte, forderten fie zehn 
Dollars. Dabei darf ich jedoch die Bemerfung nicht 
unterlaflen, daß die fremden Kaufleute in diefem Lande 
eine befonders fihöne Haut oft mit ſechszehn Dollars 
bezahlen, denn fie find hier ohne allen Vergleich fehöner; 
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old man fie am unten Miffifippi antrifft, und 
werden in Europa wenigfiens noch einmal fo theuer 
verkauft. 


Auf den Abend wurden wir von den Indianern 
mit verfchiedenen Arten von Zänzen unterhalten, unter 
andern mit.einem, wobei ber Tänzer einige feiner Kriegäs 
thaten erzählt; da fie fich aber dabei der Menomenis 
fen Sprache bedienten, fo fonnte mein Dolmetfcyer 
mir den Inhalt nicht erklären. Nach den Taͤnzen folgte 
ein von ihnen fo genanntes Todtenfeſt, wobei dem 
fämmttichen Anwefenden, immer zwei oder drei zu⸗ 
gleich, ein Gefaͤß voll Fleiſch vorgefebt, und ehe man 
anfing zu effen, eine Art von Gebet bergefagt wurde, 
Dabei gab man uns zu verfiehen, daß wir unfere Portion 
ganz aufeffen, und und in Acht nehmen möchten, keinen 
Knochen wegzuwerfen, fonbern fie alle forgfältig aufzuhe⸗ 
ben, und indgefamt wieber in die Schüffel zu legen. Nach⸗ 
bem das Efjen vorüber war, fo hielt. der Häuptling noch 
eine Ermahnung an feine Leute, und hierauf war bie 
Geremonie geendigt. Ich erfuhr nachher, daß fie die 
ſaͤmtlichen, forgfältig aufgefammelten Knochen ins Wafs 
fer werfen, damit bie Hunde fie nicht finden follen; fie 
zu verbrennen, wird für den größten Frevel gehalten. — 
In biefer Hütte waren während unferer Anweſenheit 
auf. einmal außer einer zahlfofen Menge von Hunden, 
41 Perfonen, fowohl große, als kleine, ‘gegenwärtig, _ 
und. 27 darunter waren im Stande, die Waffen zu 
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Am agten kehrte ich wieder in das Fort zuruͤck, wo 
ich gegen Abend das Vergnügen hatte, daß Hr. Grant, 
mit dem indianifchen Häuptling de Breche und. Einigen 
feiner Krieger anfam. Zu meinem Leidwefen erfuhr ich 
aber, daf meine beiden jungen Indianer vom Blufigelfee 
feige genug gewefen waren, wieder nad Haufe bes 
zu kehren. 
Am »egten ſchickte ich einen Indianer mit einem 
Briefe an Hrn. Didfon ab, Es fchneiete und flürmte 
den ganzen. zug * eine — Art. 


Am 26ften Fam Dhomas zu mir mit ſieben von 
ſeinen Leuten; auch der alte Schawonoes mit 
ſechs andern Indianern beſuchte mich, und ich. mußte 

nun fuͤr den Unterhalt aller dieſer Menſchen eben 
ſo gut forgen, als fuͤr den meiner eigenen Leute. Auf 
Den Abend: gab ich ihnen die Erlaubniß zu tanzen, wos 
mit fie-auch bis ſpaͤt in Die Nacht: fortfuhren; zu wieder: 
holten Malen fagten fie mir jedoch, daß wenn es mir 
zur Laſt fiele, ſo wollten fie aufhören. Mehrere Krieger 
erzählten dabei ihre Heldehthaten, wovon wir jedoch | 
‚nichts verfichen Eonnten. Auf einmal aber nahm de 
Breche das Wort; und ſagte: „Ich habe einmal. einen 
Simer erfchlagen, und ihm mit der nämlichen: Lanze 
den Kopf abgehauen, die ich nunmehr bdiefem Wines 
bago zum Gefchen? anbiete.“ Wirklich reichte er die— 
ſelbe zugleich 'inem eben anwefenden Winebago (oder 
Puant) hin, und da die Schippewäder eben damals 
mit biefer Nation im Krieg begriffen waren,. fo wurbe 
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dieſes Geſchenk von allen Anweſenden fuͤr eine autgezeich⸗ 
nete Ehrenbezeugung gehalten. 


Am arften hielt der Häuptling ber ——— 
‚eine Rede an mich, und uͤberreichte mir feine Pfeife, 
um fie den Siwern zu überbringen. Es befanden ji an 
derfelben fieben Wampum, oder Fäden, weldye die ihm 
von fieben Stämmen der Schippewäer ertheilte Boll- 
macht, nad Gefallen den Krieg anzufangen oder zu 
endigen, anzeigten; da er fich nun zu dem letztern ents 
ſchloſſen habe, fagte er, fo ſchicke er die Pfeife den 
Siwern zu, und bäte mich zugleich, ihnen zu fagen, 
Daß er und fein Volk im fünftigen Sommer an bie 
Mündung des Kabenfluffes hinunter kommen, daſelbſt 
ein ‚Lager beziehen, und die Flagge der vereinigten 
Staaten, zum: Zeichen’ ihrer friedfertigen — 
aufſtecken wuͤrden. 


Hierauf ſprach auch der Häuptling der Fols-⸗Avoins, 
und fagte: „ſeine Nation wäre durch ihre Feinde fehr 
geſchwaͤcht worden, und es wäre, jest nur noch "eine: 
Beine Anzahl von ihnen übrig; allein fie Pönnten ſich 
rühmen, daß fie Feine Sclaven wären, denn ehe fie ges 
fchehen ließen, daß ihre Weiber und Kinder zu: Gefan- 
‘genen gemacht würben, fo zpflegten fie biefelben mit 
eigener Hand zu ermorden. Da aber nunmehr 
ihr Bater (wie fie mi allgemein nannten ) fo 
weit hergefommen wäre, und fich fo. viele Mühe ges 
geben hätte, um zu verhindern, daß ſich die Si wer 
und Schippewäer in Zukunft nicht mehr gegen: 
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feitig umbrächten, fo bielt er es für ſchaͤndlich, den 
Worten ihres Vaters nicht zu gehorchen; er wolle da= 
her felbft zu den Siwern gehen, um fie von den fried= 

‚fertigen Gefinnungen der Sauteurs zu verfichern, und 
er. hoffe, daß. ein fefter und dauerhafter Friede erfolgen 
ſolle.“ Ich dankte ihnen hierauf Veiden für die gegens 
feitig geäußerten guten Gefinnungen, und ließ zulegt 
jedem Häuptling ein Maas Branntwein reichen, damit 
ein Jeder von ihnen gegenfeitig auf die Gefundheit des 
Andern trinken koͤnne; auch ließ ich die Flagge von de 
Breche, womit. id ihm. ein Geſchenk gemacht hatte, in 
dem Sort auffteden. Nicht lange nachher giengen die 
Fols-Avoins wieder fort, und ich war hiermit Feines» 
wegs unzufrieden, denn fie hatten fchon faſt meinen ganzen 
Vorrath von getrodnetem Fleifhe, den ich für meine 
Ruͤckreiſe aufgefpart hatte, .aufgezehrt, und es war fehr 
zu fürchten, daß meine Säger nicht :mehr würden im 
Stande feyn,’ihn wieder zu erfeßen. 


Am ꝛgſten machten fih aud die Sauteurs mit 
Hrn. Grant auf den Ruͤckweg, weil die Siwer, die 
fie erwartet hatten, nicht anfamen, und fie überzeugt zu 
feyn glaubten, daß diefelben das Land fchon gänzlich ver= 
laflen hätten. Am folgenden Zage ‚begab ih mich in 
mein Sagdlager, um meinen Leuten in Vermehrung un: 
ſerer Borräthe Beiftand zu leiften. Auf den Abend kam 
aber ein Soldat aus dem Fort mit der Nachricht an, daß 
ein Simwer mit einem von Hrn. Dickſon's Leuten da- 
felbft angefommen wäre. So müde ich auch war, fo 
brach ich doch fogleich, eine Stunde vor Sonnenuntergang 
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auf, um fo fchnell al3 möglich, in dad Fort zurid zu 
fommen. Die Entfernung betrug 2ı Meilen, und daß 
Eis war fchon an vielen Orten faft einen halben Schuh hoch 
mit Waſſer bededt, und fo dünne, daß wir mit unferm 
Stöden an manden Stellen: durch dafjelbe hindurch 
fließen; babei regnete ed. umunterbrechen. Zu meinem 
‚großen Leidwefen: war biefer fo unangenehme Marih 
noch liberdies.gänzlich vergebens; denn da der Siwer 
bie Sauteur 3 nicht mehr angetroffen hatte, fo. mar er, 
‚ohne ſich aufhalten zu laſſen, fögleich wieder fortgegan⸗ 
gen. Bon der übermäßigen Anftrengung war ich am fob 
genden Tage in einem ſolchen Grade ſteif/ daß ich kein 
Glied bewegen konnte. | 
Da es nunmehr allen. Anfhein hatte, daß bas 
Eid in wenigen Zagen gänzlich aufgehen würde, fo ließ 
ich meine Böte auöbeffern, und falfatern, und traf übers 
haupt alte Anftalten zur Abreife. Unfer Borrath von 
Lebensmitteln war ‚jedoch fo unbedeutend, daß ich, der 
Borforge für die Zukunft wegen, gendthigt war, Die tägs 
liche Portion für mich und meine gefamte Mannſchaft auf 
zwei Pfund frifches Wildprer herab zu fegen,. und dies 
war kaum hinlänglih, um unfer Leben zu erhalten; ich 
bin eben Fein außerordentlich ſtari Effer, aber ih 
Bann verfichern, daß ich diefe Zeit uͤber beftändig hungrig - 
war. In den folgenden Tagen ſchickte ich zu wiederholten 
Malen Leute ab, die an verfchiedenen Stellen bes Fluſſes 
das Eis unterfuchen follten, und wir erwarteten mit dem 
fehnlichiten Verlangen, und einer unbefchreiblichen Uns 
geduld den Augenblid, wo der Fluß ganz davon befreit 
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feyn würde. Manchmal ſetzte ſich das Eis in Bewegung, 
und wir glaubten gewiß, daß es num ganz fortgehen 
würde, aber wenige Stunden nachher flodte es wieder, 
und gewann auf’ neue. Feſtigkeit. Endlih am 6ten 
April wurde mir gemeldet, daß der Fluß auch uns 
terhalb ganz vom Eife frei wäre. Ich ertheilte daher 
fogleih die nöthigen Befehle "zum Einpaden, um fo= 
gleich -am folgenden Morgen abfahren zu können. Es 
iſt unbefchreiblich, mit welchem Frohſinn jegt alle Hände 
mit den nöthigen Anftalten zur Abreife: befchäftigt waren, 
amd. ehe der Abend anbrach, war Thon Alles vollendet, 
fo, daß ich meinen Leuten erlauben konnte, bis nach eilf 
Uhr zu tanzen. Wir waren wirklich in diefem Augen 
blide äußerft glüdlih, denn der Gedanke, endlich eins 
mal dieſe wilden Eindden zu verlaffen, erfüllte EnIeHe 
Herzen mit einer unausfprechlichen Freude. . 


Am ten April traten wir — Ruͤckreiſe an, 
nahmen unterwegs unſere Gefaͤhrten im Jagdlager mit 
dem Canot, das ſie bei ſich hatten, zu uns, und kamen 
vor Sonnenuntergang bei der Wohnung des Hrn. Dick— 
fon- an. Dieſer gaſtfreundliche Mann tractirte alle 
‚meine Leute mit einem Föftlihen Nachteffen, und einem 
Glas Branntwein und ich felbft brachte in feiner Ge: 
ellſchaft einen aͤußerſt vergnügten. Abend zu. Weit 
ich Hier nothwendig einige Nachrichten einziehen mußte, 
Die ich nicht fogleich befommen konnte, fo fah ich mich 
wider Willen genoͤthigt, auch me. den folgenden * 
— liegen zu bleiben. 
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Erſt am gten festen wir unfere Reife weiter fort, 
und kamen an mehreren Stellen vorbei, wo wir, als 
“ wir im vorigen Monat October den Fluß hinauf fuh: 
ren, die Mächte zugebradht hatten. Ungefähr um vier 
Uhr des Nachmittags erblidten wir in einiger Entfers 
nung vor und ein Ganot von Baumrinde; wir fuchten 
daffelbe einzuholen, allein plöglich Ienfte es ungefähr 
taufend Schritte vor uns um eine Landfpige herum, und 
als wir ihm dahin nachfolgten, fo war ed verfhmwunden. 
Dies erregte meine Neugierde im höchften Grabe; ich 
‚unterfuchte aus meiner Barke die ganze Strede des 
Uferd mit der außerfien Sorgfalt, und. erblidte end⸗ 
‚lich das Canot, das umgeſtuͤrzt, und in dem hoben 
Grafe auf ber Wiefe verftedt lag. Kaum waren wir 
jedoch einen guten Flintenfhuß weit fort gefahren, fo 
fahen wir drei Wilde unter demfelben hervorkriechen, 
bie ed auf: ihren Schultern wieder in ben Fluß brachten, 
und. und alödann nacfolgten. Sie wußten aber 
nichts von meinen andern Fahrzeugen, die ein wenig 
zurüd geblieben waren, und jeßt eben hinter ihnen 
um die Landfpige herumgefahren kamen, fo daß fihnun 
die Wilden gerade zwifchen uns befanden. Auf diefe Art 
fuhren fie bis auf den Abend beftänbig mit mir, und ald _ 
ich anlegte, um die Nacht in einem leer ſtehenden Hans 
delshauſe zuzubringen, fo legten fie ebenfalls an, und 
tiefen mir zu: Saggo, Commandant! d. h. Ihr Diener, 
Capitaͤn! Ich ließ fie hierauf Durch meinen Dolmet: 
ſcher fragen, warum fie, fih denn verſteckt hätten? 
und erhielt zur Antwort, daß ihr Canot voll Waſ⸗ 
ſer geweſen waͤre, und daß ſie es umgeſtuͤrzt haͤtten, 
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um es audzuleeren. Diefe Ausfage war nun offenbar er⸗ 
logen, und ba ihr ganzes Benehmen dußerfi?;weideutig 
war, fo behandelte ich fie ziemlich firenge und unfreunds 
lich; dennoch gab ich ihnen ein Glas Branntwein und 
ein Stud Brod, worauf fie fih auch fogleich wieder ein: 
ſchifften, und den Fiuß hinunter fuhren. 


Das Benehmen diefer Wilden. rief mir einen Befuch 
ins Gedaͤchtniß zurüd, den der Sohn von Penidhon 
im Laufe des Winters bei Hrn. Didfon abgeftattet hatte, 
und zwar hauptfächlich nur in der Abficht, um mich bes 
nachrichfigen zu laflen, daß Die fieben Indianer, die ich, 
wie oben gemeldet worden, ‘bei den St. Anton Fällen 
angetroffen hatte, feitdem beflimmt verfichert hätten, daß 
fie ihn umbringen würden, weil er dem Frieden zwifchen 
den -Siwern und ben Sauteurö beigetreten 
wäre, und dadurch mit dazu beigetragen hätte, daß fie 
ihre Rache wegen ihrer, im Auguft ı805 von den Saus 
teurs ermordeten Berwandten nicht befriedigen könnten; 
aus demfelbigen Grunde wollten fie auch Thomas, den 
Häuptling der Fols-Avoins und mic felbft ums 
Leben bringen, : und gewiß eine günftige . Gelegenheit 
auffinden, wo fie dieſes Vorhaben ausführen koͤnnten. 
Diefe Nachricht hatte damals, als ich fie erfuhr, nicht 
den Eindrud auf mich gemacht, den fie doch billigerweife 
haͤtte machen follen, da fie aus einer fo guten Duelle, 
nämlih von dem erfien Häuptling eines Stammes, 
Bam; durch das Betragen diefer Subianer aber wurde 
ich je6t wieder daran erinnert. Waprfcheinlich befand 
fid unter ihnen au ber Böfewicht, der ſchon im vo: 
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rigen Winter einmal auf eine meiner ausgeflellten 
Schildwachen gefeuert hatte, ohne fie jedoch zu treffen, 
und alddann fchnell wieder davon gelaufen war. Wirk 
üch ſtund ich einige Zeit lang bei mir an, ob es nicht 
zu meiner Selbfterhaltung nöthig wäre, biefe Wilden 
"aus dem Wege zu räumen ; allein aus Furcht, von 
meiner Regierung, bie den ganzen Infammenhang der 
Sache nicht -genugfam kennen Fonnte, deshalb geradelt 
Zu werden, unterließ ich eds. — An dieſem Zage fahen 
wir aud zum erflen Mal wieder eine Spur von Vege⸗ 
tation, allein dennoch war ber Schnee noch an mans 
hen Stellen beinahe einen Fuß tief, | | 

Am ıoten April kamen wir des Morgens um 
fieben Uhr vor dem Branntweinfluffe vorbei, und 
wurden dafelbft von fieben Familien der Fols⸗Avoins 
‚begrüßt, unter benen fih auch ein Handlungsdiener 
des Hrn. Didfon befand. Alle diefe Keute hatten am 
Branntweinfluffe den Winter zugebracht, und wars. 
teten jeßt nur auf die Ankunft ihrer Häuptlinge, und 
der Kaufleute, um den Fluß hinunter zu fahren, und 
fi) nach der Hundewiefe zu begeben. Um 10 Uhr 
famen wir bei dem Waflerfalle von St. Anton am, 
wo wir umfere ganze Ladung, und zulegt auch bie Fahr⸗ 
zeuge, zu Lande an das untere Ende deſſelben brachten. 
Der Waſſerfall gewährte jetzt einen weit majeſtaͤtiſchern 
und furchtbarern Anblid, als damals, da wir ben 
Fluß hinauf fuhren; die Waflermaffe war nunmehr bes. 
traͤchtlich ſtaͤrker, der Schaum davon verbreitete ſich 
weiter umher, und das Ganze war in eine ſchwarze 
Wolke von Duͤnſten eingehuͤllt. 
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Wie verſchieden waren aber jetzt meine Empfindungen 
von denen, die ich damals hatte, als ich zum erſten Mal 
dieſe Stelle betrat! Damals hatte ih kaum noch die 
Hälfte meiner Reife zurüdgelegtz; der Winter war vor 
der Thuͤre, und die allerwildeften Völker, durch deren 
Land ichgehen mußte, waren mit einander in Krieg vers 
wickelt; meine Vorräthe von Kebensmitteln nahmen auf 
eine höchft beunruhigende Art ab, und es war faum 
zu glauben, daß fie durch die Jagd hinlänglich würden 
unterhalten werden Fönnen; . viele von meinen Leuten 
waren frank, die uͤbrigen alle in hohem Grade muthlos, 
und der Erfolg unferer ſchwierigen ‚und gefahrvollen 
Unternehmung aͤußerſt ungewiß; eben befanden wir uns 
an der Graͤnze aller, von’ civiliſirten Menſchen beſuchten 
Orte, denn unſere Fahrzeuge waren die erſten, die jemals 
über den St. Anton's-Fall hinauf gekommen waren *), 
und vor und lag nunmehr eine gänzlih unbekannte 
Wildniß. Alle diefe Umftände zufammengenommen, 
waren, gewiß volfommen hinreichend, um damals jedes 
Gefühl von Frohſinn und Ruhe aus meiner Bruft zu - 
verbannen. Weiche Verfchiedenheit meiner Lage fand 
Dagegen nunmehr Statt! Ich hatte nicht nur alle meine 
Wuͤnſche erreicht, und der Friede herrſchte uͤber dieſe 
ganze unermeßliche Laͤnderſtrecke, ſondern wir hatten auch 


‚*) Der Pater Hennepin entdeckte zuerſt i. 3. 1680 ben 
MWafjerfalf von St. Anton, ging aber nicht weiter. Sechs 
und achtzig Jahre fpäter fuhr Garver den Kluß hinauf, 
und bewunderte dieſen majeftätifhen Wafferfall, alleın dee 
eintretende Winter hinderte ihn, noch weiter über benfelben 
hinauf zu geben. 
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af unferer ganzen’ weiten und gefahrvollen Reife bis jegt 
nicht einen einzigen Mann verloren, und fonnten nunmehr 
mit der gegründetften Hoffnung dem nahen Augenblid 
entgegen fehen , wo wir unfere Verwandten und un 
wieder umarmen wuͤrden. 


Am witen Gun zwar ber Fluß wieder an, fich mit 
einer dünnen Eisrinde. zu bededen, und an beiden Ufern 
log dad. Eid noch in ziemlich diden Maffen, deffen uns 
geachtet fuhren wir aber den Fluß hinunter bis zu ber, 
vor der Mündung des St. Peter-Fluſſes gelegenen Inſel. 
Ich ließ fogleih die Häuptlinge in der umliegenden 
Gegend von meiner Ankunft benachrichtigen, und ih⸗ 
nen befannt machen, daß ich wichtige Angelegenheiten 
mit ihnen abzumachen hätte. - Es währte hierauf nicht 
lange, fo fam der Cohn von Penihon, und meldete 
mir, daß er für einen ſchicklichen Drt zu der vorhabenden 
“ Bufammenfunft forgen wolle. _ Gegen Abend wurde ich 
abgeholt, und. in das beflimmte Berfammlungshaus ges | 
fühtt, wo ich eine große Anzahl von Häuptlingen der 
Suffitongs, des Blättervolked und des Gew 
volkes vorfand; die PNanct ongs waren noch nicht anges 
kommen. Die Anzahl der Anweſenden belief ſich auf 
ſechshundert Maͤnner, die zu ihrem Unterkommen in | 
der Gefchwindigkeit hundert Hütten aufgeführt hatten, 
und: mich mit dev größten Ungeduld erwarteten. Beim 
Ueberfahren über den Fluß wurden wir von ihnen auf 
bie gewöhnliche Art begrüßt, d. h. fie feuerten auf allen 
Seiten um und. herum mit Kugeln: Das Verſamm⸗ 
lungöhaus beſtund aus zwei großen: Hütten , in welchen 

pike's Reifen. $R 
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ungefähr dreihundert Mann Platz haben konnten; in 
dem obern Theile deſſelben befanden: füch vierzig: Haͤupt⸗ 
linge, und. eben fo viele‘ Pfeifen funden vor ihnen an 
Staͤben angelehnt. Gegen dieſe Pfeifen über ließ ich num 
vorerft auf die nämlicye Art die mitgebrachten. Pfeifen der 
Sauteurs aufftellen, und theilte den Indianern alddann 
meine, mit den Sauteurs gehabten, Berhandlüngen 
in gebrangter Kürze mit. Unglüdlicherweife konnte ſich 
ihnen aber mein Dolmetfcher nicht. gehörig verſtaͤndlich 
machen, und ich war baher genoͤthigt, mehrere wichtige 
Umſtaͤnde, z. B. die Gefahr, die meinem Leben gebrohet 
hatte, u. fe w. ganz mit Stillſchweigen zu übergehen, 
So viel fonnte ihnen jedoch der Dolmetjcher zu verſtehen 
geben, daß einige ihrer vornehmften Häuptlinge mit mir 
nah St. Louis gehen und daß diejenigen, die. dazu 
bereit feyn würden, ſich nach ber Hundewiefe begeben 
möchten, wo ich ihnen umflänblichere Auskunft über 
ben Zwed ihrer Reife geben würde. Den Frieden nahmen 
fie übrigens insgefamt an, und raudhten auch alle 
aus den Pfeifen der Sauteursd, auögenommen drei 
von ihnen, die Über den ganzen Körper ſchwarz bemalt 
waren, und zu denjenigen gehörten, . denen im letztern 
Winter ein Verwandter ermordet worden. war. . 


Am ı2ten fhifften wir und frühzeitig wieber 
ein. Mein Dolmetfcher, der die Reife auf diefem Theile 
Des Fluſſes fhon fehr oft gemacht hatte, konnte 
mir: doch über: die merfwürbige Höhle, von. welcher 
Carver geſprochen hat, und im welder Gegend. fie 
eigentlich zu finden fey, Feine Auskunft geben; ob, fie 
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‚gleich beſtimmt in diefer Gegend feyn mußte, fo war doch 
al unfer Nachſuchen vergebens *). Bei unferer Ankunft 
an dem Fluſſe St. Croir traf ich dafelbft den Fleinen 
Raben mit feinen Kriegern an, und zugleich auch die 
Herren Frazer und Wood. Der Indianer machte 
mir wegen bes fchlechten Bettagens feines Volkes viele 
Entfhuldigungen, und verficherte mich, daß er unfere 
Aufforderung zum Frieden, fo viel als in feinen Kräften 
flinde, befolgen wollte Er befchenfte mich mit einem 
Biberfell und einer Pfeife, und um ihn in feinen guten 
Gefinnungen noch mehr zu beftärfen, verficherte ich ihn, 
daß fein Vater, der General, ſich feiner erinnern, und - 
ihn reichlich befchenfeh würde. 


Mit Bedauern erfuhr ich bier, daß ein gewiſſer 
Her, Cameron Branntwein an die Indianer am 
St. Peterflufle, > auch noch weiter unterhalb vers 


2 Sarver erzählt von diefee Grotte, daß fie Außerft groß 
wäre, und von den Intianern Walon:Zibi, ober ber 
Wohnort des großen Geiſtes genannt würde; daß man in 

derſelben, ungefähr 20 Schritte von dem Eingange, an einen 
See käme, der das helleſte Waffer hätte, und ſich unermeßs 
lich tief in das Innere hinein erftredite;s wenn man einen 

"Stein in diefen See würfe, fo verurſachte er ein furchtbares 

Getoͤſe, das von einem vielfahen Echo der Höhle wider⸗ 
halle. An den Wänden ter Höhle befänten ſich überall 

Bieroglyphen, die von ben Indianern in Stein ausgehauen 

‚.. worden, und ganz mit Moos uͤberdectt wären. Mebrigens 

wäre bag Geftiin in der ganzen Höhle fo außerordentlich 
weich, daß man ohne Mühe mit einem Meſſer — . 
Pnine. ° 

— K2 
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kauft habe; da num biefes.ganz gegen bad Geſetz war, 
und das größte Unheil daraus entfichen Fan, fo nahm 
ich mir fefl vor, ihn wegen biefes Vergehens bei meiner 
Zurüuͤckkunft anzuffagen. An diefem Tage bemerkte ich 
zum erſtenmal mit dem größten Vergnügen, baß bie 
Bäume anfiengen auszufchlagen, und überhaupt ſchien 
ſich das Klima, feitdem wir. den St. Antonsfal 
ERROR hatten, wefentlich Beate zu haben. 


Am 13tem: — wir zu — Stamme der 
Sioux, oder Siwer, der unter den Befehlen von 
Rothflügel flieht, und wurden von demfelben auf bie 
gewöhnliche Art begrüßt. Der Häuptling ſprach mit 
dem größten Abfcheu von ben Böfewichtern an ber 
Mündung des St. Peterfluffes, und verficherte mich, 
daß fie, wenn ich es verlangte, ER und hinge⸗ 
richtet werden ſollten. | 


Dieſen Antrag lehnte ich jedoch ab, weil mir, fagte 
ih ihm, ‚von der Nation der Siwer eine zu gute Ber 
handlung zu Theil geworden wäre, ald daß das fchlechte 
Betragen von zwei oder drei Mitgliedern derfelben Eindrud 
auf nrich machen koͤnnte. Da der Häuptling wünfchte, daß 
ich mich den folgenden Zag dafelbft aufhalten möchte, weil- 
an diefem die übrigen Häuptlinge ber Siwer insgefamt 
eintreffen würden, fo fuchte ich diefen Antrag abzulehnen, 
indem ed nicht nur meine Pflicht erfordere, meine Rüd- 
Fehr fo fehr als möglich zu befchleunigen, fondern weil 
auch außerdem mein geringer Vorrath von Lebensmitteln 
die groͤßte Eile noͤthig —— es wuͤrde mich zwar freuen, 


— 
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feste ich: hinzu, wenn ich ihm irgend eine Gefälligkeit 
erzeigen könnte, aber er möchte felbft bedenken, daß 
meine Rute effen müßten. Er gab mir hierauf zur 
Antwort, daß der See Pepin ohnehin noch mit Eis 
bedeckt wäre, und daß ich feine Lebensmittel an dem— 
felben finden wuͤrde, wenn ich bafelbft flille liegen müßte, 
Diefer Ueberredungdgrund war num allerbings von der 
größten Wichtigkeit, und da die Sache, nad ahder> 
weitig eingezogener Erfundigung volllommen in ber 
Wahrheit berubte, fo befhloß ich endlich, einen Tag 
bier liegen zu bleiben. Dies fchien unter den Indianern 
‚eine allgemeine Freude zu verurfachen, und ich wurde 
fogleich von ihnen zu einem großen Feſte eingeladen. 


Bei bdiefem Feſte lernte ich nun auch einen Mann 
Bennen, der bei den Franzoſen Raben: Nafe, und bei den 
Indianern der wandelnde Wind heißt. Er war ehe: | 
mals ber zweite Häuptling der Siwer gewefen; nachdem 
er aber vor fieben Jahren einen americanifchen Kaufmann 
ermordet hatte, fo hatte er diefe Würde freiwillig nieders 
gelegt, und mehrmals bei feiner Nation darauf angetragem, 
daß fie ihn an die Weißen außliefern möchten. Er war 
nunmehr feſt entfchloffen, nah St. Louis zu gehen, und 
fi felbft dem Schwert der Gerechtigkeit zu überliefern. 
Die Tangjährige Reue diefes Mannes, und das große 
Vertrauen, das feine Nation in ihn feßte, wären wahrs 
ſcheinlich ſchon allein hinreichend, um ihm die Begnabis 
- gung für das begangene Verbrechen auszuwirken; allein 
außerdem kam ihm auch noch der Umſtand zu flatten, 

daß. fein Verbrechen fhon lange vorher begangen worden 
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war, ehe noch die vereinigten Staaten zu dem Befik 
bed ‚Landes gelangt waren, und daß folglih unfere 
Gefege nicht wohl auf einen frühern Fall angewendet 
werden Eönnen. Ich hielt es jedoch nicht für rathfam, 
‚ ben Indianern diefe meine Anficht der Sache mitzutbeilen, 
um nicht in ihnen bei ähnlichen Verbrechen die — 
—— zu erregen. 


Ich erhielt bier auch einen Brief vom Hrn. Ro l⸗ 
let, dem Handelsgefaͤhrten des Hrn. Cameron, mit 
einem Gefchent von Branntwein, Kaffee und Zuder. 
- &o ungern ich diefes auch von einem Manne annahm, 
ben ic ‚wegeri begangener gefeßwidriger Handlungen 
zu verflagen im Begriff flund, fo ſah ich mic dennoch 

durch den Mangel, worin ich mich befand , dazu ge⸗ 
nöthigt. Ich ſchickte ihm jedoch fogleich die volle Be: 
gahlung dafür zu, und verficherte ihn dabei ſchriftlich, 
daß meine Klage keinesweges aus irgend einer perſoͤn⸗ 
lichen Abneigung herrühre, ſondern bloß allein, weil ich 
ed für meine unerläßliche Pflicht hielte. — Hier erfuhr 
ich endlich auch noch, daß der Indianer, der mich hatte 
ermorden wollen, ſchon wirklich die. Flinte angelegt ge: 
habt habe, um hinter dem Hügel hervor auf mih zu 

ſchießen, daß aber die beiden ändern, bie fich bei ihm be: 
fanden, ihn noch daran verhindert hätten. 


Den ıgten blieb ich hier liegen. Da jedoch die 
Häuptlinge an dieſem Tage fehr fpät anfamen, und 
feine Zuſammenkunft mehr Statt haben Fonnte, fo fegelte 
ih am ısten bei Sonnenaufgang ab. Hieruͤber waren 
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nun die Indianer ſehr erſtaunt, allein Hr. Frazer bes 
‚deutete ihnen, daß ich mich nur anheifchig gemacht hätte, 
einen einzigen Tag liegen zw bleiben, und daß ich mein 
Wort treulich gehalten hätte. So fehr fie auch nun meine 
Abreiſe bedauerten, fo konnten fie mich doch deshalb nicht 

tadeln. 


Am ıöten fuhren wir, jedoch mit vieler Mühe 
und Außerfi langfam, durch den See Pepin hindurch. 
Am folgenden Zage gieng e8 hingegen mit einer ſolchen 
Gefhwindigfeit vorwärts, daß wir einen Weg von 75 
Meilen zurüdlegten. Laͤngs dem Ufer flund en die Bäume 
fhon in voller Blüte, allein die etwas weiter entfernten 
Berge waren noch ganz mit Schnee bededt. Von einem 
Etamme der Wabascha’s, bei welchem ich unterwegs 
einfprach, erfuhr ich, daß die Puants etwas weiter 
unterhalb ganz neuerlich mehrere Weiße ermordet hätten. 


Am ıgten Fam ih um zwei. Uhr des Nachmittags 
glüdlih bei der Hundewiefe an, wo wir von einer 
Menge Menfchen, die. fih auf dem Ufer verfammelt: 
hatten, empfangen wurben. Ich nahm meine Wohnung 
in dem Haufe des Hrn. Fiſcher, und wurde, nebfl 
meinen Leuten, ſowohl von ihm, als von allen übrigen 
daſelbſt wohnhaften Americanern . mit der größten Güte 
und Saftfreundfchaft behandelt. Aeußerft intereffant war 
ed mir, hier zum erfienmal wieder Zeitungen vorzufinden, 
und von den Vorfällen in der politifhen Welt Nachricht 
zu erhalten. Da fi auch die Puants hier verfammels 
batten, fo ließ ich ihnen am ıgten bedeuten, daß ich 
am folgenden Tage eine Zuſammenkunft mit ihnen 
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halten wollte Aud kamen noch ſechs Canots mit 
ben Haͤuptlingen der Hanctongs an, die an dem 
obern Theile ded St. Peterfluffes wohnen, und 
dieſe Indianer hatten unter allen, bie ich noch gefehen 
Be das wilbefte un 


Am 2often gieng die Zufammenkunft mit ben Häupts 
lingen der Puants vor fi; ich verlangte befonders 
‚von ihnen, daß fie mir diejenigen, die fich eines Mordes 
ſchuldig gemacht haͤtten, ausliefern ſollten. In ihrer 
Antwort forderten ſie eine Friſt bis auf den andern 
Tag, um die Angelegenheit unter ſich beſprechen zu 
koͤnnen. — Im Nachmittag wohnte ich einem großen 
Kolbenſpiel bei, das auf der Wieſe zwiſchen den Siwern 
auf der einen Seite, und den Puants und Fuͤchſen 
auf der andern Statt hatte. Der Ball bei diefem Spiel 
iſt aus einer harten Subſtanz verfertigt, und mit Leder 
überzogen; die ganz runden Raketen find mit einem Nebe 
überflochten, und haben drei: Fuß lange Griffe. Als 
beide Zheile bereit waren, fo wurde vorerft der Einfag 
von ihnen abgeliefert, der ſich bei folchen feierlichen 
Spielen zuweilen auf mehrere Zaufend Dollars befäuft: 
Die Lager von beiden Partheien waren eine halbe Meile 
von einander entfernt.. Der Ball wurde immer in bie 
Mitte geworfen, und jede Parthei fuchte ihn alsdann 
in dad entgegengefeßte Lager zu fchleudern, wo das Ziel 
aufgeftedt if. Wenn nun eine von beiden Partheien 
zum erfienmal ein Spiel gewonnen hatte, welches darin 
beftebt, daß der Bal-in den rund abgeſtochenen Prag 
hinein geworfen wird, fo würde berfelbe immer aufs 
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neue -wieber in die Mitte geworfen, die Partheiem ver: 
wechfelten gegenfeitig. ihr Lager, und das Spiel gieng 
von neuem at. „ Dies dauerte fo lange, bis eine Parthei 
viermal hinter einander gewonnen hatte, worauf fie fi 
ben ganzen Einfa& zueignete. Es iſt in ver That ein höchft 
interefjantes Schaufpiel, zwei oder drei Hundert nadte _ 
Wilde beifanımen auf einer Ebene zu ſehen, die alle 
ihre Kräfte aufbieten, um fich gegenfeitig den Gieg 
ſtreitig zu machen. Das Iatereffe jedes Einzelnen ift dabei 
mächtig aufgeregt, denn, wenn es ihm glüdt, dad Biel: 
mit dem Ball zu erreichen, fo befommt er nicht nur 
feinen Antheil an dem gewonnenen -Einfage, fondern er 
wird auch von feinen Gameraden gelobt und gepriefem 
Zuweilen geſchieht es, daß einer der Spieler den Ball 
in feiner Rakete zurüd behält, und mit der größten 
Geſchwindigkeit Läuft, um fi dem Ziele möglichit zu 
nähern; findet er aber, daß bie Feinde ihm zu dicht 
auf der Ferfe find, fo. fehleudert er den Ball mit einer 
bewunderungswuͤrdigen Stärke und Geſchicklichkeit in 
eine ungeheuere Entfernung fort, wo uͤberall Spieler 
von beiden Partheien ſtehen, die bereit ſind, ihn aufzu⸗ 
fangen. Es iſt ein ſehr ſeltener Fall, daß der Ball 
auf den Boden faͤllt, und oft bleibt er mehrere Stun⸗ 
den lang hinter einander in der Luft, ehe es einer von 
beiden Partheien gluͤckt, den Sieg davon zu tragen. — 
In dem Spiele, das ich mit anſah, waren die Siwer 
Sieger; dies hatten fie jeboch, wie es mir vorfam, mehr 
ihrer Geſchicklichkeit im Werfen des Balld zu verdanken, 
als ihrer Schnelligkeit, denn die Puants und Füchfe 
fehienen mir die gefchwindeften Läufer zu fen. 
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Am 2ıften hatte ich eine höchft intereffante Unterres 
dung mit dem Häuptling der Siwer, Namens Wax 
basha, oder das Blatt; er verficherte mi, daß 
Rabennafe, von welhem oben die Rede war, der 
verfländigfte Mann feiner Nation wäre, und daß ed 
fehr gut feyn würde, wenn er wieder in feine vorige 
Würde eingefeßt. werden könnte. Nicht lande nachher 
ließ mich der rothe Donner, Häuptling der Yanc— 
tongs, des allerwildeften Stammes unter den Siwern, 
zu fi einladen. Nachdem er mir die fchönften Pfeifen 
dargereicht hatte, die mir jemal® ‚vorgefommen waren, 
fo erklärte er mir in wenigen Worten, daß in dem Dorfe 
der Yanctongs niemals das Blut von Weißen wäre 
vergoffen worden, und auch nicht einmal zu der Zeit, wo 
doch der Berfauf des Branntweins erlaubt gewefen wäre; 
‚daß im vorigen Herbfle Hr. Cameron in ihr Dorf ge: 
kommen wäre, wo er ihm fogleich Lebensmittel in bins 
länglicher Menge uͤberbracht habe; daß er durch denfelben 
von dem Berbot des Branntweins wäre benachrichtiget 
worden, und daß deſſen ungeachtet eben diefer Hr. Ga: 
meron nachher Branntwein in dem Dorfe verkauft 
hätte, — Den Abend brachte ich auf eine fehr vers 
gnügte Art bei Hrn. Wilmot, einerh der unterrichtet: 
Ren und a aA des Ortes zu. 


Am 2aften — ich noch einmal eine Unterredung 
mit den Siwern und den Puants, welche letztere ihre 
von den Englaͤndern erhaltenen Flaggen und Medaillen 
an mich ablieferten. Außerdem mr ich alle nr 
ten zur morgenden- Abreife, u 
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Wir waren am 2gſten noch nicht weit gefahren, 

als: wir einer Barke begegneten, die mir zu meiner 
„großen Freude einen Brief von meiner Frau uͤberbrachte. 
Um zehn Uhr des Abends, kam ich endlich an dem 
Haufe des Hrn. Dubugue an, vor welchen ich nicht 


nur mehrere Kaufleute antraf, die ihr Lager dafelbfi aufs 


geſchlagen hatten, fondern auch 40 bis 50 Indianer, 
Die ded Handel wegen dahin gefommen waren. An 
dieſem Zage ſah ih zum erfienmal halb entwidelte 
Blätter an den Bäumen. 


Am ganzen folgenden Tage hatten wir fo’ungün 


ſtigen Wind, und ein ſolches ſtuͤrmiſches Wetter, daß 
wir beſtaͤndig mit der größten Anftrengung arbeiten 


mußten, um uns in dem rechten Fahrwaſſer zu erhalten. 


-Diefe ungünftige Witterung dauerte auch noch am 25ften 
fort, an welchem Tage ih um Mittag vor dem erften 
Dorfe der Fuͤchſe vorbei kam. Nicht lange nachher 
‚begegneten wir einer Barke, die mit vollen Segeln 
fuhr, und die Flagge der vereinigten Staaten führte; 
auf.einer großen Infel, drei Meilen unterhalb des Fel⸗ 
‘fenfluffes, fuhr diefelbe and Land, umd ich folgte ihr 
fogleih dahin nad. Es zeigte fih, daß der Artiileries 
Capitaͤn Many fich in der Barke befand, welcher ge: 


fangene Oſagen, bie ſich in den Händen der Saden 


und Füchſe befanden, von: diefen letztern abforbern 
folte. Er erzählte mir, daß bei dem Dorfe an ber 
Sandfpige die Indianer im Begriff gewefen wären, 
Beindfeligkeiten gegen ihn zu begehen. Er habe naͤm⸗ 
lih an der Mündung des Fluſſes einen alten Indianer 
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angetroffen, der ibm fagte, daß alle Einwohner im 
° +MDorfe beraufht wären, und daß er am beſten thäte, 
fih allein dahin zu. begeben; dieſem zweideutigen Rathe 
habe er jedoch nicht folgen. zu dürfen geglaubt, fondern 
fey ganz und gar nicht ans Land. gefliegen, und in 
feiner Barke in der Begleitung aller feiner Leute gegen 
das Dorf hingefahren. Sobald fie aber dort angefoms 
men, fa wären fie von ben Indianern mit Schimpf: 
worten überhauft worden; fie hätten fie blutdürftige 
Americaner gefholten, durch welche von dem einen. der 
Dater, und von dem andern die Mutter, ber Bruder 
u. f. w. ermordet worden wären. Er habe es deshalb 
für rathſam gehalten, um alle Feindfeligfeiten zu ver- 
meiden, ſogleich auf die andere Seite des Fluffes gegen 
dem Dorfe. über zu fahren; allein es wäre ihm eine 
-Menge Indianer dahin nachgefolgt, und bdiefe hätten 
insgefamt Piftolen unter ihren Deden verborgen gehabt. 
Sie wären durhaus nicht dahin zu bringen gewefen, 
ſich in irgend eine friedliche Unterredung einzulafjen, um 
wegen Ablieferung der Gefangenen mit ihnen: zu uns 
terhandeln, ſondern fie hätten ihn auf bie trogigfte 
Art gefragt, warum er eine Feder auf feinem Hute 
trüge, und zugleich erflärt, daß diefes in ihren Augen 
ein Zeichen von dem wirklich befchloffenen Kriege ſey; 
‚hierauf. hätten auch fie fich insgefamt fogleih mit Ra: 
benfedern gefhmüdt, was fie niemald zu thun pflegen, 
als wenn fie in Krieg ziehen. — Ich kann nicht Iäug: 
nen, daß ich es recht fehr bebauerte, dieſe unverfchäm- 
ten Aufwiegler, die leicht einen ſehr nachtheiligen Eins 
flug auf ihre ganze Nation hervorbringen konnten, 
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nicht auf der Stelle nachdruͤcklich beſtrafen zu duͤrfen, 
da wir und ohne Mühe des ganzen Dorfes hätten be⸗ 
mächtigen koͤnnen; ed war mir aber beftimmt: befohlen 
worden, . alle Feindfeligkeiten zu vermeiden, und ich 
wagte es daher nicht, meine Inftruction zu überfchreis 
. ten. Ih gab dem Capitaͤn Many mehrere Empfehs 
Iungsbriefe nach der Hundewiefe mit, und- brachte . 
ben Abend in feiner Gefellfchaft fehr angenehm zu. 


Am folgenden Morgen festen ‚wir Beide auf ent« 
gegengefeßten Wegen unfere Reife fort. Ich hatte aber 
den Wind gerade entgegen, und ba ber Gapitän mit 
vollen Segeln fuhr, fo war voraus zu fehen, daß er 
weit gefehwinder den Fluß hinauf, als ich bdenfelben 
binunter kommen würbe. Gegen. Abend bezogen wie 
ein Lager auf der Grant: Wiefe, auf der näm- 
lichen Stelle, wo wir fchon. im Hinauffahren am — 
er die Nacht sugebracht hatten. 


Am — war die Witterung etwas günfliger; 
und wir kamen baher bis ungefähr acht ‚oder zehn Stun⸗ 
den oberhalb des Fluſſes Jow a zu dem untern Dorfe 
der Saden, fo daß wir im Ganzen einen Weg von beis 
nahe 48 Stunden zurüd legten, Ich hatte dad Ver— 
gnügen, in der dafigen americanifchen Handelönieders 
laffung die Herren Maxwell und Blondeau. anzu: 
treffen, und zu gliicher Zeit auch durch fie zwei. Briefe. von. 
Mad. Pike zu erhatten. Ich hielt mich jedoch nicht da⸗ 
ſelbſt auf, ſondern fuhr die ganze Nacht hindurch, und 
ließ dabei beſtaͤndig mit allen Rudern arbeiten, Um. 
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Mittag’ des folgenden Tages Fam ich an die Wohnung des 
Franzoſen, derenich bei meiner Hinaufreife unterm ı6ten 
Auguft ertvähnt babe. Ungefähr zehn Meilen oberhalb 


des Salzfluſſes legten wir einige Stunden lang auf einer 


Gruppe von Fleinen Infeln an, wo wir eine folche uns 
geheure Menge von Zaubenneftern vorfanden, daß meine 
Leute. in: weniger ald einer Viertelftunde Aber 300 von 
dieſen Thieren umbrachten und an Bord des Fahrzeugs 
lieferten. Ich hatte zwar ſchon oft von der außerordent: 
lichen Fruchtbarkeit: diefes Vogels erzählen gehört, allein 
ich konnte allen biefen Erzählungen, die an das Wunder⸗ 
derbare zu gränzen fehienen, niemald Glauben bei: 
meſſen; bier hatte ich jedoch Gelegenheit, mich zu über: 
zeugen, ' daß jene Angaben - Feineswegs uͤbertrieben 
waren. Durh das Girren dieſer Thiere entflund 
in den Wäldern ein Geraͤuſch, ald wenn ein flarfer 
Wind darin wehte, und der Erdboden war im ſtreng— 
ften Verſtande mit dem Unrathe derſelben dicht übers 
deckt. Die jungen Zauben, die wir umbrachten, waren 
ſchon beinahe eben ſo groß, als die Alten, ob fie gleich 
noch nicht weiter, ald etwa zehn Schritte fliegen Fonnten; 
fie beftunden ganz aus einer Maſſe von Fett, und ihre 
Kröpfe waren mit Eicheln und wilden Erbfen angefüllt. 


Sie faßen fämtlic in ihren Neftern, die aus nichts weiter, 


als aus Fleinen Büfcheln von durch einander gelegten Staͤb⸗ 
chen beftunden, und alle Bleinern Bäume auf diefen Ins 
feln waren mit dergleichen Neftern ganz überbedt. 

Als wir diefe Infelgruppe wieder verlaffen hatten, 
ſo kamen uns nicht lange nachher vier Canots mit Sa⸗ 
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Ken = Indianern enfgegen, mweldhe ihre, von Weiden ge⸗ 
flochtenen, Körbe mit jungen Zaubern ganz angefüllt hatten; 
Sie gaben. uns durch Zeichen zu verftehen, daß fie uns 
diefelben für Branntwein ablafjen wollten, allein meine 
ganze Antwort:beflund darin, daß. ich ihnen die umge⸗ 
tehrte Hand hinhielt, was eine. abfchlagliche Antwort 
ausdrudt. Um Mittag erhob fich cin fo heftiger Sturm 
mit Donner und Blitz begleitet, daß wir und genöthigt 
fahen, nit weit von der Muͤndung des Salzflufjes 
ans Land zu fahren. Hier machte: ich bald nadiher: die 
Entbedung, daß einer von meinen Schlittenhunden 
fehlte: a 


Da am 2often die ungeflüme Witterung immer 
noch fortdauerte, fo hielt ich mich den ganzen Vormit⸗ 
tag. am Lande auf, und lie meinen Hund, der fi 
vermuthli beim Ausfteigen in ber Ebene verlaufen 
hatte, überall auffuchen. Er war jedoch nirgends zu 
finden, und der Verluft deffelben war mir um fo uns 
angenehmer, da das ganze Gefpann nunmehr zetriffen 
war; ich hatte es fo weit hergebracht, es hatte mir fo viele 
Mühe und Sorge verurfacht, und nunmehr, wo id) 
ganz am Ziele meiner Reiſe fund, follte ich es vers 
lieren ! 


adden wir hierauf die. ganze * hindurch ges 
fahren waren, fo kamen wir. am zoſten April, bei Aus 
bruch des Tages, in das Dorf der Siwer. Da ich dafs 
- felbe noch niemals gefehen. hatte, fo legte ih an, und 
gieng eine Zeit lang in bemfelben herum. Es beſteht 
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aus nicht mehr, ald 20 Häufern, die insgefamt aus vier⸗ 
eckig zugehauenen Baumſtaͤmmen erbaut ſind. — Weiter 
bin, und noch ungefähr vier Stunden oberhalb St. Louis 
traf ich den Lieutenant Hugues an, der zwanzig ges 
fangene O fagen nad) unferer Niederlaffungam Miſſuri 
zu transportiren im Begriff war. ‚Dur. ihn erfuhr ich, 
daß fich meine Frau und meine fämtlichen Freunde und 
Verwandten vollfommen wohl befänden. Gegen Mitz 
tag Fam ich endlih felbft mit. allen meinen Leuten 
gluͤcklich in der Stadt an, nachdem ich acht Monat 
und zwei und. zwanzig. Zage abwefend gewefen war, und 
das Glüd gehabt hatte, auf diefer gefahrvollen und bes 
ſchwerlichen Reife Feinen einzigen Mann zu verlieren. 





Beſchteibung ber Indianiſchen Voͤlkerſchaften, welche in ben Länz 
4 dern am obern Miffifippi wohnen. 


{ 


Die erfte indianifhe Nation, die wir auf unferer 
Reife von St Louis aus antrafen, waren die Saden, 
Die hauptfächlich ihren Aufenthalt in vier Dörfern haben. 
Das erfie. derfelben. Tiegt auf dem -mweftlichen Ufer, obers _ 
halb der Wafferfälle der Mönche, und befteht aus 
dreizehn hölzernen Häufern; das zweite liegt ſechzig 
Meilen weiter oberhalb auf dem öftlichen Ufer; das 
dritte an dem Felfenfluffe, drei Meilen von feiner 
Mündung, und das vierte endlich an dem Fluſſe Jow a 
Diefe Indianer jagen an den Ufern des Miſſiſippi, 
und der fich in benfelben ergießenden Fluͤſſe, von dem Il: 
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linefenfluffe an, bi8 an den Iowa, und in den 
unermeßlihen Sawannen auf der Weftfeite, die fich 
bis an den Miffuri erfireden. Zwifchen ihnen und 
ben Füchfen hat eine fo enge Verbindung Statt, daß 

man beide Voͤlker gewiffermaßen nur für eines halten 
kannz allein neuerlich fcheint ein Zwiefpalt unter ihnen 
ausgebrochen zu feyn, indem die Füchſe die Unvers 
ſchaͤmtheit und das ſchlechte Betragen, welches die Sa⸗ 
den ſich bei mehreren Vorfaͤllen gegen die vereinigten 
Staaten erlaubten, auf das nachdrücklichſte mifbil: 
ligten. Bor mehreren Jahren hatten fih die Saden 
init den Siwern ober Nadoweffiern verbunden, 
um die Sauteurs, bie Dfagen und andere Völker 
am Miffuri zu befriegen; allein durch die Vermit⸗ 
telung der vereinigten Staaten ift in nevern Zeiten ber 
Friede wieder hergeftellt worden. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
würde ed nicht fchwer feyn, unter .allen diefen Voͤlker⸗ 
fchaften einen beftändigen Frieden zu erhalten, und fie 
zu veranlaffen, noch mehr Mühe und Sorgfalt auf die 
Eultur. des Erbbodens zu verwenden. Sie bauen ges 
genwärtig fchon eine ziemlich beträchtlihe Quantität 
Mais, Bohnen und Melonen. Der Charakter der 
Saden unterfcheidet fih von dem der übrigen wilden 
Voͤlker hauptſaͤchlich dadurch, daß fie weit mehr wegen 
ihrer Liſt und Verftelung, ald wegen ihres Muthes 
und ihrer Tapferkeit: zu fürchten find. 


Die Küchfe wohnen in drei Ortfchaften. Die erfte 
liegt auf dem weftlichen Ufer, ſechs Meilen oberhalb der 
Fälle im Felſenfluſſe; die zweite ungefähr zwölf Meilen 

Pile’s Reifen, | x 
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hinter den Bleibergwerken, und bie dritfe am Trut—⸗ 
babn: Fluß, eine halbe Stunde oberhalb feiner Müns 
dung. Sie haben die nämlichen Feinde und die naͤm⸗ 


-- Tichen Verbündeten, wie die Saden, mit denen jie, 


wie fchon oben bemerkt worden, ‘auf Das unzertrenn⸗ 
barſte verbunden fi nd. Sie jagen auf beiden Ufern 
des Miffifippi, von dem Fluffe Sowa unterhalb 
der Hundewiefe an, bid zu dem Zluffe ihres Namens. 
Sie bauen eine große Menge Getraide,. Bohnen ynd 
Melonen, befonders Maid und können von dem letztern 
jährlich zum wenigen einige —— — verkaufen. 


Die Jowas — in zwei Dörfern an dem 
Moͤnchs- und dem Sowafluffe Sie jagen auf 
dem weftlichen Ufer des Miffifippi an dem Mönd) s= 
fluffe bin, und bis an den Miffuri. Ihre Freunde 
und Keinde find die nämlichen, wie die der Saden und 
Fuͤchſe, unter deren befonderem Schutze fie auch fiehen. 
Sie bauen ebenfalls einiges Getraide, aber doch bei 
weitem nicht fo viel, als die.beiden vorigen Nationen. 
Da fie an Kleinen Flüffen , ‚ziemlich entfernt von dem 
 Miffifippi wohnen, und folglid von dem Haupt: 
bandelöwege abgefchnitten find, fo find fie auch weit wes 
niger, ald die andern, civilifirt. Die Saden, Fuͤchfe 
und Jowas haben, zu Folge eines von den beiden erſtern 
Voͤkern mit den ‚vereinigten Staaten :abgefchloffenen Ver— 
lrages, ein Recht auf das ganze Land, dad fi von ber 
Miindung des Sauflione auf. dem wefllichen Ufer des 
Miffifippi bis zur Hundewiefe, und weflwärts 
bis an den Miffuri erfiredtz allein unter einander felbft 


it» ‘ 
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find ihre Graͤnzen noch nicht beftimmt. Das ganze Land 
auf dem öftlichen Ufer des Miffifippi, das diefe Völker 
fchaften ehemals ebenfalls befaßen, iſt von ihnen fürms 
lich an bie vereinigten Staaten abgetreten worden, und 
fie haben fi nur da8 Recht vorbehalten, auf bemfelben 
zu jagen, unb überall, wo es ihnen beliebt, ein Lager 


aufzufchlagen. Durch die Ermordung eines berühmten 


Häuptlings der Saden, Namens Pontiac, ift in ven 
neuern Zeiten ein Krieg zwifchen den Illinaͤern, dem 
Gahofias, Caskaſſias und Prioren auf ber einen 
Seite, und den verbündeten Nationen ber Saden und 


Fuüͤch ſe auf der andern entflanden, der aufeine fo Aus 


ßerſt blutige Art geführt wurde, daß, die vier erftern Nas 
tionen faft gänzlich Dadurch ausgerottet worden find, 


Die Nation der Winebagos oder Puants wohnt 
in fieben Dörfern an dem Duisconfing, dem Felfene 
und dem Fuchs = Fluffe, und biefe Dörfer find fo glüd's 


lich gelegen, daß die Winebagos im Stande find, ins. 


nerhalb vier Tagen ihre ganze Macht auf jeben beliebigen 
Punkt ihres Gebieted zufammenzuziehen. Sie jagen an 
dem Duisconfing, dem Felſen-VFluſſe und auf dem 
Öftlichen Ufer des Miffifippi bis an die Hundewieſe. 
Nah einer unter ihnen felbft vorhande en Tradition 
follen fie aus Merico ausgewandert feyn, um ſich dem 
Joche der Spanier zu entziehen; und ba fie auch die naͤm⸗ 
liche: Sprache reden, wie die Ottos am la Platas 
Fluſſe, fo iſt diefes allerdings fehr glaublihd. Es mögen 
ungefähr 150 Jahre feyn, daß fie fich unter ben Schuß 
der Siour ober Siwer begeben haben, und noch heut 
| ga 
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du Tage hegen fie zu denfelben eine brüderliche Zuneigung, 
und find ihnen mit unwandelbarer Zreue ergeben. Ehe: 
mals führten fie beſtaͤndige Kriege mit den Bölkerfchafs 
ten auf dem weftlichen Ufer des Miffifippi, allein in 
neuern Zeiten haben fie die. Streitart niedergelegt. Sie 
‘werden für fehr tapfer gehalten, allein diefe Tapferkeit 
fol mehr der Wildheit eines Tigers, ald dem entfchloffenen 
Muthe eines Helden gleichen. In der neueften Zeit haben 
fie fih auf eine folhe Art betragen, daß mir felbft ber 
Häuptling einer benachbarten Nation in Rüdficht ihrer die 
Bemerkung machte, baß fi ein Weißer niemals in einem 
ihrer Dörfer ohne die größte Vorfiht ſchlafen legen 
bürfe, i 


Die Nation der Menomenen, oder Fols-⸗Avoins, 
- wie die Franzofen fie zu nennen pflegen, wohnt in fieben 
Dörfern, von dem Fluffe ihres Namens an, bis an den 
Fuchs-Fluß. Sie haben das nämliche Sagdgebiet, wie 
die Winebagos, nur mit dem Unterfchiede, daß ibnen 
die Siwer und Schippewäer wegen der großen Mei: 
nung, die fie vomihrer Tapferkeit Haben, häufig geftatten, 
au bis an. den Rabenfluß bin zu jagen; diefe leßtere 
Gegend ift denn auch der gewöhnliche Kriegsihauplag 
zwifchen diefen großen Völkerfchaften. Die Sprache der 
Menomenen iſt hoͤchſt fonderbar, und es hat noch Fein 
einziger Weißer fie jemals erlernt. Died mag jedoch viel: 
leicht auch daher rühren, weil diefe Indianer insgeſamt bie 
Sprache der Algofinen verftehen, deren fie und bie 
Winebagos ſich inallen ihren Unterredungen fowohl mit 
den Weißen, als mit andern indianijchen Nationen zu bes 
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dienen pflegen; die Leichtigkeit aber, womit dieſe letztere 
Sprache erlernt wird, iſt der Grund, warum ſie ſo allge⸗ 
mein herrſchend iſt. Obgleich die Menomenen keine 
ſehr zahlreiche Nation ausmachen, ſo werden ſie doch von 
allen ihren Nachbarn wegen ihrer Tapferkeit und ihres 
Geiſtes der Unabhaͤngigkeit hochgeachtet, und auch die 
Weißen ſchaͤtzen ſie, weil ſie beim Aufenthalt in ihrem 
Lande beſtaͤndig Freunde und Beſchittzer in ihnen finden. 


- Wenn die Saden, die Fuͤchſe, die Puants und 
die Men omenen nicht in ihren Dörfern find, fo wohnen 
fie in Hütten, bie eine elliptiſche Form haben, und wors 
unter mande dreißig. bis vierzig Fuß lang, und funfzehn 
Fuß breit find; zwanzig Menfchen fönnen bequem i in einer 
derſelben wohnen, und ſechzig koͤnnen ſich beim Ausbruch 
eines Ungewitters hinein fluͤchten. Die Decke dieſer Huͤt⸗ 
ten beſteht aus Matten von Binſen, die ſehr ſorgfaͤltig 
an Stangen feſtgebunden werden. In der Mitte der 
Huͤtte iſt ein großes euer, und unmittelbar über dem⸗ 
ſelben eine Deffnung, durch welche bei gutem Wetter. 
der Rau hindurch ziehen kann; bei ſchlechtem Wetter. 
hingegen muß man die ganze Zeit über aufdem Boden 
liegen, um nicht auf das ſchrecklichſie vom Rauch gequaͤlt 
zu werden. w _ | 


Nunmehr kommen wir zu der IRRE und imächtis 
gen Nation der Siwer, Siour, oder Nadoweſſier, 
weiche der Schreden aller wilden Bölferfchaften iſt, von 
dem Zufammenfluffe des Miffifippi und Miffurian, 
bis zu dem Rabenfluffean dem erflern, und zu ben 
Schlangen s Indianern andem letztern; innerhalb bie: 


! 
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ſer Graͤnzen wohnen jedoch mehrere Voͤlker, welche die Al⸗ 
liirten der Siwer find, und zwar ungefähr auf die naͤm⸗ 
liche Art, wie es die Alliirten des alten Roms waren, naͤm⸗ 
lich ſie befinden ſich in der volleſten Abhaͤngigkeit von ihnen. 
Nur allein die Schippewaͤer machen hiervon eine Aus⸗ 
nahme, denn dieſe haben ihnen einen langen und hartnaͤk⸗ 
kigen Widerſtand geleiſtet, weil ihr Land von einer Menge 
Seen, Bäche. und undurchdringlichen Moraͤſten durch—⸗ 
ſchnitten wird, und deshalb konnten ſie his jetzt allen An⸗ 
griffen ihrer Nachbarn auf das nachdruͤcklichſte widerſtehen. 


Um die Nation der Siwer oder Sioux genauer ken⸗ 
nen zu lernen, ift es nöthig, Die verfchiedenen einzelnen 
Stämme derfelben anzuführen, in welche fie felbft fich ab» 
theilen. Ich fange deshalb mit den MinowasKans 
tongs oder dem Seevolke an, das fih von der Huns 
Dewiefe bis zu der Franzofenwiefe, fünf und dreißig 
Meilen den St, Petersfluß hinauf erftredt. Diefer 
Stamm begreift wieder vier Unterabtheilungen in fich, 
wovon eine jede unter einem befonderen Häuptling fteht. 
Die erfte derfelben wohnt fat beftändig in ihrem Dorfe 
an der Duelle des Jowa-Fluſſes, jenfeits der Hundes 
wiefe, und hat Wabascha zum Oberhaupte, deflen 
Vater für den tapferfien und vorzüglichften Häuptling 
unter allen Stämmen ber Siwer : Nation gehalten 
wurde. Sie jagt auf beiden Seiten bed Miffifippi, 
und ben Fluͤſſen, die fich in denfelben ergießen, von der 
Hundewiefe an bis an ben Büffelfluß — Die 
zweite linterabtheilung wohnt bei der Quelle bes Sees 
Pepin, und jagt von dem Büffelfluffe an, bis nahe 
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zu dem Fluffe St. Croix. Ihr Häuptling heißt Talan⸗ 
gamane und. gilt für einen ber tapferften Krieger der 
Nation. — Die dritte Unterabtheilung lebt zwijchen 
dem Sanonenfluffe und der Mündung des St. Pe 
tersfluffesz; ihr vorzüglichfter Jagddiſtrict ifi an dem 
Fluſſe St. Croir, und fie bewohnt ein Dorf, funfs 
zehn Meilen unterhalb der Mündung bed St. Peters: 
fluffes, das aus eilf, von Holzflänımen erbauten Hüts 
ten beſteht. — Die vierte Unterabtheilung hat das 
Land inne, das fich von der Mündung des St. Peterss 
fluffes bis zu ber Sranzofenwiefe erfiredt; fie 
befist ein Dorf auf der Nordoftfeite ded St. Peterss 
fluffes, neun Meilen von bdefien Mündung. Ihr 
eigentliches Dberhaupt heißt Chatamutha, allein 
neuerlich hat ein junger Manıl, Namens WBagagas 
nage, oder der Sohn von Penichon, in allen ihren 
Rathsverſammlungen und in allen Staatsangelegenheiten 
ein entſcheidendes Uebergewicht gewonnen, fo daß eigens 
= er jest Häuptling feines Volkes ift. 


Diefer ganze Stamm ber Minowa:Kantongb 
wird für ben tapferfien: unter allen Stämmen der Siour 
oder Siwer gehalten, und hat mehrere Jahre hindurch die 
biutigften Kriege mit den Sauteurs geführt, weiche 
für ‚die Zapferften unter den zahlreihen Stämmen der 
Shippemwäer gehalten werben. Diefe Minowas 
Kantongsd machen allein. unter allen Siwern Ge 
brauch von Canots, und find aud ohne Vergleich die 
tiviliſirteſten unter ihnen. ie allein errichten fich 
Hütten. von ‚Baumflämmen, und bauen auch jährlich 
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eine, - freilih nur fehr geringe Quantität von Mais 
und Bohnen; ob ich gleich im September und October 
bei ihnen war, fo babe ich doch niemald ein aus diefen 
Vegetabilien zubereiteted Gericht bei ihnen gefeben, 
fondern fie haben ſich befländig. des ‚wilden Hafers, 
anftatt des Brodes, bedient. Mit diefem Iegtern- Pros 
ducte bat die Natur die alleruncivilifirteften -und wils 
deſten WBölkerfchaften des norbweftlichen Kontinents 
reichlich verforgt; fie fammeln davon im Herbfte einen 
beträchtlichen Vorrath ein, und hiervon, fo wie von dem 
Ertrag der Jagd und des Fifchfanges; leben fie alddann 
das ganze Jahr hindurch. Diefer Stamm der Siwer 
ift durchgängig. mit Feuergewehren bewaffnet, allein 
deshalb geftehen die uͤbrigen Stämme ihm dem ungeachtet 
Fein Uebergewicht zu, befonder& wenn in den Ebenen 
übe ud wird. , Ä 


Der zweite Hauptflamm der Siwer find bie 
Waschpetongs, oder das Blaͤttervolk, die von 
der Sranzofenwiefe an, bis nahe zum weißen Felſen am 
St. Peters: Fluffewohnen. Sie jagen an dem St. Pe 
ters: Sluffe, dem Miffifippi und Branntweinss 
Fluffe, und verfolgen zuweilen die wilden Büffel bis weit 
hin in die Sawannen. Ihre Unterabtheilungen find mir 
gänzlich unbekannt. Sie find ein herummanderndes Volk, 
das im Monat April ben St. Peters- Fluß verläßt, und 
erſt zu Ende Augufls wieder ausden Sawannen zuruͤckkehrt. 


Den dritten Hauptftamn machen die Suffitongs 
aus. Diefe wohnen von dem weißen Felſen bis 
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zu dem See des großen Felſen (lac de la grosse roche) 
am St. Peters: Zluffe, und zerfallen in zwei Unter: 
obtheilungen. Die erfte derjelben führt den Namen der 
Garries oder Cawris, und hat Wuckieu⸗-Nutſch, 
oder den rothen Donner, zum Oberhaupt; die zweite machen 
die eigentlich fogenannten Suffitongs aus, die von Was 
tant o, ober dem blauen Geifte, angeführt werden. Beide 
Unterabtheilungen jagen auf dem öftlichen Ufer bes . 
Miffifippi, und an dieſem Stufe aan bis an den 
ae 

Den vierten großen Stamm der Siwer machen 
die Yanctongs aus. Dieſe find von dem fogenannten 
MWiefengebirge, (montagnes de la prairie,) das fich von 
dem St. Peters: Fluffe bis an den Miffuri erfiredt, 
bis zu dem Mönchöflufje hin zerſtreut. Sie zerfallen ebens 
falls in zwei große Unterabtheilungen, bie durch die Bes 
nennungen ber nördlichen und ver füdlihen Yanctongs 
von einander unterſchieden werden. Der Häuptling der ers 
fern heißt Mudpeanutah, oder die rothe Wolfe, und 
der von den letztern Peteffung. Diefer ganze Stamm 
hält fich niemals in einer und der nämlichen Gegend auf, 
fondern er äft, nebft den Ti ton 8 derjenige Stamm der Sis 
wer, ber am meiften herummandert; zuweilen findet man 
biefe Indianer an den Ufern des untern rothen Fluſſes, bald 
wieder an dem Miffuri, und überall in den unermeßlichen 
Sawannen, die zwifchen diefen beiden Flüffen liegen. ' 


Der fünfte Hauptflamm find die Titons, die 
auf beiden Ufern des Miffuri wohnen, und fich gegen - 
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Norden bis an den Hundefluß, gegen Suͤden aber von 
dem Lande der Mahas an, bis zu den Minetares, 
oder Dickbaͤuchen, hin erſtrecken. Man theilt fie zwar 
in noͤrdliche und ſuͤdliche Titons ein, allein die uner⸗ 
mießlichen Ebenen, worin fie gemeinſchaftlich mit den 
MDanctongs herumfchweifen, machen eine genauere 
Beſtimmung ihrer eio entlichen Wohnplaͤtze ganz un⸗ 
moͤglich. 


Den ſechsten letzten PREISER der Siwer, 
ber auch zugleich der ſchwaͤchſte unter allen iſt, machen 
bie: abgefonderten Waſchpeconts aus, welche auf 
dem weftlihen Ufer des Miffifippi bis zu dem Mifs 
furi hin wohnen; ihr vorzüglichfter Jagddiſtrict ift 
an dert Quelle des Moͤnchsfluſſes. Sie beftehen eigents 
lich aus Indianern von allen übrigen Stämmen, die 
wegen begangener Verbrechen die Flucht ergriffen haben, 
und führen durchaus ein herumwanderndes Leben. Meis 
ner Meinung nad find fie bie duͤmmſten und trägften 
unter allen Siwern. 


Die eigentlich fogenannten Suffitongs werden 
fuͤr große Jäger und für auögezeichnet tapfere Krieger 
gehalten; diefen Ruhm haben fie aber hauptfächlich ihrem, 
Häuptling, dem rothen Donner, zu verdanken, welcher 
gegenwärtig nah dem einmüthigen Geſtaͤndniß ſowohl 
ber Weißen, ald der Indianer von allen Stämmen, 
und fogar auch der Häuptlinge diefer legtern, für den 
tapferfien und audgezeichnetften Krieger in der ganzen 
Nation der Siwer gehalten wird, Die Yanıtongs 
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und Titons find die allerunabhaͤngigſten Indianer, die 
irgend in der Welt gefunden werden; fie verfolgen den Loͤ⸗ 
‚wen, wohin er fie nur immer führt, nähren fi von feinem 
Fleiſche, Heiden fi) in feine Haut, bededen mit der 
Vegtern ihre Hütten, und verfertigen aus derfelben auch 
ihre Sätiel und Zaͤume. Da fie eine unermeßliche An—⸗ 
zahl von Pferden befigen, fo können fie heute hier, 
und zehn Zage nachher fünfhundert Meilen weiter 
feyn; überall, wo fie hinfommen, find fie auch fogleich 
zu Haufe, und alle ihre Wanderungen werden mit einer 
folhen außerordentlichen Gefchwindigfeit zurüdgelegt, 
daß die Bewohner der civilifirten Welt gar nicht im 
Stande find, fich-einen Begriff davon zu machen. 


Der Handel der MinowarKantongs, ber Waſch⸗ 
peconts, der Suffitongd und eines Zheiles der 
Yanctongs wird durchaus mit ben Kaufleuten von 
Michillimackinac geführt, und die zulegt genannten 
Indianer liefern alsdann ben nördlihen Yanctongs 
und den Titons bie geringe Quantität Eifen, die fie 
nöthig haben. Die Waf chpeconts handeln haupt: 
ſaͤchlich mit den Einwohnern ber Hundewieſe. Die Waa— 
ren, welche alle dieſe Indianer den americanifchen Kaufs 
leuten liefern, - beftehen in Häuten von Reben und Hirs 
fhen, von Elennthieren, Bibern, Ottern, Mardern, 
‚weißen, fhwarzen nnd grauen Füchfen und von Büfs 
feln. 


Soweit ich die Nation der Siour oder Siwer 
kennen gelernt habe, fo glaube ich beflimmt behaupten 
zu koͤnnen, daß fie die tapferfien, Eriegerifchfien, und. 
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unabhängigften unter allen Indianern find, bie inner: 
halb der Gränzen ber vereinigten Staaten wohnen. 
Jede andere Leidenfchaft fleht bei ihmen ber des Krieges 
nach, und dennoch. genießen die weißen Kaufleute die 
vollfommenfte Sicherheit bei ihnen, und Fönnen darauf 
rechnen, daß fie durchaus Feine heimliche Nachftelung 

zu befürchten haben. Dagegen müffen fie ſich aber dußerft 
in Acht nehmen, daß fie nicht auf irgend eine Art die 
Ehre von einem diefer Wilden beleidigen; denn dieſes 
aͤußerſt reizbare Ehrgefühl ift die vorzüglichfie Veranlaſ⸗ 
fung von allen Streitigkeiten, die unter ihnen entftehen. 
Auf der andern Seite hat aber auch noch niemals ein 
Kaufmann etwas von der Achtung und Zuneigung diefer 
Nation verloren, wenn er eine ihm von einem der Ihrigen 
zugefügte Beleidigung zu rächen gefucht hat, und wenn 
er auch diefes fogar fo weit getrieben hätte, daß der Be: 
leidiger dabei um's Leben gekommen wäre. Ueber den 
Urfprung diefes Volkes bin ich nicht mehr zweifelhaft, 
denn ihre Ausfprache durch die Kehle, ihre hervors 
ragenden Badenfnochen, ihre Geſichtszuͤge, ihre ganz eis 
genthümlichen Sitten und Gebräuche, verbunden mit 
einer unter ihnen felbft flatthabenden Zradition, bie 
auch noch durch das Zeugniß aller benachbarten Natio— 
nen beflätigt wird, machen es mehr. ald wahrfcheinlich, 
daß fie aus den nordweftlihen Gegenden von America 
bieher gewandert find, und daß fie vorher in die legtern 
über die fchmale Meerenge bergefommen waren, durd 
weiche an diefer Stelle die beiden Gontinente vom eins 
‚ander getrennt werden; daß fie folglich urfprünglich von 
einem tatarifchen Wolke abflammen. E 


jur Quelle des Miffifippi. , 193 


Meine Kenntniffe von ber Nation der Schippe 
wäer, in fofern ich fie in eigener Perfon eingefammelt 
babe, ſchraͤnken ſich bloß allein auf diejenigen Stämme 
derfelben ein, bie füdwärts von dem obern Se, an 
der Quelle der” Fluͤſſe Schippeway und St. Croir, 
an dem Sandfee, dem Blutigelfee, dem Regen: 
und rothben See, und an den Quellen des rothen. 
dluffes, des Miffifippi, und des Rabenfluffes 
wohnen. Sie find ebenfalls, wie die Siwer, in: eine 
große Anzahl von berondern Stämmen eingetheilt, allein 
ib habe nicht mehr als fieben berfelben Gelegenheit 
gehabt kennen zu lernen. Bon biefen führe ich zuerft 
diejenigen an, die füdwärtd von dem obern See, an 
dem Sand: und Blutigelfee, und in den umliegen: 
den Gegenden wohnen. Der allgemeine Name, womit 
fie von den Kaufleuten belegt werden, ift Sauteaurx, 
allein diejenigen unter ihnen, die an den Quellen der 
Fluͤſſe Schippeway und St. Croix Ieben, werden 


J zum Unterſchiede Folls Avoine Sauteaux genannt. 


Die an dem Sandfee ſtehen unter einem Oberhaupte, 
dad den Namen Eotawobata, ober de Brede 
führt. Sie jagen an dem rothben See, und an dem 
öftlichen Ufer des Miffifippi, von dem Branntweitt 
- fluffe bis an den Rabenfluß, und ferner auch den 
Miffifippi hinauf bi8 an den Sandfee, und bis 
faft hundert Meiten weit über diefen See hinauf. Die 
an dem Blutigelfee jagen an den Flüſſen deffelben, an 
den Winipie:, dem rothen Gedern: und dem 
DOtterfhweif: See; ferner an’ der Duelle des Na: 
benfluffes, und an dem obern Theile des untern 
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| rothen Fluffes. Ihr Oberhaupt fuͤhrt den Namen 
Blattmaul. 


2) Die Cries wohnen an dem rothen See, und 
jagen in feiner Nachbarfchaft und an dem rothen 
Fluſſe. Ihr vornehmftes Oberhaupt heißt Wifcup, 
ober der Gezuderte, | 


3) Die Nepefangen leben an dem See ihres Na- 
mend, und an dem St. Joſephs-See. 


4) Die Algonfinen wohnen an dem See der zwei 
Berge, und find langs der nördlichen Ufer des Ontario, 
und bes Erie-Sees zerfireut. Bon diefem Stamme 
bat die Sprache der Schippewaͤer ihren Namen bes 
fommen, und häufig wird auch die ganze Nation 
unter dem Namen der Algonkinen begriffen. 


f 


5) Die Ottowaͤer wohnen auf dem nordweſtlichen 
‚ Ufer der Seen Miſchigan und Huron, und jagen 
zwifchen dieſen Seen und dem obern See. 


6) Die Irofefen-Schippewäer find an ben 
Ufern aller großen Seen vom Ontario. an bis zu bem 
Holzfee zerfireuf. | 


7) Die Musconongen endlih wohnen an bem 
untern rothen Fluſſe in der Nähe des Winipies— 
Sees, und find die entlegenften unter allen Stämmen 
ber Skhippewäer. 


Die Schippewaͤer find die erbittertfien Feinde 
ber Siour oder Siwer, mit denen fie ſchon feit zwei 
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Sahrhunderten hindurch beffändig fort einen fürmlichen 
Vertilgungsfrieg geführt haben. Bei meiner Ankunft 
in ihrem Lande hatte ich dad Glüd, beide Theile zum 
Srieden zu bewegen, und vom September ı805 bis in 
den April 1806, wo ich wieder abreifte, iſt durchans 
Fein Blut vergoffen worden. Der nämliche Verſuch ift 
fehr oft, aber immer vergebens, von ber englifchen Res 
gierung gemacht worden, und fie hat deshalb jedesmal 
die fämtlichen Häuptlinge beider Nationen nah Mi—⸗ 
hillimadinac zufammen berufen, ihnen dafelbft Ges 
ſchenke gegeben, fie zum $rieden ermahnt u. dergl., 
allein die Siwer waren beſtaͤndig ſtolz und herrſch⸗ 
ſuͤchtig geblieben, hatten die ihnen angebotene Friedens⸗ 
pfeiſe mit Verachtung von ſich gewiefen, und waren 
mit dem feften Vorſatz, die Scenen des Mordes und 
der Barbarei fogleich wieder von Neuem anzufangen, in 
ihr Land zuruͤckgekehrt. Man wird daher mit Recht fras 
gen, wodurch ed denn einem Subalternoffizier mit zwan⸗ 
zig Mann , der durchaus Feine erheblichen Gefchenfe bei 
fid) hatte, geglüdt ift, einen Zweck zu erreichen, den die 
‚Gouverneurs von Canada mit ben unermeßlichen Reich: 
thuͤmern ihrer ganzen Provinz fo oft und vielfältig verges 
bens verfucht hatten? Hierauf Bann ich nun nichts anders 
antworten, ald daß die Engliſche Regierung zwar allers 
dings Bitten, Drohungen und Gefchenke angewendet hat, 
allein daß alles diefes gegen Menfchen,, die in einem weit 
entfernten Lande wohnten, geſchah, und daß bie Häuptlins 
ge, fobald fie nur wieder zu ihren Stämmen zurüdfamen, 
bei ihrem angebornen Blutdurfte in Furzer Zeit alle em⸗ 
pfangenen Lehren der Menfchenliebe wieder vergeffen hats - 
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ten. Als ich hingegen unter diefen Voͤlkerſchaften erfchien, 
fo hatten die vereinigten Staaten erft furz vorher die 

Dberherrfchaft über diefelben erhalten, und die Indianer 

hatten bie Americaner oft ſchon als tapfere Krieger 
rühmen gehört. Als ih nun über dieſen Gegenftand 
mit ihnen fprach, fo forderte ich fie im Namen ihres 
großen Vaters auf, Frieden mit einander zu fchließen,, 
bot ihnen dabei die Vermittlung, und Bürgfchaft der 

vereinigten Staaten an, und ſprach befländig von dies 

fem Frieden, nicht ald wenn für uns ein Vortheil aus 

demſelben entflünde, fondern weil es das ficherfte und 

einzige Mittel wäre, ihr eigenes Gluͤck und das ihrer 

Kinder zu befördern. Diefe Sprache, die Fräftige Unter: 

flüßung ber Kaufleute, und ein glüdlicher Zufammenflu 

von Umiftänden brachten endlich eine Sache zu Stande, 
an. der zuvor fo oft ſchon vergebend war gearbeitet 
worden. Allein deffen ungeachtet bin ich feft überzeugt, 
doß wenn nicht in der Mitte zwifchen beiden Bölferfchaften 
ein militärifcher Poften angelegt, und ein Agent der Regie: 
rung babin gefchidt wird, ber befländig jeden Keim 
von Unzufriedenheit gleich bei feinem erften Entſtehen 
zu entbeden, und ben aufbraufenden Geift der Rache 
in den Indianern zu erfliden fucht, daß, fage ich, 
alle meine Bemühungen dennoch vergebens feyn werden; 
die Wilden werden bald wieder ihre mörderifchen Waf—⸗ 
fen ergreifen, und das barbarijche Kriegsgefchrei wird 
aufs neue in den Wildnifjen wiederhallen. 


Die Schippewäer haben unter allen diefen 
Indianern die. meifte. Neigung zu :geiftigen Getränten 
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Dies iſt jedoch Höchft wahrfcheinlich bloß allein bie Schuld 
ihrer Kaufleute, die ihre Habfucht dadurch befriedigen, 
daß fie die Wilden in diefer Leidenſchaft beftärken, 
. benn fie befommen alödann ihre Pelzwaaren um einen 
fo äußerft geringen Preid, daß man fie faft geichenkt 
. nennen kann. Dies ift aber auch der Grund, warum 
alle indianifchen Stämme, bie in der Näbe von Handels⸗ 
niederlaſſungen wohnen, in einem auffallenden Grade 
verborben und verfihlechtert find. De Da 


Die Schippemwäer find übrigens’ weit fanfter 
“und gelehriger ald die Siwer, und'nadh dem Urtheil 
unparthtifcher Perfonen follen fie auch mehr Kaltbluͤtig⸗ 
keit -und. Entfchloffenheit in den Gefechten befigen;, die’ « 
legtern find von einem hoͤhern Ehrgefühle, und einem uns 
befchreiblichen Nationalftolze befeelt, da hingegen bie‘ 
erftern bloß wegen ihrer Selbfterhaltung Fechten. Die” 
Sipur-sder-Giwer greifen mit dem wuͤthendſten Unge⸗ 
ſtuͤm an, unddie Schippemwäer vertheidigen ſich mit der 
größten Vorficht. Allein durch die weit überlegene An zahl 
wuͤrde es deſſen ungeachtet den Siwern ſchon lange ge⸗ 
gluͤdt ſeyn, die Schippewaͤer gaͤnzlich auszurotten, 
wenn nicht die natuͤrliche Beſchaffenheit des Landes der 
letztern jeden Angriff zu Pferde gaͤnzlich unmoͤglich machte. 
Außerdem giebt den Schippewaͤern dieſe natuͤrliche 
Beſchaffenheit ihres Landes auch noch einen anderen, 
ſehr weſentlichen Borkpeil über ihre Feinde. Bon -diefen 
ift nämlich wenigftend die Hälfte bloß allein mit Bogen 
und Pfeilen bewaffnet, und es reicht daher -fchon der 
geringfte, unbedeutendfte Zweig hin, um das Geſchoß 
Pite’s Reifen. | M 
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des Todes pon feiner Richtung abzulenken; dahingegen 
eine Kugel, Trog aller Hinderniffe, ihre Richtung bei⸗ 
behält, und nichts von ihrer Kraft verliert, bis ſie das 
beſtimmte Ziel erreicht hat. Es iſt daher auch eine allge⸗ 
meine Erfahrung, daß, wenn die Siwer in der Ebene 
fechten, fie jedesmal ben Sieg davon tragen, in ben, 
Waͤldern hingegen finden ſie auch im Fall, daß ſie nicht 
gänzlich zum Rückzuge genoͤthigt werden, in der Menge - 
ihrer erfchlagenen Brüder einen, fehmerzlichen Beweis, , 
wie — theuer Re den Sieg erfauft POUR: 


Sie. Affinniboiner oder: Stein- Einer wohe, 
nen norbweilwärts von den Schippewäern. Sie ſind 
eigentlich ein Stamm der Siwer, der fi) gegen das 
Muttervolk empört hat; mit diefem find fie ſeit einem ; 
ganzen Jahrhundert in. den blutigften: Krieg verwidelt, ; 
und werben für Die gefährlichften und unverföhnlichften _ 
Zeinde deſſelben gehalten. Sie wohnen von dem weſt⸗ 
lichen Ufer des rothen Fluffes an, bis nahe zu den. 
Steingebirgen hin, und follen im Stande feyn, funfz . 
zehnhundert Krieger auf die Beine zu flellen. Sie fühe.. 
ven ein berummwanbernded Leben, und verfolgen in ben 
unermeßlichen Sawannen die Büffel, fo weithin fie auch 
von ihnen geführt werden; deshalb haben fie auch nur 
felten Gelegenheit, . mit unfern Kaufleuten Gefchäfte zu. 
treiben, und die europäifchen Producte find ihnen folge 
lich sin frend, | 
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zur Quelle des Miffifippi, ' 179 
— Bemerkungen 
über ben Handel, bie Abſichten und die Politik der englifchen 


.. NRocbweft: Compagnie, in fofern die nordamericanis 
fhen Freiftaaten dabei intereffirt find. 





Den Pelzhandel in Canada hat man jederzeit für 
einen hoͤchſtwichtigen Gegenftand für dieſe Colonie ges 
halten, und er ift daher auch von allen Gouverneurs 
diefer "Provinz, ſowohl unter der franzöfifchen, ald der 
englifchen Regierung aus allen Kräften begünfliget 
worden. Den großen und faft uneingefchränften Eins 
flug, den die canadifhen Kaufleute über die Wilden 
erlangt hatten, haben unfere Gränzbewohner während 
des Freiheitsfrieged auf eine graufame Art fühlen müf: 
fen, und werden fich- deffen noch lange erinnern. Bei 
dem Abfchluffe unferes Friedens : Vertrages mit Groß— 
britannien hat das Gabinet von St. James fih alle 
mögliche Mühe gegeben, um feinen canadifchen Unters 
thanen das: Vorrecht zu: fichern, jelbft innerhalb unferer 
Gtränzen mit dem Indianern Handel zu treiben; die 
Zeit allein wird zeigen, was für — das Mut⸗ 
terland davon gehabt hat. | 


Im Jahr 1766 wurde der Handel von. Michilli i⸗ 
madinac *) gegen Nordweſten von einigen Abenteu⸗ 


*) Dies if ein indianifhes "Wort, das eine Schildkroͤte be⸗ 

deutet. Der Name wurde dem Fort wegen der Sour einen, 

: dabei rn. Inſel beigekgt, : 
Ma 
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rern audgebehnt, die fih auf Feine andere Art zu ex- 
nähren wußten, und denen mar wegen ihrer Lebensart 
und ihres Furzen Aufenthaltes in der. gebildeten Welt 
ben Nanıen Waldläufer beilegte. Died war ber ge— 
ringe Anfang. ber. jeßigen Nordweſt Compagnie, die 
ſich Trotz aller Hinderniffe, welche fie zu überwinden hatte, 
erhalten hat, und heut zu Zage fo feft und ficher fteht, 
daß fie fih vor feiner. Art von Angriffen mehr zu 
fürchten braucht, Durch den neuerlichen Ankauf der 
“ Eönigl. Poſten in Canada dehnt diefe Kaufmannss 
gefellfchaft ihre Speculationen von der Hudfond: Bat 
bis zur Mündung des St. Lorenz Fluffes, und an 
beiden Ufern. diefes Fluffes bin bis an den obern 
See aus, an welchem fie ihren Hauptſitz hat. Don 
da verbreiten fich ihre Vefchäftsführer bis zu der Quelle 
des rotben Fluſſes, durch, die an dem Miffurt- 
gelegenen Länder, bis an den, See Winipie, den Fluß 
Saftafhamwin hinauf bis zu deffen Quelle, den Elenn= 
thierfluß binauf bis zu dem See der Gebirge; 
von hier gehen fie an den Friedensfluß und-bis zu 
den Steingebirgen, und von bem Gebirgs:Gee 
bis an den Sclavenfluß, und an dieſem hinauf 
zum Sclavenfee. In diefem Jahre (1810) hat die 
Compagnie einem gewiffen Hrn. Madenzie den Auf 
trag zu einer Handeld : und Entdedungdreife den Fluß 
Macdenzie hinunter, bis an das "Nordmeer gegeben. 
Zu ‚gleicher Zeit hat ein anderer Reifender, Hr, M. Kay, 
auf ihren Befehl und in den namlichen Abſichten eine 
Reife angetreten, um über das. Steingebirge bis 
an das Suͤdmeer vorzudringen. Vor drei Jahren hat 


— 
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ein gewiſſer Hr. Thomſon den Auftrag erhalten, den 
ganzen nordweſtlichen Theil dieſes Continents geogras 
phiſch zu unterſuchen, und dieſen Auftrag hat er auch 
mit einem bewundernswuͤrdigen Muthe und der ruͤhm⸗ 
lichſten Beharrlichkeit ausgefuͤhrt, und dabei alle dieſe 
unermeßlichen, bisher ganz unbefannten Länder durchs 
zeifet. 


- Da die Unterhaltung der verfchiedenen Handels: 
Niederlaffungen diefer Gefellihaft keinesweges prächtig 
iſt, weil die Art in dieſem Lande zu leben es nicht ges 
fattet, fo ift man im Stande, große Summen auf 
dergleihen Entdedungen zu verwenden, und jest eben 
ift die Gefellfchaft damit befchäftiget,, die wichtigen Res 
fultate aller diefer einzelnen Entdedungsreifen in ein 
Ganzes zufammen zu tragen. Es erhellet aus den Reife 
bemerfungen und den Berichten ded Hrn. Thomfon, 
fo weit. mir diefelben bekannt geworden find, daß, als 
er an den Quellen: bed Miffifippi anlangte, er ber 
Geſellſchaft den Vorſchlag that, zwifhen den Befigungen 
der vereinigten Staaten und Großbritanniens eine neue 
Graͤnzlinie zu ziehen, die von dem Anfang des Holzfeeß 
ausgienge, und bis zur Quelle jenes Fluffes fortliefe; 
auch habe ich in Erfahrung gebracht; daß die Nord: 
weft: Compagnie biefer Meinung beigetreten ift, und 
es ift Höchft wahrfcheinlich, daß fie diefes ganz in dem 
Geifte ihrer Regierung gethan hat. Ließe man aber 
dieſe neuen. Anfprüche. wirklich gelten, fo würde der 
ganze obere Theil des rothen Fluſſes, und- folglich 
beinahe zwei Sünftheile von ganz Louiſiana von uns 
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ſerem Gebiete abgefchnitten werben; wenn überdies) biefe 
‘ Linie von dem Anfange des Holzfees genau nad 
Werften gienge, fo würde fie Durch den rothen Fluß ge 
zade an der Stelle hinlaufen, wo, der Schilfnehrfiwß 
in denſelben fält,;, und man.: kann ‚mit ber: größten 
MWahricheinlichkeit annehmen, daß fie den  wefllichen 
Dean bei der Birhbai (oder der Birfenbai) iniber 
Meerenge ber Königin Charlotte berühren würde, 


Heut zu Tage würde es, meiner Meinung nad), 
noch fehr Leicht feyn, dieſen flreitigen Punkt zwifchen 
beiden Regierungen ind Reine zu. bringen; allein wenn 
Die Sache lange verfchoben wird, und man unterdeſſen 
den wahren Werth des Larides genau kennen lernt, To 
dürften dadurch wahrſcheinlich Schwierigfeiten veranlaßt 
werden, bie fi bis jegt noch nicht erhoben haben. _ 


Die Nordweft: Compagnie‘ bat an verfchiebenen 
Stellen füdlih von dem obern See, fo wie an dem 
Quellen der Flüffe Sauteaur und St. Croir, bie 
in den Miffifippi fallen, Niederlaffungen angelegt. 
Die erſte verfelben, die ich auf: meiner Reiſe antraf, 
war an bein untern rothen Cedern⸗-See, .unges 
fähr 150 Meilen. oberhalb der Rabeninfel am öfllis 
chen Ufer des Fluſſes und beinahe 6 Meilen davon ent- 
‚fernt. Sie liegt auf der Nordfpige des Sees, und 
befteht aus vier Loghäufern, oder.hölzernen Gebäuden, 
die auf den beiden Außenwinkeln mit ee 
Kolweten ne find, 
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+ Die zweite Niederlaffung,' die ich antraf, lag am 
Sandſee, und befland aus einem Fort, dad ‘100 Fuß 
ins Quadrat groß und mit verpallifadirten : Baftionen 
verfehen war; auf zwei Winkeln befanden fich in dieſen 
letzteren Schießfcharten für das Feine Gewehr. Die 
Pallifaden waren außerhalb vieredig, inwendig aber 
rund zugehauen, dabei einen Fuß im Durchmeffer did 
und dreizehn Fuß über den Erdboden 'erhaben. Das 
Fort war mit drei Thoren verfehenz; wovon fich das vor⸗ 
züuglichfte auf der Mordfeite gegen dem See über befand 
und zehn Fuß Höhe auf neun Fuß in der Breite hatte, 
Wenn man durch diefes Hauptthor hineingieng, fo fah 
man auf der linken Seite ein Gebäude von Einem Stock⸗ 
werf, dad zwanzig Fuß ind Gevierte groß, und zur 
Wohnung für den Oberauffeher beflimmt warz gegen. 
diefem Haufe über flund ein 25 Fuß langes und 15 Fuß 
breites Gebäude, worin die Befagung und bie niedere 
Dienerfchaft wohnte; in zwei andern Häufern, wovon 
dad eine 30 Fuß lang und 20 Fuß breit, das andere 
aber 40 Fuß lang und 20 breit war, befanden fich die 
Wohnungen für die Beamten der Compagnie,’ eine 
Werkftätte und ein. Magazin für. alle Arten von Vor 
räthen. Auf der Nord = und Nordweflfeite war eine 
verpallifadirte Einfaffung von ungefähr vier "Morgen, 
worauf man im’ legteren Jahre 400 Scheffel Kartoffeln, 
aber Fein andered Gemüfe, erbauet hatte. In diefer 
Einfoffung befand fi auch ein unterirdifcher, gewoͤlb⸗ 
ter Keller, worin die Kartoffeln, außerdem aber auch 
in befonderen; verfchloffenen Abtheilungen die Liqueure, 
die trocknen Waaren ‘u; dergl. aufbewahrt werben. 
| 


184 I; Reiſe von St. Louls bis 


In der Mitte zwiſchen dem Sandſee und beim 
Blutigelſee ſteht ebenfalls noch ein kleines Haus, 
bad angeführt zu werden verdient. Auf dem ſuͤdweſt⸗ 
lichen Ufer des letzteren Gerd aber: befindet ſich das 
. „Hauptquartier der Abtheilung, die den Namen des 

Seegrundes führt; in bemfelben hält fich der, Direc⸗ 
tor auf. Das, Fort liegt in 47° 16° 13 nörblicer 
Breite; .e8 ift ganz nahe an dem Ufer auf dem Abhang 
einer Anhöhe erbaut, und. hat auf der Nordweſtſeite 
einen, fünf Morgen großen, eingezäunten Garten. Die 
verpallifadirte Einfaſſung beträgt 150 Fuß ins (Gevierte; 

die Palliſaden fleden drei Fuß tief in der Erde, und 
Tagen dreizehn Fuß über dieſelbe hervor; fie werden 
durd zehn Fuß lange horizontale Balken an einander 
befeitigt. ‚Auch in dem Innern. des Forts: find zehn Fuß 
lange Pallifaden in die Erde gerammelt, und zwar gegen 
allen. Deffnungen in den Außenwerken über. Auf. zwei 
Seiten des Forts befi nden ſich viereckigte, mit Schieß⸗ 
ſcharten verſehene Baſtionen. Das Hauptgebaͤude, dem 
See gegenüber, iſt bo Fuß lang und 25 Fuß breit; es 
ift bloß ein Stodwerf hoch, hat aber. ein gebrochenes 
Dach, oder eine fogenannte Manſarde. Der weft: 
liche Theil deſſelben wird. von dem Divector des 
ganzen -Geegrumd: Departements bewohnt, und 
beftebt aus einem, 18 Fuß ins Gevierte haltenden 
Saal, einem Schlafzimmer, einer Küche und einer Vor⸗ 
rathöfammer, In dem mittlern Theile ift dad Comptoir, 
und neben demfelben find einige Schlaffammern für die 
Diener angebracht. Der Öftliche Theil dient zum Maga: 
zin, worin die Waarenballen, die. Pelzwerke und. bie 
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‚Borrätke von. wildem Reiß aufbewahrt werben. Unter 
dem ganzen Gebäude befinden fich vortreffliche, gewölbte 
Keller, und eine.reichlich-verfehene Eisgrube. Die Tpüren 
and Fenſterlaͤden find gegen Flintenkugeln völlig ges 
ſichert. | 


Auf der Weftfeite erhebt fih eine Reihe von Ges 
bäuden, die zo Fuß lang und 18 Fuß hoch find. In dem 
einen Theil derfelben ift eine Vörtcher: Werkitätte, neben 
welcher fich der fogenannte Saal der Indianer bes 
findet; worin man die Häuptlinge der Wilden zu ems 
pfangen pflegt, und wo auch ich meine Unterredung mit 
ihnen gebabt habe. Er ift 22 Fuß lang und ı8 Fuß 
breit, und mit zwei’verfchloffenen Bänfen für die Dols 
metfcher verfehen. Neben diefem Saale ift ein ı8 Fuß 
ind Gevierte haltendes Zimmer, worin die Schreiber und 
andere Diener der Compagnie wohnen, und worin auch 
meine Leute einguartiert wurden; unter beiden legtern 
Simmern laufen große, gewölbte Keller hin. 


. Auf der Oftfeite fieht man noch eine Reihe von Ges 
bäuden, die ebenfalls so Fuß lang und 18 Fuß hoch 
find. Es befinden fi darin zwei große Zimmer zur 
Wohnung für die Diener der Compagnie, und eine Grob⸗ 
fchmied$ > Werkſtaͤtte. Linker Hand von dem Haupt 
eingang, ‚gerade gegen dem See über, ift ein 60 Fuß 
hoher Maftbaum mit der Flagge aufgepflanzt. Man 
gieng eben mit dem Plane um, über dem Haupteingang 
‚ein Eleines Loghaus zu erbauen, und eine Beine Kanone 
darauf zu flellen. Außerdem befinden ſich auch noch auf 
zwei andern Seiten bes Forts zehn Fuß breite Thore. 
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Die Waaren, welche die: Engländer aus dieſen 
‚verfchiedenen Niederlaffungen an die "Indianer verfau- 
fen, beflehen in Deden, blauen Zeuchen, - fharlach- 
rothem Zuche, Zinnober, Schießpulver, Kugeln und 
allen Arten von Blei, Zabaf, Aerten, Beilen, $linten, 
Meffern, Gilberarbeiten, und endlich in Branntwein. 
Der Taufchpreis der Waaren gegen das Pelzwerk beträgt 
gewöhnlich 250 Procent des Kaufpreifes, 


Diefe Abtheilung des fogenannten Seegrundes. 
beſchaͤftigt jährlih 40 Canots, und nach der Berechnung 
eines glaubwürdigen und gut unterrichteten Mannes, 
welcher 18 Jahre lang mit den Indianern gehandelt hat, 
Fönnten die von Michillimadinac jährlich dahin ges 
brachten Waaren unfern Zöllen über 13,000 Dollars 
eintragen. Die Niederlaffung am untern rothen 
Fluſſe, die fi ebenfalls auf unferem Gebiete befindet, 
würbe ungefähr die Hälfte dieſer Summe, nämlid) 
6500 Dollars, einbringen, und von den Beamten der 
Hudfonsbai: Compagnie, die über den See Winipie 
beträchtliche Waaren einführen, koͤnnte man auch noch 
6500 Dollars erhalten. Hiernach werben alfo die vers 
einigten Staaten tährlih um eine Summe von unge: 
* 26,000 Dollars betrogen, 


Nach den, von mir eingezogenen, Erkundigungen 
würde es jedoch nicht ſchwer feyn, diefen Mißbräuchen, 
was bie Abtheilung des Seegrundes betrifft, vorzus- 
beugen. Man dürfte nur an der Mündung des Fluſ⸗ 
fes St. Louis, wo alle für diefe Abtheilung beflimmten 
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Waaren einlaufen müffen, einen Poften mit einer Be: 
‚fagung von 100 Mann und. ein. Zollamt anlegen, - 
Hierbei iſt jedoch noch zu bemerken, daß ber Freis 
“brief der Hudfonsbai- Compagnie ihr das Recht auf 
das ganze Land zugeficht, welches die Gewafler berühs 
ren, 'bie in diefe Bai fallen. Wenn nun aber die end: 
liche Regierung das Recht zu haben glaubte, eine ſo 
ungeheuere Abtretung zu machen, fo würde fie zuvers 
läffig auch auf alles das Land Anfpruch machen, das darin 
angegeben ift, und das fich gegen Süden weit über 
die weftliche Linie hinaus erfiredt, die von dem Holz: 
fee ausläuft. 

Die Norbwell » Compagnie. hatte zur Zeit meiner 
Meife eben den Vorſatz gefaßt, ihren Handel am Miſ— 
Tifippi hinunter fo weit auszudehnen, bis fie mit unfern 
Handeldfeuten von Michillimadinac zufammenträfe; 
allein ich habe ihrem Director beflimmt zu verftehen ge: 
geben, daß man biefe ungerechte Anmaßung niemals 
dulden würde, 

Die Anzahl aller Beamten und Gefhäftsführer ber 
Nordweſt-Compagnie beläuft fih auf 1113 namlich drei 
Dbere oder Haupibramten, ı9 Hanbdlungsdiener, zwei 
Dolmetfher und 87 Ganotöführer. Ihre fämtliche 
Befoldung beträgt 63,913 Livres Tournois *), oder 

” Es ift zu bemerken, daß man in Ganaba noch allgemein 
nah franzoͤſiſchem Gelde rechnet. Die alten franzöfifhen 

Einwohner beflehen auf ber buchfläblihen Erfüllung der 

Verträge, und nah diefen haben die Engländer ſich vers 

bindlich gemaht, ihnen alle ihre Gefege, Gebräude und 
. ‚Gewohnheiten zu laſſen. | W. 


X 
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16,000 Zhlr. Sadf.;. hiernach kommt ‚alfo, einen in 
ben ‚andern gerechnet, auf jeden Mann 536 Livres, 
oder 147 Thle. — Die Anzahl der Weiber beläuft 
fih auf 19, und die der Kinder auf 50. Alle diefe 
Brauen find aber Indianerinnen, und norbweflwärts 
bon dem obern See giebt es nicht ein einziges weißes 
Srauenzimmer. 


1. 
Tagebuch 
einer Reife 
in das Innere von Louiſiana, 


in den Jahren 1806 und 1807. 





Snftruction für den Oberlieutenant Pike, Ä 


Der Oberlientenant Pike hat fih nach Empfang dieſes 

unverzüglich in die Gantonnitungss Quartiere am Mifs 
furi zu begeben, ſich daſelbſt mit ben gefangen geweſe⸗ 
nen Dfagen und den von Waſhington zurüdges 
fommenen Deputirten der Indianer, nebft allen ihren: 
bei ſich habenden Geſchenken und fonftigen Effecten eins 
zufchiffen, und dieſelben indgefamt auf dem Miffuri 
und dem Dfagefluffe hinauf bis in dad Dorf der 
großen Oſagen zu bringen. Die glüdliche Ankunft dies 
fer Leute an dem Orte ihrer Beflimmung macht den ers 
ſten Zweck der Reife aus, und der Oberlieutenant Pike hat 
daher alle Vorfücht anzuwenden, um nicht etwa unterwegs 
von feindlichen Truppen unverfebens überfallen zu werden; 
er wird jedoch hierdurch autorifirt, im Fall eines folchen : 
Angriffs fih mit Gewalt der Waffen zu vertheidigen. 


190 II. Reife. in das Innere 


Wenn er die Reifenden mit ihren Effeeten gehörigen 
Orts wird abgeliefert haben, fo hat er ſich hauptfächlich zu 
bemäüben, einen dauerhaften Frieden zwifchen den Kane 
zes und den Dfagen abzufchließen; deshalb wird er die 
vornehmſten Häupflinge diefer Nationen zufammenberufen, 
und ihnen alle, fowohl aus ihrem eigenen Intereſſe, als 
aus dem Wunſche des Präfidenten der vereinigten Staa» 
ten bergeleiteten Vorſtellungen machen, die er zur Er 
reihung biefer feiner Abſicht für nuͤtzlich und zwedimd- 
Pig, erachten wird. ee — 


Ein dritter, nicht weniger wichtiger Ziwe ſeiner Reiſe 
beſteht aber in der Veranſtaltung einer Zuſammenkunft 
zwifchen den Diagen und den Setand, oder Caman— 
hen, und in der Wiederherftellung eines friedlichen Ver: 
haͤltniſſes zwifchen beiden. Zu diefem Ende hat er den 
Weiß- Haar von den großen Dfagen in fein Inter⸗ 
eſſe zu ziehen, und ſich mit dieſem und einigen andern 
Häuptlingen feines Volkes in die Republif der Panis 
zu ‚begeben, wo er die ihm noͤthigen Dolmetfcher finden, - 
und auch leicht die zweckmaͤßigſten Mittel Fennen lernen 
wird, um. Die SERBIEN zu einer. bl zu; 
bewegen. — 


Wenn dieſes gegluͤckt iſt, wie denn keine Mühe ges 
ſpart werden darf, um es dahin zu bringen, ſo hat der 
Lieutenant Pike dahin zu ſtreben, daß ein dauerhafter 
Friede zwiſchen dieſer entfernten maͤchtigen Nation, und 
denjenigen wilden Voͤlkerſchaften, die das zwiſchen ihr 
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und uns — Land bewohnen, vorzuͤglich aber den 
Oſagen, abgeſchloſſen werde. 


Zuletzt aber hat der Lieutenant Pike wo möglich 
auch noch, acht oder zehn von ihren. ausgezeichnetſten 
Haͤuptlingen zu bereden, im kommenden Monat Sep⸗ 
tember mit ihm au dem Sige ber Regierung zuruͤck zu 
| reifen, und dieſer Deputation wird er alsdann vier oder 
fuͤnf Panis und eben ſo viele Haͤuptlinge der san 
zes beigeſellen. 


Da die Zuſammenkunft mit den Camanchen den 
Dberlieutenant Pike wahrſcheinlich an die Quellen des 
Akanſas und des rothen Fluſſes führen, und er ſich 
folglich ſehr in der Naͤhe der ſpaniſchen Beſitzungen von! 
Neu-Mexico befinden wird, fo hat er die größte Vorſicht 
anzuwenden, -um nicht auf ein Detafchemerit von indianis 
ſchen oder fpanifchen’ Zruppen, das der Jagd oder einer” 
NRecognoſtirung wegen die Gränzeti diefer Provinz. uͤber⸗ 
fhritten haben koͤnnte, zu floßen, und überhaupt jede Vers! 
anlaſſung zu unangenehmen Auftritten zu vernieiden,! wei? 
gegenwärtig die Angelegenheiten zwifchen Spanien 'unb' 
den vereinigten Staaten auf dem Punkte zu ſtehen ſchei⸗t 
nen, gänzlich. beigelegt zu werden, und weil e3-der leb⸗ 
hafte Wunfc des Präfidenten iſt, mit allen Nationen! 
des Erdbodens, beſonders aber mit unfern N 
dem Spaniern,’ in Freundſchaft zu leben. 


en, Während dieſer ganzen Reife bat der. Bertenant, 
Pike in allen Ländern, durch bie ‚er kommen wird, : 
feine Aufmerkſamkeit auf Die geogsaphifche Lage, die, 


. 
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Naturgeſchichte, ung die Bevölkerung derfelben ; zu richten, - 
und die nötbigen Bemerkungen darlıber : fchriftlich auf⸗ 
zufegen; auch baf er von allen feltenen Producten des 
Mineral: und Pflanzenreihd, die ſich aufbewahren laſ⸗ 
fen, ein Probe: Eremplar mit zurüd zu bringen. Auf 
feiner ganzen Reiſe hat er fich nach dem Compaß zu rich⸗ 
ten, und bie Entfernungen nach bem Chronometer, oder 
Zeitmeffer, zu berechnen; über Alles dieſes hat er aber ein 
genaues und forgfältiges Tagebuch zu führen. Die In: 
firumente, welche er mit befommt, werben ihn in den 
‚Stand fegen, die, Breite der Orte, und bie Abweichun⸗ 
gen der Magnetnadel mit Genauigkeit zu beſtimmen, 
und mancherlei andere nuͤtzliche ae ae 
tungen en 
Da auch der — viel daran — ik, die. 
Länge und Richtung des Laufes, fo wie bie Sciffbarkeit ı 
des Akanſas und des rothen Fluſſes kennen zu 
lernen, ſo wird der Lieutenant Pike hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſein Augenmerk hierauf ebenfalls zu richten, in 
ſofern es nämlich nach dem Inhalt dieſer Inſtruction, 
und bei den Mitteln, die ihm zu Gebote ſtehen, geſche⸗ 
hen kann. Sollten bie Umftände ihn begünftigen, fo. 
hat. er. ein Gemmanbo unter den Befehlen des Lieute⸗ 
nants Wilkinſon, nebſt einigen Oſagen, auf dem; 
Akanſas hinunter zu ſchicken, daſſelbe gehoͤrig zu un⸗ 
terrichten, und mit allem Erforderlichen auszuruͤſten, da⸗ 
mit es im Stande iſt, die Entfernungen, die Beſchaf— 
fenheit des Erbbodens, die Art. der Bäume u: f. w. zie - 
beobachten, und. die. Nebenflüffe genau aufzuzeichnen, 
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Er ſelbſt aber wird zuießt in Begleitung einiger ber vor⸗ 
nehmſten Camanchen auf dem rothen Fluſſe hin: 
unter fahren, bis nach Rnutattonen, wo er weitere 
Inftructioh vorfinden fol; ° 
J | 

An bie ‚Hupttihge der Dfagen, fo wie an bie der 
Panis und Camanchen hat er die beifolgenden Ger 
ſchenke abzuliefern. Im Fall er es für: nöthig erachtet, 
fo kann e Maugraine, unfern bei den großen Dfa 
gen wohnhaften Dolmeticher auffordern, ihn auf feiner, 
weitern Reife zu begleiten, und dieſer wird hierdurch. 
befebligt, ihm in Allem zu gehorchen. — Schluͤßlich wird, 
der Dr. Robinfon, der fid freiwillig erboten hat, die 
Reife mitzumachen, bie erforderlichen Medicamente mit» 
bringen, und für die Mannſchaft, welche unterwegs krank 
werben follte, die nöthige Sorge tragen. 2 

St. Louis am * San. 1806. u. 

| 3. Wilkinſon. 





. Nachdem ich diefe hier mitgetheilte Inftruction em⸗ 
pfangen hatte, fo begab ich mich unverzügli in unſer 
Rager zu Belle Fontaine am Miffuri. Beil jes 
doch mehrere der gefangen gewefenen Dfagen krank 
geworben waren, fo wurde ich hier noch bis zum igten 
Julius aufgehalten, allein an diefem Tage Irat ich endlich 
meine Reife in zwei Böten an; : Meine gefamte Manns 
Saft beſtund aus zwei Pieutenants, einem Chirurgus, 
einem Feldwebel, zwei Unteroifizierd, fechözehn Gemei⸗ 
nen und einem Dolmetfcher. Außerdem hatten wir nicht 
pitke's Reiſen. N 
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nur bie gefangen gewefenen Dfagen, fondern auch eie 


nige Häuptlinge diefes Volkes und der Panis, bie 
wvon einer Deputations-Reiſe nah, Wafhington zu⸗ 
ruͤckkamen, bei uns. Unter denjenigen; Indianern, ‘die 
bei den Potowatomiern gefangen, gewefen waren, 
befand ſich auch eine Anzahl Weiber und ‚Kinder, und 
alle biefe-follten nunmehr zu ihren Freunden und Vers 
wandten in die Dörfer der Oſagen zurüdgeführt 
werden; die geſamte Anzehi nn belief ſich auf 
5! Seelen. 


Da wir erſt um drei Uhr des Nachmittags abſe 
gelten, ſo fuhren wir an dieſem Tage den Fluß nur 6 
Meilen weit hinauf, und bezogen alsdann auf dem ſuͤd⸗ 
lichen Ufer deſſelben ein Lager; die Indianer blieben 
jedoch fchon in dieſer erſten Nacht, fo wie in der Folge 
noch ſehr haͤufig, nicht in dem naͤmlichen Lager bei uns. 


Am ibten holten wir unſere rothen Brüder bald 
ein, und nachdem wir mit einander gefruͤhſtuͤckt hatten, 
ſo trennten wir uns aufs neue. Mit vieler Muͤhe kamen 
wir auf den Abend bis zu dem Dorfe St. Carl, wo 
die Indianer wieder zu und fliegen. — Entfernung: 
15 Meilen. | 


Von ‚dem Einfluſe des Miffuri in den Miſ— 
ſiſippi bis nach Belle Fontaine, einem 4 Meilen 
davon entfernten Dorfe, iſt das ſüdliche Ufer dieſes 
Fluſſes ſehr niedrig, und mit den ſchoͤnſten Eichen, 
Nußbaͤumen und Eichen bedeckt. Bon Belle Fon 
taine bis nah Sı. Cart iſt das nördliche, Ufer defr 


iv Von Louiſiana | - 195 | 


ſelben niedrig, und: ebenfalls mit den herrlichſten Baͤu⸗ 
men bedeckt. Sechs Meilen unterhalb St. Carl bes 
findet fich, auf: dem Füdlichen Ufer gegen dem Dorfe 
Sloriffant über, ein Steinkohlenberg, den die Frans 
zofen la Charbonnidre nennen. Der ganze Berg bes 
ſteht aus nichts Anderem als aus feften Maſſen von 
Steinkohlen, und würbe wahrfcheinlic hinreichend feyn, 
um· ganz Louifiana mit Brennmaterial zu verfergen. 
Das Dorf⸗St. Carleliegt auf dem weſtlichen Ufer des 
Miffuri, und ift parallel mit dem Fluſſe erbaut. Die 
Gauptſtraße befindet fi am Ufer, und.eine zweite auf 
dem Abhange des, fich hier bis dicht an den Fluß bin- 
giehenden, Berges. In. ber erflern Straße fieht- man 
einen runden hölzernen Thurm, der den Spaniern vor 
mals zu einem befefligten Wachhaufe gedient hat, aber 
nunmehr in ein Gefaͤngniß ‚verwandelt ift; vom biefem 
Thurme bat man: eine weite Ausficht deu Fluß hinun⸗ 
ter. Das Dorf feibft befteht aus achtzig. Häufern, die 
größtentheild von Kaufleuten, welche entweder ſelbſt 
oder durch ihre Diener mit den Indianern Handel treis 
ben, bewohnt werben; auch befindet ſich daſelbſt ki 
ung von dem —— St. Earl, 


Da wir auf. bem jenfeitigen Ufer gegen dem Darfe 
uͤber, bie. Nacht zubrachten, fo fuhren wir am ı7tem 
den Fluß hinüber, um uns zu erkundigen, ob feine 
Briefe von St. Louis für und angekommen wären, 
und ob man in’der Gegend nichts von foldhen herum⸗ 
ſtreifenden Indianern, „weiche. Feinde von. den Dfagen - 
wären, gemerkt hätte; "Sch begab mich in bie Bohr 

Ä | Na 
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nung des Hrn. James Morrifon, und lernte hier'ei- 
nen Hen. Henry von New⸗⸗Ferſey Fennen, der uns 
gefähe 28 Jahr altıwär, ziemlich gut Franzöfif ‚und 
ein wenig Spanifch ſprach, und der den Wunſch dus - 
Bette, mi als — —— — en zu * 
— — a⸗ 

J | Tun ı EP ALTER a Peer 
Sum — Gein Hier an: ben General, 
und gab ihm meine: Zufriedenheit mit dem Betragen der 
Indianer zu erkennen. Anfaͤnglich fehlenen fie zwar nicht 
die richtigften Begriffe über das Mein und Dein zu 
Haben; allein bei der erſten -Zurechtweifung hatten fie 
fich eines Befjern befehren laffen:: Ein gewiffer Ramfay 
erzählte hier den Indianern, daß ungefähr zoo Saden, 
Aowas und Füchfe fih an der Mündung des naͤch— 
ften -Nebenfluffes befanden, und verfeßte Die armen Leute 
durch diefe Nachricht in eine ſolche Angſt, daß es viele 
Müuͤhe koſtete, ehe. ich fie wieder beruhigen und ihnen 
das 'Unwahrfcheinliche davon begreiflich machen. konnte. 
Wir waren hierauf eben im Begriff wieder abzufegeln, 
als mein: Dolmetfcher von-dem Scherif des Ortes, auf 
Anfuchen eines Dafigen Kaufmanns, wegen einer Schulb- 
forderung von 300 Dollars, gefangen genommen wurde. 
Sch ſah Mich daher genöthigt, noch einen zweiten: Brief 
an den General zu fchreiben, und mir einen andern 
m von — au erbittenz:: ’ a3: —— 


en. 


u 


Am ı8ten gieng der: —— ME an PER 
Her Dr. Robinfon mit den Indianern zu Lande bis 
zu dem Dorfe La. Charrette. Herr Henry. ver 


ho‘. 
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—* ſich ſchriftlich zu den Bedingungen, unter denen 
er mich begleiten durfte, und ich ſchickte hierauf dieſen 
Aufſatz an den General ab. Da unſere Boͤte ſchon am, 
frühen Morgen. abgefegelt waren, fo giengen wir ihnen, 
zu Lande nach, und holten. fie gegen Mittag ein. Die 
Nacht brachten wir auf dem nördlichen Ufer zu; bier 
hatten wir ein fürchterliches Gewitter, mit Sturm und 
Regengüffen verbunden, das bis zum Anbruch des Ta⸗ 
ges dauerte. Entfernung: 15 Meilen. “ 


Da zwei von meinen Leuten krank geworden waren, 
ſo ließ ich ſie am 19. zu Lande fortmarſchiren, und ſetzte 
mich. in dem einen Boot, Hr. Henry aber in dem ans 
dern and Gteuerruder, um ihren Abgang zu erfegen. — 
Entfernung: 14 Meilen. | 


Am zoften, als ich die Temperatur bes Waflers 
unterfuchen wollte, machte ich die böchft unangenehme 
Entdedung, daß mein großer Thermometer verloren, und 
wahrfcheinli in den Fluß gefallen war. Wir kamen 
an dieſem Tage vor einer americanifchen Niederlaffung 
auf dem nördlichen, weiter hin aber vor zwei Maga⸗ 
zinen auf dem ſuͤdlichen Ufer vorbei, und legten im Gans“ 
zen 15 Meilen zurüd. “ 


Am aıflen ſieng es mit Tagesanbruch an, fo hef⸗ 
tig zu regnen und die fuͤrchterlichſten Blitze und Donner⸗ 
ſchlaͤge ſolgten ſo ununterbrochen auf einander, daß ich 
mich genöthigt fahe, bis das Gewitter vorüber mar, lies 
gen: zu bjeiben, ‚denn außerdem hätten wir unfer. Sepäde 
niht-noe dem Megen fdügen koͤnnen, da ed von ben 
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Theertuͤchern nicht ganz bedeckt werden konnte: Erſt nach 
4 Uhr bes Nachmittags Fonnten wit weiter ſegeln, und 
längten bei einbrechender Nacht bei dem Dorfe La Eharz“ 
rette an. Hier trafen wir" den Lieutenant Wilkin⸗ 
| fon und den Dr. Robinfon mir den: Indianern an, 
außerdem aber auch unfern neuen Dolmetſcher, Hrn. 
Baroney, mit Briefen von: dem Generalund unſern 
Freunden. Die Nacht brachten wir in dem Haufe des 
Hın. Chartron zu, und erhielten von demfelben alle. 
Bequemiichkeiten, die man nur erwarten Fonnte, — Ent: 
en 6 —— 


Bon St. Carl bis nah La Charrette iſt das 
weftliche Ufer durchgängig niedrig; die Gebirge, die fich 
in einer großen Entfernung befinden, laufen in paralles 
ler Richfung mit demfelben bin. Auf dem ſuͤdlichen Ufer 
naͤhern ſie ſich jedoch dem Fluſſe weit mehr, und man 
findet bier überall vortreffliche Waſſerquellen. Auf bei⸗ 
den Ufern liegen hin und wieder mehrere Pflanzungen. 
La Charrette iſt die letzte Niederlaſſung, die wir an 
dem Miſſuri zu ſehen bekamen, ob ſich gleich weiter 
oberhalk, auf dem weftlichen Ufer bei einer Salzgrube, 
noch eine dergleichen befindet. 


"Den ganzen 2aſten brachten wir mit Trocknen uns 
— Effecten zu, und weil einer von den beiden Kran⸗ 
ken, die ich zu Lande hatte fortgehen laſſen, und deſſen 
Krankheit wahrſcheinlich bloße Verſtellung geweſen war, 
um bei dieſer Gelegenheit deſertiren zu koͤnnen, nichts 
mehr von ſich ſehen ließ, ſo ſchrieb ich an den General; 
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und meldete ibm den Vorfall durch einen Erpreffen. Zus 
. gleich: fragte. ich ihn uͤber eine Schwierigkeit um Rath, 
die, mir; wie mir jetzt erfi eingefallen war, in der Folge 
leichtraufftoßen- könnte. Da ich nämlich, zu Folge meis 
ner Inſtruction, bis zu den Jetans vordringen Sollte, 
und ein Theil des von ihnen bewohnten Landes von 
- Spanien in Anfpruch genommen wird, weil die Gräns 
zen zwiſchen Louifiana und Meus Mexico noch nit 
genau beflimmt find, fo konnte eö leicht gefchehen, daß 
ich dafelbft einem Commando, das aus der Gegend von 
. Santa = $E kaͤme, begegnete. Ich fragte daher bei dem 
General an, ob es in einem ſolchen Falle nicht rathſam 
wäre ‚den Spaniern zu ſagen, daß: wir im Begriff ſtuͤn⸗ 
den, in unfer bei Natchitoches befiibliches Lager zu 
marfihiren, und. daß, wenn fie uns dennoch mitten im 
Frieden ‚zu Kriegsgefangenen machten, ich von ber Groß⸗ 
muth meined Waterlandes eine baldige Wiederbefreiung, 
und einergerechte Ahndung der dadurch — Rates 
nalehre — 


—E — nach — dhnie — 
wir weiter. Der Lieut. Wilkinſon ſetzte ſich in dem 
einen Boote ans Steuerruder, und ich in dem andern, 
damit ſo viele von unſern Leuten, als nur zu entbehren 
waren, in der Geſellſchaft der Indianer auf dem Ufer 
marſchiren koͤnnten. Ein wenig unterhalb des Schaͤ⸗ 
ferfiuffes fuhren wie auf. das ſuüdliche Ufer hinüber. 
Der Dr. Robinſon ſchoß dafelbft ein Reh, das erſte, 
das. wir bis jegt zu Gefücht bekommen a. — Ent⸗ 
fernung: 13 Meilen. : Ä 
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Am 2aſten war das Wetter den ganzen Tag über 
aͤußerſt neblig. Bei den Indianern auf dem ‚Ufer bes 
fanden fih nur: drei von meinen Leuten. Wir famen 
ſchnell vorwärts, und bezogen fünf Meilen unterhalb 
bes Sasconade : Fluffes ein Lager, nachdem wir 18 
Meilen zurüdgrlegt hatten. Es famen nicht mehr als 
vier Indianer zu und, bie übrigen alle blieben in eini⸗ 

ger Entfernung weiter unterhalb. | 


Am 25ften nach acht Uhr gelangten wir an bie Müns 
hung des Gasconade-Fluſſes, wo ich den. Tag ber 
liegen zu bleiben befchloß, weil die Indianer, und auch 
meine bei ihnen befindlichen Leute noch’ zurüd waren, 
und fich beſchwert batten, daß ihre Schuhe und Strümpfe 
ſchon gänzlich zerrifien wären. — Im Anfang war ed 
mir außerordentlich aufgefallen, daß wir jeden Morgen 
durch ein Klaggefchrei der Indianer. aufgewedt wurden; 
mit Zagesanbruch fiengen. fie nämlich regelmäßig an, 
auf dad jämmerlichfte zu freien, und fuhren damit 
ungefähr eine Stunde lang ununterbrochen fort. Mein 
neuer Dolmetfcher erflärte mir jedoch nunmehr, baß dies 
ſes bei ihnen ein allgemeiner Gebraudy wäre, und daß 
nit nur. diejenigen: ihn ‚beobachteten, die -erft kuͤrzlich 
einen. ihrer naͤchſten Verwandten verloren hätten, ſondern 
auch alle übrigen, die fich bei Diefer Gelegenheit an einen 
ſchon länger verfiorbenen Freund erinnerten, und deshalb 
in die Klage der übrigen bloß aus Sympathie einflimmz 
ten. Während diefes Klaggefchreied ſchienen fie im höch- 
‚fen Grabe befümmert und traurig zu ſeyn; bie Thränen 
floffen ihnen firomweife über die Baden herab, und fie 
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ſchluchzten und ſtoͤhnten auf das jämmerlichfte. Sobald 

jeboch die regelmäßige Klagzeit vorüber war, fo trockneten 
fie indgefamt ihre Ihränen ab, und. waren wieber-eben. 
fo friſch und munter; wie vorher: Ihr gewoͤhnliches Klag⸗ 
lied beſtund in. folgenden Worten: „Mein geliebter Bas 
ter lebt nicht mehr; erbarme dich meiner, . o großer Geift! 
bu fieheft,' ich weine und jammere täglich um ihn; trockne 
meine Thraͤnen, und ſchenke mir Troſt.“ Das Lieb der 
unter ihnen befindlichen Krieger hingegen lautete folgens 
dermaßen zijlänfere Beinde haben meinen Water (oder 
meine Meitter) erfchlagen; er ift für mid verloren und 
für feine Familie. Sch bitte dich, Herr des Lebens! ers 
halte meine Zage, bis. ich feinen Tod gerächt habe, und 
— thue mit: mir, wie es bir beliebt. 


Bon: Beharsette 9— zum a nu 
Beben auf! dem. ziemlich niedrigen Ufer.die Baume dich⸗ 
ter beifammen, und an ben vielen Fleinen Bächen hat 
das Schilfrohr eine bewundernswürbige Höhe erreicht: 
Der Sasconade- Fluß iſt bei feiner Mündung 200 
Ellen: breit, und in manchen Jahxszeiten ift er. bie 
auf 100 Meilen weit fiffbar. Auf dem Ufer, gegen 
feiner Mündung über, nimmt: die Gränglinie zwiſchen 
den Saken : Indianern und dem Gebiete ber — 
ten Staaten ihren Teen Ä 


Am abften begegneten wir : — PER die 
ums erzählten, baß fie eben von dem Dfage : Fluß 
berfämen, und daß berfelbe gegenwärtig fo feiht wäre, 
daß fie. mit ihren Canqts nicht auf: bemfelben hätten 
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binauffahren Finnen. — : Wir legten 15 Meilen zurüd, 
und fihoffen an diefem Tage einen Bär, zwei’ Rebe, 
eine Fifchotter, - drei Truthaͤhne und einen Wafıhbär. 
Der Dr, Robinfon und einige Anbere bradten bie 
Nacht in dem Lager der Indianer, ungefähr eine, Rune 
weiter oberhalb, zu. 


Am 27ften gelangten wir ſchon um 7 Uhr des Mor: 
gend zu dem..Lager der Indianer. Sie waren den 
Abend vorher durd die Auffindung von Menfchenfpuren 
fehr erfchredt worden, und die Hauptlinge: waren daher 
die ganze Nacht hindurch aufgeblieben. Ob es gleich 
noch ziemlich früh war, als wir an der Mündung bes 
Dfage = Fluffed anfamen, fo bezogen wir dennod ges 
gen berfelben über ein Lager; denn da ed allen Ans 
fhein hatte, als wenn es die Nacht heftig regnen würde, 
fo wollte ich ben Indianern Zeit laffen, ſich auf ihre 
Art ein Lager zuzubereiten, und auch dadurch: unfer Ges 
pad in Sicherheit bringen. Unterdeffen , gieng ich. auf 
bie Iagb, und da ich zufalligerweife in: der Nähe von 
zwei Indianern, bie ebenfalls im Walde waren, ein Reh 
fchoß, fo lernten fie hierdurch den Unterfchied zwifchen 
dem Knall meiner Büchfe und dem ihrer Flinten Eens 
nen, . und erfchrafen fo heftig. darüber, daß fie unvers 
zuͤglich wieder ins Lager zurüd liefen. 


Am agſten famen wir an die Mündung bes Oſa⸗ 
ge = Hluffes, auf welchem wir noch ungefähr ſechs Meis 
len binauffuhren, und alsdann auf einer Infel an dem 
" weftlichen "Ufer: ein Lager bezogen. Ohneohr (Sans 
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Oreille) und vier oder fünf junge Leute waren bie eins 
zigen Indianer, die ſich bier zu mir gefelltenz die uͤbri⸗ 
gen alle--iagerten fich in einiger Entfernung ruͤckwaͤrts. 
Bir haften übrigens an . — 9 Meiten ug 
ruckgelegt. 


Von dem Gasconade-Fluſſe bis zu der Muͤn⸗ 
dung. des Dſage-Fluſſes iſt das füdlihe Ufer. des 
Miffuri ſehr bergig und mit Waͤldern bedeckt; auf dem 
noͤrdlichen ſind eine Menge ſeichter Stellen, aber viele 
außerordentlich hohe Baͤume. Auf beiden Ufern iſt der 
Erdboden außerordentlich fruchtbar, und eignet fich voll⸗ 
ommen zur Cultur von allen Producten der mittlern 
und weſtlichen Gegenden der Vereinigten Staaten. Unter 
den Bäumen kommen der Cotton wood (eine Art von 
Pappeln), die Eichen, Eichen, Ulmen und Nußbäume 
am häufigfien vor; in den Thälern wird jedoch ber 
Cotton wood am häufigften angetroffen. 


Am zoften fließen die Indianer ſchon am fräpen 
— zu uns, und nachdem wir ſie auf das andere 
Ufer hinuͤber gebracht hatten, ſo ſchifften wir uns ein. 
Es dauerte jedoch nicht lange, fo wurden wir von drei 
jungen Indianern an das Ufer gerufen, bie einige 
Rehe gefhoffen hatten, und fie an Bord geben wollten; 
ich fchenkte ihnen dagegen zwei Flaſchen mit Branntwein, 
die fie auch auf: der Stelle ganz austranken, und völlig: 
baburch beraufcht wurden. — Da es im Nachmittag ans 
fing, heftig zu zegnen, fo mußten wir frühzeitig ans 
legen, und ein Lager beziehen, fo bag wir an nn 
Zage nur 14 Meilen zurüdlegien. _ 
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Am goſten brachten wir den ganzen Vormittag da⸗ 
mit zu, daß wir unſere Equipage trockneten; weil wir 
aber deshalb erſt um zwei Uhr des Nachmittags abfuh⸗ 
ven, und noch uͤberdies einen gefaͤhrlichen Wirbel pafs 
firen mußten, fo —— wir nicht mehr als fünf 
Meilen. 


l Am zıften fegelten wir dagegen bei fehr fruͤhem 
Morgen ab, und kamen glüdtich durch mehrere Wirbel, 
hindurch. Zwei Indianer verließen uns, um früher, 
ald wir, in ihr Dorf zu kommen, und die übrigen 
alle wollten anfänglih dad Nämliche thun, änderten, 
aber fpäterhin ihren Entſchluß wieber, weil einer von, 
den vorausgegangenen Indianern mit der Nachricht zu⸗ 
rudfam, daß er in den Wäldern fremde Indianer ges 
fehen und_gehört zu haben glaube. Died war jedoch 
wahrfcheinlich ein bloßer Vorwand, um feine baldige, 
Ruͤckkehr zu rechtfertigen. — An diefem Tage verlor 
ich meinen Hund, und dies war mir um fo unange: 
nehmer, weil wir einen andern hatten, der Sachen 
aus dem Waffer herausholte; ed war der nämliche, dem 
Mir. Hr. Fiſher auf der Hundewiefe geſchenkt hatte. 
rn 38 Meilen. ' 


Da es in der Nacht auf den iſten Auguſt ununter⸗ 
brochen regnete, ſo breiteten wir an dieſem Tage unfere 
Equipage auf dem Ufer aus, um fie zu trodnen ; weil 
aber von Zeit zu Zeit immer neue Regengüffe fielen, fo; 
waren die fämtlihen Sachen auf ben Abend At, weit. 
näjjer, ald ded Morgens; 


\ 
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> Am bien Auguft hellte ſich jedoch. daB Wetter wies - 
der auf, und ımfere Effecten wurden vollkommen troden, 
fo daß wir und auf den Abend um fünf Uhr einſchif⸗ 
few, und noch zwel Meilen zutuͤcklegen konnten. Im 
den letzten 24 Stunden war der Sup um vier Soll ges 
ſtiegen. | 


v2 Am sten Auguſt fuhren wir den ganzen Zag raſch 
vorwaͤrts, und. legten beinahe 18 Meilen zuruck. Unſer 
‚Lager fchlugen wir ‚ungefähr 95 Schritte von dem Ufer 
auf einer fandigen Stelle auf. Gegen Anbruch bes 
Tages hoͤrte ich die Schilbwache fagen: daß unfere Boͤte 
näher zu uns. herankaͤmen. Ich Rund ſogleich auf, und 
. fand, : daß der Fluß auf eine außerordentliche Art ans . 
ſchwollz das. Waſſer war nur noch eine Ruthe weit 
on unfern Zelten, und che wir noch alle Effecten weg⸗ 
en konnten, hatte es dieſelben ſchon voͤllig erreicht. 

+ Am gten Auguſt ſegelten wir fruͤh ab, konnten 
‚aber lange keinen ſchicklichen Ort zum Trocknen unſerer 
"Sachen auffinden, bis wir endlich auf dem oͤſtlichen Ufer 
anlegten. Da wir fanden, daß unfer Maftbaum uns 
nur binderlih war, fo ließ ih ihn abbauen, und alles 
Eiſen davon wegnehmen; der Lieut. Wilkinfonfchnitt 
noch unfere Namen in denfelben, : und alddann warfen 
wir ihn über Bord: Da ber Fluß inmter noch fortfuhr, 
auf eine ganz außerordentlich fchnelle Art anzuſchwellen, 
sund zwar in jeder Stunde um einen Fuß, fo wurde 
unfere ‚weitere. Fahrt wegen ber dadurch verurfachten 

seißenden Strömungen des Waſſers aͤußerſt fihwierig 
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und gefährlich, und wir fonnten beshalb auch ven gan⸗ | 
an 2 — nicht — als 10 Meilen: zurucklegen. 


I. Am sten Auguſt blieben wir ſulle liegen, um 
den Indianern Zeit zu laſſen, ihre Effecten zu trocknen. 
Ich gieng mit dem Dr. Robinſon auf die Jagd, und 
traf bei dieſer Gelegenheit eine ungeheuer große Klapper⸗ 
ſchlange anz fie lag in einen Eirkel aufammengerolit, und 
ich. trat fo nahe an diefelbe, daß ich fie mit, dem «Fuße 
derb beruͤhrte, und. beinahe ganz auf ſie getreten wäre. 
Zu meinem Vergnügen fchob fie fich jedoch felbft auf die 
‚Seite, um mir Plag zu maden. Auch der Dr, Ro⸗ 
binfon, ber hinter mir bergieng, war im .Begriff, auf 
fie zu treten, und Eonnte ed nur durch einen Sprung 
verhindern. Ich näherte mich hierauf dem Thiere wies 
‚ber, und berührte e$ mit meinem Ladeſtock, allein es 
zeigte nicht die geringfie Neigung, mich: zu beißen, und 
fehien überhaupt von fehr friedfertiger Natur zu ſeyn. 
Aus Dankbarkeit, daß es mir nichts zu Leide gethan 
hatte, konnte ich mich nicht entfchließen, ihm das Leben 
zu nehmen, — Der Fluß ſchwoll an diefem Zage noch 
um 13 Boll an, und es hörte nicht- auf, zu regnen. - 


Am 6ten Auguft hatten wir jedoch wieder die fchönfte 
‚Witterung. Wir fuhren an diefom Tage vor der Müns 
dung ded Kies: Flufjes (Gravel river) vorbei, und 
einige Stunden. weiter oberhalb verließen uns die Ins 
dianer, indem fie nad ihrer Verfiherung, wenn fie 
den geraden Weg einfchlügen, nicht mehr als ı5 Meis 
‚sen pätten, um die nächte Strecke zuruckzulegen, wir 


- von Louiſiana. 907 


hingegen, wenn wir dem Laufe des Bu festen, 
noch zum: wenigfien 36 Meilen, 


Die Ufer des Dfage : Fluffes find nach feinem 
Einfal in ben Miffuri biß zu dem Kies— Fluſſe, 
d. h. auf einer Strecke von 118 Meilen, durchgängig 
mit den fhönften Bäumen bededt, und befiehen auß 
dem fru&tbarften Erdboden. Auf beiden Ufern befinden 
fi hin und wieder kleine Anhoͤhen, und uͤberall giebt 
es eine Menge Wildpret. 


Den ?ten. — Da der Fiuß ſeit geſtern fruͤh ſchon 
um vier Fuß gefallen war, ſo mußten wir jeden Augen⸗ 
blick benutzen, um noch vor ſeinem gaͤnzlichen Falle an 
Ort und Stelle zu kommen. Wir fuhren deshalb ſehr 
| raſch vorwaͤrts, kamen an dem Salinen-Fluß auf 
dem oͤſtlichen Ufer vorbei, und lagerten uns des Abends 
‚auf dem weſtlichen Ufer gegen Belle Roche über. 
Ich ſah an diefem Tage einen Bär und einen Wolf 
quer durch den Fluß ——— — Entfernung: 

21 Meilen. | 


In der Nacht auf den gten war ber Fluß um zmei 
Fuß gefallen. An der Mündung des Yungar s Fluffes 
ſruͤhſtuͤkten wir, und brachten die Nacht auf einer Sand⸗ 
bank zu, nachdem wir 21 Meilen zurüdgelegt hatten. : 


| Bon dem Kies = Zluffe bi8 zu dem Yungar find 
die Ufer des Oſages fortbauernd eben fo fruchtbar, 
und mit herrlichen Bäumen bededt, wie vorher. Der 
Yungar (oder Ne⸗-hem-gar, wie ihn die Indianer 
nennen ) hat feinen Namen; von. der ‚großen Menge von 


208 II. Reife in das Innere 


Quellen erhalten, - die fih in der Gegend befinden, 
wo er .entfpringt. Er fol einen eben fo weiten Lauf 
haben, wie ber Dfages, und ift für Canots auf 100 
Meilen weit ſchiffbar. Beſonders berühmt ift er aber 
durch die umgeheuere Menge von Bären, die es auf 
feinen Ufern giebt, weshalb auch die Waldjäger von 
Louifiana, die hauptfählih aus Oſagen und 
Creecks, oder Muskoghen, beftehen, beftändig da⸗ 
felbft jagen; von den legtern Indianern hat fich fogar 
ein herummwandernder Stamm in Louiſiana ganz nies 
bergelaffen, und es kommt zwifchen ihnen und ben fran= 
zöfifchen Jaͤgern am der Quelle des Yungars häufig 
zu blutigen Scharmügßeln, 


Am g9ten kamen wir an einem Orte vorbei, wo 
wir acht Häufer antrafen, in welchen eine Anzahl von 
Kaufleuten den vergangenen Winter zugebracht hatten, 
weil fie aus Mangel an Wafjer nicht mehr im Stande 
gewefen waren, weiter hinanf zu fommen. Die Indias - 
ner Famen an diefem Zage wieder zu und, und lager: 
ten fi in unferer Nähe. — Entfernung: 25 Meilen. 


Am roten regnete es ben ganzen Vormittag. Im 
Nachmittag zerbrach ein Bret an dem Kiel eines unfes 
rer beiden Böte, fo daß wir ed ausladen und: ganz ums 
legen mußten, um es wieder auszubeffern. Ungeachtet 
biefed Verzuges legten wir doch an diefem Tage 184 
Meilen zurüd. . 


Am ııten blieben wir auf der Sandbanf, wo wit 
übernachtet hatten, liegen, um unfern, durchaus naßge⸗ 
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worbenen. Vomath von Mais und uͤnſere Equipage zu 
trocknen. Ich gab unterdeſſen meinen Leuten ein — 
benſchießen, wobei. ber Preis in einer Jacke und einer 
Rolle Tabak beftund,; den ich jedoch felbft ſo gluͤcklich 
war zu gewinnen, und alsdann einem: jungen Soldaten, 
ber mich bediente, ſchenkte. Hierauf gieng ih mit 
 Hudbdlefon auf die Jagd, und nachdem wir unger 
. fahr 12 Meilen Wegs berumgewandert, waren, fo kamen 
wir, ganz erihöpft von Durſt, weit oberhalb an ben Fluß, 
Ich trank hier eine Menge Wafler, und wurde wenige 
- Minuten nachher fo krank dadurch, daß ich faum mehr 
im. Stande war, meinen Weg. fortzufegen, um bad 
 Rager-zu erreichen. Als ich gegen demſelben über fam, 
fo flürzte ich mich. in den Fluß und ſchwamm durch 
denſelben hindurch, worauf, ich mich unmittelbar weit beſ⸗ 
fer befand. Deine Leute beflagten ſich ſehr, daß fie an 
Diefem Zage fo viel durch die Hige ausgeflanden hätten, 
denn noch bei Sonnenuntergang flund ber Thermometer 
auf 25 Grad Riaumur. — An diefem Tage hatte ich auch 
zum erſten Mal auf der Weftjeite der Fughanifäen 
nr Forellen beſe hen. 


She wir uns am zaten. wieder cinſchiften, ſah ich 
mich genoͤthigt, meinen rothen Brüdern einem über: 
zeugenden Beweis zu geben, Daß, wenn ic mich verbind⸗ 
Ulich gemacht hätte, fie zu beſchuͤtzen, ich doch durchaus 

nicht leiden koͤnnte, daß meine Leute ungeflxaft von ihnen 
beftoplen würden. Giner von ihren Hauptlingen hatte fich 


naͤmlich die Pelzmuͤtze eines meiner Soldaten zugeeigne 


und wollte ſie durchaus nicht wieder herausgeben, ob 
pite's Reifen, | = O 


} 
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fie gleich mit dem Anfangsbuchſtabeu von dem Namen 
des Soldaten. bezeichnet war. Sch: ließ ihm "deshalb 
durch den Dolmetfcher fagen, wie ich weit entfernt wäre, 
zu glauben, daß er fie entwendet habe, fondern Jemand 
anders würde: fie wahrfcheinlich aus Verfehen unter feine . 
Sachen gebracht haben; da fie aber ganz zuverläffig dem 
" Soldaten zugehörte, fo eriuchte.ich ihn, fie ohne weitern 
Verzug wieder herauszugeben, oder ich würde mich außer 
dem genöthigt fehen, andere unbeliebige Mafiregeln zu 
ergreifen. Diefe Drohung brachte fogleich die gemünfchie 
Wirkung hervor; wenn ed aber nicht gefchehen wäre, fü 
haͤtte ich fie auch zuverläffig ausgeführt, und zwar aus 
dem durch die vielfältige Erfahrung, die ich während mei: - 
nes Umganges mit den Indianern gemacht habe,. herget 
leiteten Grundfaße, daß wenn man die gerechte Sache 
auf feiner" Seite hat, und die Indianer. nicht mit Ge: 
walt zum Nachgeben zwingt, man von ihnen me 
* ——— N | 


Wir Ei an dieſem Tage 24 Meilen zur, und 
faum hatten wir auf den Abend unfer Lager bezogen, 
als ein furchtbares Gewitter, von einem fo heftigen Sturm: 
winde begleitet, ausbrach, daß meine Flaggenflange, 
und ein großes Pad von: meinen Kleidungsſtuͤcken, das 

fich zufälligerweife oben auf der: Gajüte befand, über 
Bord geworfen wurden, und auch fogleich untergiens 
gen. Ich war übrigens an biefem Abend fo außer= 
ordentlich müde, daß ich mich, ohne zu Nacht zu effen, 
niederlegte, und die ganze Naht hindurch, troz bes 
ſchrecklichen Sturmes, vortrefflich ſchlief. 
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Am igten fuhr es immer fort zu regnen, und ber 
Fluß ſchwoll fo ſchnellan, daß, waͤhrend wir-auf einer 
Sandbank angelegt hatten um zu Mittag zu eſſen, dies 
felbe ganz unter Waffer gefeßt. wurde. Ob wir dbrie 
gens gleich ziemlich fchnell"fegeiten, und 13 Meilen zu⸗ 
süclegten, fo glaube ich doch nicht, daß wir Im Grunde 
mehr ald drei Meilen: von dem Drte, wo wir die Nacht 
zugebracht hatten, weiter vorwärts. kamen; denn der 


Fluß befchreibt. an dieſer Stelle — einen voͤuigen 
— a er id 


d Er 1 Auguft — wir an dem. (ogenannten 
Park vorbei, der 10 Meilen im Umfreis, und nicht über 
3 Meilen in ber Breite enthält. Wir fruͤhſtuͤckten das 
ſelbſt, und als wir eben wieder abreifen. wollten, fo 
ſahen wir. ein Canot anfommen, . worin fich drei Hands 
Iungsdicner des.Hrn .. .. befanden; dieſe erzählten uns, 
daß die Meinen Dfagen: eben einen. Kriegäzug. gegen. 
die Kanzes, die großen Dfagen aber einen: ähnlichen 
gegen unfere eigenen Mitbürger am Akanſas unters 
nommen: hätten, Ich benugte diefe--Gelegenbeit, um 
Briefe an den General und meine Freunde abgehen zu 
laſſen, und da die, drei Männer in den letzten vier Tar 
gen nichts weiter von: Lebensmitteln gehabt, hatten, als 


zwei Zruthähne, fo machte ich ihnen ein, Geſchenk mit 


einer Quantität Getraide und. Branntwein. Den: ganzen 
Nachmittag: hindurch. fuhren wir fo rafch vorwärts, : daß, 
als wir gegen Abend auf eiirer Infel, ein wenig oberhalb 
der Senthahneiaſel ; aniegten, wir 28 — — 
legt hatten. 5: 

| — 2 


*X 
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.- »Mnmittelbar über ber Mündung bed Yungar⸗ 
Fluſſes wirb der Dfage = Fluß beträchtlich fchmäler, 
was offenbar daher rührt, weil er daſelbſt noch nicht 
durch das Waſſer des erfiern verſtaͤrkt iſt. Auf dem 
oͤſtlichen Ufer, ungefähr 20 Schritte von demfelben ents 
fernt, befindet fich ein Zeich, der eine halbe Meile im 
Umfange groß iſt, und zum wenigſten 20 Fuß hoͤher 
liegt, als die Oberfläche des Fluſſes. Dies iſt um fo 
änffallender, - da auf diefer ganzen ‚Strede der Erde 
boden bloß aus Sand Befteht, und man alfo glauben 
follte, daß das Waffer aus dem Teiche fehr fchnell durch 
den Boden hindurch dringen, und: fich in den Fluß er 
gießen müffe — Bis zu dem Park gewähren die bei: 
berfeitigen Ufer den nämlichen Anblid wie vorher; hier 
aber fahen wir zum erflenmale Samwannen, auf denen 
ſich jedoch hin und wieder auch Eleine Holzungen- befan⸗ 
den. In der Nähe des Fluſſes flunden die größten und 
fhönften Gedern, die und noch jemald zu Gejicht ges 
kommen waren. ei | 


Am ızten fegelten wir fehr früh ab, und Famen 
ſchon um acht Uhr zu den Indianern, und denjenigen 
von meinen Leuten, die fi in ihrer. Gefellfchaft befan—⸗ 
den. Die erfiern hatten die Freude gehabt, daß ihre, 
Merwandten und Freunde ihnen bis hieher entgegenge 
kommen waren, und Pferde zum Zrandport ibrer Effec⸗ 
ten mitgebracht hatten. Der Lieut. Wilkinſon, der 
ebenfalls dabei war, erzählte mir, daß dieſes Wiederfehen 
Außerft herzlich und rührend gewefen wäre. Die Weiber 

‚ warfen fih in die Arme ihrer Männer, Aeltern um: 
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armten ihre Kinder, und Kinder ihre Aeltern, Brüder 
und Schweſtern, von denen die einen oder die andern 
in der Gefangenſchaft geweſen waren; und ſich jetzt nach 
langer Trennung wieder ſahen, und Alle dankten dem 
guten Geiſte, der fie auf's neue wieder mit einander 
vereinigt hatte. Die ganze Scene ſoll ſo ruͤhrend ge⸗ 
weſen ſeyn, daß die dabei befindlichen civiliſirten Mens 
ſchen durch das Benehmen dieſer Wilden, in denen alle 
Gefuͤhle und Leidenſchaften, die Freude, der Schmerz, 
die Furcht, der Zorn; ber Haß u. ſ. w. eine fo außer⸗ 
ordentliche Kraft und Stärke befigen, hätten befchämt 
werden können. Warum ift ed doch nicht möglich, die 
ſchadlichern unter diefen Leidenfchaften zu verbeffern, 
ohne zugleich auch diejenigen zu ſchwaͤchen, welche bie 
vortrefflihften Wirkungen herporbringen Eönnen? 


- Der Häuptling Ohneohr (Sans Oreille) hielt 
bei diefer Wiedervereinigung an die fämtlichen anweſen⸗ 
den Indianer eine Rede, worin.er unter andern fagte: 
„Dfagen, ihr feht jeßt eure Weiber, eure Zöchter, eure 
Söhne, eure Brüder wieder, die aus der Gefangenfchaft. 
befreit worden find! Wer aber iſt es, durch den fie die 
Freiheit wieder erlangt haben? Sind es die Spanier? 
Nein! Die Franzofen? Nein! Wären biefe Völker .- 
Herren des Landes, fo würden eure Verwandten in der 
Gefangenſchaft umgekommen feyn, und ihr Hättet fie nies 
mals wieder zu ſehen befommen. Die Americaner was 
zen ed, bie ihre hülfreiche Hand auöftredten, und eure 
Sreunde find euch wieder geſchenkt! Was könnt ihr thun, 
um euch für dieſe Gute dankbar zu beweifent Richts. 
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Euger Leben felbft reicht nicht hin, um fie zu vergelten. 
Hierbei muß ich aber. auch noch bemerken, daß fi von 
eben diefem Manne zwei Kinder ebenfalls in der Gefans 
genichaft befanden, und. daß es und nicht moͤglich gewes 
fen war, weder Das eine, 2. das andere davon zu 
befreien. — u, 


Die Häuptlinge baten mich hieräuf, daß ich dem 
Lieut. Wilkinfon und dem Dr. Robinfon erlauben 
möchte, den Reſt des Weges mit ihnen zu Lande zu 
machen, und ich fiund aud nicht an, fogleich hierein zu 
willigen. Sch. fehrieb noch einen Brief an Weißhaar 
(Cheveu blanc) und gab denielben Hrn. Wilfinfon 
mit. Bei der Abreife der Indianer lieg Ohneohr eis 
nen von ‚feinen Xeuten auf unferm Boote zurüd, um 
uns auf der Jagd behülftich zu feyn, und überhaupt 
allen Befehlen, -die ich ihm ertheilen würde, zu gehors 
chen. — Wir legten an diefem Zage ı5. Meilen zus 
ruͤck, ob wir. gleich mehrere Stunden ſtille lagen, um 
unfere Equipage zw trodnen; bei welcher Gelegenheit 
wir denn auch die traurige Entdedung machten, daß 
unfer ganzer Vorrath yon Zwiebaf > bie u völs pi 
fig verdorben war. 


Am ı6ten gegen Mittag Famen wir an bem gro= 
‚sen Arme des Fiuffes vorbei, der eben fo lang und: 
breit ift, als derjenige, auf welchem wir unfere Reife 
fortfegten.  Unfer Mittagseffen nahmen wir auf den 
Kelfen ein, die den Namen des Schwalbenweftes 
fuͤhren, und auf dem weftlichen Ufer, nicht weit oberhalb 


. von Lonifiane, a5 | 


des anbern Armes, liegen. Ich fah hier ein Elennthier 
auf: Dem Ufer und traf auch dafelbft einen alten Mann 
an, der ganz allein jagte. Gegen Abend fuhren wir 
an ber Stelle vorbeir wo der Häuptling, der [höne 
Vogel (Bel-Oiseau) genannt, mit allen feinen bei 
fi) habenden Leuten ermordet worden war *), und las 
gerten uns auf dem wefilichen Ufer bei der ARE 
bed Bergwerköfluffes. Ä 


Am ı7. Famen vote an zehn franzöfifchen Häufern 
auf dem oͤſtlichen Ufer vorbei, in welchen jedoch nie» 
mand wohnte, als ein Sade, ver eine Dfagin ges 
beurathet hatte, und kein Englifch, fondern nur Fran 
zöfifch verftund. Weiter hin kamen wir an eine Stelle, 
wo chemalö ein gewifler Herr Chouteau eim Fort ers 
bauet hatte, von welchem jedoch gegenwärtig nicht die 
allergeringfte Spur. mehr vorhanden ifl; man erkennt 
bioß noch den Ort, wo es geflanden hat, an ber üppi: 
gern Begetation. Im diefer ganzen Gegend beflcht das 
Ufer des Fluſſes aus einem fehr mächtigen Steinkohlen: 


) Dies gefhah durd die Saäcken im Jahr 1804, als biefer 
Häuptling eben im Begriff war, fih nah St. Louis zu 
‚begeben, um von bort als Deputirter nah Wafhington 

zu reifen. Er bat einen Sohn hinterlaffen, ber mid auf 
meiner Reije zu den Panis begleitete, und einen fo fanfs 
ten, wohlwollenden Charakter befist, daß er theils deshalb, 
theils wegen feiner Anhänglichkeit an unfere Regierung, und 
weil er auch bei feinen Landsleuten in großem Anfehen ſteht, 

der beſondern Aufmerkſamkeit unſerer, bei ſeiner Nation be⸗ 
findlichen Kaufleute, empfohlen zu werden verdient. 


J 
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lager. Bon hier aus bis in das Dorf ber großen O ſa⸗ 
gen hat man, wenn man den Weg zu Lande durch eine 
 . anermeßliche Sawanne nimmt, nicht mehr ald 9 Meis 
len, zu Wajler hingegen noch beinahe 50 Meilen, — 
Wir legten an — Tage # Meilen zurüd. 


Am 18. gegen Mittag tamen wir an dem zweiten 
Arme des Fluſſes vorbei. Der rechte Arm, der hier von 
Norden herfommt, ift bei feiner Mündung 30 Ruthen 
‚breit, der linke aber, den wir einfchlugen, kommt von 
Nordweſten her, und bat nicht mehr ald zo bis 60 Fuß 
in der Breite... Wir fuhren ungebinbert -auf demfelben 
fort bis nach ı Uhr, wo wir burd ein großes Felſen⸗ 
riff, das ſich quer Über den Fluß herüber zieht, aufs 
gehalten wurden. Sc ſchickte daher fogleih Baroney 
in das Dorf der großen Dfagen ab, um Pferde zum 

weitern Zransport unferer Equipage-zu beftelen Wir 
luden unterbeffen unfere Böte aus, aber fhon nach) uns 
gefähr 2 Stunden Eanı der Lieutenant Wilfinfon mit 
dem Häuptlinge Zattaffuggy in unfer Rager; der ers 
fiere iberbrachte mir ein, durch einen Erprefien ange 
kommenes, Schreiben von dem General, und mehrere - 
Briefe von meinen Freunden. Der General empfahl mir . 
unter andern, daß ich die'Ofagen von ven Planen 
Ihrer Feinde gegen fie benachrichtigen, und ihnen den 
Rath geben follte, mehrere Kundfchafter längs dem Mifz 
furi binzufchiden, um mit beflimmter Gewißheit von 
ber Annäherung der Potowatomier unterrichtet zu 
werden, obgleich dieſe letztern, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach, ehe dad Laub abfiele, nichts unternehmen würden. 


\ 
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u: Mir Hat on Bf Ze und 19 Malen u 


rüdgelegt, 


Am 19. kam der vornehmſte Häuptling der großen 
Dfagen, und go bis 50 Leute aus feinem Dorfe mit . 
Pferden für und an. Wir luden fogleich unfere Effec⸗ 
ten auf biefelben, und machten und auf den Bag, nach 
dem Drte, wo einer der vornehmſten Kaufleute von 


St. Louis, Hr. Manuel de Liza, feine Niederlafs 


- fung hat. Gegen Abend kamen wir dafelbft an, und 
ſchlugen unſer kager — dem einen Ende der Sawan⸗ | 
ne auf. | 


Unfere ——* bei den Dfage n war fehr — 


ſchaftlich und ſchmeichelhaft, und beſonders von Seiten 


Weißhaar's, und unferer Reifegefährten, Spät‘ auf 
den Abend Fam noch ein Erprefier von Alanfas an, 
einem andern Dorfe der großen Dfagen, ber die Nach⸗ 
richt überbrachte, daß eine feindliche Streifpartbei auf 
ein, den Fluß Akanſas binauffahrendes, Fahrzeug ges . 
feuert hätte, daß dabei zwei Weiße getöbtet, und zwei 


“ andere ſchwer verwundet worden wären, und baß ber 


Schwager von Weißhaar, ber fi zufaͤlliger Weife 


auf diefem Fahrzeug befunden hätte, ebenfalld umges 


fommen wäre. Diefe traurige Nachricht verbreitete in - 
‚dem ganzen — eine allgemeine Beſtuͤrzung. 


Am 20, gegen Mittag fhidte ih Baroney an eins 
ge Häuptlinge ber großen Dfagen, und an einen jungen 
Mann, Namens: der Wind, welcher Häuptling in dem 


Dorfe der kleinen Dfagen war, ab, und ließ fie zu 
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mir einladen, um ihnen die Befehle des Generals bes 
kannt zu machen. Gegen 3 Uhr kamen die erſtern an; 
allein der Wind und ſeine Leute ließen vergebens auf 
fi ch warten. Ich eroͤffnete ihnen daher bloß, daß ich 
ſie haͤtte zu mir rufen laſſen, um auf Befehl bes Ge 
nerals dem Weißhaar und feinem Sohne bie für fie 
mitgebrachten Ehrenzeichen in ihrer aller Gegenwart 
einzuhändigen. Nachdem ich hierauf diefen Beiden eine 
große Medaille um den Hals gehängt hatte, fo lieferte 
id auch die Paͤcke ab, die ich für die Verwandten der 
in der Gefangenfchaft geftorbenen Ofagen mitgebracht 
hatte. Hierbei muß ich bemerken, daß ich bloß Weiß: 
baar mit feinem Sohne und einigen Häuptlingen zu 
mir befchieden hatte, daß ſich aber anflatt deffen 186 
Mann von ihrer Nation einfanden, denen ich insgeſamt 

Branntwein zu trinken geben mußte. 


Sobald die Zuſammenkunft — war, ſo ſetz⸗ 
ten wir uns zu Pferde, und ritten in das Dorf. An 
dem Hauſe des oberſten Haͤuptlings ſtiegen wir ab, und 
wurden daſelbſt mit gekochten Kuͤrbiſſen bewirthet; hier⸗ 
auf beſuchten wir noch zwei andere Haͤuſer, und wur: 
den in noch mehrere eingeladen, allein wir lehnten die- 
ſes ab; ich mußte jedoch verfprechen, daß ich. vor meis 
ner Abreife noch einmal zu ihnen kommen und einen 
ganzen Zag bei ihnen zubringen wollte Mit ein: 
brechender Nacht Fehrten wir in unfer Lager zurüd. 


Am 2ıflen des Morgens brachte uns Weißhaar— 
ein Geſchenk von Mais, Mehl und Fett, worauf wir 
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ihn, feinen Sohn und feinen Schwiegerfohn zum Frühe 
ft einluben, «und auch feinen fämtlichen Begleitern 
etwas zu effen vorfegten. Am Nachmittag ritten wir 
in dad Dorf der Heinen Oſagen, und wurden auch 
dort von unfern Reiſegefaͤhrten mit der herzlichften Gaſt⸗ 
freundfehaft aufgenommen. Auf den Abend brach ein! 
-  furchtbares Gewitter, von einem fo heftigen. Sturm: 
winde begleitet, aus, daß wir faum im Stande waren; 
| unſere nr vor dem ——— zu ſchuͤtzen. 
Am 2often gegen Mittag famen bie Häupttinge 

ber Heinen, Dfagen, fo wie aud Weißhaar mit feix 
"nen Häuptlingen an, und ich ließ ihnen hierauf insge⸗ 
famt den Willen des Generald durch den Dolmetjcher 
befannt machen. Diefes hatte ich abſichtlich nicht fchon 
in der vorigen Zuſammenkunft getban, weil ich die bei: 
* den Dörfer bei diefer Bekanntmachung, da fie dieſelben 
gemeinfchaftli angieng, beifammen haben wollte, und 
die Eleinen Dfagen ſich damals nicht eingefunden hat⸗ 
ten. Ich erklärte ihnen hierauf ausführlid den Willen, 
die Wünfhe und den Rath ihres großen Vaters, 
und gab ihnen zuletzt noch diejenigen Mittel an, bie 
mir die zwedimäßigften zu feyn ſchienen, um allem die: 
fem ein Genüge zu leiften. Weißhaar antwortete 
mir vorläufig nur in wenigen Worten, verfpracd aber, 
inir am folgenden Tage eine ausführlichere und erſchoͤ⸗ 
pfendere Antwort zu bringen; auch der Wind, oder 
Tattaſſuggy, dußerte fih ganz auf die nämliche Art, 
Auf einmal aber. wandte feh Weißhaar an den 
Wind, und fagte zu ihm: „Dein Benehmen, Zattaf 


# 
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fuggv, macht mir Verdruß; du bift kuͤrzlich erft von eis 
ner Reife nach den Staaten zurüdgelehrt, und follteft weife 
feyn, allein dennoch haft du die befreiten Gefangenen mit 
einem Offizier der Vereinigten Staaten unmittelbar in 
dein Dorf geführt, anſtatt fie vorerfl in das meinige zu 
bringen!“ Hieratif erwieberte der Wind nicht ein eins 
ziges Wort, gieng aber bald nachher unter dem Vor⸗ 
wande weg,“ daß er in feinem Dorfe noch einige An= 
orönungen zu treffen habe. Offenbar war ihm biefer 
Vorwurf aus Feiner andern Abficht gemacht worden, als 
um uns einen Beweis von dem höheren Range bes eis 
nen Indianers, und von dem geringern des andern zu 
geben, und ich erfuhr in der Folge, daß die ganze Sache 
durch einen Streit des Lieut. Wilfinfon mit Weiß 
haar veranlaßt worben war, wobei ber erfiere zu ver⸗ 
ſtehen gegeben hatte, daß der Wind ſich auf eine weit 
freundſchaftlichere und wohlwollendere Art ‚gegen uns 
betrüͤge, als er. Ungluͤcklicher Weiſe hatte ich ſelbſt, als 
die Haͤuptlinge und die Gefangenen uns zuerſt verließen, 
bie topographiſche Lage der beiden Dörfer gar nicht ge- 
fannt, und war in der Meinung, geftanden, daß, um 
in das Dorf der Heinen Dfagen zu kommen, man noths 
wendiger Weife durch das der großen hindurch müffe, und 
daß hierdurch jeder Rangftreit vermieden wuͤrde. 


Am 23ften erwartete ich bie verfprochene Antwort 
von den Häuptlingen, allein beide Dörfer ließen mie 
durch einen Erpreffen fagen, daß fie diefelbe bis auf den 
andern Morgen zu verſchieben wuͤnſchten. Ih brachte 
deshalb den Tag damit zu, daß ich meine mathematis 
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ſchen Inſtrumente in Ordnung brachte, die correfpondis 
renden Hoͤhen nahm, und die Mittagslinie berechnete; 
in ber Nacht war. jedoch der Himmel mit Wollen be 
deckt, fo daß ich die — nicht beetacqten 
konnte. 


| Am aaften ließ = — — Sept das Heine 
Dorf,eilf Pferde für uns zufammen gebracht habe. Auf 
den Abend Sam er felbft mit dem Schwiegerſohne und 
bem Sohne von Weißhaar in das Lager, und machte 
mir bekannt, daß in dem Dorfe der großen Dfagen 
Reine Pferde für uns aufzutreiben wären. Der Schwie⸗ 
gerſohn nahm hierauf das Wort, und ſagte: 3b muß 
Dir eine Nachricht‘ aus unferm Dorfe bringen, - die für 
“und fehr ungluͤcklich iſt; die zuſammen berufenen Kries 
ger haben es indgefamt abgefehlagen, die verlangten 
Pferde zu liefern; ic) aber, der ich der erfte nad Bei 
haar bin, will Dich begleiten.“ Der Sorn fegte alds 
dann noch hinzu: „Unfere jungen Leute und Krieger 
haben weder Mitleiden mit meinem Bater, noch mit mir, . 
noch mit Dir, und haben Dein Verlangen abgelehnt. 
Ich aber will Dich begleiten, und Dir zwei Pferde zum 
„ Zransport Deiner Lebensmittel liefern.” Zuletzt vers 
ficherte mid auch der Dolmetfcher noch, Daß Weißhaar 
ſich geſchaͤmt habe, diefe Antwort ſelbſt zu überbringen, 
daß er aber noch einmal das Dorf zuſammenberufen, und 
am andern Morgen mit dem gefaßten Beſchluß zu mir 
| Tommen wolle. 


Ich gab ihnen hierauf zur Antwort, daß ich ihnen 
‚mein Derlangen, Pferde zu bekommen, ohne weitere Be. 
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ſtimmung zu erkennen gegeben haͤtte, um die Ofagen 
ganz nach ihren eigenen Geſinnungen handeln zu laſſen, 
und um ihre Denkungsart gegen uns hiernach deſto rich: 

tiger beurtheilen zu koͤnnen. „Aus welcher Urſache, ſezte 
ich hinzu, habe ich denn eure Haͤuptlinge aufgefordert, 
mich zu den Pant is zu begleiten? Geſchieht es zu unferm 
Beften oder zu dem Eurigen? Gefchieht ed nicht, um 
Srieden mit den Kanzes zu machen, und dadurch von 
euern Weibern und Kindern alle Gefahren abzuwenden? 
Daß für die Pferde, die ich verlange, ein billiger Preis 
bezahlt werden fol, verſteht ſich von ſelbſt; allein es iſt 
noch ungewiß, ob ich dieſen Preis ſogleich hier bezahlen 
Tann,” oder ob ich, eine Anweifung darüber an ven 
"Ober Intendanten der indianifchen Angelegenheiten zu 
St. Louis ausſtellen werde. Hiervon wuͤnſchte ich je⸗ 
doch, daß eure Haͤuptlinge vorlaͤufi ig noch gar nicht 
benachrichtigt würden. | 


dr \ .. * 4; 


4 


Am azften kam Weißhaar mit zwei oder drei 
feiner Häupfiinge zu mir, und fie erklärten, mir insge⸗ 
ſamt, daß ſie in alle Vorſchlaͤge, die ich ihnen im Na—⸗ 
men ihres großen Vaters gemacht hatte, einwilligten. 
Der erfiere wußte jedoch nicht, auf welche Art er mir 
melden ſollte, daß in ſeinem ganzen Dorfe nur ungefaͤhr 
vier Pferde zuſammengebracht werden koͤnnten; allein, 
fügte er fogleich hinzu, fein Sohn und fein Schwieger: 
ſohn wuͤrden mich begleiten. Ich gab ihnen hierauf zu 
erfennen,. daß ich weit mehr von ihnen erwartet hätte, 
als ſie wirflich leiſtfeten. Weißhaar fuchte ſich jedoch 
zu entſchuldigen, ‚und blieb alsdann bis um 12 Uhr bei 
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mir. Hierauf ritt ich in das Dorf der: Heinen. Oſagen, 
und. wurde von Sattaſſugg y, dem Haͤuptlinge deſſel⸗ 


ben; auf das freundſchaftuͤchſte empfangen, ſo daß ih 


mit Vergnuͤgen die Nacht in ſeinem Hauſe zubrachte. 


So früh ich auch am roſten des Morgens aufſtund, 
fo fand ich doch meinen Wirth mit ſeinen Freunden 
ſchon mit Berathſchlagungen uͤber die Mittel begriffen, 
wie fi ie mir ‚bie nöthigen Pferde dx erſchaffen wollten. Er 
erklaͤrte mir, daß er felbft mir ein Pferd, das ihm zu⸗ 
gehoͤrte, umſonſt geben wollte, und daß und acht andere 
zum Transport unferer Effecten in das Rand der Panis 
für einen billigen Preis follten verſchafft werden. = 
Hierauf verkaufte ich auch noch an diefe Indianer meine 
Böte, und zwar für hundert Dollars in Waaren, weil 
ich dieſes nach reiflicher Ueberlegung fuͤr weit vortheil⸗ 
hafter hielt, als wenn ich fie ihnen zum Aufheben ge⸗ 
geben haͤtte, indem das letztere immer eine hoͤchſt unſichere 
Sache iſt. — An dieſem Tage lief auch noch die Nach— 
richt ein, daß ſich eine Streifparthei der Potowato— 
mier ſchon in der Naͤhe der beiden Doͤrfer habe ſehen 
laffen ‚und auf das ausdrüdliche Verlangen der Indias 
ner ertheilte ich ihnen meinen Rath Uber das Benchmen, 
das fie zu beobachten hätten. 


Am 27ſten befam ich vier Pferde aus dem kleinen 
Dorfe, und zwei aus dem großen. Die folgenden Tage 
bis zum Zıflen brachte ich damit zu, daß ich an den 
General ſchrieb, alle Anftalten zu unferer Abreife traf, 
und den Häuptlingen der Jubianer mehrere ae 
Gefchenfe ‚machte: 
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"Am ıffen September brachen wir: ſogleich am fruͤe 
ben Morgen unfere Zelte ab, und: beluben bie Pferbei 


Gegen Mittag reiſ'ten wir mit 15 belabenen Pferden ab, 
Unfer Gefolge beſtund jetzt aud = Lieutenants, ı Arzt, 


2 Beldwebeln, ı Gorporal, 15 Gemeinen, 2 Dolmerfchern, 


3 Panis s Indianern und 4 Häuptlingen ber großen 
Dfagen, alfo zufammen genommen aus 30 Mann uud 
‚einer Frau. Bei dem großen Dorfe fehten wir über 
ben Arm bes Fluſſes, und zogen durch eine Sawanne, 
fünf Meilen von dem andern Arme, an weldem das 
feine Dorf liegt, und legten an biefem erſten Tage acht 
Meilen zurüd, Auf den Abend fließ noch Ohneohr 
mit ſieben kleinen Dfagen zu und, denen alle die ers 
forderliche Reifeequipage von, mir geliefert: wurde 


Die Gegend, worin dieſe Doͤrfer der Ofagen— 
liegen, iſt eine der ſchoͤnſten und fruchtbarften, die man 
ſehen fann. Sie wird von den drei Aermen des Fluffes, 
an deren mittlerem wir hinaufzogen, bewäffert, und er: 
hält durch diefelben auch den Vorzug von friſchem Waf: 
fer und hinlänglihem Vorrath von Holz. Zu gleicher 
Zeit ift auch die unermeßliche Sawanne mit dem reichften 
und üppigften Graswuchfe bededt, und die Einbildungss 
fraft malt fih ſchon im Voraus mit Vergnügen bie 
Menge von Dörfern und Meierhöfen, und die zahllofen 
Heerden von Hausthieren, bie ohne Zweifel einſt diefe 
glüdiichen Fluren beveden werden. — Bon dem legten 
Dorfe am Miffuri, bis zu den erfien Sawannen am 
Oſage-Fluſſe, trafen wir eine große Menge von Re: 
ben, Bären und auch einige Truthühmer an; .von bier 
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bis zu den Dörfern fahen wir auch Rebe und Elenn⸗ 
thiere, aber in der Gegend unmittelbar um. die Doͤrfer 
berum find alle diefe Thiere Außerft felten. | 

Die Dfages - Indianer fcheinen aus ben nörblichen 
und weltlichen Gegenden eingewandert zu feyn, und da 
fie nicht nur -einerlei. Sprache mit den Kanzes, ten 
Dttoern, Miffuriern und Mohakern reden, fon= 
dern auch in. Rüdficht der Sitten und Gebräuche bie 
größte Achnlichkeit mit ihnen haben, fo ift kein Zweifel 
vorhanden, daß fie nicht ehemals eine and diefelbe Nation 
ausgemacht haben, und nur burch die großen Gefege 
der Natur, die fo tief in bie Bruft des Menfchen. einge: 
prägt find, nämlich Seldfterhaltung nnd Liebe zur Freis 
heit, von einander getrennt worden find. Da nämlich 
alle nomadifchen Völker bloß allein von. der Jagd leben, 
wie e8 denn der Fall bei allen dieſen wilden Indianern 
ift, fo find ungeheuere Streden Landes erforderlich, um 
nur eine geringe Anzahl von Menfchen zu ernähren, und 
die Indianer müfjen ſich daber ihrer Selbiterhaltung 
wegen über unermeßlihe Streden Landes "ausbreiten, 
Wenn nun ein Häuptling -feine Gewalt allzu druͤckend 
fühlen läßt, fo ift es bei ihrer Teidenfchaftlichen Liebe 
zur Freiheit fehr natürlich, daß eimmal ein junger, kuͤh⸗ 
ner, unternehmender Mann fih an die Spitze der Miß— 
vergnügten ſtellt, und fie, wie einft das Volk Iſtaels, 
durch die Wuͤſte hindurch in ein neues Land führt, wo, 
feiner Verficherung nach, nicht Milch und Honig, aber 
Rehe und Büffel im Meberfluffe vorhanden find. Hier⸗ 
durch wird nun ohne Schwierigkeit eine ueue Colonie 

Dile’s Reifen. | P 
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angelegt, und diefe verwandelt fih in der Folge ber 
Zeit’ in eine völlig neue Nation, 


Diejenigen Mohaker, Miffurier und DOttoer, 
die an den Ufern des Miſſuri zuruͤckgeblieben find, wohn⸗ 
ten nahe. genug, um von ihren graufamen und maͤchti⸗ 
‚gen Feinden, den Siour ober Siwern, erreicht zu _ 
werben. Hierdurch fowohl, ald durch die unglüdfeligen 
Kinderpoden, die durch ihren Verkehr mit den Weißen 
zu ihnen gefommen find *), ift dad Volk der Mohas 
fer, vormals eine tapfere und mächtige Nation, faft 
gänzlich vertilgt worden, und die Ottoar und Miffus 
rier waren genöthigt, ihre Kräfte zu vereinigen, und 
fih in eine und bie nämliche Nation zufammen zu 
ſchmelzen. Die Kanzes und Dfagen hingegen haben 
fich mehr gegen Oſten bingewendet, und find hierdurch 
den Siwern entgangen; dafür aber find fie andern wils 
den und Friegerifchen Voͤlkern, nämlidy den Sowas, ben 
Saden, den Kidaponern, den Potowatomiern, 
den Schawoneſen, den Scherofiern, den Tſchika— 
fäern, den Tſchakaws, ben Afanfas und Jetans 
defto näher gefommen, und es ift in der That unbes, 
greiflih, daß fie von diefen wilden und graufamen 
Feinden nicht ſchon bis auf dem legten Mann ausgerot⸗ 


*) Mit Vergnügen muß man jedoch hier bemerken, daß durch 
die menfhenfreundlihen Bemühungen bes Präfidenten ber 
Vereinigten Staaten, Sefferfon, die Schugpoden bei 
vielen von dieſen wilden Voͤlkern eingeführt worden find, _ 
und daß ſich in den neuern Beiten ganze Stämme ber,eiben 
‚haben vacciniten laffen, Ä 
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et worden find, Ihre Erhaltung kann bloß allein der 
Untenntniß ihrer eigentlichen Stärke, dem Mangel am: 
Eintracht unter ihren Feinden , ben ‚unaufhörlichen Kries: 
gen: unter dieſen letztern felbft, und befonders dem: 
Schrecken augefrieben werden, welchen ein Volk dem 
andern, in deflen Land ed — gewoͤhnlich einzu⸗ 
a pflegt. | 


Die Regierungsverfaffung der Oſagen ift oligar« 
gifch, hat aber doch etwas Republicanifches beibehalten, 
denn ob fi gleich die Staatsgewalt in den Händen 
einer geringen Anzahl von Hänptlingen befindet, fo wird 
von dieſen doch niemals eine Sache von Wichtigkeit un: 
ternommen, ohne daß fie vorher die ſaͤmtlichen Krieger 
zufammen berufen, ihnen die Angelegenheit vortragen, 
fie daruͤber berathſchlagen, und Ddiefelbe alddann nad 
der Mehrheit der Stimmen entfcheiden laſſen. Die 
meiften Häuptlinge ‚haben ihre Würde von ihren Vor⸗ 
ältern geerbt, allein es giebt auch manche unter ihnen, 
die fich durch ihren unternehmenden Geift, und ihre 
tapfern Thaten im Kriege zu berfelben emporgefhwuns 
gen haben, Es eriftirt zwar fein Staatögrundgefeg bei 
ahnen, allein dur eine flillfehweigende Anerkennung 
haben die Haͤuptlinge das Recht, zu befehlen, und. bie 
übrigen find verbunden, "zu geborchen, ja fogar im 
vorkommenden Fällen ſich Förperlichen Zuͤchtigungen zu 
unterwerfen. Man kann daher ihre Berfafjung - mit. 
vollem Rechte. eine oligarchifche Republik: nennen, wo 
die Häuptlinge in’ allen Öffentlichen Angelegenheiten den 
__ haben, das Bolt ſelbſt -aber entfcheibet. = 

» 2 
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Die Eitten der Dfagen find von denen aller: au⸗ 


E dern inbianifchen Völker, ausgenommen ber obengenanns 


ten, die mit ihnen einerlei Urfprung haben, wefentlich 
verfchieden. Die ganze Nation ift in zwei Claſſen eins 
detheilt wovon die eine, bie bei weitem ben größten 
Theil ausmacht, aus Kriegern und Jaͤgern befteht, denn 

diefe beiden Ausbrüde find bei ihnen vollkommen gleiche 
bedeutend; Die zweite Glaffe zerfällt abermals in zwei 

Unterabtheilungen, nämlich in Köche und Aerzte, wovon 

bie leßteren auch das Amt von Prieflern ober vielmehr 

Sauberern verwalten, und durch ihre vorgeblichen gött= 

lihen Eingebungen, ihre Zaubereien und Zraumdeutuns 

gen einen großen Einfluß auf die Öffentlichen Angeles 

genheiten haben. Um einen Begriff von ihren Kunftgriffen 
zu geben, will ich nur einen Auftritt befchreiben, der 

während meines dafigen Aufenthaltes vorgefallen ift. 


Alle Aerzte oder Zauberer waren in bem Haufe von. 
Weißhaar, in Gegenwart von. wenigftens 500 Zu: 
fhauern verfammelt, und hatten rings um den Plag; 
wo ihre heilige Schaar fi aufhielt, zwei Reihen von 
Feuern angezündet. Die Zragi» Comöbie fieng damit | 
on, daß einige von. diefen Gauflern fih ein großes 
Sleifchermeffer in die Gurgel fließen, fo daß das Blut 
fehr natuͤrlich berauszufließen ſchien; zu gleicher Zeit 
durchſtachen ſich andere die Naſe mit ſpitzen Stoͤcken, 
verſchlukten Knochen, und zogen fie durch die Naſen⸗ 
loͤcher wieder heraus u. f. w. Endlich fragte mich einer 
von ihnen, was ich ihm geben wollte, wenn er fich einen 
Stod mitten durch die Zunge hindurch fläche, und durch 
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ine andern das vordere Stud berfelben abſchneiden 
ließe? Ich ſagte ihm, daß ich ihm ein Hemd ſchenken 
wollte. - Hierauf fiedte er fich fogleih, unter dem Ans 
fchein, als ob es ihm bie größten Schmerzen verur⸗ 
ſachte, ein Stödchen durch die Zunge hindurch, ein 
anderer Zauberer, ber neben ihm fund, ergriff ein 
fcharfes Meffer, ſchien ihm das ganze Stüd Zunge ab⸗ 
zuſchneiden, hielt es zur großen Freude aller Zufchauer 
hoch empor, fezte ed alsdann wieder an bie Zunge, 
und heilte die Wunde auf der Stelle durch Zaubermits 
tel, fo daß feine Spur mehr davon zu fehen war. 
Der Gaukler fragte mich hierauf, wie mir biefes Wun⸗ 
der gefiele? Ich gab ihm zur Antwort, daß ich ihm 
20 Hemben’ftatt eines ſchenken wolle, wenn er mich 
ſelbſt das Stuͤck von der Zunge abſchneiden ließe. Die 
‚fer unerwartete Vorſchlag fezte ihn im die größte Vers 
legenheit, und ed that mir nachher Leid, daß ich bens 
— gethan hatte. 


Die Koͤche ſind entweder zum Bebrandı für das 
Publicum, ober fie ftehen bei einem vornehmen Manne 
in Dienften. Das Sonderbarfte. hierbei ift aber, daß 
viele: unter ihnen vormals: tapfere Männer und berühmte 
Krieger gewefen find. : Wenn:biefe nämlich ihre ganze. Fa⸗ 
imilie im Kriege oder durch Krankheiten verloren haben, 
und felbft alt und ſchwach werben, fo ergreifen fie fehr 
bäufig das Gewerbe eines Koch, wobei fie keine Kriegs« 
dienfte mehr zu leiften haben, und entweder auf Koften 
des Publicums, "ober: von ihren Herren erhalten wer⸗ 
den.“ Sie verrichten zu ‚gleicher Zeit auch das Amt von - 
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oͤffentlichen Ausrufern, indem ſie die Haͤuptlinge zu 
Nathsverſammlungen oder "zu oͤffentlichen Gaſtmaͤlern 
zuſammenrufen. Wenn man mit irgend einem Indias 
‚ner zu Sprechen bat, fo bedient man fich: eines folchen 
Ausrufers, der durch das ganze Dorf hindurch. läuft, 
den Indianer immer beim Namen ruft, und endlich, 
wenn er ihn gefunden hat, ihn benachrichtigt, daß man 
ihn in diefem oder jenem Haufe zu ſprechen verlange. 


Wenn man in cin Dorf-ber Oſagen kommt, fo 
muß man ſich ſogleith in das Haus des oberſten Haͤupt⸗ 
lings begeben, wo man als deſſen Gaſt aufgenommen, 
und wo einem ſogleich, nad der Sitte der alten Pa⸗ 
triarchen, etwas zu effen vorgefegt wird, Hierauf wird 
man auch von allen vornehmen Männern im ganzen Dorfe 
zum Efjen eingeladen, und ed würde eine große Beleis 
bigung feyn, wenn man fid nicht bei ihnen einfände, 
und wenigſtens eine der vorgefezten. Speifen verſuchte. 
Sch fand mid einmal im Fall, in einem einzigen Nachs 
imittage ı5 verfchiedene Einladungen zum Effen anneh: 
mien, und überall von den aufgetragenen Speifen ein 
menig often zu müflen. Hierzu wird man nun immer 
durch die genannten Köche eingeladen, bie fich.. dabei 
folgender Worte bedienen: „Kommt und eflet, ber 
oder jener giebt einen Schmauß, kommt und erfreuet 
euch ‚feiner Guͤtel“ Die gewöhnlichen Gerichte der O ſa⸗ 
gen beftehen in gekochtem Mais, mit Buͤffelfett zubes 
reitet, in Fiſchen und gekochten Kürbiffen Ohneohr 
tractirte mich jedoch auch einmal mit Thee, der in einer 
hölzernen Schaale aufgetragen wurde; allein. biefer 
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Dfäge war aud einmas in den Vereinigten Gtaaten 
gewefen, und hatte, wie man n fiht, Nuten aus feiner 
Reife gezogen. 


Die Dörfer biefer Indianer faſſen im Verhaͤltniß 
zu: ihrem Umfange mehr Einwohner in fi, als irgend 
ein Ort, den ich kenne. Die Häufer ſtehen ohne alle 
Ordnung und Regelmäßigkeit durch einander, benn jeder 
Einwohner bauet, wie, und wohin es ihm beliebt, fo 
daß fie oft fo wenig Raum zwifchen den Häufern übrig 
laſſen, daß kaum ein einzelner Dann bindurd gehen 
kann. Hierzu kommt aber auch noch, daß überall in 
- biefen engen Straßen Hürden für die Pferde flehen, in 
welche fie biefelben bed Nachts hineintreiben, wenn fie 
befürchten, daß fich Feinde 2 der Nachbarfchaft herum⸗ 
— 


Die Hiuſer reiht beftehen — aus 20 
Fuß hohen Baumftämmen, die an ihrer Spitze gabels 
förmig zugehauen werben. Diefe flehen immer ı2 Fuß 
von’ einander entfernt, - und. werben tief in die Erbe 
eingerammelt. In die Gabeln derfelben werden abermals 
Balken eingelegt, an weldyen queer ‚herunter dünnere 
Balben befefligt werben; die legteren ſtoßen unten auf 
eine Reihe von fünf Fuß hoben Pfählen, welche durch 
drei Querbalfen mit einander befefligt find, und bie 
Seitenwände der Hütte ausmachen. Das Dad fos 
wohl als die Seitenwände, find mit zwei, ober drei Fuß 
langen, und vier Fuß breiten Matten von Schilfrobr bes 
beit, bie fo dicht und feft find, daß durchaus Fein Res 
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gen. hindur dringen Tann. - Die Thüren find auf ben 
beiden Seiten des Gebäudes angebraht, und gewöhns 
lid) befindet fich eine derfelben auf jeder Seite, Das 
Feuer wird in einem Loch in der Mitte der Hütte anz 
gezündet, und der Rauch zieht zu Definungen hinaus, 
die zu dieſem Ende im Dache angebracht find. An 
dem einem Ende des Zimmers iſt ein, ungefähr um 
drei Fuß erhoͤheter Plaß, der mit Bärenfellen bededt 
ift, und worauf gewöhnlich die koſtbarſten Geraͤthſchaf⸗ 
ten des Hausbeſitzers aufgehoben werden; auch weißt er 
denjenigen unter feinen. Gäften, die er befonders. ehren 
will, ihren Sig auf demfelben an. Die Größe biefer 
Hütten beträgt zwifchen 36 bis 100 Fuß, und fie-würs 
‚ben bei gehöriger- Reinlichkeit, ‚und. in: einer angenehmen 
Gefellfchaft fehr, bequeme und anmuthige Sommerwoh⸗ 
nungen feyn; im Winter aber verlaffen die Indianer 
diefelben, um fich in die Wälder Saal bie —— zu be⸗ 
en 


Die Nation ber Of agen iR in drei: Dörfer abge: 
theilt, und in wenigen Jahren wird man fagen können, 
daß fie drei verfchiedene Nationen ausmachen; nämlich 
die großen Dfagen, die Fleinen Oſagen und die 
Akanſas. Die Eleinen haben ſich von den großen erſt 
vor ungefähr zwei Jahren getrennt; die Häuptlinge der» 
felben haben in einer allgemeinen Berfammlung der Nas 
tion die Erlaubniß erhalten, eine befondere Colonie zu 
errichten und fih an dem Ufer des Miffuri niederzu= 
lafien. Da fie aber dort von ihren Zeinden zu hart 
gedrängt wurden, fo erhielten fie bald nachher die Er- 
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laubniß, wieder zurüd zu fommen, und ſich unter dem 
Schuse bed großen Dorfes ungefähr 6. Meilen von. dems 
felben niederzulaffen. — . Die Trennung der Akanſas 
ift fchon vor ungefähr 10 oder ı2 Jahren dur Dem. 
Meter Chouteau veranlaßt worden, ber fi dadurch 
an Hrn. Manuel de Liza zu rächen fuchte, weicher 
von der fpanifchen Regierung den ausfchließenden Han⸗ 
del mit der Nation der Dfagen auf dem Fluße dieſes 
Namens erhalten hatte, nachdem dieſes Privilegium uns 
gefähr 20 Jahre Hindurd in den Händen des Herrn 
Deter Chouteau gewefen war. Da aber hierbei dem 
Iestern der Handel am Akanſas⸗Fluſſe noch übrig 
blieb, fo ift dadurch, daß er einen großen Theil ber 
Dfagen an die Ufer deffelben hingezogen hat, das auds 
fchließliche Privilegium feines Nebenbuhlers faft gänzlich 
vereitelt worden. Herr Chouteau hat zwar der ames 
ricaniſchen Regierung verfprocdhen, daß er felbft diefe 
Dfagen wieber in das große Dorf zurüdführen. wolle, 
allein er iſt neuerlich in dem Dorfe Akanſas auf eine 
folhe Art von den Einwohnern empfangen worben, daß 
er jetzt wahrfcheinlich diefen Vorſatz gänzlich wird aufs 
ı gegeben haben. Es ift auch in der That weit eher zu 
glauben, daß fih die Indianer aus den beiden andern 
Dörfern mit den Abanſas vereinigen werben, bie taͤg⸗ 
lich mächtiger werden, als daß die Ießtern jemals wies 
der. in ihre. vormaligen Wohnorte zurudtehren ſollten. 
Die großen und Heinen Dfagen find ſelbſt genöthigt, fich 
jeden Winter an ben Afanfas= Fluß hinzubegeben, um 
ihre Vorräthe für ben Sommer dafelbft einzufammeln; 
überbieß wohnen. auh alle inbianifche Nationen, mit 


j 
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denen fie gegenwärtig in Krieg verwidelt find, weſtwaͤrts 
von biefem Fluffe, und aus bdiefen Gegenden müfjen fie 
alle ihre Pferde herholen. Daher kommt es denn auch, 
daß von den jungen und unternehmenden Indianern faft 
täglich. einige aus dem Oſagen Dorf in das Dorf 
Alanfas auswandern. Endlich ift e8 aud dem Ins 
tereffe unferer Regierung ‚ganz angemeffen, diefe Aus» 
wanderungen zu begünfligen, weil dadurd der Anban 
von Ober: Louifiana und bie dafigen Niederlaffuns 
gen am ficherften befördert werden koͤnnen; follte aber 
die Regierung nicht die Abficht haben, dieſe Niederlaſſun⸗ 
gen immer mehr auszubreiten, fo befleht freilich ihre 
wahre Politif darin, daß fie alle möglihe Mittel ans 
wende, um bie Indianer abzuhalten, fi vondem Mifs 
furi zu entfernen, 


Die Dfagen werben von benjenigen indianifchen Nas 
tionen,. die gegen Süden und Weften von ihnen wohnen, 
für ein tapferes und Eriegerifches Volk gehalten. Mit den 
nördlichen Nationen hingegen find fie weit entfernt ed aufs 

nehmen zu koͤnnen, denn diefe find mit gezogenen Büchs 
fon bewaffnet, und Finnen immer zwei Mann gegen eis 
nen von ihnen ins Feld ftelen, wo hingegen fie felbft 
ben naͤmlichen Vortheil gegen diejenigen Indianer genies 
Ben, die bloß mit Bogen, Pfeilen und Lanzen bewaffs 
net find. Die menfchenfreundliche Politik, welche die vers 
einigten Staaten in Rüdficht der Indianer beobachten, 
indem fie ihre Streitigkeiten unter einander guͤtlich beis 
legen, und befländig ald Vermittler zwifchen ihnen 
auftreten, hat auf bie Dfagen eine wirklich bewundes 
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sungswürbdige Wirkung hervorgebracht. Sie ſind dadurch 
in Rüdficht ihrer nördlichen und oͤſtlichen Nachbaren ges 
wiffermaßen eine Nation von Duddern geworben, währ 
rend fie hingegen beftändig fortfahren, die nadten und 
ſchlecht vertheidigten Wilden, die gegen Welten wohnen, 
zu befriegen. Einen großen Beweis von Duldfamkeit 
haben fie in den neueften Zeiten bei der Gelegenheit ge: 
geben, daß eine Abtheilung der kteinen Of agen, die 
fi aft dem großen DOfage = Fluß auf der Jagd befan⸗ 
den, von den Potowatomiern überfallen wurbe: 
Die Iegtern kamen bei der Saline über den Miſſuri 
heruͤber, und fanden die Weiber und Kinder der Dfas 
gen ganz alein, und ohne alle Vertheidigung, denn 
die Märmer, 50 bis 60 an der Zahl, hatten den Tag 
borher eine Menge Wildpret angetroffen, und waren 
deshalb über Nacht weggeblieben. Die Feinde flürzten 
ſich über: diefes verlaffene Lager her, ermordeten alle 
Weiber und Juͤnglinge, welche einigen Widerfland zu 
teiften ſuchten, nebſt mehreren Kindern, im Ganzen 44 
Derfonen, und führten die übrigen, nämlich 60 Perſo⸗ 
nen, als Gefangene mit fih fort. Von Diefen wurden - 
Nachher 46 durch die Bermittelung der Vereinigten Stans 
ten wieder in Freiheit gefegt, und bdiefelben ficher und 
| wohlbehalten in ihre Dörfer zuruͤckzubringen machte eben 
einen von den Zmweden meiner jegigen Reife aus. Als 
nun bie Männer wieder in ihr Lager zuruͤckkamen, fo. 
waren ihre Familien theils ermordet, theils gefangen ges 
nommen, unb berjenige unter ihnen, der mir den Vor⸗ 
- fall erzaͤhlt hat, fand felöft feine Frau und vier Kinder 
tobt anf dem Plage: liegen. Dem Allen ungeachtet mar 


- 
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ten fie’ den Befehlem'igres großen Baters getreu ges 
blieben, und haften auf Eeinerlei a — ae 


a u rächen gefucht. - 


Die Pr agen bauen übrigens ebenfalls « eine nenlich 
betraͤchtliche Quantitaͤt Mais, Bohnen und Kürbiffe, 
und gehen mit diefen Borräthen auf. dad allerfparfamfte 
um, damit diefelben auf das ganze Jahr: hinreichen. 
Die fämtlihen Geſchaͤfte des Aderbaues ‚werben, bloß 
allein von Weibsperfonen verrichtet. . | 


| Am aten September morſchirten wir bis um zwei 
Uhr des Nachmittags, wo wir an dem Ufer eines klei⸗ 
nen Fluͤßchens, laͤngs welchem den ganzen Tag uͤber 
unſer Weg hingegangen war, liegen blieben. Hier be⸗ 
kam ich durch einen jungen Indianer die Nachricht, daß 
Hr. P. Chouteau eben in den Dörfern angefom- 
men wäre, und da ich denfelben fehr gern zu ſprechen 
wünfchte, fo kehrte ih mit Baroney dahin zurkd. 
Ich erhielt von ihm unter andern eine Menge Zeituns 
gen, die mir auönehmend, viel Vergnügen gewährten, 
und brachte die Nacht mit ihm in dem Haufe von Weißs 
haar zu. 


Am z3ten brach ch bei fruͤhem Morgen wieber 
auf, und holte ſchon um Mittag meine Zruppen wies 
der ein, denn fie waren nicht weiter als vier Meilen 
— vorgeruͤct. 


Am sten wurde ein Indianer, der ſeine Frau bei 
ſich ‚hatte, auf dieſelbe eiferſuͤchtig, und ſchickte ſie wies 
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der. in das Dorf zuruͤck. Wir kamen an biefem Tage 
13 Meilen vorwärts, und nachdem wir ein Lager bes 


zogen hatten, fo ritt ich mit bem Dr, Robinfon einen 


Weg von ungefähr ſechs Meilen an dem kleinen Ftüß- 
den binunter,  bi6 wir zu dem großen Fluß (grand 
river) gelangten. Hier fanden wir eine, ungefähr 20 
Fuß im Durchmeffer und 100 Fuß im Umkreis haltende, 
Bucht von kryſtallhellem Wafler, worin wir und fogleich 
badeten. Die Umgebungen waren entzüdend fchön, und 
bie Natur fcheint nirgends einen reizendern Drt zu 
Anlegung eines Meierhofes erfchaffen -zu haben. Als 
wir. bei einbrechender Nacht wieder im unfer Lager zus 
zu Famen, erfuhr ich zu meinem Bedauern, daß meh: 
rere Indianer fchlimme Träume gehabt hätten, und des⸗ 
halb wieder in ihr Dorf zurüdzufehren wünfchten. 
Am sten September gaben fogleih bed Morgens 
alle unfere Beinen Dfagen ihren Entfhluß zu erfens 
nen, wieder nach Haufe zurhdzufehren, und unter ihnen 
zu meinem Erflaunen auh Ohneohr, deſſen Frau ich 
erſt den Tag vorher eines meiner fchlechten Pferde geſchenkt 
hatte; ich ließ. ihm feine Flinte wieber. abnehmen, fo 
wie allen Uebrigen, die und verließen. Nachdem wir 
ungefähr fünf Meilen marfhirt waren, fo famen wir 
auf eine reizend fehöne, ungefähr 100 Fuß hohe Anhöhe, 
welche fübwärts in der Sawanne liegt, und von berem 
Gipfel man eine unvergleichliche Ausficht hat. Wir 
frühftücten daſelbſt, ob wir gleich das Waller zwei 
Stunden weit mußten herbeiholen Laffen. Auch ſchoſſen 
ir ein Reh, und ließen e& auf der Stelle braten, Es 
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erflärte mir hier abermals ein Indianer; daß er zuriick 
kehren und fein Pferd mitnehmen wolle; dieſes letztere 
konnte ich jedoch durchaus nicht zugeben, weil wir nicht 
nur überhaupt fehr wenige Pferde befaßen, fondern weil 
ich ihm auch ſchon für den Gebrauch des feinigen eine 
Flinte gegeben hatte. Ich bedeutete ihm daher, daß er 
ſelbſt inimerhin zurückkehren koͤnne, daß aber fein Pferd 
und zu den Panis begleiten muͤſſe. Wir waren jedoch 
noch nicht lange weiter marfchirt, fo Fam der Indianer 
uns wieder nach, und flellte fich, als wenn er vollfoms 
men beruhigt und zufrieden wäre. Wir legten 19 Meis 
len zuruͤck, und lagerten und an ber Quelle eines klei⸗ 
nen — 


Am oten kamen wir an einen großen Arm des 
Heinen Dfage: Flufies, in welchem wir eine Menge, 
ungefähr einen Fuß lange, Fiſche fanden, die ich, nad) 
ihren Streifen und Zleden, für Zorellen hielt. Weil 
wir erfuhren, daß wir nun lange fein Wafler mehr an: 
treffen würden, fo füllten wir hier alle unfere Gefäße 
damit an. Um 5 Uhr des Nachmittags Famen wir an 
den Bergrüden, der den Dfages von dem Akanſas, 
oder weißen Fluß, trennt, und von deſſen Gipfel 
man eine vortrefliche Ausſicht bat. Hier veränderten 
wir auch unfere biöherige Richtung , fehlugen den Weg 
gegen Eüdweften ein, und blieben an einem Eleinen 
Bache über Nacht, — nein 20 Meilen. — 


Am ?ten legten wir 15 Meilen zuruͤck, und kamen 
bis an einen fehönen hellen Bad, in welchem wir und - 
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ſelbſt und unfere- Pferde badeten. An allen diefen Ta⸗ 
gen ſchoſſen wir unter Wegs fo viele Rehe und Zruts 
hühner, als wir zu unferm reichlichen Unterhalte are ! 
hatten. | . 

Am gten kamen wir fchon ziemlich früh bei einem 
großen Arm des weißen Zluffes an. Wir hatten 
aber die unrechte Furt getroffen, weil alle unfere Ius 
dianer in den Wäldern zerfireut waren, und wir uns. 
daher nicht nach ihnen richten Fonnten; nad) einigem 
Suchen kamen wir jedoch an die rechte Stelle. Kurz zus 
vor, ald wir des Morgens aufgebrochen waren, hatte auch 
der Sohn von Weißhaar erklärt, daß er zuruͤckkehren 
wolle, ohne übrigens eine andere Urfache feines Ent— 
ſchluſſes anzuführen, als daß es ihm zu läflig wäre, 
die Reife mit zu machen. Alle meine Gegenvorftellungen 
halfen nichtd, und er ‚verließ ums, mit feinem Jäger, 
wodurd wir denn ein Pferd weniger hatten. Jetzt war 
fein Häuptling oder vornehmer Mann von den Indias 
nern mehr bei und, außer dem Sohne von Schoͤn⸗ 
vogel-(Bel-Diseau), der aber faft nur noch ein Knabe _ 
war. — Nachdem wir nun über diefen Arm des Fluffes 

geſetzt hatten, fo marfcirten wir durch eine ı2 Meilen 
lange Sawanne, wo uns ber Durft auf das ſchrecklichſte 
quälte, und kamen gegen Abend an einen Meinen Fluß, 
der ſich in den area as ergießt.. Entfernung: 22 
Meilen. | u { 
Am gten kamen. wir an einen großen Bach, an 
welchem. wir. uns über ben: nunmehr. einzufchplagenden 
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Meg berathfehlagten; es wurde befchloffen, daß wir an 
| bieſem Bach bis gegen ſeine Quelle hin aufwaͤrts gehen, 
alsdann aber uͤber denſelben ſetzen und einen andern 
großen Fluß, der ſich in den Akanſas ergießt, zu 
erreichen fuchen wollten. — Entfernung: ı2 Meilen. 


Don den Dörfern der Dfagen bis an die Quelle 
des Ofage : Fluffes ift das ganze Land immer von der 
nämlichen Befchaffenheit, außer daß fich gegen Süden 
und Dften die Säwannen in eine grängenlofe Ferne’ 
ausdehnen, Die Eleinern Fluͤſſe und Bäche, die ſich in 
ben weißen Fluß und den Oſages ergießen, find, 
wie oben bemerkt worden, nur durch einen fchmalen 
Bergrüden, der fih durch bie Ebene hinzieht, von 
einander getrennt. Bon bier aber bis an den Haupt: 
arm des weißen Fluffes ift das Land mit. mehrern 
fruchtbaren Anhöhen bevedt, und an dem Hauptarme 
felbft findet man den fruchtbarften Erdboden und die 
fhönften Bäume. An dem Orte, wo wir über denfels 
ben feßten, ift er fo tief, daß auch in der trodnen 
Sahreszeit Canots bequem darauf fahren Fönnen. 


| Am ıoten legten wir bie ganze Strede Landes 

zwiſchen dem großen Fluſſe und bem Vert-de 
Gris = Fluffe, die 21 Meilen beträgt, zurüd, Das 
ganze. Thal zwifchen beiden Fluͤſſen ift fehr fruchtbar, 
und der letztere Fluß firdömt bier in einem engen Bette 
zwifchen Anhöhen hindurh, bie bis auf ben Gipfel 
mit Wiefen bevedt find; allein es fehlt überall: fo. fehr 
an Brennholz, daß eine geringe Anzahl von Einwoh- 
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nern ben Vorrath davon. in. wenigen. — gar würde 
ER haben. We 


. Am ııten ſetzten wir über vier — und lager. 
ten. uns auf den Abend an einem breiten Arme des 
großen Fluſſes. — Entfernung: 17 Meilen. 


| Am taten kamen wir uͤber duͤrre, und durchaus 
mit ſpitzigen Kieſelſteinen bedeckte Anhoͤhen, fo daß 
meine Fuͤße ganz wund und entzuͤndet wurden, "und 


mich auf das empfindlichfte fchmerzten. Auf einer von, 


diefen Anhoͤhen überfah ih) am Fuße derfi [ben mit einem 
Blide Elennthiere, Büffel, Rebe und Hirfche, wilde 
Bienen und Pantherthiere. Wir lagerten uns an dem 
Haupfarme des großen Fluſſe s, der ſehr tief iſt, und 
Außerft fleile Ufer hat. An diefem Zage ſchoſſen wir 
ſechs Buͤffel, und die Indianer ſagten, daß dieſes der 
Jagd: Diftriet der Kanzes wäre, und daß fie daher 
gern fo viel Bilspret, ald möglich, verwuͤſten möchten. — - 
Entfernung: 13 Meilen. u | 


Da es regnen zu wollen ſchien, fö — * 
am igzten erſt ſpaͤt ab, und legten Daher auch nur neun 
Meilen zuruͤck. Es wurden abermals ſechs Büffel, ein 

Eiennthier und drei Rehe gefchoflen. er 


' Am raten marfchirten der Dr Robinfon und 
Frank, ein junger bei uns befindlicher Panis, bei 


Tagesanbruch voraus in das Dorf der Panis, und 


‘ Wir fegten um ſechs Uhr unfere Reife ebenfalls dahin 
ſort. Anm dieſem Tage kamen wir. beftändig durch große 
vike's Reifen. | Q 


- 
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Heerden von Buͤffeln, Elennthieren und Biegen, und 
ein einziger Jaͤger wuͤrde deren ſo viele haben ſchießen 
koͤnnen, daß 200 Mann auf mehrere Tage hinlaͤnglich 
zu leben gehabt haͤtten. Ich verbot es aber meinen 
Leuten auf das nachdruͤcklichſte, weil ich nicht nur mei⸗ 
nen ohnehin geringen Vorrath von Munition nicht ver⸗ 
ſchwenden wollte, ſondern weil ich es auch uͤberhaupt 
fuͤr aͤußerſt unrecht halte, mehr Thiere zu toͤdten, als 
man zu ſeinem Lebensunterhalte nothwendig braucht | 
Nachdem wir 21 Meilen zurücgelegt hatten, fo lagerten 
wir und bei Sonnen Untergang an einem beträchtlichen 
. öluffe, der fih in den weißen Fluß ergießt. 


Am ısten famen wir vor einem fehr großen Lager 
ber Kanzes vorbei, dad jeßt Teer flund, aber no 
im vorigen Sommer bewohnt gewefen war. Wir mars 
ſchirten immer fort gegen den Bergrüden hin, ber den 
weißen Fluß und den Kanzes mit ihren Nebens 
flüffen von einander trennt. Als wir im Nachmittag 
file hielten, fo. gefchah dieſes fehr gegen den Willen 
der Dfagen,. benn aus dem unruhigen Herumtennen 
der Büffel glaubten fie fliegen zu müffen, daß fi 
eine Partie Kanzes in der Nähe befande. — Ent⸗ 
fernung: 18 Meilen. 


Von dem Vert-de-Gris-Fluſſe an kamen wir 
fiber ſandige Hügel, und durch wohlbewaͤſſerte frucht⸗ 
bare Thaͤler. Von dem Bergruͤcken, welcher dieſen Fluß 
von dem weißen Fluſſe trennt, bis zu der Quelle 
des letztern werben hur ſehr wenige Bäume angetroffen; 
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bit Ebenen ſind duͤrre, und das Gras’ auf benfelben iſt 
2urz und mager. Von der. Quelle des weißen Biufs 
{#8 Uber den Bergrüden bin bis zu dem oͤſtlichen Arme 
des Kanzes : Fluffes ift dad Land von vielen Anhöhen 
durchſchnitten, und. Überall findet man die deutlichſten 
Spuren von Eiſenerz; auf der weſtlichen Seite trafen 
wir auch einige warme Quellen an. Dieſe ganze 
Strecke Landes leidet uͤbrigens einen großen — an 
Waſſer. VJJ 


Am ibten kamen wir nad einem vierſtuͤndigen 
Marſche an einen lieblichen Bach, wo wir bis um zwei 
Uhr audruhten; alddann aber fegten wir noch uͤber zwei 
Peine Fluͤſſe, an deren zweitem wir ein wildes‘ Pferd 
in ber Sawanne erblidten, es aber vergeblich einzuholen 
ſuchten, und lagerten uns endlich an einem dritten ur 
Gh. Entfernung: 13 Meilen, 


Am ı7ten erreichten wir den — Hauptarm 
des Kanzes-Fluſſes, der jedoch nicht mehr als 25 bis 
30 Ruthen breit zu feyn ſchien, und auch nur zur Zeit 
ber Flut ſchiffbar feyn kann. Sechs Meilen weiterhin 
kamen wir über einen zweiten, noch kleineren Arm, und 
lagerten uns bei Sonnen Untergang an einem dritten, 
etwas betraͤchtlichern Fluſſe. Da in dieſer ganzen Ges 
gend wenig Wildpret angetroffen wurde, ſo daß wir 
den Tag vorher gar nichts, und an dieſem nur einen 
einzigen Büffel ſchoſſen, fo fieng jetzt unſer Vorrath von 
Lebensmitteln an, ſehr abzunehmen. — PIERRE ’ 
SB Meilen, | | 
» Ä oa 2 


244 II. Meife in das Innere 


Am ı$ten. famen wir am einen: großen Arm bes 
Kanzes, deſſen Wafler fehr ſtark mit Salz geſchwaͤn⸗ 
gert war. Weiterhin führte -unfer Weg über eine abs 
wechfeinde Reihe. von Hügeln und Thälern, und wir 
mußten bis um: 10 Uhr marſchiren, ehe wir einen Bach 
erreichen Fonnten. Wir hatten. ben ganzen Tag: über 
bie Rüdkehr des Dr. Robinfon und feines Gefährten 
aus dem Dorfe der Panis erwartet, aber NP? 
Entfernung: 25 Meilen. 


Am ı9ten zwang uns ber immer anhaltende Res 
gen, unfere Zelte aufzufchlagen, um. unfere Equipage 
ind Zrodne zu bringen. Wir ſahen uns genoͤthigt, den 
| ganzen Zag liegen zu bleiben. Hinter unferm Lager 
befand ſich eine Anhöhe, und auf diefer ein hoher dei⸗ 
ſen, auf welchen die bei uns befindlichen Indianer, wähz 
rend der ganzen Zeit unferes Aufenthaltes daſelbſt, eine 
Schildwache auöftellten, damit fie wahrfcheinlich fo: 
gleich benachrichtigt würden, wenn fich etwa irgend 
eine Truppe von Freunden ober Feinden fehen laſſen 
ſollte. 


Auch den 2often blieben wir wegen des noch ats 
haltenden Regens im Lager ſtehen. Ich ſchickte jedoch 
mehrere Jaͤger aus, und ehe noch der Abend anbrach, 
datten dieſe ſchon drei Buͤffel geſchoſſen. Das Außen⸗ 
bleiben des Doctors und ſeines Gefaͤhrten — — 
uns ernſtlich zu —— | 


Ns 


. Am Siften- festen . wir Er — des 4 
— fortdauernden Regens, wieder in Marſch. Gegen 
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Mittag Tamen wir an einen großen, ziemlich gefalzenen 
Fluß, und die Nacht brachten wir an einem andern 
. Slüßchen mit füßem Waffer zu. Es meldete mir Hier 
die Frau eines Oſagen, daß zwei Indianer, worunter 
fih aud ihr eigener Mann befand, fich verabredet häts 
ten, uns im dieſer Nacht heimlicher Weiſe zu verlaffen, 
And einige von unſern Pferden mit fortzunehnten. So 
mußten wir alfo gegen unfere eigenen Seifegefährten 
auf unferer Huth feyn, und zwar gegen Männer von 
einer Nation, die von ben Vereinigten Staaten in einem 

fo hohen Grade begünftigt wird! Bei näherer Unters 
fuhung fand ich wirklich, daß die beiden Indianer ganz 
insgeheim alle Anftalten zu ihrer Abreife getroffen hats 
ten; ich ließ deshalb einen von -ihmen, ber ein eigenes 
Pferd befaß, und eine Flinte nebft andern Kleinigkeiten 
für die Miethe deffelben befommen hatte, zu mir holen; 
und erklärte ihm: „daß mir fein Vorhaben befannt wäre, 
und daß, wenn er entfchloffen wäre, uns beimlicher 
Weiſe zu vertaflen, id Vorkehrungen treffen müßte, um 
‚ fein Pferd zurüd zu behalten; er felbft hingegen koͤnne 
gehen, wann und wohin er wolle, denn ich wollte bloß 
Männer bei mir haben." Hierauf gab er mir zur Ants 
wort: „auch er wäre ein Mann, und er fey gewohnt, 
fein Berfprechen. ftets zu erfüllen; er habe keinesweges 
die Abfiht, zuruͤckzukehren, ſondern er wolle mich im 
das Dorf der Panis begleiten." Alsdann brachte er 
feine fämtliche Equipage herbei, legte dieſelbe in bie 
Nähe der Schildwache nieder, und brachte die Nacht an _ 
meinem Feuer zu. Deſſen ungeachtet gab ich aber lin 
daß man genau auf pn Ahtung geben fol, | 
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Am 2affen begegnöten wir einem Panis⸗gIndlaner 
ber und ‘berichtete, daß der Häuptling feines Dorfes, in 
Begleitung des Dottors, mit 50 oder 60 Pferden und 
einer großen Anzahl von Leuten: fhon "den Tag vorher 
abgereifer wäre, um uns entgegen zu gehen, Wir hatten 
einander folglich verfehlt. " Fetner erzählte mir" derfelbe, 
daß die Jetans ganz neuerlich ſechs Panis ermordet, 
und die Kanzes ihnen mehrere Pferde geflohlen hätten, 
und daß bor wenigen Tagen ein ſpaniſches Commando 
von wenigftens 300 Mann. Gavalerie bis zur Saline 
vorgedrungen wäre; aber in welcher Abficht, ſey - 
unielanut, — . Entfernung: 2ı Meilen. 


Um 2zften ſetzten wir aberthat6 über einen‘ großen 
Arm des Kanzes = Fluffes, den ich für denjenigen halte, 
der uhter den Namen bes. Salomon » Flufjes bekannt 
iſt. Auf den Abend lagerten wir und an bem ausge: 
ttockneten Bette eined Fluͤßchens, wo wir die größte 
Muͤhe hatten, Wafler zu finden. Es fam hier ein Pas 
nis zu Pferde zu uns, blieb. bei uns über Nacht, und 
- bot uns fein Pferd zu unferem Gebrauche an. — Ent⸗ 

—— 21 Meilen. | 


Am 2gflen gegen wuteg — wir Frank, 
dem Gefaͤhrten des Doctors, und drei andern Panis⸗ 
Indianern, die uns die Nachricht brachten, daß der 
Häuptling mit feinem Gefolge den vorigen Tag erſt 
spät auf ben Abend wieder zuruͤckgekommen fey, und 
ſie nunmehr abgefchidt habe, um und entgegen zu geben. 
Wenige Stunden: nachher trafen noch ‚mehrere: andere 
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Panis bei uns ein, von welchen einer einen ſcharlach⸗ 
rothen Rod trug, und außer einer kleinen Medaille vom 
General Waſhington auch eine fpanifhe Medaille an 
fi) hängen hatte. Gegen Abend bezogen wir:ein Lager 
an einem Bache, und nicht lange nachher wurbe und 
von- mehrern Panis eine Quantität Büffelfleifh zum . 
Geſchenk überbracht. Mehrere derfelben ritten auf Mauls 
thieren und Pferden, die fie nebft dem Gefchirre und den 
Decken von den Spaniern befommen hatten... Wenige 
von ihnen hatten Hofen an, und bie meiflen waren 
bloß in rohe Büffelhäute eingewidelt, “ober auch ganz 
nackt. — a. 18 Meilen. - 


Nachdem wir am asften no ungefähr acht Meilen 
marfchirt waren, fo famen wir an den Weg, auf 
welchem bie fpanifhen Zruppen wieder. zuruͤckgekehrt was 
ren. Das Gras auf — war x gänzi zertreten. 


As wir und bem Dorfe auf drei Meilen genaͤhert 
hatten, ſo bat man uns, ſo lange daſelbſt zu verweilen, 
bis die gewöhnliche Ceremonie, mit welcher die Dſagen 
in die Dörfer der Indianer eingeführt zu- werben pflegen, 
verrichtet feyn würde. Dem zu Folge ließ man bie 
Dfagen auf einem kleinen runden Plage, den .man vor 
. Ser ganz vom Grafe gereinigt hatte, niederſitzen, und 
wir felbft befanden uns etwad weiter vorwaͤrts von ihnen. 
Hierauf famen uns bie Panis zu. Pferd bis auf die Ents 
fernung einer Meinen halben Meile entgegen; bier aber 
hielten fie ſtille, theilten fi) in zwei Corps, und jagten 
alöbann in vollem Galopp von beiden Seiten auf und 
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108; wobei ſie vollkommen die nämlichen Gebehrden sun 
Schwenfungen machten, wie bei einem: wirkiichen Feinde 
lichen Angriffe. Aldvann- aber fchloffen fie einen Cirkel 
um uns herum, ihr Häuptling trat in die Mitte) des 
Kreifes, näherte fih und nad einer kleinen Weile, und 
teichte uns die Hand. Sein Name war Charactes 
riſch, oder der weiße Wolf; bei ibm befanden fi 


ſeine zwei Söhne und ein anderer Häuptling, Namens 


Sflatape, oder der reihe Mann. Bis jekt waren 
bie. Dfagen immer ruhig figen geblieben, aber: nun—⸗ 
mehr fund Schönvogel auf, trat. vorwärts, "und 
reichte dem Häuptlinge eine Pfeife-dar, woraus diefer 
auch fogleich zwei oder drei Züge rauchte. Hierauf ſetz⸗ 
ten wir umfern Marfch weiter fort, und zwar der 
Häuptling, der Lieutenant Wilkinfon, und ih voran, 
mein Feldwebel auf einem weißen Pferde zunaͤchſt hins 
ter uns mit der Fahne in der Hand, hierauf. unfere 
übrige Mannfchaft mit den Padpferden, und die Panis 
Auf beiden Seiten um uns herum. Als wir auf der 
Anhöhe oberhalb des Dorfes anlangten, : fo. ließ man 
uns abermald Halt machen, und die Dfagen Testen 
fich in eine Neihe auf die Erde nieder, worauf biejenir 
gen Panis, weiche die Abficht hatten, einem oder. dem 
andern DOfagen ein. Gefchent mit einem Pferde zu 
machen, ihm baffelbe : zuführten, und ihn babei zus 


Hleih aus ihrer Pfeife rauchen ließen. Auf diefe Art 


wurden acht Pferde verfchenkt. Der Lieut. Wilkin⸗ 
fon riüdte hierauf mit der gefamten Mannſchaft au 
den Fluß oberhalb des Dorfes, und ſchlug dafelbft ein 
Lager auf. Der vornehmfie Häuptling ber Panis 


“ 
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Hatte: und zwar indgefamt. eingeladen, bei ihm zu Mits 
tag zu eſſen, allein ich hielt es für fchidlicher, diefe Eins 
Tadung nur allein für meine Perfon anzunehmen.‘ Waͤh⸗ 
zend: diefes meines Aufenthaltes in feiner Hütte gab ex mir 
manche hoͤchſt intereffante Auffhlüffe in Betreff bed ganz 
— — Beſuches der are *). Auf 
er Ich muß bier einige &urze Nachrichten fiber biefe, für mid | 
fo hoͤchſt wichtige Erprdition beifügen, welche bie allermerk⸗ 
wuͤrdigſte war, die jemals aus den Provinzen von Neus 
Merico veranftaltet worden ift, und wirklich bie einzige, 
die ihre Richtung nad Norboften hin genommen hat, mit 
Ausnahme derjenigen zu den Panis, von welcher der 
Abbe Raynal'in feiner Geſchichte von Indien ſpricht. 


Im Jahre 1806 waren unſere Angelegenheiten mit Spas 
nien in einer ſehr bedenklichen Lage, und bie beiderſeitigen 
Zruppen waren auf ben Grängen zwifhen Texas uud Neu 
Drleans beinahe ſchon handgemein mit einander geworben. 
Gerade in biefer Eritifchen Epoche war es, daß ich von St. 
Louis abreiſ'te, um die Reife, von welcher ich hier die 

Beſchreibung liefere, anzutreten. Die fpanifhen Emiffarien 
in bem leptern Orte gaben ihren Obern fogleih Nachricht 
davon, und es tauerte nicht lange, fo Bam die desfallſige 
Meldung ſchon in dem Sig ihrer Regierung an. Es wurde 
hierauf fogleich eine @egen = Expedition beſchloſſen, und diefe 
Hatte drei wefentlihe Zwecke: Erftens ſollte fit den rothen 
Klug Hinunterfahren, um das americanifche Korps aufzu⸗ 

. fangen und zurüd zu bringen; zweitens follte man alle ine 
nete Gegenden bes Landes, von den Bränzen von Neus 

 Merico an bis an ben Miffuri genau unterfudhen und 
kennen lernen; und drittens follte man aud die Jetans 
oder Samanden, bie republicanifgen Panis, die großen 

Ä Panis, die Panis:Mohamts und. die Kanzen be 

Juden. Dem oberſten Häuptling jeder von biefen Rationen 
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den Abend kehrte ich wieder in mein Lager: zuruͤck, wor 
bin mir ein Panis folgte, der meinen Leuten: einen 
Sad. mit Mais zum Geſchenk überbrachte. Die Ent 
zn an d clem Zage — ı2 Meilen. 


Von dem öfttichen Arme des — — 
ber Richtung unſeres Weges genommen) bis zu ber Pas 


rf 


folte der ſpaniſche Befehlehaber eine Flagge, eine große 
Medaille und vier Maulthiere ſchenken, und mit ihnen Allen 
das Band der alten Freundſchaft, das ehemals zwiſchen ih⸗ 
rem Vater, Sr. katholiſchen Majeſtaͤt, und ſeinen Kindern, 
dem rothen Volke, exiſtirt haben ſollte, wieder zu erneuern 
ſuchen. Der commandirende Dfficier hatte zugleich den aus⸗ 
druͤcklichen Befehl, alle Nicht: Spanier, die er in ben ges 
nannten Ländern antreffen würde, entweder zu zwingen, ſo⸗ 
gleich wieder in das Gebiet der Vereinigten Staaten zurüd« 
zukehren, ober fie gefangen zu nehmen, und in bie Proving 
Neu» Merico zu führen. 


Der Oberbefehl über diefe Erpedition wurde dem- Bieuter _ 
nant Don Facundo Malgares anverfraut, ber ein Eur 
'ropäer von Geburt, und einer ber verbienteften Officiere 
ber Epanier war. Er hatte ſich fhon in mehrern Feldzügen 
gegen die ppachen und andere indianifche Kationen, mit der 
nen die Spanier damals in Krieg verwidelt waren, auf das 
voriheilhaftefte ausgezeichnet; außerdem befaß er ein uners 
meßliches Vermögen, ein hohes Gefühl von Ehre, einen Adht 
mititärıfhen Geiſt, und eine Zreigebigkeit, die an Vers 
ſchwendung gränzte 


Dieſer Officier marfhirte an ber Spitze von 100 Dragos 
nern aus der Provinz Neu: Biscaya ab, und zu Sans 
tas®E fließen noch zoo Mann von ber bafigen Provinzials 
miliz zu ihm, bie auf ſechs Monate mit Munition und allem 
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nis: Reyublil:an dem fogenannten republicanifhen 
Arme; ſind die Sawannen insgeſamt tiefgelegen, das 
Gras auf denſelben iſt ſehr hoch, und das ganze Land 
voll von Salzgruben; der Erdboden ſcheint durchgaͤngig 
mit natrum und gemeinem Salz geſchwaͤngert zu ſeyn. 
Die Ufer. des republicaniſchen Armes beſtehen 

zwar dicht bei dem Dorfe aus betraͤchtlichen Anhoͤhen, 
allein dies macht eine Ausnahme von der ganzen uͤbri⸗ 
gen Anſicht des Landes. Die Strecke zwiſchen den ver⸗ 
ſchiedenen Aermen bed Kanzes⸗-Fluſſes, die der Länge 
nach ungefähr 160 Meilgn beträgt, macht eine einzigeun: 
änterbrochene Sawanne aus, und nur allein die Ufer der 
Sri umd Bäche find mit einigem Holz eingeiahts diefe 


fonftigen Erforderliden verfehen waren. geher Mann führte 
zwei Pferbe und ein Maulthier mit fi, fo daß die ganze 
Anzahi dieſer Thiere ſich auf 2075 belief. So ausgerüftet 
fuhren fie ungefähr 230 Stunden weit auf dem rothen 
Fluſſe hinunter, bis fie den großen Stamm ber Caman⸗ 
hen antrafen, mit welchem fie mehrere Unterrebungen hate 
ten. Hierauf wendeten fie ſich gegen’Nordoften hin, und 
marſchirten quer duch das Land bis an den Alanfas, 
wo der Lieutenant Malgares 240 von feinen keuten mit 
ben lahmen und kranken Pferden zuruͤckließ ’ während er 
ſelbſt mit dem übrigen Commando nah ber Panis» Res 
ꝓublit vortädte. Hier Lamen auch die Häuptlinge und Kries 
get der großen Panis zu ihm; er hatte mit beiden Natio⸗ 
nen mehrere Bufammenkünfte, und übergab ihnen bie oben⸗ 
bemerkten Flaggen u. f. w. - Seinen Auftrag, fi zu den 
Panis⸗Mohawks und ben Kanzes zu begeben, rid« 
tete er jedoch nicht aus, weil, wie er mir in ber Kolge ſelbſt 
ſagte, feine Mannſchaft aͤußerſt mißvergnägt war, und feine 
Pferde vor Müdigkeit nit mehr fortkommen konnten; allein 
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 Kestern flellen gleichſam eine, auf ein großes’ Blatt Pas 
Hier gezogene Linie vor, wenn man fie" mit ber‘ a 
meßlihen Samwanne — | 


In der Nähe der DOfagen: ‚Diefer giebt ed, wie 
fhon oben bemerft worden, außer ven Reben, Elenn⸗ 
thieren und wilden Biegen, auch eine große Menge von 
Büffelnz; es ift jedoch bemerkendwerth, daß unter den 
vielen männlichen Büffeln, die wir von diefen Dörfern 
bis zu den Panis antrafen, ſich nicht eine einzige 


ber wahre Grund mag wahrfcheinlih in bem gegenfeitigen 
Argwohn und in der Unzufriedenheit gelegen haben, welche 
eben bamals zwifchen den Spaniern und den Indianern aus 
zubrehen anflengen. Die erftern mwünfdten den Tod von 
Billeneuve zu rädhen, einem ihrer Dfficiere, der mit feis 
nem ganzen bei fi habenden Commando nicht lange vors 
ber von den Indianern erfchlagen worden war, und die letz⸗ 
tern waren natürlicherweife voll von Argwohn, weil ihe 
Gewiffen ihnen fagte, daß fie Strafe verbient hatten. 


t Malgares nahm auf biefem Zuge alle americanifchen 
Kaufleute gefangen, bie er antraf, und fhidte fie nah 
Natchitoches zuruͤck, wo id fie fpäterhin bei meiner Ans 
tunft daſeldſt in einem fo Eläglichen Zuſtande, und fo gänze 
Id von Allem entblößt, antraf, daß fie mich um eine Uns 

‚» . gerfiügung zu ihrer Ruͤckreiſe nah St. Louis anfpraden. 

Im Monat October kehrte Malgares nah Santa: FL 
zuruͤck, wo feine Mannfhaft von ber Provinzialmiliz ſogleich 
wieder entlaffen wurde; er felbft aber blieb noch in ber 
Nähe diefer Stadt, bis zu meiner leider gezwungenen Ans 
Zunft dafelbfi, wo er alsdann, wie wir weiter unten fehen 
werben, mit feinen Dragonern unfere Bebedung — te, 
old wir nad Neu » Mexico — wurden. | 
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Kuh befand, Ich; getrane: mir nicht zu entſcheiden, ob 
ber Grund ‚hiervon in dem entſchiedenen Vorzuge liegt, 
den die Wilden dem. Zleifche der Buͤffelkuh geben, und 
wodurch die letzteren allenfalls vorzugsweife von den⸗ 
felben weggefchoffen werden könnten, : oder ob, er einer 
andern phyſiſchen Urfache zuzuſchreiben iſt. Das Letz⸗ 
‚tere ſcheint mir jedoch viel glaublicher zu ſeyn, denn 
weiterhin habe ich Heerden won lauter Buͤffelkuͤhen 
mit ihren Jungen angetroffen, die zum mindeſten 
eben fo zahlreich waren, als; —— die — Nur. 
Re uk 
Die —— — eine ſehr zahlreiche inbianifche 
Nation aus, die an den Ufern des La Plata: und 
Kanzes-Fluſſes wohnt. Sie beflehen aus drei vers 
‚schiedenen Nationen, : von denen zwei jegt mit einander 
An: Krieg vermidelt find; alein ihre. Sitten und "Ges 
bräude, ihre, Sprache, und der Grad ihrer Civiliſation 
find ganz die naͤmlichen. An dem La Plata-Fluſſe 
liegt das Dorf der großen Panis, an einem Arm 
‚beffelben wohnen die Panis⸗Woͤlfe und mit diefen 
> die EIS NEN Fanig im Br oil 


| Die Spraße der — Nation beſteht aus eine | 
großen Menge von Kehlbuchftaben, und hat mehr: Aehn⸗ 
lichkeit mit der Sprache der Siwer, als mit der der 
Dfagen.. Sie haben einen ſchlanken Körperbau, ‚und 
ihre hervorragenden Backenknochen verrathen deutlich 
ihren aſiatiſchen Urſprung, von welchem oben am Schluſſe 
Der Reiſe zu den. Quellen des Miſſiſippi die Rede 
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gewefen iſt. Ihre Wanderung nach Suͤden, und die 
Leichtigkeit, womit fie in biefen, mit zahllofen Büffeln 
bededten, Sawannen ihren Unterhalt finden Tönnen, 
ſcheinen aber einen Verfall ihrer Sitten verurfacht zu 
Yaben, denn fie find weder fo tapfer, noch fo rechtlich, 
als ibre-nörblicher wohnenden Nachbarn. Ihre Regie⸗ 
rungsverfaſſung ift die naͤmliche, wie.die der Dfagen, 
- nämlich eine erbliche Ariftokratie; der Vater Hinterläßt 
einem Sohne die Würde eines Häuptlingd, allein bie 
Gewalt diefer Häuptlinge ift aͤußerſt eingefchränkt, und 
fie befiten weiter Fein anderes Vorrrecht, ald daß fie in 
den großen Zufammenfünften der Nation bie zu vers 
‚handelnden Angelegenheiten vortragen, and alsdann nn 
sa darüber deiſtgen. 


hr Dörfer find weder fo reinlich, * harſcht 
it eine fo gute Polizei in benfelben, ald in denen 
wer Dfagen, allein außerhalb des Dorfes fcheinen fie 
‘mir die leßteren noch an firenger Mannszucht zu über: 
treffen, denn ich habe mehrmals gefehen, daß zwei 
junge Krieger hinaus in mein Lager kamen, und gegen 
hundert Menſchen, die dafelbft verfammelt waren, um | 
einen heimlichen Handel mit meinen Leuten zu treiben, 
in wenigen Minuten: — and aus einander 


— 


In Ruͤckſicht der —— des Easibent. ftehen fie 
mit den Dfagen ungefähr auf gleicher : Stufe; fie. 
bauen nämlich einen binlängliden Vorrath von Mais 
und Kürbiſſen, um das ganze Sahr hindurch ihrer 
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Suppe ein wenig Dichtigkeit damit geben zu koͤnnen. 
Ihre Kürbiffe pflegen, fie in dünne Stüde zu ſchneiden, 
und dieſe an: ber Sonne zu trodnen, wodurch diefelben 
fehr Bein werben, und nur höchftens noch. den: zehnten 
Theil ihres vorigen Gewichtes beibehalten. In Ruͤck⸗ 
ficht der Pferdezucht find die Panis den Dfagen weit 
überlegen,. denn fie befigen zahlloſe Heerden von von 
trefflihen Pferden und, fuchen dieſelben noch täglich). zu 
verbeffern, indem fie die Zuchtfluten mit der dußerften 
Sorgfalt ‚behandeln, und fie durchaus niemal3 zum 
Reiten oder. Laftiragen gebrauchen; außerdem kaufen 
ſie auch noch ſehr haufis sie von den Spaniern. - 


Die Häufer biefer —— ſind vollkommen 
rund, außer nur an dem Eingange, vor welchem ſich 
durchgaͤngig ein ungefaͤhr ı5 Fuß großer Vorſprung bes 
findet. Die Waͤnde derſelben beſtehen aus einem Flecht⸗ 
werk von Weiden, und dieſes iſt mit einem Ueberzuge 

von Erde bedeckt; das Dach iſt mit dickem Raſen belegt, 
und ebenfalls -ı bis 2 Fuß hoch: mit Erde bedeckt. Hier 
durch wird nun dad Gebäude nicht nur fo feft, daß es den 
furchtbarſten Sturmwinden widerſteht, ſondern es iſt auch 
im Innern außerordentlich warm. Dieſes Innere iſt im 
eine Menge kleiner Behaͤltniſſe oder Zimmer abgetheilt, 
die ebenfalls durch Flechtwerk von einander getrennt ſind, 
und vermittelſt kleiner Thuren mit einander in Verbin⸗ 
dung ſtehen. In dieſen einzelnen Behaͤltern ſchlafen die 
verſchiedenen Glieder der Familie, und es herrſcht in den⸗ 
felben durchgängig die größte Reinlichkeit; auch pflegt je: 
bed Mitglied. ber Familie, das fie bewohnt, feine kleinen 
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Habfel feiten darin —— Die Bevoͤlkerung ih: 
rer D fer if’ be weiten? nicht ſo ſtark "fe die ber 
Of agen, und es herrfcht daher duch mehr freier Raum 
in denfelben. Uebrigens haben biefe Indianer ebenfalls 
die Gewohnpeir, daß fie alle ihre Pferde des Nachts in’ 
das Dorf hineinbringen; und hierdurch entſteht denn 
eine außerordentliche ee und Bnoronung in 
demfelben. Ä 7 r 
Dem Spiele find die Panis im hoͤchſten Grade 
ergeben, und um daſſelbe mit Bequemlichkeit treiben 
zu koͤnnen, haben ſie auf beiden Seiten des Dorfes 
ein ungefaͤhr 150 Ruthen langes Stuͤck Land, das vom 
Graſe gereinigt und feſtgeſtampft iſt, beſonders dazu 
beſtimmt. Die Art ihrer Spiele iſt die naͤmliche, die 
bei andern indianiſchen Voͤlkerſchaften von mehreren 
Reiſenden ſchon ausfuͤhrlich beſchrieben worden iſt. 


Die Panis-Indianer pflegen ebenfalls, wie die 
Dfagen, im Winter ihre Dörfer zu verlaffen; als⸗ 
dann verbergen fie.ihre Borräthe von Getraide in große 
Gruben unter der Erde, in welchen ſich biefelben bis 
zum Fruͤhlinge vollfommen gut erhalten. Die indiani: 
fihen Nationen, mit welden die Panis gegenwärtig 
Krieg führen, find die Camanchen, die Yutas und 
„bie Riawayd, von welden die beiden legtern. in den 
nördlichen Gebirgen von’ Neu: Merico, die erftern 
aber an dem obern:rothen Fluffe, an dem Alan 
fa3, und dem Northfiuffe, oder Rio del Norte, 
wohnen. Der Krieg zwifchen dieſen Voͤlkern bauert 
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Thon feit mehreren Jahren , und ob fie gleich fhon zu 
wiederholten Malen zwei bis breihundert Mann ſtark 
gegen einander. ausgeruͤckt find, ſo iſt es doch niemals 
zu einer entſcheidenden Schlacht zwiſchen ihnen gekom⸗ 
men. In Rüdficht der Bewaffnung find bie Danis 
ihren Beinden fehr überlegen, denn wenigftens die Hälfte 


von ihnen führt Feuergewehre, ihre Feinde aber fd 


bloß mit Bögen, Pfeilen, Lanzen, Schildern und Schleus 
dern ausgerüftet. Die Panis hingegen find gewohnt, 
beftändig zu Fuße in den Krieg zu ziehen, ihre FZeinde 
aber niemals anders, als zu Pferde. 


Die Nation der Panis wohnt ungefähr in dee 
Mitte zwifchen den fpanifchen Befigungen und unferen 


 Niederlafjungen in Louifiana, allein im dem gegen - | 


wärtigen Augenblide fleben fie entfchieben unter - dem 
Einfluffe der Spanier, und follte ein Krieg ausbrechen, 
fo würden ſie ohne allen Zweifel Partie gegen uns er: 
greifen. Dies hat jedoch keinesweges feinen Grund 
weber in der oͤrtlichen Lage diefer Indianer, denn alle 
ihre Stämme wohnen an dem ſchiffbaren Flüffen, die ſich 
in den Miſſ uri ergießen, noch auch in ihrem eigent⸗ 
lichen, wahren Intereſſe, denn von den Spaniern be⸗ 
kommen fie nichts, als Pferde, und einige grobe Decken 
aus den wefilichen Gegenden von Mexico, da hingegen 
fie von uns mit allen Arten von Waffen, mit Munition 
und Kleidungsfiliden verforgt werden. Alle diefe Artikel 
befommen fie übrigens nur in geringer Quantirät, denn 
doͤchſtens die Hälfte vom ihnen bedient ſich einer Dede; 
. und fehr viele haben weder Hofen, noch irgend «in an⸗ 
pite's Neifen. Ä R 


258 II. Reife in das Innere 


deres Kleidungsftüd, um ihre Blößerzuw-bededen: DaB 
große Mittel’ aber, wodurch bie Spanier ihren; Einfluß 
immerfort bei ihnen zu behaupten. wiffen , ift die Furcht, 
denn es gefchieht häufig, daß fie die Heinen Streifpartheien 
derfelben, die fih ihren: Grängen nähern, '- auf: das 
furchtbarfte züchtigen. Auch das Commando von 600 
Mann, das unmittelbar, vor-uns bei ihnen gewefen war; 
Hat einen ſolchen Einbruck auf-fiergemacht, daß die Spa⸗ 
nier im Fall eines Krieges mit: Zuverläffigkeit auf ſie 
rechnen ‘können, und zum Weberfluffe hat auch Malga: 
res, der Anführer diefes Gommando’s, mehrere .derfels 
ben als Geißeln mit fich fort nach Tſchihuagua geführt. 
Wenn jedoch die Americaner ein ober zwei Jahre hindurch 
"aufhören follten, die Panis mit Waffen, Munition 
und Kleidungsjlüden zu. verforgen, und dagegen hinter 
ihnen die Dfagen und Kanzes zum Kriege gegen fie 
anreizten, fo wuͤrden diefelben bald in die fchredlichite Ver; 
legenheit fommen, und alddann bie Nothwendigkeit, mit 
ben Vereinigten Staaten in gutem: Einverfländniffe zu 
leben, auf das lebhafteſe empfinden. 


Am 26. September. — Da ich — Lager nicht: 
on einem ſchicklichen Orte aufgefhlagen fand, fo rüdten 
wir die Anhöhe hinab, und fihlugen ed am Fuße ber: 
felben, ungefähr 3 Meile näher am. Dorfe auf, fo daß 
wir das letztere ganz uͤberſehen, und Alles, was darin 
vorgieng, deutlich bemerken fonnten!. Um 3 Uhr des 
Nachmittags Famen zwölf: Kamzes in demfelben am, 
und da fie meinen Dolmetfcher daſelbſt antrafen, den 
ih, um. Lebensmittel zu kaufen hinein geſchickt hatte, 


4.4 
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ſo fägten fie ihm, daß fie unfere Ankunft — haͤtten, 
und gekommen waren, um uns zu ſehen. *4 


n*. 
Die Ranges hi find eine, kleine —— Nation, 


die an dem Fluſſe diefes Namens wohnt. Sie haben in 
Rückſicht auf Sprache, Sitten und Gebräuche, Adler: 
bau and, Civiliſation ſehr viele Achnlichkeit mit, den. Dfa= 
gen, fo, daß ich feſt uͤberzeugt bin, daß ſie mit 
dieſen einen und den naͤmlichen Urſprung haben. Ihre 
Sprache iſt zwar einigermaßen von der Sprache der 
Dfagen verſchieden , aliein nicht mehr, als es der Dias 
lect in unfern noͤrdlichen Staaten von dem in den ſuͤd— 
lichen iſt. Im Kriege ſind ſie jedoch noch weit tapferer 
und unerfchrodener, ald die Oſagen; denn obgleich 
ihre Nation um zwei Drittel weniger zahlreich ift, als 
bie letzteren, fo find fie fir diefe dennoch ſehr gefuͤrchtete 
Feinde, und haͤufig machen ſie ſogar auch die Panis 
une ir dag — J 


Am 27. Septbr. fam ae der : ober 
| — der Panis, nebſt noch drei andern Haͤupt⸗ 
lingen zu mir, die ich alle vier zum Mittagseſſen bei 
mir behielt. Nachdem ich ihnen ein angemeſſenes Geſchenx 
gemacht hatte, ſo begleitete ich fie mit dem Lieutenant 
Wilkinſon in ihr Dorf zuruͤck, wo wir und einige 
Stunden aufhielten. "Wei diefer Gelegenheit beſtimmte 
ich auch die Sufammenkunft zwifchen den Kanzes und 
den Dfagen auf den morgenden Tag. 


\, 


- Am agflen hatte diefe Bufammenkunft wirklich Statt. 
Ich ließ die anweſenden Indianer. von beiden Nationen 
Ra | 
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aus der Friebenspfeife rauchen, und fchloß einen Fries 
densdertrag ziwifchent ihnen ab, worliber ich beiden Theis 
len ein foͤrmliches Inftrument außfertigte; zwei vom den 
Kanzes ließen fich auch bereit finden, uns ei unjew 
weitern Reife zu begleiten. 


Am eoſten hatten wir unfere große Bufammenkunft 
mit den Panis, bei welcher von ihrer Seite nicht we⸗ 
niger als 406 Krieger zugegen waren. Dieſe Zuſammen⸗ 
kunft war außerordentlich intereſſant. Ich koͤnnte jedoch 
die beſonderen AUmſtaͤnde derſelben nur noch aus dem | 
Gedaͤchtniß erzählen, weil mir die Noten, die ich damals 
fogteid ſchriftlich daruͤber aufſetzte, nebſt einer Abſchrift 
von allen meinen, an bie verſchiedenen indianiſchen 
Voͤlker gehaltenen Reden, fpäterhin von der fpanifhen _ 
Wegierung weggenommen worden find, und ed fehr zu 
bezweifeln if, ob ich fie jemals wieder zurhderhalten 

werde. Unter andern Merkwürdigkeiten, die bei biefer Zus 
ſammenkunft Statt hatten, muß ich aber doch wenigftens 
bie eine anführen, daß die Spanier mehrere Flaggen, 
oder vielmehr Fahnen, in diefem Dorfe gelaffen hatten, 
und daß an dem Tage der Zufammenkunft eine derfelben 
Über der Hausthäre des oberſten Hänptlings aufgeftedt 
‘war. Unter den mancherlei Zorberungen;. bie ih an fie 
machte, war nun auch die, daß biefe Fahne an mic 
abgeliefert, und an ihrer Stelle die der Vereinigten 
‚Staaten aufgeſteckt werben ſollte. Ich will gerne zu: 
Heben, daß diefes den Nationalſtolz ein wenig weit 
treiben hieß, denn die Spanier waren nur erft ganz 
euerlich mit einem anſehnlichen Commando Gavalerie 


% 
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in dem Dorfe anweſend geweſen, und hatten in den ſaͤmt⸗ 
lüchen Kriegern eine große Meinung von ihrer Macht und 
ihrem Reichthum zuruͤd gelaſſen; wie konnte ich daher ers 
warten, biefen. Eindrud ‚mit meinen 20 Mann Infan⸗ 
$erie wieder zu verwifchen? Die Häuptlinge antworte 
ten auch ausführlich auf alle einzelne Theile meiner 
Mebe, allein meine, Forderung in Ruͤckſicht der. Blagge 
Übergiengen fie insgeſamt mit Stillſchweigen. Ich wies 
berholte fie daher nochmals, und feste nod hinzu, daß 
eine- und die nämliche Nation unmöglich zwei Vaͤter 
haben könne, und daß fie, die Panis, entweber bie 

Kinder. der Spanier, oder der Americaner ſeyn müßten. 
Es hersfchte hierauf einige Minuten lang eine tiefe Stilles 
endlich ‚aber flieg ‚ein alter Mann von feinem Sitze auf, 
gieng vor die Thuͤre, riß die ſpaniſche Flagge. herunter, 
und brachte fie in das Zimmer hinein, wo er fie zu mei⸗ 
nen Süßen niederlegtez alsdann nahm er die in Bereits 
fihaft gehaltene, americanifhe Flagge, und. ftedte fie auf 
den nämlichen Stod', an dem noch Furz vorher die Flagge 
Sr. katholiſchen Majeftät gewehr hatte, Died verur⸗ 
fachte ven Dfagen und. den Kanzen bie größte Freude, 
denn, beide Nationen. erfennen beflimmt an, daß fie bem 
Schutze ber Americaner unterworfen find. Im der ganzen 


übrigen Verfammlung hingegen herrſchte bie größte Ber 


ſtüuͤrzung, und die Gefichter der ſaͤmtlichen Panid waren 
fo, fehe mit Kummer und Sorgen ummwöllt, als wenn 
fie. irgend ein großes Nationalunglüd betroffen. hätte, 
Ich hob deshalb die fireitige Fahne wieder von der Erde 
auf, und fagte zu den Indianern: „Daß ih mit Ders 

gnügen gefehen hätte, wie fie als. gehorfame Söhne ih⸗ 
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rin großen ämerichnffchen Btitertänerfenmten, daß ich 
aber keinesweges“ geſonnen wärej”fie-in unangenehme 
Berhäitniffe mit” den Spaniern zu bringen, denn die 
Ameticaner haͤtten keinen lebhafteren Wunſch, als daß 
ihre rothen Brüder’ rudig und friedlich an ihrem 
eignen Heerde leben, "und ſich in Feinerlei‘ Streitigkeiten 
die dallenfalls zwiſchen den Weißen entſtehen koͤnnien, 
miſchen möchten: Da es nun leicht moͤglich waͤre daß 
fruͤher oder ſpaͤter die Spanier abermals zu ihnen kaͤmen, 
fo wollte ich ihnen hiermit ihre Flagge wieder zurlick⸗ 
eben, jedoch unter der Bedingung, "Bag dielelbe waͤh⸗ 
rend unſers ganzen Aufenthaͤltes nicht wieder aufgeſteckt 
würde.“ Dieſe Worte wurden mit ‘dem lebhafteſten 
Beifall aufgenommen, und‘ verurſachten — * 
— Freude. — 0: | 
v.!tg, 1 rl 2 et re ı 
An zoſten blieb ich den” ganzen Tag in meinem 
Bo Grgen"Abehd meldete mir Baroney, den ich 
in das Dorf geſchickt harte, daß es allen Anfchein Habe; 
als wenn der oberfte Häuptling die weitere Fortiegung 
ünferer Reife zu verhindern ſuchen wollte. Ueberdies 
War auch ein großer Lärm in” dem Dorfe entitanden; 
weil Frank, der junge: Panis, den 'ich ſelbſt mit⸗ 
gebracht Hatte‘, mit der: Frau eines ’Dfagen davon 
gelaufen war: - Der überfie Häuptling, in deffen Haufe 
der Dfage'-Wwohnte," war aͤußerſt ergrimmt - darliber, 
denn’ er hielt dieſe Beleidigung gegen eine Perfon, die 
winter feinem Düche lebte, für "einen fehändlichen Bruch 
der Gaſtfreundſchaft, "und drohete es — ” 
föbten, wo er ihn fände. Ä 
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Am iſten Detober begab ich mich ſelbſt in das 
Dorf, und ‘hatte: eine fange Uniterredung mit dem ober: 
ſten Häuptlinge. Dieſer holte alle möglichen Gründe 
hervor, um ‚mich zu ‚bereben, von hier aus wieder zus 
ruͤckzukehren, und zulegt ſagte er mir ganz offenherzig; 
daß auch die Spanier die Abficht gehabt hätten, weiter 
hinein in unſer Gebiet vorzudringen, daß fie ſich aber 
durch ihn hätten davon aAbbringen Lafer, und daß er 
hoffe, auch wir wuͤrden das Naͤmliche thun; er habe 
den Spanier verſprochen, in Ruͤckſicht unſerer fo zu 
handeln, wie er jetzt thue, und wir duͤrften daher nicht 
weiter vorruͤcken, oder er ſaͤhe ſich genoͤthigt, uns mit 
| N ber aan daran zu verhinvern. 


Auf dieſe offenherzige Erklärung gab ich ihm zur 
— „daß ich von unſerm großen Vater abge: 
ſchickt worden‘ wäre, um die weſtlichen Gegenden. zu 
erforſchen, alle feine tothen Kinder zu beſuchen, Frieden 
zwiſchen ihnen zu ſtiften, «und fie zu verhindern, ſich 
in. Zufunft. unter einander: zu ermorden: Er habe ges 
ſehen, wie ih die Dfagen und. Kanzen vermocht 
hätte, die Friedenöpfeife mit einander zu rauchen, und 
fih als ‘Brüder die: Hände zu bieten.“ Bis jegt hätte 
ich inoch nirgends vergoſſenes Blut auf! meinen Wege 
angetroffen ;:und meine. Reife.wäre immer:glüdlich ges 
mwefen. Er müffe jedoch wiffen, daß die jungen Krieger 
feines großen americanifchen Vaters Feine Weiber wären, 
bie fich durch "Worte zurückſchrecken ließen; ich witrde 
daher. meine Reife fortfegen, und wenn er es für nöthig 
erachtere, mich aufhalten zu wollen, ſo möchte er es 
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nur verſuchen; wir. wären Männer, auf's beſte bewaffs 
net, und feſt entſchloſſen, unfer Beben theuer zu vers 
kaufen. Auch waͤre ich gewiß uͤherzeugt, daß unſer 
großer Vater ſogleich andere Krieger herſchicken wuͤrde, 
um unſere Gebeine abzuholen, und unſern Tod an ſei⸗ 
nem Volke zu rächen." Hierauf verließ ich ſogleich 
ſein Haus, und kehrte voll von Unruhe und bangen 
Erwartungen in mein Lager zurͤuck. — 


Am .2ten erfuhr ich durch die Kanzes, daß der 
Häuptling. feine Abficht, uns am ber weitern Fort: 
fegung :unferer Reife zu verhindern, wirklich hafte laut 
werben laffen In der Nacht waren wir durch einige Wilde 
beunruhigt worden, bie in der größten Schnelligkeit auf 
unfer Lager zugelaufen kamen, aber: ſobald fie von uns 
fern Schildwachen angerufen wurden, eben ſo ſchnell 
wieder. zurüdfehrten. An diefem, ganzen Tage kam 


auch Fein einziger Indianer zu uns in das Lager, um 


Handel mit und zu treiben, und es hatte. ganz bem 
Anfhein, als wenn ihnen; aller. — mit uns un⸗ 


| ad worden. wäre, 


Bu meinem saßen — * — am 
zten October der Handel wieder. auf's neue an, und 
ich kaufte an dieſem Tage einige Pferde von den 
Indianern. | 


Am. gten kamen zwei franzöfifche Kaufleute in dem 
Dorfe an, welche mehrere Pferde Faufen wollten, um 
ihre Warren von dem Ufer des Miffuri in das Douf 
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u transportiren. Dur dieſe erhielten wir die erfreus 
liche Nachricht, daß die beiden Gapitänd Lewis: und 
:&iarke; die ſchon feit lange auf einer Entdedungb⸗ 
‚reife: in das Innere abweſend geweſen waren, mit 
‚allen: ihren Leuten. gluͤcklich wieder nah Gt. Louis 
—— 

‚g AT RE ! i 
Den J und: 6ten — wir damit zu, daß 

wir Pferde von den Indianern kauften, und ale 

— — zu — Abteiſe — 


m yton wo wir des ua die Ente | 
deckung, daß zwei von unfern, am vorigen Zage fl 
‚gekauften , Pferden geſtohlen waren; da ich jedoch. fbs 
gleich die genaueſte Erkundigung daruͤber einzog, fo 


wurde mir. eines‘ derfelben don "einem Indianer wieder 


zuruͤckgebracht. Um 5 Uhr des’ Nachmittags waren 
wir endlich inf Stande, unſere Abreife anzutreten, und 
da ber „Häuptling gedrohet 'hatte, daß er und mit Ges 
walt der Waffen zutüchalten winde, fo trafen wie 
alle Anflalten, damit ihm dieſer Verſuch fo thener als 
möglich zu fliehen kommen ſollte. Das ganze Com⸗ 
mando ſchloß ſich dicht zuſammen, und marfcikte um 
das Dorf herum, damit, wenn wir von den Wilden 
angegriffen wuͤrden, dieſe nicht in ihren Haͤuſern Schutz 
finden koͤnnten. Ich gab Befehl, daß man im Fall 
eines Angriffs nicht eher feuern ſollte, als in der Naͤhe 
von 5 bis 6: Schritten, und daß man alsdann duch ſo⸗ 
gleih mit bem.Bajonet. und dem Säbel über die Ins 
dianer herfallen follte. Auf diefe Art würde es ihnen 


f f 
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ohne Zweifel zum wenigſten 106 Mann gekoſtet Haben, 
ehe fie uns beſiegt haͤtten, was aber freilich am Ende 
nothwendigerweiſe der Fall haͤtte ſeyn muͤſſen. Das 
ganze Dorf ſchien in der groͤßten Bewegung zu feyn! 
Ich fprengfe mit dem Dolmetſcher und einem Soldaten 
in daffelbe hinein, und vor das Haus des Häuptlingsz 
allein zu meinem großen Vergnügen bemerkte ich fo: 
gleich, daß keine ernftlichen Anftalten zum Angriff ge: 
macht waren, obgleich eine Menge ‘Krieger, mit Bogen, 

Pfeiien, Flinten und Ranzen: bewaffnet, - vor demſelben 
hin und ber giengen. Sch ſprach mit dem Häuptling, 
dem’ Anfcheine nach mit der größten- Ruhe und Unbes 
fangenheit, und fagte ihm unter ander, "daß «ich von 
feiner. Gerechtigkeitsliebe die Zurüdtieferung des geftohl« 
nen Pferdes erwartete, und daß ich zu dieſem Ende 
bis. auf. ben anderm:Zag gegen Mittag einen Mann 
(Spar) zurkdiaffen wollte, der. mir es nachbringen 
ſollte. Hierauf ritt.ich wieder zu demi-GCommando zus 
zuͤck, und als ich endlich mit vemfelben gluͤcklich auf 
die Anhöhe hinauf gekommen. war, an deren Fuße das 
Dorf liegt, fo. fühlte ich meine BP wie von einer 
—— au erleichtert. | 


unſer — beſtund — aus * Off 
zieren, einem Arzt, 18 Soldaten, einem Dolmeticer, 
3.Dfagen und einer Frau von dieſer legtern Nation, 
im Ganzen alſo aus 25 ſtreitbaren Maͤnnern. Wir 
marſchirten 7 Meilen iweit auf dem naͤmlichen Wege, 
auf dem wir bergefonmen waren‘, fort, und bezogen 
alsdann: am einem Fleinen Flüßchen ein Lagers. wurt 
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+ Austen Pair fchon am frühen Morgen ber Sohn 
des Haͤuptlings mit Sparks zu uns, und überbrachte 
uns das geſtohlne Pferd. , Um 4 Uhr des Nachmittags 
srreichten wir auf unſerem Marſche den: Pla,’ wo die. 
Maniſchen Truppen vie erſte Nacht, nachdem fie aus 
Dem »Dorfe der Panis abmarfhirt waren, zugebracht 
hatten. Ihr Lager war. :cirkeiförmig, und. rings: um 
Baffelbe - herum: waren Kochlöcher angebracht, deren ich 
59 zaͤhlte, ſo daß alſo, wenn man auf jedes Kochloch 
6: Mann rechnet, das ganze Commando aus 354 Mann 
muß beſtanden haben. : Wir ſelbſt bezogen an seinem 
sgeoßen: Baches ‚der, fih. in dem; zweiten Arm des Kans 
zes⸗Fluſſes ergießt, unſer Lager, nachdem. wir, an 
— — 18 Mailen IRRE hatten. ee 


D i . 


= R 


Am — Buck — gegen Mittag an den: Ort, 
= bie Eee die gewöhnliche ‚Straße der Panis 
Gerlaffen ‚hatten, : unb:: machten... bei bemfelben Halt, 
Bald nachher Fam Iffatappe, zweiter. Haͤuptling des 
Dorfes; nebſt noch einem Einwohner :zu uns, und 
brachte uns “ein; großed Stud Baͤrenfleiſch zum Ge⸗—⸗ 
ſchenk. Als wir und nach einiger Zeit wieder in Marſch 
fehen wollten, machte man die Entdeckung, daß des 
Doctors Robinſon Dolch hinter ſeinem Sattel weg 
war geſtohlen worden. Das Commando war ſchon ab⸗ 
marſchirt, allein ich ſelbſt, der Doctor und der Dolmetſcher, 
werlangten. von dem Haͤuptlinge, daß ſogleich eine Nach⸗ 
ſuchung wegen des geſtohlnen Dolches in ſeinen, und 
des andern Indianers Effecten veranſtaltet werden ſollte. 
Dies geſchah auch, und als der Dolch bei dem Indianer 


— 
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angefroffen wurde, fo behauptete berfelbe, daß er ihn 
auf der Straße gefunden habe: Ich verfücherte ihn aber; 
daß er eine Unwahrheit fpredhe, und erklärte dem Häupts 
linge,: daß wir und niemals irgend eine Sache, wenn 
ſie auch einen noch. fo geringen Werth habe, ungeflraft 
entwenden ließen. Unterdeflen waren jedoch eine große - 
Mınge anderer Indianer nachgekommen, fo daß bie 
ganze Gegend mit Menfhen bedeckt war, und dieſe 
fiengen nach und nach an, einen Kreiß um und herum 
gu ſchließen; ‚der Lieutenant Wilkinfon mit dem Goms 
mando war aber wohl fchon eine halbe Meite weit fort 
marfchirt. Der Indianer verlangte, daß wir ibn eim 
Mefler ſchenken follten,, weil er und außerdem den Dolch 
nicht ausliefern würde; als wir ihm aber dieſes beharr⸗ 
Hch verweigerten, fo zog der Häuptling felbft eines aus 
feinem Gürtel; und ſchenkte es ihm. Ich nahm hierauf 
den Dolch, und uͤberreichte ihn dem Doctor; dieſer machte 
jedoch ſogleich dem Haͤuptling ein Geſchenk damit, und 
lieg ihm dabei dur Baroney ſagen, daß es nicht 
der Verluft der Sache wäre, worüber wir uns befchwert 
hätten, -fondern die Art, wie fie und entwendet worden 
wäre. Hierauf ritten wir auf das fehnellfte dem Com: 
mando nad. | | 


Nachdem wir ungefähr eine Fleine Meile Weges forte 
gezogen waren, fo erblidten wir eine Heerbe Elenntbiere, 
und machten fogleich Jagd auf biefelbe; da diefelbe jedoch 
rüdwärts gegen die Panis zu flüchtete, fo fprangen 
ſogleich 50 bis 60 junge Leute von diefen auf bie Pferde, 
und verfolgten fie mit uns gemeinfchaftlih. Bei diefer 
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Gelegenheit ſah ih nun auch zum erfienmal in meinent 
Leben, wie Thiere von Achten Wilden ‚mit ihren eigent- 
lichen urfprüinglichen Waffen, nämlich. Bogen und Pfei- 
Ion, getödtet wurben. Der Pfeil fuhr bei jedem Schuß bis 
an das Gefieder in den Körper des Thieres hinein. Wir 
nahmen ein beträchtliches Stüd Fleiſch mit. und, titten dem 
Commando: nad, und lagerten uns mit demfelben auf 
deu Abend an dem großen Arme, ber den Namen des 


 Salomond-Fluffes führt, und über ben wir fihon 


am azften September auf unferm Hinwege zu den Pa- 
nis, iedoch weiter unterhalb, gegangen waren. Dies 
war abermald der nämliche Ort, an bem auch die Spa⸗ 
nier die Nacht zugebracht hatten. Spät auf den Abend 
kamen zwei Panis zu uns, die feit drei Tagen nichts 
- gegeffen hatten; fie hatten dabei einen kranken Gefaͤhr⸗ 

ten getragen, ihn aber aus eigenem Mangel an dieſem 
Tage liegen laſſen muͤſſen. Wir gaben ihnen ſogleich 
einen Vorrath von Suppe, Fleiſch und Mehl, worauf 
ſie ſich unverzuͤglich wieder davon machten, um ihren 
kranken Freund an dieſer Erquickung Theil nehmen zu 
laſſen. Da es ſchon dunkel war, als die beiden armen 
Menſchen bei uns ankamen, ſo wurden ſie von der Schild⸗ 
wache angerufen, und da fie ſahen, daß dieſe das Ges 
wehr anlegte, um auf fie zu ſchießen, fo.giengen fie auf 
fie zu, um ihr zum Zeichen des Friedens die Hand zu 
‚ reihen. Die Schildwache verſtund jedoch nicht, wat 
fie wollten, und war im Begriff, auf fie zu feuern ;; glüdh 
licherweiſe rief fie jedoch vorher. noch die Bade heraus, 
worauf, denn die beiden erſchrockenen Indianer zu dem 
Wachfeuer hingebracht wurden. Hier geriethen ſie aber in 
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das größte Entſetzen, als fie lauter weiße Menfchen 
um ſich herum erblickten, denn: fie hatten noch kein 
Wort davon gehört, daß fih Weiße: in. ihrem : Lande - 
befanden, und waten in. der Meinung geſtanden, daß 
fie fich einem Lager "ihres — Volkes — 
Entfernung: 18 Meilen. ν: 


Am 1oten ließen wir den ganzen Tag über eine 
Bergkette zu unferer Linfen liegen, und überftiegen dies, 
felbe gegen Untergang der Sonne. , Von der Höhe 
herab hatten wir eine unermeßliche Ausſicht gegen Süd: 
weften. hin, und. erblidten in der Ferne einen Bach, 
auf welchen ich mit dem Doctor und dem Dolmetjcher, 
fogleich 1o8 gieng. Erſt um 8 Uhr in der Nacht kamen, 
wir bei demfelben an, und fanden daſelbſt zwar Holz 
und Waffer in, Menge, hatten aber durchaus nichts zu 
effen. Wir zündeten ein großes Feuer an, um dadurch 
unſerem Commando bie Richtung anzugeben; allein dies 
feö hatte in der großen. Dunkelheit unſere Spur nicht 
finden koͤnnen, und mußte ohne Holz, und ohne Waſ⸗ 
ſer in der Sawanne uͤbernachten. 


Am riten kam das Commando erſt gegen Mittag 
zu uns, und wir konnten daher an dieſem Tage nur 
noch 12 Meilen zuruͤcklegen. Nach Sonnenuntergang 
machten wir bei der Saline Halt; ich ſelbſt aber war 
in der Verfolgung ei es Bürffeld begriffen, und fam 
erſt nah 10 Uhr in der Nacht in dem Lager an. 


Am  ı2ten verließ uns der Sohn von Schöns 
vogel mit ‚einem, andern Oſagen, und es befand 
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ſich alfo. jegtimur:moch ein-einziger Matin ; nebſt einer 
Frau von Diefer Nation bei ans... Als Grund, warum 
ſi ie uns verließen, gaben ſie an, daß wir unſern Weg 
zu’ weit nach Weſten hin einſchluͤgen, und daß ſie ſich 
dem Jagddiſtrict ihrer Nation wieder mehr zu nähern 
wuͤnſchten. — Auf unferm meitern Marfche kamen 
wir an dieſem Tage zweimal’an Stellen vorbei, wo 
das ſpaniſche Commando ein Lager‘ bezogen hatte; in 
bem -Iegtern  fehienen fie fich mehrere Tage aufgehalten 
zu haben, allein hier war ſchon uͤberall der Weg, den 
ſie genommen hatten, durch die Fußtapfen der Buͤffel 
ſo ſehr verwiſcht, daß wir ihn gaͤnzlich verloren. Dies 
war aber ein ſehr unangenehmer Umſtand, denn wir 
konnten vermuthen, daß ſie gute Fuͤhrer wuͤrden bei ſich 
gehabt, und daher den beſten Weg, um überall Holz und 
Waſſer anzutreffen, eingeſchlagen haben. Wir nahmen 
daher jetzt auf Gerathewohl unſere Richtung nah Sud: 
weiten, und waren aud gegen Abend fo gluͤcklich, die 
Spur der Spanier wieder zu entdecken. Als die Daͤm⸗ 
merung anbrach, kamen wir zu unſerm großen Erſtau⸗ 
nen an den oͤſtlichen Arm des Kanzes; der den Namen 
la fourche de la cote Boucaniere führt. Wir toͤdte⸗— 
ten an dieſem Tage zwei Büffel, und legten 18 Meilen 
zuruͤck. | 


Am ı3ten verhinderte uns das Regenwetter, früher 

als um 2 Uhr, abzureifen; worauf wir noch 7 Meilen 
zurüdtenten,. und an der Quelle eines Bades, der ſich 
in den Fluß, welchen wir eben verlaſſen hatten, er— 
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gießt, unſer Lager bezogen. Unterwegs ſchoffen wir 
eine wilbe Ziege, oder ein fogenanntes Cakai *), 


Am 1gten augen wir an, über ben Bergrüden 
zwifchen bem Kanzes und dem Alanfas hinüber zu 
fleigen, und machten auf den Abend auf einer niedrigen 
©telle bei einem Zeihe Halt. Sparks war zurüds 
geblieben, weil er wegen rheumatifcher Schmerzen kaum 
im Stande war, fih fortzubewegen. —. 24 
Meilen. 


Am ızten vitt ich ded Morgens aus, um bie Spur 
der Spanier aufzufinden, mußte aber unverrichteter 
Sache wieder zurüdtehren. Um ı2 Uhr festen wir 
und insgefamt in Marſch. Einige Stunden fpäter vers 
ließ ich das Commando abermals, und zwar in Ge: 
ſellſhaft ded Dr. Robinfon, um mid nochmald nad 
dem Weg ber Spanier umzufehen. Ich hatte dem 
Lieutenant Wilkinſon einen ziemlich weit entfernten 
Wald, ald den Ort, wo wir unfer Lager auffchlagen 
wollten, bezeichnet. Die Abſicht diefed meines Gtreif: 
zuges verfehlte ich zwar gänzlich, allein unterwegs ſchoß 
ich zwei Büffel, und ließ einen Theil meiner Kleidungs⸗ 
flüde bei denſelben zurüd, um durch fie die Wölfe 
davon zurüd zu ſcheuchen. Als wir endlih an dem 
Drte ankamen, den ich zum Lagerplage beflimmt hatte, 


*) Diefe Thierart ift den Naturforſchern erft ganz in neuern _ 

Zeiten bekannt geworden. Sie gehört in das Geſchlecht der 
Biegen, von denen fie jedoch in manden Stuͤcken weſent⸗ 
lich verſchieden ift. 


von Louiſigna. 273 


ſo war das < Commando. nicht. dort. Wir giengen, an 
dem daſelbſt befindlichen Bade noch mehrere Meilen 
hinunter, um es aufzuſuchen; da aber alle unſere Muͤhe 
vergebens war/ ſo zuͤndeten wir ein Feuer an, brateten 
uns die mitgenommene Zunge von einem unſerer Buͤffel 
— Rn * — die — a zu. 


Am ı6ten- — wir uns. am. — Morgen, x 
— ſuchten unſere Gefaͤhrten laͤngg dem Bache 
auf. Gegen Mittag: kehrten wir wieder zu unſern hei—⸗ 
ben. Buͤffeln zurüd, ‚bie wir, jedoch, ungeachtet ber 
Vorficht, welche wir zu ihrer Erhaltung getroffen hatten, 
von einer großen Menge Wölfe, die wir noch wirklich 
dabei antrafen, bis. auf das lebte Stuͤdchen aufgefreſſen 
fanden, Wir, kochten uns .einige noch ‚übrige Marla 
knochen davon, und ſetzten uns alsdann ſogleich wieder 
zu: Pfexde, um das. Commando aufzufuchen. Da. wir 
es ‚aber, durchaus. night: finden Fonnten, fo. fieng: ich an, 
feinetwegen ernftlich beforgt zu werden. Wir brachten 
bie Nacıt abermals . allein zu, und. hatten. noch ‚Die 
Anannehmlichleit, daß es bis an, ben Morgen ununs 


terbrochen roejete. a ae nA oa 
MT | 
ı Am; * ritten wir. immer. an dem "Babe bin, 
ob es gleich nicht aufhoͤrte, zu regnen, und dabei ein 
burchbringend Falter Nordwind wehte, ‚Gegen Abend 
mußten ‚wir abermals Halt machen, ‚ohne nur‘ bie ges 
ringfte Spur von dem Commando entdeckt zu, haben, 
Nunmehr gerieth ich wirklich in die toͤdtlichſte Angſt 
wegen des Schikfals, das daſſelbe koͤnnte betroffen 
pike's Reifen. : & 
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haben; aber auch umfere eigene Lage war keinesweges 
die angenehmfte, denn jeder von uns hatte nur noch 
Munition zu vier Schüffen, und dabei waren. wir von 
ben naͤchſten Wohnungen civilifirter. Menfchen in der ge 
radeften Richtung Über 400 Meilen weit entfernt. Wir 
faßten daher den Entfhluß, das Commando auch noch 
am andern Zage aufzufuchen, und wenn alddann unfere 
Mühe abermals vergebens feyn würde, den Weg an den 
Akanfas einzufchlagen, wo wir gewiß. irgendwo Spu⸗ 
gen von ihrem Uebergang über biefen Fluß zu entdecken 
hofften, wenn fie anders — von den Wilden ermordet 
waͤren. 

Am igten machten wir und rt RR den _ 
Weg, und erblidten endlich gegen 10 Uhr in weiter 
Entfernung zwei Mann zu Pferd, in denen "wir, 
ald wir ihnen näher kamen zu unfſerer groͤßten 
Freude zwei von unſern Gefaͤhrten erkannten ‚- die 
and auffuchten. Ueber die Nachricht, die wir von ihnen 
erhielten, daß das Commando in einem Lager am Afans 
fas flünde, drei Meilen füdwärts von dem Orte, wo 
wir uns befanden, mußte ich nothwendig fehr erftaunt 
feyn, denn es war mir nicht einen Augenblid eingefallen; 
daß wir uns fo nahe an diefem Fluſſe befinden koͤnnten. 
Wir machten uns fogleich dahin auf den Weg, und fan: 
den bei unferer Ankımft den Lieutenant Wilkinſon 
und die gefamte Mannfchaft, unferes Schickſals wegen, 
außerſt beſorgt. In der Nacht fieng es heftig an zu regnen. 


Am soten, war der Fluß durch ben anhaltenden 
u ſchon fehr angelaufen, und ich hielt eö daher für 


Bo 


= 


von Ronifione, 7 975 


Das bee, ben Uebergang - ‚über denſelben jetzt, wo «6 
mob Zeit war, -fogleih vorzunehmen. : Diefed geſchah 
auch / und den Reſt des Tages verwendeten wir alsdann 
auf die nöthigen Vorkehrungen, um ſogleich am andern 
Tage Baͤume zu faͤllen, aus denen wir zwei Canots 
verfertigen wollten. | 


Von dem Dorfe der Panis an tes Kanzess 
Blufe big an den Akanſas kann das Land. zwar allers 
dings. ‚bergig genannt werben, allein da. die Anhöhen 
nit mit Holz bededt find, fo barf ihnen der Name 
yon Bergen faum beigelegt werden. .An ihrem Fuße fließen 
die verfchiedenen Baͤche und Fluͤſſe hin, die ſich in den 
Kanzes ergießen; einen der letzteren, der 20 Ruthen breit 
war, und dem ich auf meiner Charte den Namen des Sa⸗ 
linenflufſ ſes beigelegt habe, fand ich zu der’ Zeit, wo 
wir über denfelben festen, in einem folchen' Grabe ge: 
faljen, daß meine Leute dem: Fleiſche, das fie darin koch⸗ 
ten, Fein. Salz weiter beizufuͤgen nöthig hatten. Diefer 
eben genannte Ort war Überhaupt einer’ der angenehm: 
ſten Pläße, die wir" wuͤnſchen fonnten; denn nahe bei 
uns befand ſich eine Quelle von füßem Waſſer, die um: 
liegende Gegend bot uns die nothwendigſten Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe, naͤmlich Büffel, im, größten Neberfluffe dar, 
um uns herum fand das fettefte Gras. für. unfere Pferde, 
unb dicht vor uns befand ſich ein Fluß von Salzwaſſer! — 
Wenn man ſich von hier aus dem Akanſas bis auf ı5 
oder 20 Meilen nähert, ſo wird das Land fumpfig, und - 
iſt mit einer Menge. von Zeichen bedeckt. ‚Der Fluß ſelbſt 
if an ber Stelle, wo wir über denfeiben fhten, beinahe 

S 2 


nn 
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500 Ruthen breit, feine Ufer find nicht über 4 Fuß hoch, 
und bin und wieder mit cottonwood *) bededt. Das 
nördliche Ufer befteht aus einer fumpfigen Wiefe, das ſuͤd⸗ 
liche aber aus einer infruchtbaren Sandwüfle.. > 


* Am zoſten faͤllten wir zwei Baͤume fuͤr unſere Ga 
not, allein einen davon Fonnten wir nicht brauche, 
weil er zu weiches Holz hatte. Wir [hoffen auch zwei 
Büffel und einen Gabri. Im Rachmittäge hielten wir ein 
Scheibenſchießen, wobei der beſte Preis in einer Jacke und 
einem Paar Schuhen beſtund. Unglüdticher Meife ſtund 
unfer einziger Hund dicht vor dem Baume, woran das 
Bier befeftigt war, in dem hoben Grafe verftedt, and 
wurde durch eine Kugel in den getroffen, daß er 
ſogleich todt niederſturzte. 


| Am zıflen gieng ich mit Se —— Er die Tagd, 
und ſchoß mit ihm vier Buͤffel und einen Cabri, die ich 
nachher durch unſere Leute in das Lager holen ließ 
Den22. und;23. brachten wir damit zu, daß wir ſo 
viele Buͤffel, als moͤglich war, ſchoſſen, weil wir die 
Haut derſelben zu den leichten Canots brauchen wollten, 


*) Diefer Baum, von dem fhon mehrmals die Rede gewefen, 
iſt die canabifde Pappel, populus canadensis, melde 
“Am Englifhen den “obigen Nameh darum bekommen hat, 
u. weil die Außenfette ihrer Blätter mit einem baummollenäts 

-- ‚tigen Flaum bedeckt iſt. Der Baum wird weniger’ hoch, 
Zt als unſere „Pappel, und hat- ‚einen bidern. Stamm, . Den 

Namen cottonwood Iegt man in. touifiana.and noch 
einem andern Baume bei, der aber eigentlich buttonwood 
heißt, und eine wahre Platäne, nämlich — occi- 

i dentalis’ift. Wide EEE nd ir 
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hie wir. eben auf-inbianifche Art zu erbauen im, Begriff 
flunden ; das überfihffige Fleiſch trockneten wir für die 
Bufunft. Einer ‚von biefen. Büffeln. befam 19 — 
— er NEUE J 


‚-, Am — giengen wir an dem Ufer eines kleinen 
Nebenfluſſes, ungefaͤhr fuͤnf Meilen weit hinauf, konnten 
aber die Spur der Spanier nirgends antreffen, was je⸗ 
doch auch nicht zu verwundern war, denn der Fluß nimmt 
hier eine ſtarke Wendung nach Suͤdweſten, und ſie hatten 
ſich wahrſcheinlich mehr weſtwaͤrts gehalten. Auf dieſem 
Streifzuge ſchoſſen wir mehrere Wieſen-Eichhoͤrnchen, 
oder ſogenannte wisch-ton-wisch, und neun ungeheuer 
große Klapperfchlangen, die fich in ben Dörfern der. ers 
fteren in großer Menge aufzuhalten pflegen. . In ben 
Dörfern, fage ich, denn anders können die Wohnpläge 
diefer Thiere, worin fie in völliger Gemeinfchaft beiſam⸗ 
men leben, nicht genannt werben. Bei den Indianern 
führen .diefe Thiere den Namen wisch - ton - wisches, 
und einige Reifende legen ihnen den - Namen Wiefens 
hunde bei;: ih glaube fie jedoch mit vollem Rechte 
Wiefen: Eihhörnhen nennen zu bürfen. In der. 
Anlage ihrer fogenannten Dörfer bemerkt man offenbar 
einen gewiffen Plan und es berrfcht auch fogar in den⸗ 

felben eine Art: von innerer Polizei. Meiftentheils liegen 
fie auf dem Abhange einer Anhöhe, in der Nähe eines 
Heinen Flüßchens, ober eines Teiche, wo es den Thie⸗ 
zen nicht an Waſſer fehlt, und wo fie doch auch durch 
die Anhöhe gegen Ueberfhwemmungen gefhüst find. 
Ihre Wohnungen find unter der Erde, und der bei Vers 
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Fertigung’ derfelben herausgeworfene Schutt ‘bildet rings 
um jede derfelben herum eine Anhöhe, die das Regens 
waſſer abhält hinein zu fließen, und worauf fie auch in 
der naſſen Jahreszeit. fi aufhalten; außerdem Fönnen 
fie auch von hier aus das Land bis in eine weite Ferne 
hin uͤberſehen. Die Wohnungen oder Höhlen ſelbſt Taus 
fen fpiraiförmig in die Erde hinab, und ich habe deds 
Yald auch ihre Tiefe niemald genau erforfchen tönnem 
Zur Probe habe ich jedoch einmal 140 ziemlich große 
Keffet mit Waffer in eine derfelben gießen laffen, um 
dadurch die Bewohner herauszutreiben ; allein ohne Erk 
folg. Rings um ihre Dörfer herum rotten fie alles 
Gras aus, fo daß nirgends mehr auch nur die geringite 
Spur von Vegetation zu erbliden iſt. Ob aber dieſes 
aus einem beſondern Inſtinct geſchieht, oder ob ſie das 
Grad zu ihrer Nahrung brauchen, will ich nicht ent 
ſcheiden; das letztere feheint mir allerdings wahrfiheins . 
licher zu ſeyn, denn, nad ihren Bähnen zu urtheilem, 
gehoͤren fie zu den grasfreſſenden Thieren, und in der 
Nähe ihrer Wohnungen, von denen fie fich niemals über 
eine halbe Meile entfernen, giebt «8 nirgends eine andere 
Art von Pflanzen, die zu ihrer Nahrung dienen koͤnnte. 
Ihre Haare find braun, am Bauche aber weiß; ihr 
- Schwanz hat ganz die nämliche Form, wie der unſeret 
grauen Eichhörnchen; außer daß er nicht ganz fo lang 
dt; eben diefem Thiere ſehen ſie auch den Zähnen, dem 
Kopfe, den Nägeln, und dem ganzen Körperbaue nach 
vollkommen ähnlih, und find nur dadurch von ihm 
verfchieden, daß fie gewöhnlich weit fetter find. Ihre 
Dörfer haben zuweilen eineh Umfang von zwei bis drei 
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Meilen ind Gevierte, und ed muͤſſen darin zahllofe 
Schaaren von diefen Zhieren leben, denn die einzelnen 
Höhlen find niemald mehr ald 10 Schritte weit von 
einander entfernt, und. jebe enthält doch zum mindeften 
zwei Bewohner. Wir fchoffen eine ziemliche Anzahl von 
dieſen Thieren mit unfern Büchfen, und fanden das 
Fleiſch derfelben fehr wohlſchmeckend, befonders wenn 
88 eine oder zwei Nächte hindurch dem Froſt ausgeſetzt 
war, weil ſich hierdurch der ranzige Geruch verlor, den 
diefe Thiere in ihren unterirbifchen Höhlen annehmen, 
Wenn man fi ihren Dörfern nähert, fo hört man fie 
auf allen Seiten: mit einem gellenden, burchbringenden 
Zone wisch-ton-wisch freien, was denn auch die 
‘ Veranlaffung gegeben hat, daß ihnen die Indianer die- 
fen Namen beigelegt haben, Alddann aber ſieht man 
deutlich, wie fie fi) insgefamt an den Eingang ihrer 
Höhlen begeben, und bafelbft jede Bewegung, die man 
madt, mit der größten Aufmerkſamkeit beobachten. 
Es gehört jedoch ein aͤußerſt ficherer Schuß mit der 
Büchfe dazu, um fie zu töbten, ‚weil fie fogleich auf 
bem Plage bleiben müffen, denn wenn nur noch ein 
Funken von Leben in ihnen ift, fo Eriechen fie noch im 
ihre Höhlen zuruͤck. Es ift übrigens Außerft gefährlich, _ 
durch ihre Dörfer hindurch zu gehen, weil fich in dem 
felben eine ungeheure Menge von Klapperfchlangen, fas 
wohl von der gelben, als von ber fchwargen Art, aufs 
hält; fo ſonderbar es auch fcheinen mag, ſo habe ich 
doch felbft mehrmals mit eigenen Augen in der ndms 
lichen Höhle ein wisch-ton-wisch, eine Rlapperfchlange, 
ein Cameleon, deren es in dieſen Sawannen eine zahle 
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loſe Menge giebt, und eine Landſchildkrote beiſammen 
gefehen. Ich: will jedoch Feinesweges behaupten,: daß 
fie’ gewöhnlich auf diefe. Art beifammen. leben, allein 
die Sache er mir mehr als einmal Were: 

,: Am aöflen w wurden die Ganots fertig, und. ich —* 
daher ſowohl dieſen Tag, als auch den 2bſten damit 
zu, daß ich alle Anſtalten zur Abreiſe des Lieutenants 
Wilkinſon traf ‚ der ſich nach unſerer SI in 
— —— von mir trennen ſolte. | 


Am 7. Setober übergab ich — Lieut. Wirkin— 
ſon Briefe an den General und an meine Freunde, 
eine Abſchrift von dem Tagebuche unſerer Reife, und 
eine Charte von dem Wege, den wir bisher einge— 
ſchlagen hatten, damit, wenn einem oder dem andern 
von und ein Ungluͤck zuſtoßen ſollte, die Reife wenig⸗ 
ſtens nicht ohne einigen Vortheil für. unfer Vaterland 
ſeyn moͤchte. Er nahm Lebensmittel-auf 2ı Tage mit 
ſich, und zugleich auch alle erfordeilichen Werkzeuge, um 
Canots und Hütten zu erbauen. : Hierauf ließen wir 
Die. Canots ins Wafjer, die wir nach Art der Indianer 
hit. Häuten von Elenntbieren und Büffeln, welche 
Aber ein hölzernes Geſtelle gefpannt wurden, erbaut 
hätten. Der Lieut. Wilfinfon follte in denfelben. den 
Fluß ‚hinunter fahren, während wir die Reife - die 
Be weiter. fortfeßten, _ 

Am agften frühſtücten wir noch gemeinſchaftlich 
zuſammen. Alsdann aber ſchiffte ſich der Lieutenant ein, 
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wobei er ſelbſt mit drei Mann und einem Oſagen in 
einem, aus vier Buͤffelhaͤuten und zwei Elennthierhaͤu⸗ 
‚sen — Canot fuhr, in dem andern Canot 
—* ein Soldat. und ein Oſage mit dem fämtlichen 
‚Gepäde befanden ;_eim anderer. Soldat marſchirte längs 
‚dem Ufer hin. Wir trennten uns mit dem herzlichen 
Wunſche fuͤr unfer beiderfeitiges , Wohlergehen. Ich 
- fegte mich hierauf mit meinen Leuten ebenfalls ſogleich 
in Marfch, und legte noch an diefem Zage 14 Meilen 
zuruͤck. Unterwegs ſchoſſen wir einem Dachs und einen 
‚Büffel, von welchem letztern wir jedoch nur die Leber 
und die Verkcroqen ——— 


Am — Tamen wir, an Per Zeuerſtellen — 
an denen noch ganz kuͤrzlich ar Indianer gelagert 
‚gewefen waren; -fieben unter denfelben waren mit Flinten 
‘sbewaffnet gewefen. Alles dieſes konnte man aus ben 
‚groben Zeihnungen erfehen, die fie, nach ihrem Gebraud, 
‚auf die Felfen gemalt hatten. - Gegen. Mittag erblidten 
wir zwei Pferde, die mit. einer Heerde von Büffeln 
‚gemeinfhaftlic weideten. „Wir fuchten fie zu umringen, 
‚allein fie ergriffen die - Flucht, und ließen auch unfere 
ſchnellſten Renner weit. hinter ſich; eines davon fihien 
ein auögezeichnet fchönes Thier zu feyn. Dies waren 
«die erften wilden Pferde, die wir zu Geficht bekommen 
hatten. — - Einige Stunden: vor Nacht, entdedten wir 
‚bie Spur ber Spanier wieder; weil es aber flarf fchneite, 
fo lagerten wir uns in einem Wäldchen an dem Ufer 
des Fluſſes. Da er ſchon ziemlich mit Eife bedeckt 
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war, fo giengen der Doctor und ich über denfelben 
hinuͤber, um zu fehen, welchen Weg von hier aus die 
Spanier- eingefchlagen hätten, wir. fonnten ihn jedoch 
nicht mit Gewißheit erkennen, weil die zahlloſe Menge 
von Büffeln ihn ſchon ganz verwiſcht hatte. Soviel ſah 


maan jedoch deutlich, daß die Spanier fich einige Zeit 
- bier mußten aufgehalten haben, denn die ganze ums 


Tiegende Gegend war mit —— * uͤberdedt. 
je : 13 Meilen. 


+ Am — bekamen wir abermals die Spur der 
Spanier zu Geficht; auch bemerkten wir auf unferm 
Wege, daß hoͤchſtens 3 Zage vorher eine Truppe von 
Wilden den nämlichen Weg gemacht hatte. Entfer⸗ 
ung: 4 Meilen. 


Am Ziſten October giengen wir auf'dem, von ben 
Spaniern bezeichneten Wege fort, und bezogen auf den 
Abend, nach einem Marſche von 16 Meilen, ein Lager. 
"Unterwegs trafen wir, während die Sonne hoch flund, 
in allen niebrigen Stelen, wo Waſſerlachen geftanden 
hatten, eine fonderbare Art von Kryftallifation an. Die 
Kryftalle hatten naͤmlich einen durchaus falzigen Ges 
fhmad, und bdiefer Umfland fcheint mir bie Meinung 
zu beftätigen, daß diefe Sawanne ehemals auf mehrere 
Stunden weit unter Waffer geftanden habe. Auch ents 


- deckten wir an biefem- Tage die Spur von ungefähr 


20 Indianern, die den — Be — 
li 
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Am iſten November waren ber Doctor, Baröney, 
und ich eine ziemliche Strecke weit vorausgegangen; 
und ‚während wir und ‚auf die Erde niedergelegt hats 
ten, um die uͤbrige Mannfchaft zu erwarten, fo mäherte 
fi) unfern Pferden eine Truppe Gabris, die wahrſchein⸗ 
lich aus Neugierde berbeigelodt wurden. Wir konnten 
der Verſuchung nicht widerfichen, zwei derfeiben zu toͤd⸗ 
ten, ob wir gleich Wildpret im Ueberfluffe vorräthig haste 
ten. Bei dem Knall unferer Flinten ſchienen fiein Er 
ſtaunen zu gerathen, blieben aber immerfort ſtehen, bis 
wir fie endlich durch Schreien und Lärmen fortjagten. — 
. Auf den Abend lagerten wir und auf einer Infel, und 
indem ich von hier aus mit einem Fernglafe die Gegend 
überfah, fo erblidte ich eine ganze Heerde wilder Pferde 
in der Sawanne. Ich machte mich fogleich mit dem 
Dr. Robinſon und Baroney auf, um fie in ver 
Mähe zu befehen; als fie und in der Entfernung von 
einer viertel Meile erblidten, To kamen fie ſogleich ins⸗ 

geſamt auf uns losgeſprengt, wobei ſie die Erde rings 
umher zittern machten, gleich als wenn eine Cavalerie⸗ 
attaque ſtatt gehabt hätte. Nahe bei uns hielten ſie 
file, und wir konnten fie mit Muße befehen; umter 
ihnen befanden ſich ‚mehrere dußerft ſchoͤne, ſchwarze, 
. braune und ‚weiße, 'und überhaupt von allen Sarben. 
Wir fchoffen auf ein ſchwarzes, um ihm wenigftens einen 
Streiffhuß beizubringen, allein ohne Erfolg; fie jagten 
. eine Weile Hin umd ber, und kamen aldbann wieder 
zuruͤcht, um und nochmals zu befehen. Ed kehrten 

wir wieder in m Zager zurück. 
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Am aten»wollten: wir : einen. Verſuch mit “einer 
mericanifchen Pferbejagbianftellen, und ſchickten deshalb 
ſechs Reiter auf: unfern ſchnellſten Rennern ab, die mit 
Schlingen verfehen waren, um die wilden Pferde, wenn 
fie fich denfelben nähern könnten, damit zurfangen. Die 
Pferde ließen bie Reiter bis auf 40 Schritte, nahe 
tommen, alödann.aber ergriffen fie mit-heftigem Wiehern 
Die Flucht. . Wir verfolgten fie 2 Meilen weit, jedoch 
ohne allen Erfolg; anftatt eines berfelben zu fangen, 
hatten wir vielmehr die Kranfung, daß zwei von ben 
unfrigen ſich ihrer Reiter entledigten, und gemeins 
ſchaftlich mit der wilden Heerde die Flucht ergriffen, 
ohne daß wir im Stande waren, fie wieder einzuholen. Ih 
habe in der Folge oft über den thörigten Verſuch, wilde 
Pferde auf diefe Art fangen zu wollen, gelacht, denn zu 
Diefer Art von Jagd gehören nicht nur die fchnelliten 
Dferde, fondern auch die geübteften Jaͤger, weil dad 
Werfen der Schlingen eine ganz befondere Gefhidlichs 
keit erfordert. Weiter unten in ber Beſchreibung ber 
Provinz Texas, werde ich noch einige Nachrichten über 
- Die ‚Art beifligen, ‚wie in Merico bie wilden Pferbe 
gefangen werden. | 


An diefem Tage legten wir nur 13 Meilen zuruͤck. 

Am zten tamen. zahllofe Heerden von Büffelm, 
Gienntbieren, Pferden und. -andern wilden Xhieren 
giemlih nahe an uns. vorbei, und ſchlugen inöges 
famt ihren Weg gegen: Süden ein, Entfernung 25 
Meilen. 


eds 
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Am aten ſahen wir im Nachmittage das ganze noͤrd⸗ 


lche Ufer des Fluſſes ſchon in weiter Ferne mit Thieren 


ee a; Tanne 


bedeckt, und als wir näher Fame; "wurden wir gewahr; 
baß es nichts als Büffelkühe und’ Kälber" waren; ich 
glaube, ‚ohne Uebertreibung verſichern zu koͤnnen, daß 


ihrer chier mehr als 3000 Stück beiſammen waren. 


Bemeckenswerth iſt es,“ daß wir in der ‘ganzen,’ jegt 
zuruͤckgelegten, unermeßlichen Strede Landes, noch nicht 
eine einzige Buͤffelkuh geſehen hatten, und daß hier der 
ganze Erdboden gewiſſermaßen damit dedect u war. Ent⸗ 


u - Am sten beſchloffen wir, eine, don pieſen zahlloſen 
Kühen auf dem jenfeitigen Ufer zu ſchießen, und ich 
ſchiete deshalb einige von meinen Reitern hinuͤber; ich 
ſelbſt aber blieb auf einer Anhöhe ftehen, und war von 
hier . aus Zeuge eines Scaufpieles, das ein wahres Ges 
fechte genannt werben Fan. Sobald die Büffeipeerde 
merfte, daß fie angegriffen wurde, fo trennte fie fi 
in mehrere einzelne Haufen, und machte dabei zugleich 
ganze Wolken von Staub aufſteigen. Die einzeln 
Haufen griffen zuerſt auf der einen Seite, und alaͤbann 
auch auf der andern an, ſowie fi ſie e nach und nach von 
den Jaͤgern verfolgt wurden. Das Knallen der Slinten 
und det Yulverdampf machten. bie Taͤuſchung noch auf⸗ 
fallender. Diefe Beluftigung hotte jedoch das Nach 
theitige,, daß wir an dieſem Tage unſern Darf nid} 
weiter fortfegen konnten. — 


ı jf 


Am Glen ließen wir en Quantitdt — wo 


ben *** Buͤffelkuͤhen kochen, um! fanden: es (fo wohl⸗ 
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ſchmeckend, als irgend-eim Kleifch, was wir jemals ges 
geffen hatten; wegen unſeres Ueberfluffes an Vorraͤthen 
- nahmen wir jedoh nur die beflen Stüde davon mit, 
Sch bin außer Stande, die zahllofen Heerden von dieſen 
Thieren zu befchreiben, ‚die wir. auch an diefem Tage 
anf unferm Wege antrafen; es iſt gemug,. wenn ich ſage, 
daß die ganze Sawanne auf beiden. Ufern des Fluſſes 
damit bebedt war; die Menge berfelben uͤberſteigt aber 
— allen —— ——— 16 Meilen. 


Am zten fieng das Gras ſchon an fetener. gu werben, 
und nachdem wir 8 Meilen zuruͤckgelegt hatten, ſo mach⸗ 
ien wir deshalb. Halt um unfern Pferden Zeit zu laſſen, 

ch ſatt zu freſſen. — Auch am gten blieben wir noch 
J liegen, weil unſere Pferde aͤußerſt abgemattet wa⸗ 
ren, und wir die Zeit benutzen wollten, um unſere 
Stiefeln zu flicken und unſer Bi dieiſch au 
trodnen. 


Am oten gegen Mittag Famen wir wieder auf den. 
* den die Spanier genommen hatten, allein die An⸗ 
zahl derſelben ſchien ſich hier betraͤchtlich vermehrt zu haben, 
und als wir an ihre Lagerſtaͤtte gelangten, ſo fanden 
wir baſelbſt 96 Feuerſtellen; ſie mußten alſo hier zwiſchen 
6 und 700 Mann ſtark geweſen ſeyn. An dieſem Tage 
fanden wir die Beſchaffenheit des Landes weſentlich ver⸗ 
ändert; es war naͤmlich ſehr bergigt geworden, ‚ und 
wir trafen fehr häufig Wafferquellen an. Ueberall aber 
kamen wir noch vor zahllofen Heerden von Büffelg und 
wilben Pferden vorbei. Entfernung: 27 Meilen, : 
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Am roten wurde das Land immer gebirgigter;. ber 
Sluß felbft war fehmäler, hatte mehr Kruͤmmungen, und 
war auf beiden Ufern mit diden Gebüfdhen von jungem 
sottonwood. ‚bebedt. Unfere Pferde. waren in einem 
folchen Grabe abgemattet, daß zwei berfelben. liegen 
blieben, und abgepadt werben mußten; auf den Abend 
bieben wir eine-Menge Baumzweigeab, um diefe armen | 

Shiere Damit zu. füttern. —— 20 Meilen, 


0: Am rıten. kamen — vor noch im — 
Sommer bewohnt geweſenen, Lägern der Wilden vor: 


bei, und wir mußten vermuthen, daß dieſes Jetans 


oder Camanchen waren. Auch kamen wir zu einem | 


Br Die Serans, ober Camanchen, — Ramen 
ihnen bie Spanier beilegen, oder Paduccas, wie fie von 
°. ben Panis, genannt werden, find eine. mächtige Nation, die 

ein völliges Romadenleben führt, und ohne die geringfte 
= Kenntniß. von ber Gultur des Erbeodens, bloß allein von 
der Zagb lebt. Ihre Wanderungen erftredien fi bis an bie 
> Gränzen von Neu: Merico gegen Welten, zu den am uns 
‚tern tothen Zuuffe wohnenden Nationen gegen Süden, 
—zu ben Panis und Dfagen gegen Often, und su ben 
Vutas, Kiaways, und anderen -unbefannten Bölkern 
gegen Norden, : Die von ihnen bewohnten unermeßlidhen 

s  Sawannen gehören zwar ganz zu. dem.Gebiete ber. Bereinigs 

ten Staaten, allein dennoch maßen fih. bie Spanier die aus: 
ſchließliche Oberherrſchaft über diefe Nation an, und fie ift 
auch wirklich denfelben völlig ergeben, obgleid einige wenige 
von biefen Indianern neuerlich einen Beſuch zu Ratchitos 
qes abgeftattet haben. Sie find bie einzige, an.bie [pas 
niſchen Provinzen gränzende, wilde. Nation, beren Unab— 
daͤngigkeit von der. ſpaniſchen ‚Regierung: anerkannt wird. 
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Lager‘ der Spanier; wo biefe ſich offenbar‘ mehrer * 
mußten aufgehalten haben, wahrſcheinlich um ſich einen 
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er halten dieſelben für Außerft tapfer, und bie 
—Camanmchen haben ihmen auf. — allzuviele Be⸗ 
—*** davon gegeben... | Co Od 


FITTTE Als ich zum erſten Mal in bie — Neu⸗ Merich 
Rai, fo. ſah ich eine Menge zerftörter, andi:vomi ben Ein 
mwohnern verlaffener Dörfer, die insgefamt von den Ga: 
vr wanden, -als ſte vor ungefähr To Jahten mitrbeh Spar 
au nern ‚Krieg, geführt, und. einen. Einfgll. in biefe Provinz 
gemacht hatten, verwuͤſtet worden. waren; aus bem einzigen 
Dorfe Agua Galiente nahmen. fie damals auf ‚einmal 

| mehr, ald 200 Pferde mit ſich fort. "Heut zu Tage leben 
ſie jedoch in dem beſten Einverſtaͤndniſſe mit den Spaniern, 
22: nad durch den letzten Zug von Don Faciendo Malg ares 
find: fie in: ihrer Zuneigung zu denfelben «nöd mehr beftärke 
worden. Er feldft hat miv erzäplt, "daß,2 als er ſich mit 
“feinem Gommanbo 'diefen Indianern näherte, fie ſich vorerſt 
2° gegenfeitig Boten zugeſchickt bärten, um den Bag zu:beflim> 
— men, am iweldem bie Indianer auf einer unermeßlichen 
= Ebene eine Zuſammenkunft mit; ihnen. halten wollten Er 
» ‚wäre hierauf an der Spige von 500 Mann,‘ bie.insgefamt auf 
2° * weißen Pferden-ritten, den Wilden entgegen gezogen; er aber 
1. und feine. zwei’ vornehmften Dfficiers hätten allein ſchwarze 
e°ı Pferbe gehabt. Auf ber "Ebene habe er gegen 1500 Milde 
angetroffen, bie" insgefamt ihre beſten Kleider anbatten, 
nr and dur mancherlei Herumtummeln der Pferde ihre Reiters 
Xuͤnſte zeigten, Aus der ganzen Zuſammenkunft erhellt nun 
aber offenbar, daß die Spanier viele Achtung für dieſe In⸗ 
dianer hegen, und daß ihnen dieſelben einen hohen Grad 
—von Furcht muͤſſen eingefloͤßt haben. Wahxrſcheinlich hat 
Malgares den Kunftgriff gebraucht, ſie zu? verſicherm, daß 
ſeine Reiſe keinen andern Bier: habe, als ſie zu beſuchen, 
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Vorrath von Lebensmitteln anzuſchaffen, ehe ſie in das 
Land der Jetans giengen, denn in dieſem letzteren 
werden die Büffel weit ſeltener. — Sch uͤberzeugte 
mich nunmehr von der Unmöglichkeit, die mir aufge— 
tragene Reife in der vorgefchriebenen Zeit zu vollenden; 
allein ich beſchloß, Zrog aller Mühe und Gefahren, die 
mir ertheilten Aufträge  insgefamt auszurichten, und 
wenn ih aud noch einen zweiten. Winter in diefen 
unwirchbaren Wuͤſteneien men ſollte. Entfernung: _ 
24 Meilen. — — 


Am ı2ten mußten wir abermals zwei Pferde liegen 
laſſen, die gänzlich ermattet waren.“ Wir verloren am 

dieſem Tage die er der . und legten 20 Meilen 
zuruͤck. 


Am izten fiengen beide Ufer des Fluſſes an, mit 
Holz bedeckt zu ſeyn, allein man ſah Feine andere Art 
davon, als Cottonwood. Wir entdeckten ganz friſche 
Spuren von Indianern, und einer meiner Jaͤger ſagte 
mir, daß er in einer nicht betraͤchtlichen Entfernung 
einen Mann zu Pferde eine Anhoͤhe habe hinaufjagen 
ſehen; auch weiter hin fanden: wir immer noch mehrere 
Spuren , daß ein zum Kriege gerüfteter Haufen den Fluß 


und fie ald Bruͤder zu begrüßen, — Da id jedoch nicht in 
bas Sand der Camanden gefommen bin, und auch keine 
| Horbe derfelben auf meiner Reife angetroffen habe, fo bin 
ei ih nicht im Eiande, von ihren Sitten und Bebräugen, fo ' 
wie von — LU EL, Nachrichten —— 
theilen. ie i ’ | 
pike's Reifen, | x 
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hinaufgegangen ſeyn müſſe. Ich ſchoß an dieſem Tage 
‚einen Truthahn, den erſten, den wir feit dem Lande der 
Panis zu Eefichte bekommen RER 


Am gten ritt ich mit dem Doctor Robinſon 
und einem Soldaten die Anhoͤhe hinauf, auf der man 
den Indianer gefehen haben ‚wollte, allein wir. machten 
#eine weitere Entdeckung. Auf unferm Marfche kamen wir 
an einem ziemlich hohen rothen Sandfelfen vorbei, und uͤber 
einen nicht ganz Fleinen Bach. Entfernung: 19 Meilen. . 


Am Tzten durchwabeten wir. zwei Bäche, und fahen 
mehrere ſehr hohe Felfenklippen,; fo wie au zahlreiche 

Heerben von’ Büffeln. Um 2 Uhr ded Nachmittags 
glaubte ich rechter Hand von uns einen Berg zu erblik— 
fen, ber fich in der weiten Ferne wie eine Eleine blaue 
Wolke am Horizont zeigte. Ich theilte dieſe Bemer: 
ung keinem Andern mit, ald dem Doctor, der eine 
ziemliche Strede mit mir vorausgegangen war; aber 
the noch eine halbe Stunde vergieng, fonnten wir fhon 
an der Richtigkeit unferer Bemerkung nicht mehr zwei: 
fen. Als auch unfere Gefährten uns nachgekommen 
waren, fo begrüßten ſi fie plöglich mit einem einflimmigen 
Kreudengefchrei die Mericanifchen Gebirge. Wer bie 
Allegbany » Gebirge durchreif’t hat, kann fih auch 
einen Begriff von der Anſicht die ſer Gebirge machen, 
nur daß ihre Seitenflächen fo weiß find, als wenn fie 
mit Schnee bedeckt wären, oder aus einem ganz weißen 
Steine beflüinden. Sie machen einen Zweig von ber 
großen wefilichen Gebirgskette aus, welche die Gewaͤſſer 
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bie ſich in das ſtille Meer ergießen, von denen trennt; 
die in den atlantiſchen Ocean fallen, und welche auch die 
Fluͤſſe, die ſich in die heilige Geiſtbai ergießen, von 
denjenigen abſondert, die ſich in den Miſſiſippi ver⸗ 
lieren, ſo wie die Alleghany-Gebirge diejenigen 
Gewaͤſſer, die ſich in den letztern Fluß ergießen, von 
denjenigen trennen, die in den atlantiſchen Ocean fal⸗ 
. Ien: Sie ſcheinen die allernatuͤrlichſte Graͤnze zwiſchen 
Louiſiana und Nordmeriso auszumachen. — Gegen 
Abend kamen wir an einen Yrm des Fluſſes, ber von | 
Suͤden her kam, und da es ſchien, als wenn das: [pas 
nifche Commando über denfelben gegangen wäre, fo 
brachten wir die. Nacht an feinem Ufer, und zwar 
eing Meile oberhalb — Muͤndung, zu. Entfernung: 
24, Meilen 


Am ıöten uͤberzeugten wir und fehr bald, daß 
die Spanier an dem rechten Arme, oder dem Haupts 
fluffe, hinaufgegangen waren‘, wir folgten ihnen bas 
ber um Mittag nah. Der Akanſas ſchien an 
diefer Stelle in einem weit höhern Grade fchiffbar zu 
feyn, als weiter unten, wo wir ihn zuerft erblidt hats 
ten. Nach den wenigen Hinderniffen, die ich bis jetzt 
in diefem Fluffe entdedt hatte, würde ich mich ohne 
alles Bedenten im Monat Februar an feiner Mündung 
einfohiffen, und mit befonders dazu erbauten Barfen 
mich anheifhig machen, bis zu den mericanifchen Ge: 
birgen hinauf zu fahren, Entfernung: ıı Meilen. 


Am ızten brachen wir des Morgens fehr fruͤb 
aufı ‚weil wir noch an dieſem Tage den Fuß der Ges 
x 2 


\ 
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birge zu erreichen hofften, allein als: der Abend anbrach, 


ſchienen fie und nicht viel naher gerüdt zu feyn, als 


ben Tag vorher, ob wir — “3 Meile zu⸗ 
— er | J 
Am Igten entdeckten wir neue Spuren von Bilden, 
* hielten es für rathſam, liegen zu bleiben, und 
uns einen Vorrath von Wildpret zufaminen zu fehießen, _ 
weil wir beforgen mußten, daß wir in der Gegend, 
der. wir. und nunmehr naͤherten, wenig davon antreffen 
würden. Ich felbft erflieg an dieſem· Tage eine be⸗ 
traͤchtliche Anhöhe, von welcher ich die Richtung der 
verſchiedenen Berge beobachtete, und eine Zeichnung das 
von entwarf. ‚Meine Leute hatten unterbejien unbarm⸗ 
berzig gemordet, denn fie brachten ı7 Büffel von der 
Sagd zurüd, und hatten zum wenigften noch 20 andere 
verwundet. Um diefes viele Fleiſch zu trodnen, blieb 
ih auch am ıgten noch liegen, und dieſe Ruhe bes 
Fam befonders. unfern Pferden. fehr gut, Die im höch- 
ſten Grade erfchöpft gewefen waren. Meine fämtlidhe 
Mannfhaft wurde an diefen Zagen mit Markknochen 
tractirt, wovon 136 Stuͤck zur Mahlzeit zubereitet 
wurden. 


Am — brachen wir zwar ſehr fruͤh auf, allein 
da die Laſt unferer Nferde dadurch, daß wir. mehrere 
berfelben verloren hatten, beträchtlih war vermehrt 
worden, und da auch nunmehr noch ungefähr goo Pfd. 
Fleiſch hinzukamen, fo mußten 'wir fehr langfam mar: 
fhiren, und legten deshalb nicht mehr, ald ı2 Meilen 
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zurüd. Ich ſchoß abermals zwei.Büffelkühe, von benen 
“ — nur die ausgeſuchteſten Stuͤcke — a 


Am safe marfchirten wir wegen ber deutlichen. 
Spur, daß ganz neuerlich Indianer in:diefer Gegend 
mußten gewefen feyn, mit noch größerer Borficht, als 
gewöhnlih, und wir. hatten auch kaum 5 Meilen zus 
rüdgelegt, ald Baroney, ber mit einigen Leuten vors 
auögieng, und an eine Vertiefung kam, plöglic aus⸗ 


tief: „Hier find Wilde!’ Im dem nämlichen Augens 


blid fahen wir aucd eine Menge ‚Indianer, die von 
beiden Seiten aus den Wäldern heraus kamen, und auf 
uns zuliefen. Auch wir nähertenuns ihnen; da ich mich 
aber umbiidte, fo fah ich mehrere von ihnen, bie eine 
Sahne bei ſich hatten, mit der größten Schnelligkeit die 
Anhöhe hinauflaufen, als wenn fie die Abficht hätten, 
uns zu umringen. Wir machten deshalb fogleich Haltz 
die vorberfien Indianer waren jedoch ohne Waffen, 
und reichten und von ferne bie Hande bar, weshalb 
wir fein Bedenken trugen, wieder vorwärtd zu gehen; 
Eie famen und mit offenen Armen entgegen, umring⸗ 
ten uns von allen Seiten, berübhrten uns überall, und 
umarmten und einmal über das andere. Sie fehienen 
dabei ſehr angftlich zu feyn, und ich flieg deshalb von 
meinem Pferde ab; allein in dem nämlichen Augenblid 
hatte fih fchon einer von- ihnen binaufgefhwungen, 
und war fogleich damit davon geritten. Ganz in dem 


naͤmlichen Falle befanden fi auch der Doctor und 


Baroney Die Indianer fuhren unterdeffen im: 
mer fort, die Soldaten mit Lieblofungen faft zu er⸗ 


> 
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Riten. Es dauerte jedoch nicht lange, fo würden un⸗ 
fere Pferde wieder zurüdgebraht, und. bie Ruhe war 
auch einigermaßen wieder hergeftellt. Nunmehr erfuhs 
ren wir, daß die Indianer ein Haufen Krieger von ber 
Nation der großen Panis waren, welche die Jetans 
- aufgefucht, aber nicht angetroffen hatten, und jeßt wieder 
unverrichteter Sache nach Haufe zuruͤckkehrten. Indianifche 
Krieger aber, die nach einem fruchtlofen Streifzuge wies 
ber nach Haufe gehen, find faft immer bereit, bei der 
erften Gelegenheit ihre unbefriedigte Rache an den erften 
Derfonen, die fie antreffen, zu fättigen, und wir hatten 
daher alle Urſache, äußerft auf unferer Hut zu feyn. 


Während die zwei Anführer der Indianer bemüht 
waren, ihre Leute. wieder in DOrbnung zu bringen, bes 
gaben wir uns in den Wald, und padten daſelbſt 
unfere Pferde ab. Die ganze Anzahl der Indianer 
befand in 60 Kriegern, wovon die eine Hälfte mit 
Schießgewehren, und die andere mit Bogen, Pfeilen 
und Ranzen bewaffnet. war; ‚wir. hingegen waren nicht 
mehr, ald 16 Mann ſtark. In einem Augenblick faßen 
| hierauf die fämtlichen Indianer, als fie zu uns in den 
Wald gelommen waren, in einem Kreife umher, und 
ich ſelbſt feßte mich. zwifchen ihre beiden Anführer. nie: 
der. Unfere Fahne wurde gegen ber ihrigen über aufs 
geſteckt, und die Friedenspfeife mit allem, was zum. 
Rauchen erforderlich iſt, auf einen Kleinen Sig vor 
uns in Bereitfehaft gelegt. Bis jest gieng Alles — 


ik 
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Ich ließ hierauf eine Stange Tabak, 12 Meſſer, 
60 Keuerftähle und 60 Flintenfteine herbeikommen, und 
fie als ein Gefchent unter fie vertheilen. - Sie verlangs 
ten aber Mais, Munition, Deden, Keffel und dergl. 
weiches Alles ich mich genöthigt fahe, ihnen flandhaft 
abzufchlagen, obgleich mein Dolmetfcher fehr in mich 
drang, ihnen wenigfiens einiges davon zu bewilligen; 
Noh immer lag bie Pfeife unangerührt vor und, als 
wenn fie noch nicht entfehloffen wären, ob fie uns als 
Freunde, oder als Feinde behandeln wollten; endlich 
aber. wurde von ihnen ein Keffel vol Waſſer herbeige⸗ 
bracht, aus dem wir insgefamt tranken, worauf fie audy 
zu der Pfeife griffen, und mit und aßen. 


Während diefer ganfen Zeit war der Dr. Robim 
fon immer geflanden, und hatte alle Bewegungen der 
Wilden forgfältig beobachtet, damit wir bereit wären, 
die Feindfeligkeiten zu gleicher Zeit mit ihnen anzufangen: 
- Allein nunmehr nahmen die Indianer auch die Gefchenke 

‘an, und vertheilten fie unter einander; einige Mißvers 
gnüͤgte warfen bdiefelben jedoch mit Verachtung von: fidh: 
Nach einiger Zeit fiengen wir wieder an, unfere Pferde 
zu bepacken; jet aber umringten und die Wilden von 
allen Seiten, und fingen an, Altes zu fieblen, was 

fie befommen Eonnten. Ich war faum im Stande, fie zu 
verhindern, daß fie mir meine Piftolen nicht aus den Half: 
tern herausftahlen, und mußte mid deshalb: endlich zu 
Pferde fegen. Dem Doctor und den fämtlihen Soldas 
ten gieng es um nichts befler; fie konnten ebenfalls 
kaum verhindern, daß ihnen richt Alles unter ben Hän« 
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den weggeftohlen wurde. Als ich endlich bemerkte, daß 
ein Indianer meinen tomahawk entwendet hatte, ſo 
heſchwerte ich mich deshalb bei ihrem Anführer, allein die⸗ 
fer. gab mir ganz troden zur Antwort, „daß es eben 
Schurden wären.” Nunmehr blieb uns nichts weiter 
übrig, als uns aus allen Kräften felbft zu befchügen, 
und die Sache befam jest ein fehr ernfthaftes Anfehen. 
Sch befahl meinen Leuten, ihre Gewehre zu ergreifen, 
und die Wilden mit Gewalt von ſich entfernt zu hal— 
ten, den leßtern - aber erflärte ih, daß ich den erften 
unter ihnen, der unſer Gepäd noch einmal mit einer 
Hand anrührte, fogleih über den Haufen fchießen 
würde, Diefes wirkte; die Indianer fiengen fogleich 
an, fich zu entfernen, und zogen nach und nach fämt« 
lich ab. Späterhin fanden wir, daß fie uns einen 
Eähel, einen tomahawk, «ine breite Art, fünf Feld⸗ 
flafhen, und noch mehrere, andere Fleinere Artikel ge: 
ſtohlen hatten. Es war mir Außerft empfindlich, daß 
Die geringe ‚Anzahl meiner Mannfchaft mich genöthigt 
hatte, die Beleidigungen diefer gefeglofen Banditen fo 
ganz ungeahndet ‚hingehen zu laffeır; dies war das erſte⸗ 
mal, daß die Wilden, wenigſtens mit einigem Anfchein 
von Gewalt, irgend etwas von mir erhalten hatten. — 
Wir Iegten am diefem unglüdlichen Zage 17 Meilen 
zuruͤck. | 
wi — 

Am 23ften kamen wir an ben dritten Arm bes 
Fluſſes auf der Sübfeite, und brachten die Nacht das 
felbft zu. Da der Fluß ſich bier in mehrere kleine 
Aerme theilte, und baher zu. vermuthen war, baß wir 


. 
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und (hr nahe an feiner Quelle, befünden, fo. befchloß 
ib, weine Mannfihaft an diefem Orte in einen Vers 
theidigungszuftand zu fegen, und alsdann felbft an dem 
uördlichften Arme bis auf den Gipfel der blayen. Ges 
birge hinaufzugehen., Auf diefem hoffte ich im: Stande 
zu feyn, die ganze: Gegend zu überfehen, und eine 
Zeichnung von den verfhiedenen Aermen des Fluffes zu 
entwerfen; die Entfernung folte meiner Meinung nad), 
nicht mehr als zwei Zagereifen betragen. 


- Am 2aſten ließ ich daher ſogleich bei Tagesanbruch 
14 dicke Baumſtaͤmme abhauen, um mit denſelben eine 


Verſchanzung anzulegen, die auf drei Seiten fuͤnf Fuß 


hoch, und auf der vierten durch den Fluß geſchuͤtzt ſeyn 
ſollte. Nachdem ich hierauf noch meiner Mannſchaft 
die noͤthigen Befehle ertheilt, und auch alle Vorkehrungen 
auf den Fall, daß ich nicht wieder zuruͤckkommen würde, 
getroffen hatte, fo trat ich mit dem Dr. Kobinfon 

und zwei Gemeinen, Miller und Brown, den Marfch 


an. Wir hofften noch an diefen Zage an den Zuß bed 


Gebirges zu gelangen, allein nachdem wir 12 Meilen 
zurüdgelegt hatten, fo mußten wir unter, einer Geber, 
die wir einzeln in der Sawanne antrafen, übernachten, 
und.hatten hier nicht nur fein Waffer, fondern mußten 
auch die empfindlichfte Kalte ausftehen. 


Am 25ften brachen wir frühzeitig auf, in ber ge= 
wiffen Ueberzeugung, daß wir an diefem Tage die Spige 
des Berges erfieigen würden; nachdem wir.aber mehrere 
kleine Anhöhen, die mit Gedern und Tannen bewachſen 
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waren, zuruͤckgelegt hatten, ſo mußten wir dennoch aber: 


mals am Buße des Berges in einer Schlucht über Nacht 


bleiben. Hier trafen wir eine Menge vortrefflicher Quel⸗ 
fen an, dahingegen in einer Entfernung von wenigen 
Meilen von dem Gebirge nicht ein m. Waſſer zu 
Anden geivefen war. 


Da wir am 26flen auf den Abend wieber an dem 
nämlichen Orte einzufreffen hofften, fo ließen wir unfere 
Deden und alle unfere Lebensmittel dafelbft zurüd; auch 
ſchoß ich bier noch ein Reh, und hieng die Haut def: 
ſelben zum Kennzeichen an einem Baum auf. Hierauf 
fiengen wir an, ven Berg hinaufzufleigen, wobei wir 
aber mit unzählich vielen Schwierigkeiten zu Tämpfen 
hatten, und zu wiederholten Malen auf faft ſenkrechten 
Felſen hinauf klettern mußten. Nachdem wir den ganzen 
Tag hindurch auf diefe mühfelige Art furtgegangen waren, 
fo fahen wir und auf den Abend noch weit von dem Gipfel 
entfernt, und mußten, ohne Deden, ohne Waſſer, und 
ohne Lebensmittel in einer Höhle über Nacht bleiben. 
‚ Weber uns war der Himmel hell und Har, während e3 
in der Tiefe nicht aufhörte zu fihneien. Auf dem ganzen 
Abhange des Berges trafen wir Feine andere Bäume an, 
als Tannen; tiefer unten famen und noch einige Büffel 
zu Geficht, und weiter in der Höhe erblidten wir einige 
wenige Rehe, und —— daſanen. | 


‚Am 27ften wedte mid ein — Durſt und. 
Hunger auf; ich hatte mich noch uͤberdieß auf den 
ſpitzigen Felfen, die uns zum Nachtlager dienten, ganz 
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wund gelegen, : Für ‚alles dieſes wurden wir jedoch 
durch den göttlichen Anblick, der ſich uns jest darbot, 
reichlich entfchädigt.. Im der zu unfern Füßen liegenden 
gränzenlofen Sawanne ſchwammen einzelne Wolken: herr 
um, die zu rauchen »fehienen, und wie das Weltmeer 
. im. Sturm in ungeheuern Wellen hin und hbergefchlagen 
murben; über uns hingegen war ber Himmel vollkom⸗ 
men belle. Wir festen fogleich unfern Marfch den Berg 
binauf fort, und nach wenigen Stunden hatten wir deu 
Gipfel deffelben glücklich erftiegen. . Wir.fanden denfelben 
mit ziemlich. tiefem. Schnee bebedt, und konnten Feine 
Spur entbeden, baß fich jemals vierfüßige Thiere, oder 
- Bögel, in diefer unwirthbaren: Region aufgehalten. hat? 
ten; noch am Fuße des Berges ſtund ber Thermometer. 
auf neun Grad über dem Sefrierpuncte, hier aber war er 
bis. auf vier Grad unter denſelben herabgefallen. In 
einer Entfernung von 15 bid 16 Meilen fahen wir bie 
Spige des großen Pick, ber mit Schnee bedeckt 
war, und noch einmal fo hoch zu feyn fehien, als der 
Berg,“ den wir eben erftiegen hatten; wir hätten zum ' 
wenigfien noch einen ganzen Zag gebraucht, um an feinen 
Buß zu gelangen, und ich glaube nicht, ‚daß jemals 
ein menfchliches Wefen feinen Gipfel hat erfleigen koͤn⸗ 
nen, Aus diefem ‚Grunde, und weil auch die bei mir 
befindlichen : zwei Soldaten nur leichte Ueberröde, und 
keine Strümpfe anhatten, und überhaupt nicht ausge⸗ 
rüftet waren, um es in diefer rauhen Region lange aus⸗ 
halten zu können, befchloß ich, wieder zu meinem Com⸗ 
mando zuruͤckzukehren. Um jene ferne Spite zu ewfleigen, 
hätten. wir uͤberdieß zum weniäften zwei bis. drei Tage 
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gebraucht, und es waͤre ſehr die Frage geweſen, ob wir 
unterwegs irgend eine Art von Wildpret, um unſern 
Hunger zu ſtillen, angetroffen hätten: Wir fliegen da: 
her durch einen langen und tiefen Hohlweg . wieder her⸗ 
unter, und trafen dabei weit weniger Schwierigkeiten 
an, als wir erwartet hatten.  Die- Wolfen waren jetzt 
aus der Ebene in die Höhe geftiegen, und hülten den 
mit ewigem Schnee bededten Gipfel gänzlih ein. Am 
Fuße des Berges fanden wir zwar unfere Kleidungsftüde 
noch unverfebrt, : allein unfere famtlichen Lebensmitrel 
waren von den Raben gefreffen worden. Da «3. ftarl 
fchneite, fo krochen wir unter ein hervorragendes Felſen⸗ 
ſtuͤck, und verzehrten hier unſere Mahlzeit, die fuͤr uns 
alle viere aus einem einzigen Repphuhn und 2 magern 
Mehribben beftund, welche uns die Raben noch übrig 
gelafien hatten; und doch war dieſes die ‚erfie Nahrung, 
bie wir feit 48 Stunden zu uns nahmen. 


Am agften November giengen wir längs einem klei⸗ 
nen Bade hin, um die Anhöhen nicht nochmals über: 
fleigen zu müffen. Um Mittag fchoß ich glüdlicher Weife 
zwei Büffel, und nunmehr konnten wir, zum erftenmale 
feit drei Zagen, wieder eine volle Mahlzeit halten. Die 
Nacht brachten wir abermals unter einem hervorragens 
den Felfenftüde'zu. Das Land fanden wir überall fehe 
fruchtbar, und gar von alten Lägern ber ——— 
bedeckt. 


Am 2often- brachen wir mit Tagesanbruch wieder 
auf, und kamen bei einbrechender Nacht glüdtich wieder 
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in unferm Super an, wo wir. zu unſerer Freude Aues 
“ bem . Zuftande antrafen. 


Die ufer des Akanfas, von der‘ Sräne der * 
birge bis an ſeine Quelle, beſtehen abwechſelnd aus ſenk⸗ 
rechten Felſenwaͤnden und kleinen ſchmalen Wieſen, in 
welche die Buͤffel und Elennthiere den Weg gefunden 
haben und hier, entfernt von allen Gefahren, und: voll 
fommen gefichert gegen ‚ihren unbarmberzigften Feind, 
den Menfchen,“ in tiefer Ruhe Ieben. Der ganze Fluß 
bat, mit Inbegriff aller Krümmungen, einen Lauf von 
1981 Meilen, von:feinem Einfluß in den Miffifippt 
bis an die Gränze ber «Gebirge, und von 192 Meilen 
von hier bis zu feiner Quelle, fo, daß feine ganze Länge 
3173 Meilen ausmacht. Auf diefer ganzen unermeßs 
lichen Strede ift er, für befonders dazu erbaute Boͤte, 
vollkommen fhiffbar, ausgenommen auf den 192 Mei» 
len in den Gebirgen. Es ergießen fih in benfelben 
eine Menge Kleiner Flüffe, die ebenfalls auf 100 Meis | 
Ien weit fchiffbar find. Um auf demfelben ganz binauf 
zu fahren, muß man fi an feiner Mündung im Ans 
fahge des Februars einfchiffen, wo man alddann ohne 
Anftand bis zu den Gebirgen gelangen Fann; erfolgte 
hingegen die Abreife fpäter,. fo würde man den Fluß 
ungefähr 1500 Meilen weit oberhalb faft ganz troden 
finden. Es ift mir bei dieſem Fluffe eine Merfwürbig- 
keit aufgeftoßen, die mic im erften Augenblide fehr in 


Erſtaunen gefegt hat; allein bei einigem Nachdenken 


babe ich gefunden, daß es der nämliche Fall bei allen 
Fluͤſſen ſeyn muß, deren Lauf in einem heißen Klima 


& 
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durch ein ebenes ſandigtes Land hindurchgeht. Vier bis 
fünfhundert Meilen, ehe man zu den Gebirgen gelangt, 
iſt namlich das Bett des Fluffes fehr breit, befteht aber 
durchaus. aus . einem: fandigen Boden, ber in manchen 
Jahrszeiten völlig troden ift, oder doch wenigftens nur 
in einzelnen Vertiefungen Waſſer enthält, -welches aber. 
in fo geringer Quantität vorhanden ift, daß es von eis 
ner folchen Stelle nicht zur andern ablaufen fan. Kommt 
man hingegen ben, Gebirgen näher, fo wirb ber Fluß 
fhmäler, hat ein Bette von Kies, und ift ein tiefer, 
durchaus fhiffbarer Strom. Hieraus, fieht man nun 
pffenbar, daß der Sandboden alles das Waſſer, welches 
die aus den Gebirgen herbeikommenden Bäche und Nes 
benflüffe-dem Akanſas zuführen, in fich einfaugt, und 
daß hierdurch der Fluß in einer Entfernung von: 500 
Meilen von feiner Quelle weniger ſchiffbar iſt, als in 
einer Entfernung von 200 Meilen. 
Fi ’ i 
Die Ufer des Akanſas £önnen mit vollem Rechte 
bad irrdifche Paradies für die herumwandernden Wilden 
genaunt werden. Unter allen Ländern, die jemals von 
civiliſirten Menfchen befucht worden find, eriftirt wahre 
feheinlich Fein einziges, wo ein größerer Weberfluß von 
MWildpret vorhanden wäre; ich glaube, daß es an den 
Ufern des Akanſas allein Büffel, Elennthiere und Roth» 
wildpret genug giebt, um, wenn es nicht muthwillig 
ausgerottet wird, alle wilden Indianer auf dem ganzen 
Gebiet der Vereinigten Staaten ein ganzes Sahrhundert 
hindurch damit zu — 
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+. Wenn ich ben von, mir eingezogenen Erkundigun⸗ 
‚gen Glauben -beimeffen kann, fo dürfte, vermitteift des 
Akanſas und des. Rio Colorado in Galifornien.die 
ſicherſte und vortheilhaftefte Communication zwifchen dem 
flillen Meere und dem atlantifhen Ocean, dieſſeits ber 
Meerenge von Darien, bewirkt werden koͤnnen, denn 
der Tsansport zu Lande wuͤrde hoͤchſtens nur 200 Meis 
Ien betragen, und der Weg auf diefer Strede koͤnnte in 

einen. ganz eben fo guten Zufland verfegt werben, als 
ed unfere großen Heerſtraßen über die Alleghany- Ges 
birge find. Der Rio Colorado ift für den großen - 

Meerbufen von Californien das Nämliche, was bee Miſ⸗ 
fifippi für ben mericanifhen Meerbufen ift, und er 
iſt auch für ziemlich große Schiffe bis in die obern Ges 
- genden: der Provinz Senora fhiffber. 


Am zoften November fegten wir gegen Mittag un 
fern Marfch fort; es fchneite zwar fehr ſtark, allein ich 
war zu ungeduldig, um noc). länger ſtill Liegen zu koͤn⸗ 
nen. Unterwegs beſuchte ich mit dem Doctor und Ba⸗ 
roney ein, vor ungefaͤhr zwei Jahren bewohnt gewe⸗ 
ſenes, Lager der Jetans; nach der unermeßlichen Menge 
umgehauener Baͤume zu urtheilen, mit deren Laub die 
Wilden wahrſcheinlich ihre Pferde gefuͤttert hatten, mußte 
die Anzahl derſelben zum wenigſten aus 1000 Seelen 
— haben. — NR 15 Meilen. 


| Da am ıflen December ber heftigſte — — 
ununterbrochenem Schnee noch immer fortdauerte, ſo muß⸗ 
ten wir an dieſem Tage ſtille liegen bleiben. Der Schnee 
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lag in: einen’ Fuß” hoch, und unfere Pferde tut 
ihn mit den Füßen wegſcharren, um ihren kuͤmmerlichen 
Unterhalt unter demſelben hervorzuſuchen. Um das 
Elend dieſer armen Thiere noch zu vermehren, wurden 
ſie auch durch eine zahlloſes Heer von Elſtern gequaͤlt, 
die, durch den Geruch ihrer wunden Ruͤcken herbeiges 
lockt, ſich auf fie festen, und, fo viel dieſelben auch 
wiehern und audfchlagen mochten, ganze’ Stüde Fleiſch 
aus ihren Leibern heraushackten. Der Hunger quälte 
dieſe Vögel in einem ſolchen Grabe, daß fie fühn ges 
“ ug waren, meinen Leuten auf die Aerme zu fliegen 
und aus ihren nn dargeboten Stüde dleiſch zu 


— 


Am oten December hatte ſich das Wetter wieder 
aufgehellt, und der Neaumurfche Thermometer fund des 
Morgens auf 17° unter dem Öefrierpunet, fo daß alfo 
die Kälte dreimal ftärfer war, ald wir fie noch jemals 
auf unferer Reife empfunden hatten. Wir ſchoſſen eis 
nen Büffel auf der andern Seite des Fluſſes, der bier 
fo tief war, daß unfere Pferde hinüberfchwimmen muß: 
ten. Auf unferm weitern Marfche zog fich der Ges 
birgsruͤckken bis dicht ‘an das Ufer des Fluſſes herabz 
wir fahen und Daher genoͤthigt, auf das jenfeitige, Ufer 
hinüber zu fegen. Die Furt war zwar fehr gut, als 
lein die Kälte, die wir. auf dem Eife ausflunden, war 
fo heftig, daß zwei von meinen Leuten bie Füße erfros 
ven. Die Gegend wurde hier aͤußerſt fleinigt und huͤg⸗ 
ligt, auch hatten wir die Unannehmlichkeit, daß. eines 
von unfern Pferden Scheu wurde und die Flucht ergriff, 
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ſo daß drei von meinen Leuten, die ich ihm nachſchickte, 
die ganze Nacht im Freien zubringen mußten, und ich 
ihretwegen in die groͤßte Beſorgniß —— — Ent⸗ 
ah 13 Meilen. - 


Am gzten wurde bie Witterung wieder gelinder, und 
ber Thermometer flieg bis auf 3° unter. Null. Die drei 
‚Mann kamen zwar wieder zurüd, aber ohne das Pferd, 
„and ‚der eine von ihnen hatte die Füße erfroren. Ich 
ſchickte nunmehr zwei Reiter ab, um es aufzuſuchen. — 
Von nun an hatte ich alle die Beſchwerlichkeiten, die ich 
auf meiner letzten Reiſe am Miffifi ippi erfahren hatte, 


‚aufs neue auszuflehen, und wenn das Klima in diefen - 


Gegenden eben fo rauh, wie in jenen gewefen wäre, fo 
‚würden unfehlbar mehrere von meinen Leuten umgekom⸗ 
men ſeyn, denn es fehlte ihnen gänzlich on Wintetklei⸗ 
dung. Sch ſelbſt hatte nichts, als einen baumwollenen 
Oberrock mitgenommen, weil es mir nicht entfernt ein= 
‚gefallen war, daß ich in dieſer ungünftigen. Jahreszeit 
noch unter Weges feyn würde. An dieſem Tage maß 


ich die Höhe der nörblichen Gebirge, und fand, daß bie | 


fenfrechte Höhe des großen Piks, von ber Fläche der 
Sawanne an, 10,581 Fuß betrug; nimmt man nun 
an, daß die Sawanne 8000 Fuß höher, alö die Meeres⸗ 
| ‚fläche Liegt, fo, beträgt die ganze Höhe dieſes pits 
‚18,581 Fuß über der Meeresfläche.. Er ift alfo eben ſo 
hoch, und nach der Angabe von Andern noch hoͤher, als 
der Pik auf Teneriffa, und es fehlen ihm nur noch 
1701 Fuß, um eben fo hoch zu ſeyn, wie der Tſchim⸗ 
boraſ ſo. Er iſt aber auch in dem ganzen Lande fo be⸗ 
Pite's Reifen uU | 


\ 
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Fahrt, daß alle wilden Nationen auf mehrere hundert 
Meilen in der Rundung ihn kennen, und daß die Spä- 
hier in Neu: Merico mit Bewunderung von ihm 
fprechen; er hat ſtets den Gränzpunet aller ihrer Reifen 
in die nordwefllichen Gegenden ausgemadt. Wir felbft 
Haben ihn während unferer ganzeh Wanderung in diefen 
Gebirgen, die vom 14. November bis zum 27. Januar 
dauerte, außer nur, wenn wir und zumeileh in einem 
beſonders tiefen. Thale befanden, nicht "einen Augenblick 
Aus dem Geſichte verloren. — Als ich wieder in das Lager 
zuruckkam, hatten zwar meine beiden Leute das durchge⸗ 
gangene Pferd wieder zurüdgebtacht, allein es tar zu 
" fpät, um unſern Marfch noch fortzuſetzen. Ich ließ da⸗ 
her noch einige Buͤffel ſchießen, damit fur meine Leute die 
Zeit nicht unbenutzt bleiben moͤchte, und fie ſich aus den 
friſchen Haͤuten dieſer Thiere —2 verſertign 
koͤnnten. 


Aum aten brachen wir ſchon um 5 Uhr des Morgens 
auf, fehoffen unter Weges eine Büffelfuh, und * 
Arihzidae- und legten 20 Meilen zuruck. | 


* sten kamen wir ah eine Stelle, wo die herab⸗ 
geſtuͤrzten Felſenſtuͤcke den Marſch fo aͤußerſt befchwerlich 
‘machten, daß meine Leute ben Pferden das Gepäde ab» 
“nehmen und es felbft tragen mußten. Auf den Abend 
Yagerten wir und an dem Hauptarme des Fluffes dicht 
an dem füdlichen Fuß des Gebirged. Ich’ wollte noth 
vor Nacht einen Streifzug in das lößtere vornehmen, 
allein ich war noch nicht weit gegangen, ſo hoͤrte ich 


% 
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hintereinander 14 Schüffe in meinem Lager fallen, und 
kehrte daher fo gefhwind, ald möglich, wieder zuruͤck; 
es war jedoch nichts weiter gewefen, als daß. meine 
Beute nad. einem aufftieigenden, fehr zahlreichen Volke 
yon Zruthühnern: gefchoffen hatten. 


Am 6ten ſchickte ih auf drei verſchiedenen Geiten 


Leute ab, um die Spur der Spanier aufzufuchen, allein 


. ohne Erfolg. Der Doctor und ich giengen an dem 
Fluſſe hin in das Gebirge;: die: Ufer wären auf beiden. 
Seiten mit ſenkrechten, eoo Fuß hoben Felſen eingefaßt, 
und die Schlucht zwiſchen ihnen nicht Über 50 bis 6o Fuß 


Am zten wurben abermals Leute abgeſchickt, um 
die Spur ber E panier aufzufinden, und eine von diefen 
Abtheilungen glaubte die Entdeckung gemacht zu Haben, 
daß die Spanier: duch eine Bergihlicht auf dem rechten 
Ufer bes Fluſſes hinaufgezogen mären. Auf dem Nüd; 
wege hatten unfere Leute Steinfalz angetroffen, wovon 
fie mir einige Proben «mitbrachten; ich. beichloß daher 
fogleih, mich am andeın Morgen felbft im die angeges 
bene Bergſchlucht zu begeben, und fowohl tie angeblich 
‚aufgefunbene Spur der Spanier, als Fu das Stein: 
ſalz genau zu ——— 7 


Am 8gten führte ich dieſen — aus, 4 dba 

zeugte mich dabei fogleich auf ben erfien Blick, daß nur 

‚ein. ſchwaches Detafchement, weiches vieleicht von dem 

‚Hauptoommando abgeihidt worden war, bier. durchge⸗ 

gangen feyn koͤnne. Als ich Rad Gteinfalz unterfuchte, 
u a⸗ 


* 
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fo fand ich’ ed ſtark mit Schwefel gefhwängert, und an 
bem Fuße diefer Felfen traf ich auch mehrere fehr reich» 
haltige Schwefelquellen an. Nach meiner Zuruͤckkunft 
ins Lager gieng ich noch mit dem Doctor und Miller 
den Fluß hinunter, um zu ſehen, ob denn wohl das 
ganze ſpaniſche Commando auf diefem Wege hergekom⸗ 
men ſeyn moͤchte. — Bir ‚giengen an biefem Tage uns 
gefaͤhr 7 Meilen vorwaͤrts. 


Am gten fand ich — oc — 4. Meilen 
weiter unterhalb, das ſpaniſche Lager, und allen An: 
zeigen nach konnten wir nunmehr überzeugt: ſeyn, baß 
das ganze Commando an dem Fluffe hinaufgegangen 
war. Wir Fehrten daher wieder in umfer Lager zurüd, 


Am roten traten wir indgefämt unfern Marfch 
wieder an, und fanden den Weg durch das Gebirge 
vortrefflich. Wir brachten die Nacht' in einer Schlucht 
zu, und fahen uns hier ‘aus Mangel an: Waſſer ge: 
nöthigt, für und und unfere Pferde Schnee zu ſchmel— 
zen; da auch die Ießtern nicht das Getingfte zu freffen 
fanden, fo mußten wir —* un ein Map Mais 
BER: — 2 


Nachdem wir am — de eine Meile fort: 
marfchirt waren, fo famen wir an einen Arm des 
Alanfas, am welchem die vermeinten Spanier gela= 
gert gewefen waren, und fanden dafelbft zu unferm Ber- 
gnügen fowohl Waſſer, als Gras. Wir giengen an 
-biefem Arme fort, trafen aber seinen dußerft beſchwer⸗ 
lihen Weg an. Entfernung: .ız Meilen. . ' 
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Am--ıoten verfolgten: wir immerfort den nämlichen 
Arm, konnten aber wegen. der Mattigkeit unferer Pferde 
‚nicht mehr. als ı2 Meilen zurüdlegen. Ä 


Am ızten glaubten wir zwar die Spur ber Spa: 
nier in einem Thale zu verfolgen; da wir aber auf 
dieſem Wege nicht das geringfte Holz antrafen, fo vers 
liegen wir ihm wieder, um feitwärts in den Bergen 
zu übernachten. Ich machte mich ſogleich auf den Weg, 
um die Gegend auszukundſchaften, und entdeckte 2 Meilen 
weiter gegen Norden einen, ungefaͤhr 40 Ruthen brei⸗ 
ten, mit Eis bedeckten Fluß, der von Nordoſten her⸗ 
kam. Dies ſetzte mich nun in das größte Erſtaunen, 
denn wir erwarteten in diefer Gegend die Quelle des 
rothen Fluſſes anzutreffen, welche aber nothwen⸗ 
diger Weife von Südoften hätte herfommen müfjen. 
Mas fonnte denn nun diefes für ein Fluß feyn? war 
ed etwa eine Quelle des Plata = Flufies? im diefem 
Tall müßte aber der Miffuri weit mehr gegen Welten 
fließen, als man allgemein dafuͤr hält, denn es ift Feis 
nesweges anzunehmen, daß der nicht vorzüglich große 
Plata⸗-Fluß einen fo außerordentlich weiten Lauf haben 
‚follte. Y)— Entfernung: 13 Meilen. 


*) Nah ber Reife von Lewis und Elarfe an die Quelle 
des Mi ffuri und über das GSteingebirge (stony 
‚mountains) an die Sübfee, ift faft kein Zweifel mehr vor» 
handen, daß bie Vermuthung bes Hrn. Pike, diefer Fluß 
ſey einer der Hauptarme des Plata» Stroms, allerdings ges 
gründet iſt. Er war auch felbft fo ganz davon überzeugt, 

dasß ex ihn auf. feiner Eharte als folden angegeben hat. 
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Um 1gten festen wir über den Fluß, marſchirten 
4 Meilen an demfelben hinauf, und bezogen auf beffen 
nördlichem Ufer ein Lager. Der ganze, ungefähr. Meilen 
breite, Wiefengrund war in einer Länge von wenigftens 
6 Meilen auf beiden Seiten des Fiuffes mit Pferdes 
hünger und andern Kennzeihen von einem indianifchen 
Lager bedeckt; aus den Spuren von Feuern, die fi 
überall vorfanden, fah man offenbar, daß die Wilden 
ſich ſchon während der eingetretenen kalten Witterung 
hier mußten aufgehalten haben. Es lag uͤberall eine 
ſolche unermeßliche Menge von Dünger, daß zum wenig⸗ 
ſten 1000 Pferde mehrere Monate lang hier mußten ges 
flanden haben. Da wir ‚aber nunmehr unter fo vielen 
und mancherlei Spuren von menfhlichen Aufenthaltss 
orten bie der Spanier nicht mehr deutlich erfennen fonns 
ten, fo machten wir bei Zeiten Halt, und brachten, 
nach einigem Nach!uchen, doch fo viel heraus, daß ents 
weder fie, oder die Wilden am Fluſſe hinaufzegangen 
feyn mußten; wir beichloffen daher, diefem Wege eben: 
fans zu folgen, Die geograpbifche Anfiht des Landes 
machte alle meine gehabten Muthmaßungen zu Schanden, 
und ich wußte durchaus nicht mehr, welchen Weg ich 
einfchlagen follte, wenn wir anders nicht die mit Schnee 
bedeckten Gebirge, die ſich ſuͤdoſtwaͤrts von uns hin⸗ 
zogen, uͤberſteigen wollten; was jedoch in jeder Ruͤck⸗ 
ſicht gaͤnzlich unmoͤglich war. An dieſem Tage zer⸗ 
ſprang eine von unſern Buͤchſen, und dies war aller: 
dings ein bedeutendes Unglüf für uns, denn auf die 
nämliche Art waren ſchon drei andere zu Grunde ges 
gangen, und eine fünfte war auf dem Wege über die 
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Klippen-zerbrochen, fo, daß jetzt einer von meinen Leuten 
feine andern Bafen mehr hatte, als meine Piftofen, 

Am ızten mußten wir abermals ein Dferd zurück⸗ 
laſſen. Auf beiden Ufern des Fluſſes fanden wir uͤberall 
Spuren von inbignifhen Laͤgern, und trafen im den⸗ 
ſelben haͤufig eine Art von Krippen an, worin Mais 
gewefen war. Dies iſt ein oftenbarer Beweis, daß biefe 
Wilden, ob fie gleich ein herumwanderndes Leben fuͤh⸗ 
ren, ſich doch entweder lange genug auf einer und der 
naͤmlichen Stelle aufhalten, um Getraide zu bauen, 
‚oder daß fie daſſelbe von ben Spaniern bekommen. 
Nach allen Anzeigen mußten ſie ſehr zahlreich geweſen 
ſeyn, und eine außerordentliche Menge von Pferden be⸗ 
ſeſſen haben. — Meine ungluͤcklichen Gefährten hatten 
ſehr viel durch die Kälte zu leiden, denn fie waren faſt 
ganz nadt. Entfernung: 10 Meilen. 


* Da wir am 16, nad einem Marfche von 2 Meileg 
feinen Weg mehr antrafen, fo machten wir Halt, und 
fhidten. in verfchiedenen Richtungen Leute aus, welche 

Kundfchaft. einziehen follten. Ich felbft flieg mit dem 
Doctor fo hoch auf die Gebirge hinauf, daß ich dem 
Lauf des Zluffes auf eine weite Strede hin deutlich 
überfehen und abzeichnen Eonnte. Auf diefer Höhe faßte 
ich auch den Entſchluß, daß wir nicht mehr. länger das 
Lager ber Spanier auffuchen, fondern uns nad Suͤd⸗ 
weiten bin gegen bie Quelle des rothen Zluffes 
ſchlagen wollten. — Einige von unſern ausgeſchickten 
Leuten entdedten an dieſem Tage ein außerordentlich 
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großes Pager, in weihem zum wenigften 3000 Indianer 
gewohnt haben mußten. In der Mitte deffelben befand 
fih ein großes Kreuz. Bekennen fi denn aber wohl 
biefe Wilden zur katholiſchen Religion? 


Am ızten ſchlugen wir uns linfer Hand, und 
kamen an einen Fluß, den wir ſogleich für den Haupts 
arm erfannten, den wir nicht lange vorher verlaffen 
‚ hatten. Eine Zeit lang giengen wir an demfelben hinz 

auf; weil er ſich aber zu wit gegen Norden ſchlug, fo 
brachten wir, um fein Waſſer zu benugen, bie Nacht 
an demfelben zu. Entfernung: ı5 Meilen: 


Anm igten festen wir quer über die Gebirge, bie 
fübweflwärts vor und lagen, und famen an einen Eleis 
nen Bach, von welchem mehrere meiner Leute behaup⸗ 
teten, daß er die Quelle des rothen Flufſes ſeyn 
müßte; “ich felbft aber konnte diefer Meinung wenig 
Glauben beimeffen. In einer Schlucht fanden wir bald 
einen andern, fchönen, Faren Bach, und folgten dem= 
felden mehrere Meilen weit. Nachdem wir" 18 Meilen 
zurüdgelegt hatten, fo bezogen wir ein Lager, und ich 
Sieng hierauf mit dem Doctor, nach unferer Gewohns 
beit, noch auf Entdedungen aus. Kaum hatten wir 
4 Meilen zurüdgelegt, fo kamen wir abermal® an ei: 
nen Bach, den ich nunmehr beſtimmt für den rothen 
Fluß bielt; er war ungefähr 25 Ruthen breit, und 
flürzte fich mit. außerordentlicher Schnelligkeit durch ein 
mit Felfenklippen bedecktes Bett hin. Mit diefer Nach: 
sicht Fehiten wir fogleich zu unferer Mannſchaft zurüd, 
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und verurfachten durch diefelbe eine allgemeisie Freude; 
wir bejchlofien nunmehr einen ober zwei Zage hier 
liegen zu bleiben, um diefe Quelle näher zu unterfuchen. 


= Am ıgten zwang uns der Mangel an Lebends 
mitteln, und der in der Nacht ziemlich tiefgefallene 

Schnee, unfern Marfch dennoch wieder fortzufegen. Wir 
waren jedoch fe unglüdiih, an diefem Tage nicht bad 
geringfie Wildprei anzutreffen. 


Am eoſten kamen ebenfalls alle "meine ausgefäid: 
ten Jäger leer wieder zurüd, Es wurde deshalb bes 
ſchloſſen, daß am andern. Morgen der Doctor und 
Baroney an dem Fluß hinunter, ich ſelbſt mit zwei 
Mann an demſelben hinaufgehen, und die uͤbrige Mann⸗ 
Schaft dem Doctor nachfolgen folte; fobald fie aber 
Lebensmittel gefunden hätten, fo folten fie liegen bleiben, 
und auf mich warten. 


Am zıften gieng ich, diefer Verabredung zu Zolge, 
mit Montjoie und Miller 12 Meilen weit den 
Fluß hinauf, und wir lagerten und an dem nördlichen 
Ufer deſſelben. Der Fluß lief durd ein ſchmales Fels 
fenbett, fo, daß er an manden Stellen nicht uͤber 
20 Fuß breit, aber zum wenigften 10 Zuß tief war. 
Seine beiden Ufer waren mit Cedern und Zannen 
bereit. | 


"Am — — wir noch 13 Meilen weiter bis 
zu einer hohen Bergſpitze, von welcher herab wir eine 
Gegend von wenigſtens 35 Meilen uͤberſahen; an dem 
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Drt, mo der Fluß aus den Gebirgen heraus Fam, war 
er höchfiend 12 Fuß breit, umd eigentlich nichts weiter, 
als ein Bach. Nachdem wir feinen. Lauf abgezeichnef 
hatten, fo Eehrten wir wieder zu unferer Lagerflätte vom 
vorigen Abend zurüd. Bon Wildpret fonnten wir aber 
> auftreiben, als einen Hafen und einen Truthahn. 


Am 23ften giengen wir ebenfald ben Fluß Huuae 
ter, und erblidten um Mittag die Spur von unſern 
Gefährten auf dem andern Ufer des Fluſſes. Wir wates 
ten durch denfelben hindurch, fo fchredlich Falt das Waſſer 
auch war, und kamen mit einbrechender Nacht an die Stelle, 
wo unfere Gefährten die zweite Nacht ihres Marfches 
zugebracht hatten. Unſere ſaͤmtlichen Kleidungsſtuͤcke was 
ren dicht mit Eiſe bedeckt, und unſere Glieder von Kaͤlte 
ganz erſtarrt. 

Am zaften mußten unſere Gefährten ſehr ſchnell 
fortgegangen feyn, denn unferer Berehnung nad hats 
ten fie am Abend vorher ihre legten Lebensmittel aufges 
zehrt, und ſie durften nicht Halt machen, bis ſie etwas 
Wildpret geſchoſſen haͤtten. Um 11 Uhr begegneten wir 
endlich dem Doctor in der Sawanne; er hatte ſich, wie 
er mir ſagte, ſchon vor zwei Tagen von der uͤbrigen 
Mannſchaft getrennt, aber nicht das gexingſte Wildpret 
geſchoſſen, und folglich auch die ganze Zeit über nichts 
zu effen gehabt; den Abend vorher waren fie jedoch fo 
gluͤcklich gewefen, vier Büffel zu fchießen, und ber 
Doctor war eben-im Begriff, die Mannfchaft aufzus 
fuhen. Er ſchloß fih an uns an, und wir trafen nad 


\ 
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einem angeſtrengten Marſche unſere Leute in einem Lager 
‚an dem Ufer des Fluſſes an. Ich ſchickte nun ſogleich 
Dferde ab, um die gefchoffenen Büffel herbeizuholen, 
und bald hernach fam auch Sparks mit der Nachricht 
an, daß er vier Kübe erlegt habe. Wir hatten alfo 
nunmehr nad) einer ausgeftandenen furchtbaren Hungerds 
noth wieder 8 Stud Wildpret in unferm Lager, und 
befanden: und am Abend vor Weihnachten "wieder Alle 
beifammen. vereinigt. Es herrfchte auch wirklich eine 
allgemeine Zufriedenheit unter und, ob wir uns ‚gleich 
zur Feier diefes Feſtes mit nichts anderem tractiren konn: 
ten, als mit Büffelfleifh,. das wir ohne Salz ode 
irgend eine.andere Zuthat effen mußten. . Ra u 


Bei meinem Streifzuge den Fluß hinauf hatte ich 
bie Abſicht gehabt, die geographiiche Lage der Quelle, _ 
welhe ich für die Quelle des rothen Kluffes hielt, 
zu beftimmen. Es war mir befannt, mit welcher un: 
ermübdlichen Anftrengung der Dr. Hunter, und bie 
Hin. Dunbar und Freemann. den fhiffbaren Theil 
Diefes Fluffes unterfucht hatten, und ich rechnete es mir 
Daher zu einem Ehrenpuncte an, feine Quelle mit der 
nämlichen. Genauigkeit zu beflimmen, befonders da id 
auf diefer Reiſe ſchon die Quellen des Dfages und 
bed weißen Fluſſes, die fi beide in der nämlichen 
Gegend befinden, wo auch der Kanzes⸗ und ber Plat a⸗ 
Fluß entfpringen, genau angegeben hatte. 


| | Da am asften das Metter äußerft flürmifh war, 
and ich auch einen Vorrath von Fleiſch zu trocknen 
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hatte, ſo blieben wir dieſen Tag uͤber ſtill liegen. Ich 
muß uͤbrigens bemerken, daß uns gerade an dieſem 
Tage die Entbehrungen, die wir empfanden, und die 
Muͤhſeligkeiten, die wir ausſtehen mußten, weit haͤrter 
vorkamen, als in der ganzen verfloſſenen Zeit. Wir 
brachten dieſen Tag in einer Entfernung von 800 Mei⸗ 
len von den Graͤnzen unſers Vaterlandes zu, und in 
dieſer harten Jahrszeit war kein einziger von uns 
mit Winterkleidern verſehen, ja es fehlte manchem ſo⸗ 
gar an Decken, weil wir ſie hatten zerſchneiden muͤſ— 
ſen, um Socken und Kamaſchen daraus zu verfertigen; 
dabei lagen wir alle Naͤchte hindurch auf dem bloßen 
Schnee, oder auf der naſſen Erde, wobei, wir auf der 
einen Seite faft verbrannten, während wir auf ber 


andern vor Kälte erflarrten. Einige von meinen keuten 


Schnitten Stüde von rohen Büffelhäuten ab, um fi 
Schuhe und Stiefeln daraus zu verfertigen. Bon den 
ſchlechten Lebensmitteln will ih gar nicht reden, denn auf 
einer Reife von folder Art dürfen diefe gar nicht in Bes 
tradht kommen. Diefer elenden Lage aber ungeachtet, und 
ob wir fie auch gleich in ihrer ganzen Größe einfahen, 
brachten wir dennoch diefen Tag fo vergnügt zu, als 
es fih von Menfchen in einer foldhen Lage nur immer 
erwarten läßt. 


Am 26. brachen wir fehon um 2 Uhr des Morgens 
auf, und kamen nah 7 Meilen Weges an den Eingang 
in die Gebirge. Der Fluß wurde hier bedeutend breis 
ter, und bildete mehrere Inſeln; auch ergoß fih auf 
der Sübfeite ein ziemlich breiter Strom in. benfelben. 
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Da mehrerg von meinen Leuten krank waren, ‘fo. ließ 
ih unfer Belt nicht auffchlagen, fondern ı überließ es 
- ihnen anftatt eines Bettes; bafür lagen aber wir übrigen 
alle nicht nur auf dem ‚bloßen Schnee, ſondern waren 
auch am. andern Morgen ganz mit Schnee — 


Am 27ſten hatten wir — aͤußerſt ——————— 
Weg durch das Gebirge, wobei unſere Pferde ‚häufig 
über die, fharfen Felſenſtuͤcke hinſtuͤrzten, und. fih an 
denſelben ſtark beſchaͤdigten. Da wir nirgends bie ges 
ringſte Spur weder von Büffeln, noch von Pferden 
erblidten, fo ift zu. vermuthen, daß weber diefe Thiere, 
noch auch .die in diefen Gegenden wohnenden Indianer 
diefen Weg jemald einfchlagen, um von der. Quelle des 
Fluſſes aus den. Gebirgen herauszugeben, ſondern daß 
fie. mehr, rechts oder links einen beffern Weg kennen, 
der in die Sawanne führt. An mehreren Stellen fahen 
wir uns- genöthigt, die. Pferde abzupaden, und das 
Gepäde felbft fortzutragen. 


Am ꝛsgſten gelangten mir endlih an eine offene 
Stelle, und glaubten fhon das Ende des Gebirges er⸗ 
reicht zu haben; allein auf den Abend kamen wir wie⸗ 
der an eine Bergſchlucht, auf deren beiden Seiten ſi ch 
fenkrechte Felſenwaͤnde erhoben, und durch welche auch 
der Fluß hervorſtroͤmte, an deſſen Ufer unſer Weg hin⸗ 
gehen ſollte. Die Entfernung. an diefen beiden Tagen 
betrug 29 Meilen. 


Am: 2gften konnten wir, — des bie Kai 
ten Weges nur 5 Meilen zurüdlegen. Da es unmöglih 
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war, mit ben Pferden weiter vorwärts zu Tommen, 
fo Heß ich. auf den ‘Abend in der Gefhwindigkeit einen 
Schlitten verfertigen, auf welchem meine Leute gemeins 
nr mit den Pferden dad Gepäde fortziehen follten. 


Am — mußten wir ſchon Mittags um ı ubr 
auf unferm Marſche ſtille halten, denn der Schlitten 
ar entzwei gebrochen, und konnte überhaupt nicht 
meht fort,‘ weil. dad Waffer zu hoch über dem le | 
Rund. Entfernung: 8 Meiten. 


Am Ziſten December waren wir bei ben bäufl 
vorfommehbden Kruͤmmungen des Fluſſes genoͤthigt, zu 
wiederholten Malen auf dem Eiſe uͤber denſelben hin— 
uͤberzuſetzen; unſere Pferde ſtuͤrzten aber dabei fo oft 
nieder, daß ſie faſt gaͤnzlich zu Grunde giengen. Der 
Fluß nahm dabei eine ſo ſtarke Wendung gegen Norden, 
daß wir beinahe geneigt waren, ihn für den Akanſas 
zu halten. — Entfernung: ır Meilen. | 


Am fen Januar 1807 marfchirten der Doctor 
und einer von meinen Leuten voraus, um fuͤr Lebens⸗ 
mittel zu ſorgen. Wir hatten an dieſem Tage bie 
größte Mühe, unfere ‚Pferde vorwärts zu bringen, denn 
die armen Thiere waren durch das häufige Fallen auf 
dem Eiſe dußerft beihädigt worden. - Gegen Abend bes 
flieg ich einen Berggipfel, und erblidte in einer Ent: 
fernung von 8 Meilen vor mir eine ebene Wieſe; 
dieſe gute Nachricht en meinen veuitn die nn 
Freude. 
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Ob wir uns gleich am aten den ganzen Tag iiber 
nn fo konnten wir doch nicht mehr, als eint 
einzige Meile zurüdlegen; weil unſere Pferde ſich in 
einem allzu fehlechten Zuftande befanden: Da wir end⸗ 
lich gar nicht mehr mit ihnen auf dem Eife fortkom⸗ 
men konnten, fo fliegen wir den Berg hinauf; allein 
wenige Minuten nachher mußten wir ihn auch wieder 
auf der andern Seite auf einem faft ſenkrechten Ab⸗ 
hange hinunterkiettern; hierbei flürzte nun eines von 
unfern Pferden in den Abgrund hinunter, und wurde 
fo jämmerlich zugerichtet, daß ich ed:für eine Wohlthat 
hielt, es vollends todt zu fihießen. An dem Fuße: des 
Berges ließ ich zwei Mann mit bem Gepäde, und den 
nöthigen Werkzeugen zurüd, um abermals ——— 
ee 


Am. 3ten ſetzten wir unfern Weg wieber auf ven 
Fluſſe fort, konnten aber mit der größten Anfttengung 
nicht mehr, als 4 Meilen zuruͤcklegen, wobei wir: ws 
beftändig einen Weg auf dem Eife bahnen, und ihn 
mit Erde beftreuen mußten, um uns und die Pferde 
Bor dem Hinſtuͤrzen zu fichern. Bwei ‚von den legten 
befanden fih in einem fo elenden Zuſtande, — wir * 
zuruͤcklaſſen mußten. 


Am aten theilten wir uns in 8 Partiden, weil es 
uns anfteng gänzlih an Lebensmitteln zu fehlen. Es 
wurde verabredet, daß, wenn es jemand glücken ſollte, 
Ärgend ein Wildpret zu verlegen, -ein Theil davon "an 
‚einem in die Augen fallenden: Orte: hingelegt werben 
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foilte ; damit. er von den nachfolgenden: gefunden werben 
koͤnnte. Sch felbft gieng 5 Meilen weit an dem Ufer 
des Fluffes fort , der auf diefer ganzen Strede ſich durch 
ein enges Bett hindurchdraͤngt, und eine ununterdrochene 
Keihe von Wafferfällen bildet; ‚beide Ufer waren. eben⸗ 
Falls mit ungeheuern Selfenblöden bevedt. Gegen Abend 
Sam ich an eine Stelle, wo die Felfenwände auf beiden 
Ufern faft ſenkrecht abgefchnitten waren; auf dem Fluſſe 
war auch fein: Eis mehr, außer einem ſchmalen Streifen 
"an dem Ufer, uͤber den ich aber nothmwendiger Weife meis 
‚nen Weg nehmen mußte. Ich ſah mich eben um, welchen 
Weg wohl der Doctor und fein Gefährte, bie ſich vor 
‚mir. befinden ‚mußten, eingeſchlagen haben. möchten, und 
was aus den zwei Mann, die mit einem Schlitten un⸗ 
gefaͤhr in der nämlichen Richtung nachkommen mußten, 
geworden feyn koͤnnte, als ich einen der Ichtern auf , 
‚sen fchroffen Felſen herum Elettern ſah. Sch rief ihm i 
zu, und er Fam mit feinem Gefährten fogleid zu mir. 
Sie. fagten mir, daß fie durchaus nicht gewußt hätten, 
ob wir voraus, oder noch ruͤckwaͤrts wären, daß fiean - 
dieſem und dem vorbergebenden Zage nicht einen Biffen 
gegeffen hätten, und daß fie die Abficht gehabt hätten, 
‚in diefer Nacht ‚eine: Rehhaut zu. Fochen, um ihren 
Hunger bamit zu flillen. | 


Nach langem Suchen: entdedten wir endlich eine 
ſchmale Schlucht, ‚in welcher wir auch die Spur, von 
dem Doctor und feinen Gefährten bemerfien. Da fie 
jedoch ganz mit Eis bededt war, ſo Fonnten wir, bes 
:.taben wie wir waren, nur. mit der. äußerfien Muͤhe 


/ 
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und Gefahr in derſelben den Berg. hinaufſteigen. Auf: 
der Höhe deſſelben fahen wir.die Stelle, wo ber! Doc⸗ 
tor gelagert :gewefen war; auch fanden. wir daſelbſt 
Spuren, baß er ein Reb mußte geſchoſſen Haben, allein‘ 
es war nichts davon zuruͤckgelaſſen. In der Folge ſagte 
er mir jedoch, daß er den groͤßeren Theil deſſelben fuͤr die 
Nachkommenden an einen Baum aufgehängt. hatte; wahr⸗ 
fcheinlich war es alfo von ben Raubvoͤgeln weggefchleppt 
worden. Sobald wir hier angelommen waren, fo gieng“ 
ich fogleid) aus, um, wo moͤglich, ebenfalls etwas zu 
ſchießen, womit wir unfern Hunger ſtillen Fönntenz 
allein "bie Nacht übereilte: mich, und ich mußte unvers 
richteter Sache wieder zuruͤckkehren. Diefe unglüdfelige‘ 
Nacht brachte ich ganz erfchöpft von Mübigkeit, Hunger 
und: Durft zu, und Schnee war das einzige, womit 


ich die fchreienden Bedürfniffe der Natur, die mich durchs: 


ans am Schlafen hinderten , befriedigen konnte. 


Am sten gieng ich früh aus, um etwas zu ſchie⸗ 
sen, und. verwundete auch mehrere Rehe, allein zu 
‚meinem Erflaunen konnte ich Feines toͤdten. Endlich 
bemerkte ich, daß meine Flinte verbogen war, was 
wahrfcheintich von einem Fall auf dem Eife oder den . ' 
Klippen herrühren mochte, Nicht Tange nachher fiel ich 
noch mit ihr.den Abhang einer Anhöhe hinunter, wo⸗ 
bei fie in der Gegend der Schwanzfchraube vollends 
zerbrach; dies brachte mich ganz zur Verzweiflung, denn. 
mein Gewehr war biöher das einzige Mittel gewelen, 
um mid und die Meinigen vor dem Hungertode zu 
fhügen. Auch dieſes Mal kehrte ” alfo, von; — 
wit Reifen. & 
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unb Hunger gequält, zu meinen Gefährten zuruͤck. 
Zum Stud befaß noch einer von diefen eine Büchfe, 
und ich gieng daher mit berfelben fogleich wieder auf 
die Jagd. Ungefähr um ro Uhr hatte ich den höchften 
Gipfel des Gebirges erreicht, und erblidte von hier aus: 

‚ in der Ferne gränzenlofe Sawannen, und mehrere hohe 
Bergfpisen, an welchen ich fogleich erkannte, daß wir 
und no immer an den Ufern des Afanfas befanden, 
den wir. doch fchon beinahe vor einem Monafe verlaffen 
hatten. Diefe Entdedung verurfachte mir im erfien 
Augenblid eine empfindlihe Kraͤnkung, denn anflatt 
mih am rothen Fluffe zu befinden, und die Quelle 
deſſelben entdedt zu- haben, war ich in biefen vier 
Wochen gar nicht vorwärts gekommen; allein bald nad» 
ber tröftete ich mich barlber. durch den Gedanken, daß 
ich doch unterdeffen nicht nur bie Quellen des Plata 
und Akanſas entbedt hätte, fondern ‚auch den nach 

Nordweſten binftrömenden Fluß, den ich jedoch aber» 
mals fälfchlich für den gelben Fluß bielt. Alle diefe 
Quellen aber waren bisher den Unterfuchungen ber civi⸗ 
liſirten Menfchen gänzlich entgangen. 


Sm Nachmittage langte ich. an dem Fuße bes 
Berges, und an dem Ufer des Fluſſes an; in dem 
nämlichen Augenblide fah ich auch auf dem andern Ufer 
Baroney mit ben bei fi habenden Pferden. Er 
batte- einen ziemlich leiblichen Durchgang durch das 
Gebirge gefunden, und dabei bad Glüd gehabt, einen 
Büffel nebft mehreren Reben zu fchießen. Wir begaben 
und nunmehr mit einander zu der naͤmlichen Lager: 
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ftätte, die wir ſchon am ıoten :Derember inne gehabt 
hatten, und nahmen fie von neuem in Befig. Unter: 
wegs fahen wir Spuren von dem Doctor und feinem 
Gefährten, konnten aber nicht entdecken, wo fie * 
Aufenthalt genommen hatten. 


Diefer Tag war mein Geburtötag, und ich bat 
ben Himmel auf das eifrigfle, ‚daß er mich doch nie 
mehr einen folchen elenden und. unglüdfeligen in 
| * mo 


Am: 6ten Kite ich ſogleich — Leute mit Lebens» 
ettefn ab, um fie unfern Gefährten, die ſich noch 
ruͤckwaͤrts befanden, entgegen zu bringen; ich felbft und 
der Dolmetfcher giengen auf die ‚Jagd... Der Doctor 
fließ bato nachher ebenfalld zu und, und brachte, nebft 
feinem Gefährten, ſechs Rehe mit, die fie: unterwegs 
gefchoffen hatten; wir waren alfo num abermals der 
Gefahr, Hungers zu fterben, entronnen. - 


Am zten und gten — meine e Seite — und 
nach einzeln bei mir ein, und am 9ten waren wir 
glüdlicherweife wieder alle vereinigt. So fehr wir: auch 
Urfache Hatten, hierüber - froh zu feyn, fo konnte ich 
doch immer noch Die Kränfung nicht vergefien, die mir 
Die arge Zäufhung in Rüdfiht des rothen Fluſſes 
verurfächt Hätte. Auch wußte ich jetzt durchaus nicht 
mehr, wie wir weiter forttommen wollten, denn alle ; 
meine Pferde waren nicht mehr zu gebrauchen. - Nach 
mehreren gemachten, und wieder verworfenen Planen, 

X 2 
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und nach einer ſehr reiflichen Ueberlegung faßte ich daher 
den Entſchluß, an dieſem Orte ein Feines Fort zuerbauen, 
die Pferde, einen Theil des Gepädes, den Dolmets 
ſcher, mebft einem Mann Soldaten, dafelbft zuruͤckzulaſſen, 
und mit den übrigen zu Fuße, mit unferer Munition, 
den nöthigen Werkzeugen, und ben für die Indianer 
beftimmten Geſchenken auf dem Rüden, quer durch das 
Gebirge hindurch zu gehen. Ich hoffte dabei auf’ der 
andern Seite der Gebirge an den rothen Fluß zu 
kommen, und alsdann von dort aus durch einige Leute . 
die Pferde und das Gepade auf dem beften Wege, den 
wir antreffen würden, abholen zu laffen; bis dahin, 
dachte ich, wuͤrden fich die Pferde in foweit wieder ers 
holt haben, daß fie die Beſchwerden ded Marſches auss 
halten koͤnnten. Diefem Belhluß zu Folge wurden 
nun fogleich ale Anflalten zur Erbauung eines Blods 
baufes : getroffen, und mit diefer Arbeit an den vier 
folgenden Zagen ununterbrochen fortgefahren. Unters 
deflen gieng man fleißig auf die Jagd, und ed wurden 
in Allem, 14 Rebe gefchofien. 


Am. ıgten traten wir unfern Marſch an. Das 
Commando beftund aus 16 Soldaten, bem Doctor und 
mir, wovon jeber ein Gepäd von 45 Pfund, und fo 
viele Lebensmittel, als er felbft wollte, auf dem Rüden 
trug; Baroney und Patrid Smith blieben zurüd, 
Mir marfhirten durch dem erfien Gebirgsruden hindurch, 
wobei wir den Hauptarm bed Fluſſes gegen Norden 
ließen, unb bezogen gegen Abend an einem füdlichen 
Arme deffelben unfer Lager, in der Abficht, an diefem 
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Arme, ba er ganz von Süden herzukommen ſchien 
durch die Gebirge — zu — Entfernung: 
3 Meilen. | 


Am ı5ten folgten wir immer dem Laufe biefed 
Zluffes, und kamen durch die Hauptkette ber Gebirge 
hindurch , die ich die blauen Gebirge nenne. Ents 
fernung: 19 Meilen. © 


Am ıbten giengen wir immer auf dem nämlichen 
Wege fort, fanden aber an beiden Tagen nirgends mehr 
Wirdpretz bie Gebirge fiengen hingegen an, niedriger 
au werden. Entfernung: 18 Meilen. 


Am ırten flund ber. große yit von den — 
Gebirgen, den wir ſeit laͤnger, als einem Monat 
faſt niemals aus dem Geſichte verloren hatten, in ſeiner 
ganzen Hoͤhe vor uns. Wir verließen nunmehr den 
Fluß, und ſchlugen uns mehr gegen Often hin bis zu eis 
nem Wiefengrunde. Da wir aber hier weder Holz, noch 
Waſſer fanden, und bie Waldung, welche den Fuß des 
jenfeitigen Gebirges bedeckte, ‚nicht. ſehr weit entfernt 
zu feyn ſchien, fo bielt ich es für rathfam, noch bis das | 
hin zu marfchiren. In der Mitte der Ebene kamen wir 
aber an einen breiten Bach, durch den wir bis über die 
Knie im Waſſer hindurch waten mußten, und die Kälte 
nahın dabei. mit jeder Stunde auf bas ſchrecklichſte zu: 
Ws wir endlich nah 8 Uhr bei der Waldung, wo wis 
ums lagern wollten, ankamen, und es mit vieler Mühe 
dahin. gebracht haften, daß unfere Feuer brannten, fo 
mußten wir die traurige Entdeckung machen, baß neun 
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von meinen Leuten die Fuͤße erfroren hatten; zum Weber: 
maaß von Ungluͤck befanden ſich unter ihnen gerade auch 
die zwei, die allein noch unter allen uͤbrigen Jaͤger ge⸗ 
nannt werden konnten. Um dieſe Zeit ſtund der Ther⸗ 
mometer von Reaumur auf 183 Grad unter Null, 

Entfernung: 28 Meilen. 


Am ı8ten gieng ich mit dem Doctor, da wir ink 
am wenigften von ber Kälte gelitten hatten, auf bie 
Jagd, um, wo möglich, zur Erhaltung unferer Exi⸗ 
ten; etwas zu ſchießen. Den ganzen Tag über trafen 
wir jedoch nicht das Geringfte an, und erſt gegen Abend 
verwundeten wir einen Buͤffel mit drei Kugein, hatten 
aber den Verdruß, ihn deſſen ungeachtet davon: laufen 
zu ſehen. Wir beſchloſſen daher, nicht zu unſern Leuten 
zuruͤckzukehren, weil wir ihren Kummer nur. noch vers 
mehrt haͤtten, ſondern brachten die Nacht unter einem 
hervorragenden. Felſenſtuͤcke zu. Daß wir aber unmoͤglich 
fehlafen fonnten, ‚wird man ſich leicht. vorſtellen, denn 
außer daß uns der Hunger quälte, konnten wir es auch, 
in alle Art. von zn vor. nn Saum un 


‚Am en Mr früh. machten wir uns abermals auf 
| — Weg, und nachdem wir uns ungefaͤhr eine Meile 
weit durch den tiefen Schnee hindurch geſchleppt hatten, 
ſo trafen wir endlich eine Heerde von Buͤffeln an, feuer⸗ 
ten achtmal unter fie, und verwundeten auch mehrere 
derſelben; allein ungluͤcklicherweiſe bekamen fie Wind von 
uns, und liefen mit der groͤßten Schnelligkeit davon. Um 
dieſe Zeit hatte bei mir die Mattigkeit und Erſchoͤpfung 
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ben hoͤchſten Grab erreicht, denn außer daß e8 nunmehr 
der vierte Tag war, wo wir nichts gegeflen hatten, waren 
wir auch die ganze Beit über ſtark marfchirt, und hatten 
in der Iegten Nacht nicht einen Augenblick gefchlafen. 
Wir waren baber fchon entfchloffen, uns in einen nahen 
Wald zu begeben, und Lieber dafelbft zu flerben, als 
“in das Lager zuruͤckzukehren, und das. Elend unferer ars 
-men-Gefährten mit anzufehen; zum größten Glüde ers 
blidten wir aber in einer geringen Entfernung von uns 
‘obermald eine Heerde von Büffelm Sogleich erwachte 
unfer Muth und unſere Lebenskraft aufs Neue; wir 
verbargen und Hinter ‚einigen ‚Cedern, und zu unferm 
‚unaudfprechlichen Vergnügen blieb fogleich ‘auf. den erſten 
Schuß eines von diefen Thieren flille flehen; drei andere 
Schüffe ſtreckten es tobt zur Erde nieder. So dunkel 
es auch unterdeſſen ſchon geworden war, ſo ſchnitt doch 
ſogleich ein jeder von uns ein großes Stuͤck von der 
Beute ab, um es unverzuͤglich unſern Gefaͤhrten zu 
bringen, und ihr Elend dadurch zu vermindern. Erſt 
um Mitternacht langten wir bei ihnen an, und als ich 
"meine Buͤrde abwarf, fo wäre ich beinahe ſelbſt umge: 
funfen, denn es uͤberfiel mid ploͤtzlich ein: heftiger 

Schwindel, der mehrere Minuten lang anhielt. Die 
gene zeigten weder Unzufriedenheit, noch ſtießen ſie 
‚Klagen aus, ſondern freuten ſich nur, daß ihre Offizier 
und ihr Gefähtte wieber bei ihnen waren; und doch hat⸗ 
ten die Armen feit- vier Tagen nicht .einen Biſſen ge 
geflen! - Auf. meine Frage, was fie Willens geweſen 
wären zu thun, fagte mir der Feldwebel, baß bei an: 
brecpendem Zage diejenigen unter ihnen, die noch am 
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meiſten Kräfte: befaßen, ausgegangen wären, um und 
-aufzufuchen, und daß fie nicht: wieder zuruͤckgekehrt ſeyn 
wuͤrden, bis fie uns entweder gefunden, ‚ober ein. Stud 
Wildpret gefchofien hätten, um ihre Cameraden vom 
— au retten. | Ä 


Am — —** der Doctor * ich — allen 
nur einigermaßen marſchfaͤhigen Leuten zu dem. Büffel 
zurüd, um: alles noch übrige Eßbare von demfelben abs 
. szubolen. Bei unferer Zuruͤckkunft unterfuchten wir bie 
‘erfrornen Füße unſerer Gefährten, und machten dabei 
die unglüdfelige Entdedung, daß zwar die meiften von 
ihnen ‚noch. im- Stande waren, ohne: Gepäde und mit 
HGuͤlfe eines Stodes zu marſchiren, zwei aber,. nämlich 
‚Sparks und ein gewiſſer Thomas Dougberty, 
durchaus nicht, mehr auf. ihren Beinen ſtehen konnten. 
Der lebtere war ein iunger Menfh.von 20 Jahren und - 
von vorzüglichen. Anlagen; feine, Fuͤße waren in einem 
ſo ſchrecklichen Grade erfroren, daß alle Wahrfcheinlich 
keit vorhanden war, daß er fig gänzlich verlieren wuͤrde. 


 Am:aıflen mußte ich den traurigen Entſchluß fafs 
fen, diefe zwei Ungluͤcklichen bier zuruͤckzulaſſen. Durch 
die Gebirge konnten wir nicht weiter geben ,. weil übers 
al in denfelben der Schnee 4 bis 5 Fuß tief lag; ic 
befchloß daher, am Fuße derfelben gegen Süden bin, wo 
ber Schnee weniger: tief zu ſeyn ſchien, fo. lange. fortzus 
‚gehen, bid wir .eine Stelle finden wuͤrden, wo wir leichs 
ser hindurch kommen koͤnnten. 
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Machdem ich am aaſten den beiden Ungluͤcklichen, die 
In einem fo hoͤchſt elenden Zuſtande in dieſer wilden Eins 
öde zuruͤckbleiben mußten, einen anfehnlichen Vorrath 

von Munition ausgetheilt, und ihnen fo vielen Troſt 
zugeſprochen hatte, ald ich felbft nur ihnen zu geben 
im- Stande war, fo trennten wir. und von ihnen. Ich 


ertheilte ihnen noch die: heilige -Berficherung, daß ich fie 


abholen . laſſen wuͤrde, ſobald wir. eine ſichere Stätte 
gefunden ‚hätten; aber deſſen ‚ungeachtet: war unſere 
Trennung von. ihnen aͤußerſt rübrend,. und wir ver⸗ 
goflen Alle, ohne Ausnahme , die. bitterfien Thraͤnen. 
Auch nahm Feiner won: und mehr Lebensmittel mit fich, 
als für .eime- einzige Mahlzeit nöthig war, um nur ben 
beiden Unglüdlichen fo viel davon, als möglich, zuruͤck⸗ 
laffen zu können, Wir legten:an dieſem Tage noch 8 Meia 
len zurüd, und lagerten uns alsdann an einem kleinen 
Bache, der aus den Gebirgen herauskam. Auf den 
Abend gieng ich noch. auf die Jagd, konnte aber nir⸗ 
gends eine Spur von Wildpret endeten. bin 
— es an zu — 


Am Pe gab ich meinem Dumas ı bie Ans 
weifung, wohin. er: mit der Manufchaft marſchiren ſollte, 
und ich ſelbſt gieng mit dem. Doctor voraus, um, mo 
möglich, etwas zu ſchießen, denn wir. befanden. ‚uns 
durchaus ohne alle Lebensmittel. Gegen Mittag; fieng 
es an, aͤußerſt flark zu ſchneien; wir. begaben uns da⸗ 
ber in. ein mahe liegendes Waͤldchen, und als die Zeit 
heran kam, ‚wo bie Mannfchaft. nachtommen ſollte, fo _ 
giengen wir. ihr auf zwei verſchiedenen Wegen entgegen: 


330 II, Reife in das Innere 


Ich hatte aber kaum eine Meile zuruͤckgelegt, ſo befand 
ich mich ſchon nicht mehr im Stande, den richtigen Weg 
zu verfolgen, wenn ich nicht beſtaͤndig den Compaß in 
der Hand hielt, und auch alsdann konnte ich nicht uͤber 
ſechs Schritte weit um mich herumſehen. Ich fuͤhlte, 
wie aͤußerſt ſchwer es mir werden würde, den RKuͤckweg 
zu unſerer Lagerſtaͤtte wieder zu finden, und der Ge 
danke, in biefer oͤden Wildniß allein zurldbleiben zu 
müffen, wo ber elendefte Tod mein unvermeidliches Loos 
feyn würde, war mir über allen Ausdruck ſchredlich. 
Ich hatte daher Feine geringe Freude, als ich endlich 
nad langem Herumirsen die Lagerflätte wieder fand, 
und auch / den Doctor darin -antrafz die Mannfchaft war 
aber noch nicht angefommen. Wir fuchten und die ganze 
Nacht hindurch durch gegenfeitige Erzählungen von un? 
fern fernen Freunden und Verwandten aufzuheitern, und 
durch’ das Andenken an viefe dad Gefühl des Hungers, 
und den Gedanken an unfere gegenwärtige, unbeſchreib⸗ 
lich elende Lage zu unterdrücken. | 


Am 24ften trafen wir nach einem kurzen Marſche 
unſere Mannſchaft an, die muͤhſam, in tiefer Stille, 
und mit der groͤßten Niedergeſchlagenheit durch den 
dritiehalb Fuß tiefen Schnee hindurch watete. Da die 
Buͤffel insgeſamt die Ebene verlaſſen zu haben ſchienen, 
ſo beſchloß ich, den Weg durch das Gebirge hindurch 
einzuſchlagen. Dies geſchah auch, allein der Schnee 
wurde hier bald ſo tief, daß es faſt unmoͤglich war, 
fort zu kommen. Zum erſten Mal auf dieſer gan— 
zen Reife fieng jetzt mein Muth an, wankend zu wer: 
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den, aber zum — Mal hoͤrte ich auch einen von 
meinen Leuten eine aufruͤhreriſche Rede fuͤhren. Ein ge⸗ 
wiſſer Brown: rief naͤmlich ploͤtzlich aus: „Es hieße 
doch mehr verlangen, als die Kräfte‘ des Menſchen zu 
ertragen vermöchten, daß fie jeßt ſchon drei Tage lang, 
ohne die geringfle Nahrung durch drei Fuß tiefen Schnee, 
und mit einem Gepäde auf dem Rüden, das kaum ein 
a fortbeingen: —— map, 


Da id mid. auf bie Treue und RER FOR 
gefamten Mannfchaft; und namentlich auch des Mannes, 
dem jebt bloß Hunger und Elend dieſen Ausdrud ent 
riſſen, verlaſſen konnte, fo: glaubte ich: mich für: dem 
jetzigen Augenblick dabei flille verhalten, und eine gele⸗ 
genere Beit, es zu. ahnden, abwarten ’zu muͤſſen. Wir 
ſchleppten daher umfere muͤden amd. entkräfteten Glieder | 
immer weiter fort, bis um 10 Uhr, wo der Dortor und 
ich, die immer eine gute Strecke vorausgiengen, einige 
Büffel in dem Thale erblickten. Wir verfolgten ſie for 
gleich ; der Doctor, der. noch etwas weniger entkraͤftet 
war, als ich, holte ſie zuerſt ein, :und hatte auch das 
Glüuͤck, einen. derſelben todt zu ſchießen. Wir zerlegten 
ihn auf. der Stelle, nahmen Jeder ein großes Stud 
davon mit, und giengen froh: und wohlgemuth zu uns 
fern Leuten; zuruͤck, mit denen: wir: fogleich an: dem er⸗ 
ſten, ſchicklichen Orte. ein Lager bezogen. Seht berrfchte . 
unter der gefamten Mannſchaft wieder die größter Freude/ 
und wir hielten eine koͤſtliche Mahlzeit. Sobald aber 
der Hunger geſtillt war, fo. ließ ich Brown vortreten, 
und. las ihm verdienter Maßen den Text. Ich ſagte 
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ihm, daß ich fuͤr dieſes Mal ſein — mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen hätte, weil ich es mehr auf Rech⸗ 
nung unſers gemeinſchaftlichen Elendes ſchriebe, als auf 
eine Abſicht von ſeiner Seite, Unruhe unter der Mann⸗ 
ſchaft anzuſtiften. Wenn ich fuͤr mich ſelbſt Vorraͤthe 
zuruͤck behalten haͤtte, waͤhrend ſie Hunger litten, und 
wenn ich leicht, und ohne Gepaͤck marſchirt waͤre, waͤh⸗ 
rend die Uebrigen ihre Laſt kaum fortbringen konnten, 
alsdann wuͤrde er Urſache zur Unzufriedenheit gehabt 
haben. Da ich aber eben fo viel, wie fie Ale, von 
Hunger und Müdigkeit gelitten hätte, und auch nicht 
weniger, als fie Alle, mit Gepäde beladen wäre, das 
ich doch nach meiner körperlichen Eonftitution weit wer 
niger, als irgend Einer von ihnen, zu tragen vermödhtez 
da ich ferner immer vorausgienge, den Weg unterfuchte, 
und mich für fie Alle den’ Befchwerben der Jagd unter 
zöge, ſo wäre es der Gipfel: von Undankbarkeit, wenn 
er fih, wie er gethan hätte, Ausdrüde von Unzufrie⸗ 
denheit zu Schulden kommen ließe, Für diefes Mal 
wollte ich es ihm noch verzeihen, allein da fie insgeſamt 
als Soldaten ihrem Anführer den ſtrengſten Gehorfam 


ſchuldig wären, ſo muͤßte ich ihnen allen hiermit auf das 


Beftimmtefte verfihern, daß, wenn ich noch ein einziges 
Mai von Einem unter ihnen. dergleichen Ausdruͤcke hörte, 
derfelde auf der Stelle mit dem Tode würde beftraft wer⸗ 
den. Zugleich dankte ich aber auch der gefamten Manns 
ſchaft fuͤr ihren bisher’ geleifteten Gehorfam, für ihre 
Standhaftigkeit, und: die bewiefene Verachtung aller 
Gefahren; zuletzt verficherte ich fie noch, daß ich. nach 
sinferee Zuruͤckkunft alles Möglihe anwenden würde, 
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um ihnen die-verdiente Belohnung. von Geiten der Re. 
gierung und ſprechende Beweife von der Dankbarkeit 
ihrer Mitbürger zu verſchaffen. 


Die Leufe fchiehen durch diefe meine” Rede fehr ge: 
ruͤhrt zu ſeyn, und verficherten mich einftimmig, daß fie 
niemald aufhören würden, ihrer Pflicht getreu zu bleiben. 


Sch faßte übrigens ben feften Entſchluß, niemals 
mehr mit einem fo geringen Vorrathe von Lebensmitteln 
| auszumarfchiren, denn wenn bie ſtuͤrmiſche Witterung 
noch einen Tag laͤnger gedauert haͤtte, ſo waͤre das 
Wild in dem Innern der Gebirge zuruͤck geblieben, und 
wir würden. unterdefien fo fhwad und Eraftlos gewor⸗ 
den ſeyn, daß wir micht mehr im Stande gewefen waͤ⸗ 
ren, zu jagen; wir hätten folglich insgefamt auf eine 
elende Art ums Leben kommen müffen. Ä 


Am agſten ſchoß der Doctor drei Büffel, und wir 
waren Alle damit befchäftigt, das Fleiſch derfelben herbei 
zu ſchaffen. Am folgenden Tage trodnete ich es auf einem 
Gerüfte, und befchloß, einen Theil davon mit einem 
von meinen Leuten, der noch große Schmerzen an ſei⸗ 
nen erfrormen Füßen litte, bier zurüd zu laflen, damit 
die übrige einzeln zerſtreute Mannfhaft,. wenn fie auf 
ihrem Wege bier vorbei kaͤme, einen Vorrath von Le⸗ 
bensmitteln vorfinden ſollte. 


Am 27ſten traten wir unſern Marſch *— an, 
um vollends durch die Gebirge hindurch zu gehen. Wir 
mußten abermals an manchen Stellen durch drei Fuß 
tiefen Schnee waten, und wurden dadurch aͤußerſt er: 
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muͤdet. Endlich kamen wir an einen Bach, der gegen 
Welten bin floß, und als wir diefem eine Weile gefolgt 
waren, fo erblidten wir einen Fleinen Fluß in der naͤm⸗ 
lihen Richtung, den wir indgefamt mit dem größten 
Jubel ald die Quelle des ro.hen Fluſſes begrüßen, 

— Entfernung: 14 Meilen. . 


Am 2gften entdedten wir in ber Bergfchlucht einen 
gebahnten Weg, und fanden auch an den Bäumen mans 
cherlei hieroglyphiſche Figuren. Einige Meilen weiter 
hin erblickten wir in der Ferne wieder eine andere Ge: 
birgsfette, und näher bei uns, am Fuße ber weißen 
Gebirge, durch welche wir eben marfchirt waren, eine 
Reihe von Sandhügeln,, Als wir und gelagert hatten, 
fo beftieg ich eine von dieſen legtern, und verblidte mit 
Hülfe meines Fernglafes einen großen Fluß, der ans 
fänglich norboftwärtd, und weiter hin ſuͤdoſtwaͤrts zwifchen 
den zwei Gebirgsketten durch. die Ebene hindurch ſtroͤmte. 
Die Sandwüfte erfiredte fi ungefähr ı5 Meilen weit 
an bem Fuße der weißen Gebirge bin, und ſchien un: 
gefähr 5 Meilen breit zu feyn. Die Zarbe abgerechnet, 
hatte fie ganz das Anfehen eined vom Sturme aufges 
regten Meeres, und man erblidte nirgends in berfelben 
auch nur die allergeringfle Spur von Vegetation. — 
Entfernung: 15 Meilen. - 


Da ed am aogften wegen der allzu großen Entfer: 
nung nicht möglich war, in gerader Linie bis an den 
Flug hin zu kommen, fo fchlugen wir uns mehr feitwärts, 
und brachten die Nacht in einem, am Fuße der Gebirge 
befindlichen Gehölze zu. — Entfernung: 17 Meilen. 


“ 
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Am ‘often. machten wir einen dußerft ſtarken Marfch, 
denn wir, legten an biefem Zage volle 24 Meilen zu= 
rüd. Auf den Abend hatten wir bie Freude, an dem 
Ufer des Rio del Norte anzufommen, den ich aber 
damals fälfchlicher Weife für den rothen Fluß hielt. 
Da nun ber Rio del Norte in NeusMerico. fließt, 
fo befand ich mich, ohne es zu wifjen, und: gegen den 
ausdruͤdlichen Inhalt meiner Safrıstion, ſchon wirblich 
auf ſpaniſchem Gebiete. 


| Am aıflen Sanuar fanden wir biefe Gegend des 

Fluſſes ganz ohne Bäume, die ald Bauholz gebraucht 
werben fonnten, und ich beſchloß des halb, an dem Fluſſe 
ſo lange hinunter zu gehen, bis wir welche finden wuͤrden, 
um alsdann Fahrzeuge daraus zu verfertigen, und mit 
denfelben auf das andere Ufer zu fegen. Dort aber 

hatte ich die Abficht, ein Fort zu erbauen, in welchem 
- vier bis fünf Mann im Stande wären,“ ſich gegen die Zu: 
Dringlichkeit, bie Habſucht und bie Barbarei ber Bilden 
zu vertheidigen, während meine Übrigen Leute zuruͤc⸗ 
kehren ſollten, um unſern armen Cameraden, die wir 
an verſchiedenen Puncten zuruͤckgelaſſen hatten, Huͤlfe 
und Beiſtand zu bringen. Nachdem wir aber ungefaͤhr 
18 Meilen an dem Fluſſe hinunter gegangen waren, ſo 
kamen wir an einen andern bedeutend großen Fluß, der 
ſich von Weſten ber in den Hauptfluß ergoß, und bes 
zogen ungefaͤhr 5 Meilen oberhalb feiner Mündung ein 
Lager. | 


Am 1. Februar wurde eine der P ap zu — 
Fort abgeſteckt, und an dieſem und den folgenden Tagen 
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mit dem größten Eifer an der Erbauung befjelben gear: 
beitet. Der Doctor und ich giengen unterbeffen oft auf 
die Sagd, und kamen meiftentheild ‚mit einem-oder meh: 
teren Rehen zuruͤck. An einem biefer Tage beftiegen wir 
eine beträchtliche Anhöhe, fübwärts von unferer Lagerftätte, 
von welcher wir eine außerordentlich ſchoͤne Ausſicht über 
die ganze, norbwärtd von uns liegende, Sawanne hatten. 
Sie wurde von unzählichen Flüffen und Bächen durch: 
fohnitten, und mochte wenigftend 600.Meilen lang, und 
45 M. breit feyn. Der Hauptfluß in derfelben bricht aus 
der wefllihen Kette ber Gebirge hervor, nimmt mehrere 
andere, zum Theil fehr beträchtliche Flüffe in fich auf, und 
bildet eine Menge großer und reizend fehöner Infeln. 
Unter den letzteren bemerkte ich befonders eine, die zum 
wenigſten aus hundert Zaufend Morgen Landes, durch: 
gängig Wiefengrund, beftund, und überall mit zahliofen 
Heerden von Rothwildpret bededt war. Es läßt fich fein 
reizenderer Anblid denken, als diefes vor und liegende 
Außerft fruchtbare Thal, das auf beiden Seiten mit ho: 
ben, fleilen, und auf dem Gipfel mit ewigem Schnee 
bevedten Gebirgen eingefaßt war, und daS von einem 
Ende bis zum andern gleich einem, dem Anblidte der Men: - 
ſchen entzogenen irdifchen Paradiefe, mit einem üppigen 
Reichthum von Pflanzen und Blumen prangte, 


Auf dem Wege, den ic von dem Fluſſe Afanfas 
bis zu dem Rio del Norte zurüdgelegt hatte, ift das 
Land faft durchgängig mit Gebirgen und Eleinen Zhälern 
bededt, das Wildpret aber wird nach und nach immer 
feltener, je mehr man fich den, auf fpanifhem Gebiete 
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wohnenden Indianern, und ben Spaniern ſelbſt nähert. 
Im Allgertieinen babe. ich. nun über biefe weftlichen 
. Gegenden von Louiſiana — folgende Bemerkungen 
beizufügen: | Ä 


Bon dem Miffuri an bis zu der Quelle des 
Dfages, auf einer Strede, die in gerader Linie wahrs 
fcheinficher Weife nicht viel weniger, ald 300 Meilen . 
beträgt, ift das Land, feiner natürlichen Beſchaffenheit 
nach, einer zahlreichen Bevoͤlkerung vollkommen fähig; 
diejenigen Diftricte hingegen, bie fih von hier an bis 
zu dem Fluſſe Kanzes und dem Plata- und Akanſas— 
Fluſſe hin erfireden, ftheinen mir nur einer fehr einges 
ſchraͤnkten Bevölkerung empfänglich zu feyn. Die Eins 
wohner würden ſich zwar mit dem größten Vortheil 
auf die Zucht von Rindvieh, Pferden, Schafen und 
Ziegen legen Fönten, denn der Erdboden bringt überall, 
ſowohl im Sommer ald im Winter, Futter für dieſe 
Thiere im größten Ueberfluffe hervor, und die Heerden 
derfelben würben fi daher bald ins Zahllofe vermehs 
sen; allein die gefamten Waldungen, bie ſich gegen» 
wärtig in diefen Diftricten befinden, würden zum Ges 
brauch für eine nur fehr mittelmäßige Volksmenge faum 
auf 15 Jahre hinreihen, und man bürfte daher nicht 
daran denken, Holz zum Bau der Häufer zu verwens 
den, oder gar welches in Manufacturen zu verbrauchen. 
Die Häufer würden daher durchgängig, wie es auch 
in Neu:Spanien der Fall if, von Lehmbadfteinen, oder 
hoͤchſtens von gebrannten Badfleinen, erbaut werden 
müffen. Es wäre jedoch möglich, daß man daſelbſt 

Yile’s Reifen. „9 
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mit der Zeit Steintoplengruben entdedte; und. alsbann 
würde das Land freilich einer weit ci ——— 
faͤhig werden. 


Die Quelle des Plata-Fluſſes befindet ſich, 
wie oben bemerkt worden, in. der nämlichen Gebirgs⸗ 
fette, wo auch der Akanſas entfpringt; fie Fommen 
beide aus den unermeßlichen Behältern von Schnee 
und Bächen, die auf ihrer nördlichen Seite außer. diefen 
beiden Flüffen auch noch dem rothen Fluffe und dem 
Miffuri, auf der fübweftlichen dem Rio Colorado 
in Californien, und auf ihrer füblihen dem Rio bel 
Norte in Norbmerico ihren Urfprung geben. Ach 
glaube ohne Bedenken behaupten zu koͤnnen, baß man 
in dieſer Gebirgskette irgendwo einen Punct müßte, 
finden. können, von welchem aus es möglich- wäre, 
die Quellen aller dieſer Flüffe in einem einzigen Zage 
zu bejuchen *) 


Die Naturforfcher haben eine Menge Hypothefen 
aufgefiellt, um den Grund zu erklären, warum die ganze 
unermeßlihe Strede Landes, die zwilhen dem Mifz 
furi, dem Miffifippi, und dem weſtlichen Ocean, 
von der Mündung des letztern Fluffes bis zum 48ſten 
Grad nördlicher Breite liegt, fih fo ganz ohne Wal: 
dungen befindet. Ich fehmeichle mir zwar Feinesweges 
ein Problem auflöfen zu können, das von fo vielen hoc): 
4) In Rüdfiht des rothen Fluffes ift diefes ein offenbarer 

Irrthum, denn bekannter Mafen entipringt biefer Fluß 

weit mehr gegen Güben. 
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verehrten Gelehrten für unauflösbar erflärt worden iſt; 
‘allein: ich wuͤrde ed fir Unrecht halten, wenn ich meinen 
Lefſern nicht diejenige Anficht der Sache mittheilen wollte, 
die ich nach einer langen und forgfältigen Unterfuchung 
biefer Wuͤſteneien erlangt habe. Im dem ganzen uner⸗ 
meßlichen Lande .nämlih, von welchem hier die Rede 
iſt, :ifl.'der- Erdboden durchgaͤngig troden und fandig, 
mit grobem Kiefe untermifcht, und nur, wenn man fich 
einem Fluſſe nähert, - wird ex feuchter; und ift alddann 
mit einigen wenigen Bäumen bededt. Hieraus ſchließe 
ich nun, daß bad Rand niemald mit Waldungen bebedt 
:gewefen ift, weil: fhon in dem allerditeften Zeiten der 
Boden aͤußerſt dire: war, und weil aud die wenigen 
Bäche und Fluͤſſe, die ihn -durchfirömien, im Sommer 
größtentheils austrocknen; die legtern koͤnnen baher nicht 
Seuchtigkeit genug »verbreiten, um großen Bäumen 
Wachsthum und Gedeihen zu geben. In allen mit 
Waldungen bededten Ländern wird durch. ben jährlichen" 
Abfall des Laubes, und durch das beftändige Abiterben 
von Bäumen und Xeften ein natürlicher Dinger hervors 
gebracht, der immerfört eine gewiffe Feuchtigkeit bei ſich 
behält, weil die Sonnenftrahlen niemals fenfrecht, ſon⸗ 
bern immer nur in fchiefer Richtung, durch die Blätter 
und- Zweige der Bäume hindurch auf benfelben fallen 
koͤnnen. Hier hingegen iſt der Erdboden völlig bürre, 
und wird faft acht Monate des Jahres hindurch gleich 
-fom aliögebrannt, fo daß nirgends auch nur die allers - 
geringfte Spur von Feuchtigkeit zu finden ift, und das 
ber die Wurzeln der Bäume nicht den mindeften Nah: 
sungsftoff finden koͤnnen. Dieſe unermeßlichen Ebenen 
Ya 


* 
— 


340 II. Reife in das Innere 


der weftlichen Hemifphäre werben daher in ber Folge 
der Zeit ganz eben ſolche Sandwuͤſten werben, wie bie 
in Afrika, denn ich ſah auf meiner Reife zu wiebers 
holten Malen mehrere Meilen lange Streden, wo ber 
Wind die Sandwogen, wie im Sturme die Wellen bes 
Oceans, aufgeregt hatte, und wo nirgends auch nur 
die NEN ei von — zu bemerken war. 


Dieſe faſt — Wuſteneien — — 
den Vereinigten Staaten einen großen Vortheil, denn 
fie ſchraͤnken die Bevoͤlkerung derſelben in beſtimmte 
Graͤnzen ein, und tragen folglich weſentlich zur Ers 
haltung der Nationalverbindung: bei. Die Americaner, 
die von Natur fo geneigt find, herumzuſchweifen, und 
immer: neue Länder an dem entfernteflen Gränzen urbar 
zu machen, werden durch dieſe Sandwuͤſten gezwungen, 
ſich gegen Welten nicht. weiter als. bis an den Mif- 
furi und den Miffifippi auszubreiten, und bie une 
ermeßlichen Ebenen, die durchaus Feiner Urbarmahung 
fähig find, den -herumwandernden Indianern, als den 
urfprünglichen Bewohnern dieſer wilden Regionen, zu 
— 


Bis zum 6ten — waren wir ——— 
mit Erbauung unſeres Forts eifrig beſchaͤftigt geweſen. 
Es lag an dem oben erwaͤhnten betraͤchtlichen Fluſſe, 
5 Meiten von deſſen Mündung in ben Hauptfluß. Die 
Pallifaden beſtunden alle aus zwei Fuß diden Holzſtaͤm⸗ 
‚men; rings umber lief ein tiefer Graben, und ein vier 
Zuß hoher Wall ſchuͤtzte die Mannfchaft gegen das Kleine 
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Gewehrfeuer. Um hinein zu kommen, mußte man auf 
einem Bret über den Graben geben, unb alsdann auf 
allen Bieren durch ein Loch bindurchkriechen, das in ber 
Nähe des Fluſſes durch den Wal hindurch angebracht 
war. Das ganze Fort war fo befchaffen, daß ich mid 
darin ohne allen Zweifel zwei bis drei Zage lang gegen 
ein Corps von 100 Spaniern hätte halten Pönnen, und 
bis dahin wäre ed mir doch wahrfcheinlich geglüdt, 
einmal des Nachts in der tiefen Dunkelheit abzuziehen. 


Der Dr. Robinfon,, der einer Geldforberung 
wegen eine Reife nach -Neumerico machen wollte, hielt 
diefen Zeitpunct für den günftigften Dazu, weil er wieber 
zuruͤck ſeyn Eönnte, ehe alle meine einzeln zerflreuten 
Leute wieder bei mir eingetroffen, und ich folglich bes 
reit ſeyn koͤnnte, nah Natchitoches hinunter zu fahren. 
Er traf daher Anflalten, mit dem morgenden — dieſe 

Reiſe anzutreten. 


Um zten reifte ber Doctor wirklich nah Santa: 
SE ab, Mit feinem Geldgefchäfte hatte es zwar aller» 
dings feine Richtigkeit, allein dennoch war Diefes nur 
ein. Borwand, um. badurd Gelegenheit zu befommen, 
eine Reife nach Neumerico zu machen. Hr. Morriſon, 
ein veicher Kaufmann, im Lande der Sllinder, hatte naͤm⸗ 
lich eine beträchtliche Forderung an einen gewiffen Las 
lande,- einen Creolen aus Louiſiana, der ſich einige 
Sahre vorher bei den Spaniern niedergelaffeh hatte. 
Bei meiner Abreife bat mid Hr. Morrifon, wenn 
ich fpanifche Kaufleute unterwegs antreffen würde, bie: 
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Hrn. Lalande kennten, mit “einem:berfelben; wegen - 
Beitreibung bdiefer Forderung zu unterhandeln. . Ich 
ließ mir alle ‚nötbigen Papiere über die ganze Sache 
einhändigen, :und ald wir und ber Graͤnze näherten, 
fo fiel uns ver Gedanke ein, daß biefes eine vortreffs 
liche Gelegenheit für Hrn. Robinfon feyn ‘könnte; 
eine Reife nah Santa: zu madhen, um bie noch 
wenig bekannten nördlichen Gegenden ‚von Neumerico 
in Rüdfiht des Handeld, der Kriegsmacht, der. Ber 
völkerung u. dergl. genauer kennen zu lernen. Nach 
dem 2aften Artikel unferes Friebensvertrages mit Spa⸗ 
nien hatte er allerdings, als Unterthan der Vereinigten 
Staaten, das Recht, feine Schuldner überall gerichtlich 
zu verfolgen, und alle Arten von Klagen und Fo 
derungen bei den gefeglihen Behörden anhängig zu 
machen. Seine Abreife war mir übrigens düßerft em⸗ 
pfindlih, denn er war in jeder Ruͤckſicht ein vorzuͤg⸗ 
licher Mann, und auf meiner ganzen Reife mein treue: 
ſter Gefährte, auch in allen fehwierigen Fällen mein 
Rath und mein Beiftand geweſen. Da es fehr unge⸗ 
wiß war, ob er alıf feinem Ruͤckwege wieder mit mir 
zufammentreffen würde, fo gab ih ihm“ damals ein 
ſchriftliches Zeugniß feiner vortrefflihen Eigenſchaften 
mit, in der Hoffnung, daß ihm daſſelbe vielleicht auch 
in Ruͤckſicht der Spanier zu einigem Nutzen gereichen 
koͤnnte. 
| 
Auf den Abend biefes Tages ertheilte ich dem Cor: 
poral Jackſon den Befehl, daß er am andern Morgen 
mit vier Mann aufbrechen und durch die Gebirge zus 


“ 
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ruͤckmarſchiren ſollte, um unſer Gepaͤcke und die Uns 
gluͤcklichen, die wir. hatten zuruͤcklaſſen müffen, wenn 
fie anders jett im Stande wären, zu marſchiren, ab: 
zuholen. Ich felbft blieb nur mit vier Mann in dem 
Kort, von denen zwei ebenfalld die Füße erfroren hat: 
ten und deshalb noch nicht weit zu matfchiren im 
Stande waren. Sie giengen aber unterbefjen nicht 
möüffig , -fondern waren alle vier immerfort mit, Vollen⸗ 
dung und Vervollkommnung unfers Forts beſchaͤftigt; 
ich ſelbſt aber gieng täglich auf die Jagd, um für uns 
fern ‚gemeinfchaftlichen Unterhalt Wildpret zu ſchießen. 
Diefe Lebensart dauerte, ohne daß irgend etwas Merks 
wuͤrdiges vorfiel, bis zum ıdten Februar fort. 


An dieſem Lage aber war: ich mit einem von meis 
nen Leuten auf die Jagd. gegangen, unb hatte eben, 


etwa 6 Meilen von dem Fort, ein Reh gefchoffen, als 


ih auf einmal im der Entfernung von ungefähr einer 
halben Meite zwei Reiter auf einer Anhöhe erblidte, 
Da ich den beflimmten Befehl hatte, Alles zu vermeis 
den, was der Regierung von Neumerico Unruhe und 
Beforgniß verurfachen könnte, ſo fuchte ich anfänglich 
diefen beiten Reitern aus dem Wege zu gehen; allein 
wenn wir uns entfernten, fo jagten fie uns immer im 
Galopp nad, und ſchwangen dabei drohend ihre Lanzen, 
giengen wir aber wieder vorwärts, fo entfernten fie fich 
ebenfalls, fo fchnel nur ihre Pferde laufen konnten. Da 
diefes eine Weile gedauert hatte, fo. verfledten wir und 

endlich in einen Hohlweg, damit ſie, ohne uns zu merken, 

ganz nahe zu uns herankommen möchten, und wir uns. 
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alsbdann in eine Unterrebung mit ihnen‘ einlaflen- koͤnn⸗ 
ten. Dies erfolgte auch wirklich. Sie näherten fi ung 
mit vieler Borfiht, und wir ließen fie bis auf 8o 
Schritte herankommen, ehe wir uns ihnen zeigten. Se 
bald fie uns erblickten, wollten fie wieber davon jagen, 
allein ich befahl meinem Spidaten, feine Waffen nieder 
zulegen, und auf fie zuzugehen; ich felbit hielt mic 
unterdefjen bereit, um den erflen von ihnen, ber irgend - 
eine Art von Feindfeligfeiten veruben würde, ‚mit mei 
‚ner Büchfe nieberzufchießen. Hierauf rief ich ihnen zu, 
daß wir Americaner und Freunde wären; dies waren 
nämlich bie beiden einzigen Worte, die ich von der fpas 
nifchen Sprache verſtund. Die beiden: Reiter näherten 
fih und nunmehr, jedoch mit fichtbarer Furcht, und 
ich erkannte fie für einen fpanifchen Dragoner, und 
einen civilifirten Indianer. Wir legten beiberfeits uns 
fere Waffen nit ab, und giengen mit ber — 


WVorfſicht gegen einander zu Werke, 


Sie erzählten mir in gebrochenem Engliſch, daß fe 
Santa-Fé vor vier Tagen verfaffen hätten, daß Hr. 
Robinfon dafelbft angekommen, und daß er von dem 
Gouverneur mit der größten Höflichkeit und Güte auf 
genommen worben wäre. Da ich nicht daran zweifeln 
Sonnte, daß diefe beiden Leute Spione waren, bie 
mar abgefhidt hatte, um uns auszukundichaften, fo 
bielt ich es für rathfam, ihnen nichts weiter zu ſagen, 
als daß meine Abſicht wäre, bis nah Natchitoches 
auf dem Zluffe hinunter zu fahren. Nachdem wir nun 
eine geraume Zeit beifammen auf der Erde gefeflen hat⸗ 
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ten, unb ich fab, daß fie keine Anftalten trafen, mid 
wieber zu verlaffen, fo fund ich zuerſt auf, und fagte 
ihnen Lebewohl. Sie fragten mich aber, wo unfer Las 
‚ger wäre? und da ich merkte, daß ich fie doch nicht würde 
los werden koͤnnen, fo bielt ich es für das Beſte, fie 
felbft mitzunehmen. Ich war nämlich feft überzeugt, daß 
wir und an dem rothen Fluffe, folglid auf dem von 
den Vereinigten Staaten in Anfpruch genommenen Ge— 
biete befanden, und daß mir daher von Feiner Seite, 
nicht der allergeringfte Borwurf gemacht werden koͤnnte. 


- Bir ſchlugen hierauf gemeinfchaftlich den Weg ins 
Sort ein; da die Spanier aber zu Pferde waren, und 
folglich früher bei demfelben ankamen, als ich, fo wurs 
den fie von: der Schildwache angerufen, und Fehrten in 
ber größten Beftürzung fchleunigft wieder zuruck. Ich 
nahm fie nunmehr: felbft mit in das Fort, und hier er⸗ 
zählte ich ihnen nochmals, daß ich die Abficht hätte, auf 
bem Fluſſe nah Natchitoches hinunter zu fahren; zus 
gleich: fegte ich aber hinzu, daß, wenn der Gouverneur 
Allencafter einen Offizier. mit einem Dolmetfcher, ber 
Franzoͤſiſch und Englifch verftünde, zu mir ſchicken wollte, 
ih Sr. Excellenz mit Vergnügen den eigentlichen Zweck 
diefer meiner Reife, und die Urfachen, die mich fo nahe 
an die fpanifhen Gränzen gebracht hätten, eröffnen _ 
würde. Hierauf fagten mir die zwei Leute, daß fie ben 
zweiten Tag nachher wieder za Santa= LE einzutref⸗ 
fen gebächten; allein fie nahmen fich fehr im Acht, mich 
nicht auf die entferntefte Act merken zu laffen, daß ich 
mich an dem Rio del Noste befände, und ba ſie na⸗ 
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türlicherweife Allem, was ich ihnen fagte, Beinen Glau⸗ 
ben beimaßen, fondern es bloß für einen Dedimantel uns 
ferer wahren Abficht hielten, fo erfundigten fie fich unter 
der Hand angelegentlih nad unferer Anzahl, unſern 
Waffen u. ſ. w. Da fie nur fünf Mann in: dem Fort 
erblickten, fo.waren fie darüber im höchften Grabe er: 
ſtaunt; befonders konnten fie aber nicht begreifen, wie 
wir die weite Reife ohne alle Pferde hätten machen koͤn⸗ 
nen. Ich hielt es jedoch keineswegs für nöthig, ihnen 
über Alles dieſes hinreichende Auskunft zu geben,  fons 
dern fagte ihnen bloß obenhin, daß wir in mehrere eins 
zeine Partien vertheilt wären. 


Am ‚ızten reiften die beiden Spanier. wieder ‘ab, 
nachdem ‚ich. ihnen vorher einige Fleine Gefchenke gege⸗ 
ben hatte, die ihnen ausnehmend viel Vergnuͤgen zu 
machen ſchienen. Sobald ſie fort waren, machten wir 
uns ſogleich mit verdoppelten Kraͤften an die Vollen⸗ 
dung des Forts, denn es kam mir ſehr wahrſcheinlich 
vor, daß der Gouverneur die Abſicht haben koͤnnte, mir 
das Recht, den rothen Fluß hinunter zu fahren, 
ſtreitig zu machen, und daß er deshalb einen Haufen 
Indianer, oder ein Commando leichter Cavalerie ab⸗ 
ſchicken werde, um uns anzugreifen; ich wollte daher 
alle mögliche Vorkehrungen treffen, um fie auf's nach⸗ 
druͤcklichſte zu empfangen. An diefem Zage Fam auf 
ben Abend der Corporal mit, drei von feinen Leuten 
wieder in dem Fort an, und brachte die Nachricht mit, 
daß am folgenden. Tage Menaugb, ben wir am 27. 
Januar zurüdgelaffen hatten, . nebft noch einem Solda⸗ 


von Ronifläne 347 


ten, der wegen erfrorner Füße nicht mehr hatte fort 
kommen koͤnnen, bei uns eintreffen würden, daß aber die 
beiden Ungluͤcklichen Dogherty und Sparks, die wit 
wegen "gänzlich erfrorner Füße am 2aflen Januar in 
der wildeſten -@inöde hatten: zuruͤcklaſſen müffen, auch 
jegt noch nicht im Stande wären; den Marfch anzutres 
ten. Sie hatten Freudenthränen vergoffen, als -fie ihre 
Cameraden wieder erblidten, aber gränzenlos war aud) 
ihre Verzweiflung geweſen, als dieſelben fie aufs neue 
verließen, und ihnen nunmehr Feine Hoffnung mehr übrig 
zu bleiben ſchien, daß fie-diefelben jemals wieberfehen 
würden. Sie Überfhidten mir einige Knochen, bie fie 
aus ihren halbverfaulten- Füßen herausgenommen hatten, 
und ließen mich ‚bei Allem, was mir heilig wäre, bes 
ſchwoͤren, daß ich fie doch nicht in diefer wilden Eindde auf . 
eine fo höchfi-elende Art umkommen laffen möchte: Wie 

wenig Fannten ‚aber diefe Unglüdlichen mein Herz, wenn 
fie mich einer. foldyen barbarifhen Handlung für fähig 
hielten! Nein, che ich fie verlaflen hätte, ‚wide ich 
lieber mehrere Monate lang eine Sänfte, um fie darin 
abzuholen, ſelbſt haben tragen helfen; auch habe ich in 
der Folge keine Mühe und Anftrengung gefcheut, um fie 
wieder in den Schoos ihrer Familien zurüdzubringen, 
und ihnen 'von der Regierung eine ihren zahllofen Leis 
den, und. ihrer Iebenslänglichen — angemeſ⸗ 
ſene Penſion auszuwirken. 


Am ı8ten kamen die zwei genannten Leute wirklich 
bei uns an. Gegen Abend ertheilte ich dem Feldwebel 
und einem Soldaten den Befehl, daß ſie alle Anſtalten 


— 
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treffen folten, um: am andern Morgen an den Akan⸗ 
ſas zu marfchiren, unferen Dolwetſcher, unfere Pferde 
u. ſ. w., die wir daſelbſt zuruͤckgelaſſen hatten, abzuho⸗ 
Jen, und fich auf dem Rüdwege dieſer Pferde zu bedie= 
nen, um unfere zwei unglüdlichen Kruͤppel, die noch in 
bem rauheſten Theile ber Gebirge lagen, mit aurüdgus 
‚bringen. 


Am ıgten trat ber Feldwebel Meet mit dem Ges 
meinen Miller diefen Marfh an. Hierbei Tann ich 
nicht unterlaffen, auf die Wirkungen der militärifchen 
Zucht, der Gewohnheit zu gehorchen und. des guten Bei⸗ 
ſpiels aufmerkfam zu machen. Diefe beiden Leute traten 
einen. Marfch von ı80 Meilen an, ber durch. zwei. große, 
mit Schnee bededte Gebirgsketten gieng, in welden fie 
feine anderen Einwohner antreffen Tonnten, als wilde 
Thiere und dabei nicht viel weniger wilde Menfchen, die 
in freundfchaftlicher Verbindung mit einer Nation lebten, 
mit welcher damals die unfrige nicht in dem beften Ein 
verftändniffe flund. Beim Antritt diefer fo Außerfi ges 
fährlichen Reife hatten fie Feine andern Rebensmittel bei 
ſich, als jeder von ihnen ungefähr 10 Pfund Wildpret. 
Und dennoch hatten fich die beiden Leute freiwillig zw 
dieſem Commando angeboten; ich gab ihnen-ben Vor⸗ 
zug vor allen Übrigen, und biefen Vorzug rechneten . 
| Bu zur größten Ehre an! — 


An den folgenden Zagen wurbe immerfort fleißig 
an unfern Berfchanzungen gearbeitet, und ich gieng Das 
bei täglich auf bie Jagd, um Lebensmittel fiir uns her⸗ 
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bei zu ſchaffen. Weil ich aber befuͤrchten mußte, daß 
vielleicht ein Haufen Indianer in unferer Nähe herums 
fhweifen und uns einmal unverfehens überfallen möchte, 
fo gab ich meinen Leuten den beflimmten Befehl, daß, 
wenn fie fich außerhalb des Forts befänden,. und irgend 
einen Menfchen: zu Geſicht bekaͤmen, fie ſogleich, und 
wo möglid ‚ohne: von ihnen bemerkt. worben zu :feym; 
wieder zuruͤkgehen follten; wenn ihnen aber biefes nicht 
glüdte, fo follten fie durchaus nicht Laufen, und noch 
weniger fich entwaffnen oder gar gefangen nehmen lafs 
fen, fondern alle ſolche Menfchen,. denen fie nicht mehr 
entgehen koͤnnten, lieber mit fi in das Fort nehmen, 
Als nun auch nach einigen Tagen die Zeit herannahte; 
wo ih einen Beſuch von den Spaniern oder ihren Emiſ⸗ 
farien erwarten Tonnte, fo flellte ich ben ganzen Tag 
über eine Schilowache auf eine nahe gelegene Anhöhe, 
und des Nachts auf die aͤußerſte Spige unferer Vers 
fchanzungen. auf u Urt — wir eine , ganze 
Bode au. | 


Endlich am — Februar wurde ri Bormite 
‚tage von. der auf der. Anhöhe ſtehenden Schildwache 
durch einen Flintenſchuß, als dem mit ihr verabredeten 
Signal, von der Ankunft von Fremden benachrichtigt. 
Bald hernach ſah ich auch zwei Franzoſen ſich dem Fort 
naͤhern. Meine Schildwache rief ſie an, und nachdem ich 
einige vorlaͤuſige Fragen an ſie gethan hatte, ſo ließ ich 
fie in das Fort hinein kommen. Sie meldeten mir, daß 
Sr. Ercellenz, der Gouverneur Allencafter in Erfah⸗ 
zung gebrasht habe, daß bie Yutas» Indianer gefons 


— 
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nen wären, mich anzugreifen, und baß er "deshalb einen 
Offizier mit. 50 Dragonern abgeſchickt habe, um mir _ 
Beiftand zu leiftenz diefe Truppen, fegten die Franzoſen 
hinzu, würden innerhalb zwei Tagen bei :mir eintreffen, 
Auf diefe .fonderbare Meldung gab ich durchaus keine‘ 
Antwort, und kurz nachher erblidte man auch ſchon 
dus Commando. in ber Ferne; es beftund, wie id 
fpäterhin erfuhr, aus 50 Dragonern und so Mann 
von der Nationalmiliz zu Pferd, die mit Ranzen, Ga: 
rabinern und Piftolen bewaffnet waren: Meine Schild: 
wache rief. diefen Truppen zu, und ließ fie in einer 
Entfernung von hundert Schritten flille Halten; alle 
meine Leute wurden fogleich bewaffnet, -und: auf die 
Feſtungswerke geftellt. Hierauf ſchickte ich die beiden 
Sranzofen hinaus, und ließ dem commandirenden Offi⸗ 
zier fagen, daß, wenn. er feine Mannfchaft in dem klei⸗ 
nen Wäldchen, worin: fie eben ftile hielten, zurüdlaffen 
wollte, fo wäre ich bereit, in der Ebene, worin: unſer 
Fort lag, mit ihm zufammen zu kommen. Der: fpanifche 
Offizier nahm diefen Vorfchlag an, und ich begab mid), 
ohne. andere Waffen, als mit dem Degen an der Seite, 
zu ihm hinaus. . Hier madıte ich nun die Befanntfchaft 
von ben beiden Lientenants Don Ignatio Saltelo 
und Don Bartholomeo Fernandez, von welchen 
der erftere den Oberbefehl ber das Commando führte; 
Sch: Iud fie. ein, fich mit mir in das Fort zu begeben; 
Berlangte aber dabei ausdrüdlich, daß die Zruppen an 
dem Drte, wo fie fich gegenwärtig befaͤnden, ſtehen blei⸗ 
ben ſollten. Die ſpaniſchen Offiziere gaben hierzu ihre 
Einwilligung; als ſie ſich aber dem Fort naͤherten und 
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- fahen, daß, um hineinzukommen, fie auf einem ſchma⸗ 
len Brüdchen über ven tiefen Graben gehen, und als— 
dann’ auf Händen und. Füßen durch ein Loch in der 
Erde hindurch. kriechen müßten, fo flunden fie einen 


Augenblid erſtaunt, umd fihienen in einiger Verlegens 
heit zu ſeyn; allein fie fammelten fich er nn 


und folgten mir in das Fort. 


Hier fegte ich ihnen vorerft ein Seuhfiül vor, Pr 


| aus Rehbraten, ‚einer wilden Gans, und einem Stud 
Zuwieback beſtund, welches letztere ber cisilifizte In⸗ 


dianer, der als Spion zu uns gekommen war, mir zum 


Geſchenk gemacht hatte. Nachdem dieſes verzehrt war, 


ſo redete mich der commandirende —— mit folgen⸗ 
den Worten. an: | 


Se. —— der Gouverneur von Neu⸗Mexico 
hat in Erfahrung gebraht, daß Sie, mein Herr, ſich 
auf Ihrer Reife verirrt haben, und von Ihrem Wege 
abgefommen find; er hat mir daher befoblen, Ihnen 
in feinem Namen Maulthiere, Pferde, Geld und Les 


bensmittel anzubieten, oder was Sie fonft nöthig ha⸗ 


ben follten, um an den rothen Fluß zu gelangen, 
denn von Santa-Fé bis an den Ort, wo diefer Fluß 
ſchiffbar wird, betraͤgt die Entfernung acht Marfchtäge, 
Wir haben aber fchon bie nöthigen Wegweifer bei ung, 
die-Sie auf dem Wege, den die Kaufleute gewöhnlich 
ein zuſchlagen pflegen, dahin bringen ſollen.“ 


Wie? rief ich aus, iſt denn dieſes ce der 19: 


the mn 
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Nein; mein Herr, es ift der Rio del Norte 


Diefe Worte wirkten wie ein Donnerfchlag auf 
mid: - Ich fprang von meinem Site auf, ließ ſchnell 
die americanifche Flagge abnehmen, und fie zufammen: 
wickeln. Ich fühlte auf das lebhaftefte, wie fehr ich 
gefehlt hatte, daß ich auf das fpanifche Gebiet gekom⸗ 
men war, und id war auch in dem Augenblid feſt 
Überzeugt, daß die beiden Offiziere den beftimmten Bes 
fehl haben müßten, mid und meine Leute ald Gefan: 
gene mit: fich fortzuführen. Der Offizier fegte nunmehr 
noch Yinzu, daß er 100 Manithiere und Pferde bei fich 
habe, um meine Leute ind das fämtliche Gepaͤcke fort: 
zubringen, und daß feine Ercelenz, der Gouverneur; 
mich mit dem größten Verlangen zu Santa⸗Fe er 
wartete. Ich machte ihm die Einwendung, daß mein 
Feldwebel abwefend wäre, daß fich mehrere meiner zus 
rüdgelaffenen Leute in einem hoͤchſt beflagendwerthen 
Zuftande befänden, und daß ich es überhaupt, wenn 
ich das fpanifche Gebiet beträte, da es geradezu meiner 
Inſtruction zuwider liefe, bei meiner Regierung nicht 
verantworten koͤnnte. Er beharrte jedoch auf ſeinem 
Antrag) und weil ich während dieſes Fleinen Wortwech⸗ 
feld ein wenig warm wurde, fo erklärte ich mich ganz 
beftimmt, daß ich nicht eher von hier weggehen wuͤrde, 
bis mein Feldwebel und alle meine einzeln zurüdgelaffe: 
nen Leute angefommen wären. Er gab mir hierauf 
mit dem hoͤflichſten Tone zur Antwort, daß man kei: 
neswegs ‚eine feindfelige Gefinnung gegen mid hege, 
ſondern daß Se. Excellenz bloß allein von mir ſelbſt 
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erfahren müßten, was für Angelegenheiten mich über 
die Graͤnzen feined Gebieted herüber gebracht hätten; es 
bienge ganz von. mir ab, ob ich jegt fogleich mit ihm 
gehen, oder die Ankunft meiner Leute abwarten wollte; 
wenn wir aber nicht fogleich aufbrachen, fo würde er 
genöthigt feyn, Lebensmittel aus. der Ferne herbeifom- 
men zu laffen, und dieſes wäre mit mancherlei weſent⸗ 
lichen Schwierigkeiten verbunden; würde ich mich hinger 
gen dazu verftiehen, ihm fogleih zu folgen, fo wolle 
er einen Dolmetfcher mit einem Commando Dragoner 
in dem. Fort zurüclaffen, um den Feldwebel nebft den 
übrigen Leuten, fobald fie anfämen, ebenfalls 
Santa:e zu nn 2 . 


Die fanfte, freundliche Art; womit der — 
mit mir ſprach, wirkte ſo ſehr auf mich, daß ich den 
Entſchluß faßte, ihm ſogleich zu folgen; indem ich ihm 
dieſes ſagte, gab ich ihm jedoch auch zu erkennen, daß 
ich nothwendigerweiſe zwei von meinen Leuten hier zu⸗ 
rücklaſſen müßte, um dem Feldwebel und den nachkom⸗ 


menden Leuten von mir ſelbſt den Befehl, daß ſie mir 


nachfolgen ſollten, einzuhaͤndigen; denn außerdem wuͤrden 
ſie durchaus nicht anders als mit Gewalt dazu gebracht 
werben Finnen. Die eigentliche, wahre Urfache aber, 
warum ih in das Verlangen des Offizier willigte, 
lag in meiner feften Ueberzeugung; daß er den beflimmten 
Befehl habe, mich mit Güte ober Gewalt nah, Santa: 
3E zu bringen. Meine Inftruction unterfagte mir aber 
durchaus, mich auf irgend eine Art in Feindſeligkeiten 
einzulaſſen, und ich hatte dadurch, daß ich das ſhpau⸗ 
Dite’s Deifen, | 3 


Y 


f 


354 II. Reife in das Innere 


fche Gebiet betrat, obgleich hoͤchſt unfchuldigerweife, ſchon 
wirklich welche begangen. Ich hielt es daher für räth: 
fiber, es gutwillig zu einer Erflärung deshalb kommen 
zu laffen, als mit Gewalt dazu gezwungen zu werben, 
Mein Hört war jedoch fo gut angelegt, daß ich aller 
dings im Stande geweſen wäre, den Spaniern, im Fall 
eines Angriffs, ziemlich lange Trotz zu bieten. Dies 
wußten biefelben aud) recht gut, und als fie daher er: 
fuhren, daß ich mich entfchloffen hätte, ihnen freiwillig 
zu folgen, fo verbreitete diefe Nachricht eine große Freude 
unter ihnen; meine Leute hingegen waren keineswegs 
damit zufrieden, denn fie bedauerten nicht nur, daß fie 
das fchöne Fort fo ganz unfonft, und ohne eine Probe 
von feiner Feftigkeit zu machen, erbaut hätten, fondern 
- fie fürchteten fich auch vor einer Verrätherei von Seiten - 
der Spanier. 


Sobald mein Entfhluß beflimmt gefaßt war, fo 
ließ ich den fpanifchen Zruppen die Erlaubniß geben, 
bis an die Außenwerke der Feſtung heranzufommen, und 
meinen Leuten, hinauszugehen und fi mit ihnen in 
Berkehr einzulaffen. Hier fieng nun ber gaftfreundliche, 
wohlthätige Charakter der Creolen und Meftizen fogleich 
an, ſich in feinem vollen Lichte zu zeigen, denn fie brach⸗ 
ten ihre eigenen Vorräthe von Lebensmitteln herbei, um 
fie meinen Leuten zu fohenfen, und. gaben ihnen aud 
unaufgefordert ihre Deden, um ihre Blöße bamit zu 
verbergen. | | 


Nachdem ich endlich dem Gorporal, der mit einem 
Gemeinen in dem Fort zurüdbleiben follte, einen ſchrift⸗ 
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lichen Befeht für ben Felbwebel eingehänbigt hatte, fo 
.fegten wir und zu Pferd, und ritten noch ungefähr ı2- 
Meilen an dem Fluffe hinauf, bis wir an ben Ort 
kamen, wo die Spanier ihre Lager aufgefchlagen hat: 


ten, im welchem: fi die Maulthiere, - bie Pferde, und u 


dad fämtlihe Gepäde befanden. E 


ae Statiftifhe ueberſicht 
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Au — — traf ich des Morgens den eieutenant 
an, wie er eben Briefe an den ſpaniſchen Gouverneur und 
‚mehrere feiner, Freunde ſchrieb; ich fragte ihn deshalb, ob 
‚er, denn nicht, mit nad. Santa⸗Feé gienge? Er ſchien 
verlegen zu ſeyn, beſann ſich eine Weile und gab mir 
endlich zur Antwort: Er habe ſo beſtimmte Befehle, 
mich „und. mein. ganzes Commando ſicher und wohlbe⸗ | 
‚halten nah Santa= FE zu bringen, daß er es nicht 
wagen dürfe, auch nur einen einzigen Mann zurüdzus 
‚laffen;..fein Camerad würde mi) mit 50 Mann dahin 
‚begleiten, er. ſelbſt aber mit den übrigen. Truppen zus 
‚xudbieiben, um ben Zeldwebel und bie übrigen Leute- 
‚zu erwarten. — Ich erklaͤrte ihm hierauf geradezu, 
daß er mich hintergangen, und nicht aufrichtig gegen 
‚mich. gehandelt habe, — Es war jedoch jetzt zu ſpaͤt, 
FH die Sache wieder aͤndern zu koͤnnen. 


J 
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Um 11 Uhr brachen wir auf, ritten ungefähr 5 Meis 
len an dem Rio del Norte oder dem North-Fluſſe 
hinab, kamen alddann quer durch eine Gebirgskette 
hindurch, und ſchlugen uns hierauf wieder gegen Süben. 
Neun Meilen weiterhin festen wir über ben Hauptarm 
dieſes Fluffes, der nunmehr beinahe ganz nad Weiten, 
‚ und zwar gegen bie Hauptmafle ber dritten Gebirgskette 
hinfloß. Nach einem Marfche von. 15 Meilen lagerten 
wir uns auf dem jenfeitigen Ufer. Es war eine ſchreck⸗ 
liche Kälte, und wir hatten den ganzen Zag über zu 
wiederholten Malen: ftile Halter und: Feuer’ anmachen 
müffen, um unfere erflarrten lieber wieber einiger: 
maßen zu erwärmen.“ Auch hatte es befländig ge: 
fehneit, und am andern nr Tag der Schnee — 


| Fuß tief. 


Dies war auch der Grund, warum wir am asſten 
"Sebruar unfern Marſch erft fpät antraten. Einer von 
‘den bei ung befindlichen Franzoſen erzaͤhlte mir an die⸗ 
ſem Tage, daß das ſpaniſche Commando, welches die 
Panis beſucht hatte, 233 Stüuden weit an dem 

rethen Flufſſe hinunter gegangen wäre, blog: alfeihı 
in ber Abficht, mich aufzuſuchen. Dieſe Nachricht 
wurde mir in der Folge auch durch den commanditenden 
Dffizier ſelbſt beftätigt. Der Franzoſe gab’ mir übrigens 
feine Theilnahme an meinem Unglüd, daß ih, wie er 
fagte, gefangen genommen wäre, zu erkennen, und. bot 
mir feine Dienfte an, wenn ich Papiere u. dergl. vers 
bergen wollte. Seine wahre Abficht hierbei konnte ich 
leicht errathen, allein, um ihn auf die Probe zu ftellen, 
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machte ie mir den Spaß, ihm die erften zwei ober 
drei ind Reine gefchriebenen Blätter yon meinem Tage: 
buche zu geben, und bat ihn dabei, ſie ſorgfaͤltig auf⸗ 
zuheben, und mir, wenn die Unterſuchung meiner Pa: 
piere zu Santa⸗Féẽ voruͤber ſeyn wuͤrde, wieder zu⸗ 
ruͤckzugeben. — An dieſem Tage ſahen wir eine Heerde 
‚wilder, Pferde; die Spanier verfolgten fie, und fiengen 
‚zwei Züllen, ‚von welchen die Indianer eines. wieder 
laufen ließen, das andere aber fchlachteten und verzehr⸗ 
ten. Wir kamen uͤber mehrere Berge, auf denen der 


tiefe Schnee uns äußerft beſchwerlich fiel. — Sue 


nung: 36 Meilen, 


| Am ıflen März gelangten” wir im Nachmittage in 
das Dorf Agua Caliente oder Barmbrunn, das 
„ungefähr 45 Meilen von unferer Lagerftätte entfernt 


‚war. Hoͤchſt merkwuͤrdig war uns an dieſem Tage die 


Verſchiedenheit des Klima's, denn ſobald wir die mit 


tiefem Schnee bedeckten Berge verlaſſen hatten, fo fan⸗ 
den wir in den Ebenen nicht nur keine Spur von 


Schnee mehr, ſondern die Vegetation zeigte ſich ſchon 
uͤberall in ihrer vollen Kraft. Das Dorf Warmbrunn, 
‚oder auf Spaniſch, Agua Galiente, liegt an dem 
oͤſtlichen Ufer eines kleinen Fluſſes, der den naͤmlichen 


Namen fuͤhrt, und ſtellt, aus der Ferne geſehen, eine | 


viereckigte Einfaſſung von Lehmmauern vor, wobei die 
Haͤuſer ſelbſt die Mauern ausmachen. Die letztexn 


haben insgeſamt flache Daͤcher, oder dieſe ſind doch nur | 


auf einer Seite ein Flein wenig abhängig, damit das 
Waſſer von dem heſchmolzenen Schnee und Regen ab⸗ 


— 
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fließen kann; diefe Vorficht ift jedoch nur aͤußerſt ſelten 
noͤthig, denn man hat uns verſichert, daß es daſelbſt in 
zwei vollen Jahren nur ein einziges Mal, und zwar 
nicht lange vor unferer Ankunft, geregnet habe. — Das 
Dorf befteht aus mehreren Straßen, und die Häufer 
find alle nur ein Stockwerk hoch, und auf einerlet Art 
gebaut; die Thüren an denfelben find ſchmal, bie Fen⸗ 
ſter klein, und an den letztern haben wir nur in einem 
oder zwei Haͤuſern Scheiben von Talkſtein gefunden. 
In der Naͤhe des Dorfes an einem kleinen Bache liegt 
eine Muͤhle, worin ſehr ſchoͤnes Mehl gemahlen wird. 
Die Bevölkerung beſteht aus lauter civiliſirten India= 
nern und Meſtizen, und mag fich ungefähr auf 500 
Seelen belaufen. Hier fahen wir auch zum erflen Mate 
den berühmten fpanifchern Nationaltanz, der den Namen 
Fandango führt, aufführen, und zugleich aud noch 
einen andern, ber mericanifchen Urfprungs ift, und 
heut zu Tage nicht nur in den erften Gefellfhaften in 
Neu:Spanien getanzt wird, fondern aud an dem Hofe 
zu Madrid fou eingeführt mworben feon. | 


Die warmen Quellen bei diefem Dorfe find eine 
merfwürdige Naturerſcheinung; es find deren zwei, die 
ungefähr 30 Fuß weit von einander entfernt liegen, 
und’ wovon jede ſtark genug ift, eine Mühle zu treiben. 


Das Waſſer Scheint mit vielem Kupfer geſchwaͤngert zu 


feyn, und der Wärmegrad befielben überfleigt um ein 
Beträchtlihes den ded Blutes. — Dies ift auch das 
Dorfr aus welchen die Jetans, wie oben ange: 
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führt‘ worben, als fie mit den Spaniern Krieg führ: 
tm, 5 2000 — einnial — — 


Am ten ⸗kamen wir durch mehrere kleine 
und Niederlaſſungen hindurch‘, die nicht nur inögefamt 
‚ebenfalls von Lehm erbaut/ fondern auch ‚mit Bällen 
und Thürmen von’ der nämlichen Maffe verfehen waren, 
um vermittelft derfelben die Einwohner gegen bie Ueber⸗ 
faͤlle der Wilden Zu fehlten: " Auch fahen wir die Rui⸗ 
nen von mehrern Dörfern, die von den Jetans ein⸗ 
genommen und DREH worden "waren. et | 


In allen biefen Dörfern wurden wir e Häufig. von 
den Einwohnern angehalten, die ung einluden, Ar ihren 
Häufern einzukehren, und bei’ ihnen zu eſſen; wenn 
‚wir uns irgendwo nur einige Minufen lang aufbielten, 
fo entflund ein Streit, wer von ben Einwohnern und 
bewirthen follte. Meine armen Sameraden, die noch an 
ihren 'erfrornen Füßen litten,‘ wurden alddann immer 
von alten Männern in ihre Häufer geführt, wo bie 
Töchter der letztern ihnen forgfältig ihre Wunden ver 
banden, und fie hierauf mit Speife und Trank erquids 
ten. In denjenigen Dörfern, wo wir über Nacht 
blieben, wurde ihnen immer das befte Bett im Haufe 
eingeräumt. ° Das ganze Benehmen diefer gutmüthigen 
Menfchen erinnerte mic) auf dad lebhaftefte an die Saft: 
freundfchaft der alten Patriarchen z es ift-in der That 
"nicht genug zu bedauern, daß diefe fchöne Tugend des 
Alterthums durch die Verfeinerung der neuern Jahrhun⸗ 
derte fo gänzlich im Menſchen erlofchen if! 


\ # 
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‚ Wir marfhirten au diefem Zage ungefähr ı2 Mei: 
Ien an dem Fluͤßchen Agua Caliente hinunter, bis 
zu feinem. Einfluß in den Conejos, oder Kaninchen— 
Fluß: Diefer letztere ift ungefähr, 90 Fuß breit; und 

noch ungefähre r2 Meilen oberhalb der Mündung des 
Agua Ealiente auf beiden Seiten mit den fruchtbarſten 
Pflanzungen bedeckt. Von dieſer Vereinigung beider 
FZluͤſſe an hatten wir noch beinahe 5 Meilen bis an den 
Rio bel Norte, ‚an befien oͤſtlichem Ufer das Dorf St. 
Sobann liegt, Dies ift der Wohnſitz des oberſten Geiſt⸗ 
lichen in der ganzen Provinz, und der jetzige begleitet 
dieſe Stelle ne ſchon feit 40 Iapre. - 


em ie wir. in das Dorf hinein Sn, waren a nicht 
‚allein die- Straßen, fondern auch die Dächer der Häufer 
mit Menſchen bedeckt, unb an ber Thüre des vornehm- 
‚ften öffentlichen Gebäudes wurden wir von dem Geifl- 
‚lichen ſelbſt empfangen. ‚Der commanbirende Dffizier 
‚flieg vom Pferde, ab, und. gieng ehrerbietig auf ihn zu, 
‚am ihn zu umarmen; die fämtliche Mannſchaft aber 
draͤngte fich hinzu, um die Hand, oder doch wenigſtens 
ben Rodärmel des heiligen Daterd zu kuͤſſen; ich ſelbſt 
gruͤßte ihn auf die bei uns gewöhnliche Art... Hierauf 
wurden meine Leute in die, für fie beflimmte Wohnung 
‚abgeführt, und ich begab mich nebft dem commanbdiren: 
‚ben Offizier in das Haus des Geiftlichen, wo wir mit 
J aller moͤglichen Hoͤflichkeit empfangen und behandelt 
wurden; er bot uns ſogleich Kaffee, Schokolade, und 
was wir ſonſt nur immer zu haben wuͤnſchten, an, und 


. 
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mich —— forderte er auf, zu en ‚ als wenn 
a ” bei ee" au Haufe wien. . | FRE 


Eine Weile — — ich aus um — Beute 
in — Wohnung zu beſuchen. Beim Hinaustreten aus 
der Thuͤre des Hauſes begegnete mir ein: Mann, der in 
gebrochenem Englifch mich anredete; und fehr bebanertg, 
mich hier zu ſehen. „Wir find insgeſamt Gefangene in 
diefem verwünfchten Lande, ſagte er, und können es nie 
mehr verlaffen; ich bin nun ſchon beinahe drei Jahre 
bier, und Habe noch immer meine Freiheit nicht bekom⸗ 
men koͤnnen.“ Ich gab ihm hierauf zur Antwort: „Wenn 
er ein Gefangener in dieſem Lande waͤre, fo wuͤrde er 

dieſes ohne Zweifel wegen irgend eines Verbrechens ſeyn; 
ich hingegen haͤtte ganz und gar keine Urſache mich zu 
fürchten, und wollte ihn bitten, Franzoͤſiſch zu. reden, 
weit ich ſein Engliſch nicht verſtehen koͤnnte.“ Hierauf 
that er eine Menge von Fragen an mich, über bie Art, 
wie ich‘ in dieſes Land gekommen wäre, und über den 
Zweck meiner. Neife; aus allem, was er vorbrachte, 
onnte ich num; che ich noch die Wohnung meiner Leute 
erreichte, " mich ſchon volllommen Überzeugen, daß ihn 
Jemand müßte abgeſchickt Haben, um mich aus zufragen, 
ob ich nicht etwa einen unerlaubten: Zweck bei meiner 
Reiſe haͤtte, und mir vielleicht auch irgend ein Geſtaͤnd⸗ 
niß zu enklocken, das mir nachtheilig werden koͤnnte. 
Seine vielen unverſchaͤmten Fragen brachten, mich in ei⸗ 
nen ſolchen Zorn, daß ich meinen Leuten ſogleich beim 
Eintritt befahl, die Thuͤre hinter uns abzuſchließen. 
Hierauf erklaͤrte ich ihm, daß ich ihn fuͤr einen Spion 


* 
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hielte/ der abgefchidt wäre, um mid auszukundſchaften, 
daß aber Leute von diefer Art erbaͤrmliche Wichte wären, 
bie ich "gewohnt wäre, immer nach Verdienft zu zuͤchti⸗ 
gen. Dabei’jog ich ſogleich meinen Sabel, um ihn tuͤch⸗ 
tig abzufuchteln: Er gerieth jedoch in eine ſolche Furcht, 
da: er · mich um Gotteswillen bat, ihn ‚nicht zu mißhan⸗ 
deln; er wäre allerdings, fagte er, „vom; dem Gouver⸗ 
neur abgeſchickt, um mich über meine Perfon und uͤber 
meine Abſichten auszuholen, und durch Schimpfen über 
die Tyrannei der Spanier, von ber er angeblich ſelbſt 
ein’ Opfer waͤre, mein Zutrauen zu gewinnen. Nach 
dieſem aufrichtigen Gefländniffe verficherte ich ihm, daß 
ih ihn für einen zu veraͤchtlichen Menſchen hielte, um 
mich weiter mit: ihm abzugeben; er moͤchte aber dem 
Gouverneur ſagen, daß es keine ſo leichte Sache ſey, 
mich auszuforſchen, und daß, wenn er wieder einmal 
Spionen an mich abzuſchicken Luſt haͤtte, er wenigſtens 
kluͤgere und geſchicktere Leute dazu waͤhlen moͤchte. Hier⸗ 
auf erfuhr ich aber auch noch, daß dieſer Mann fein 
anderer war, als der. nänlihe Lalande, von welchem 
der Dr. Robinfonleine ihm, von dem Kaufmann 
Morrifon abgetretene Schuldforderung einzufaffiren 
hätte: Er gieng unbedenklich mit mir in da® Haus 
des Geifllihen zuruͤck, und. anflatt bier Befchwerben 
gegen mich zu führen: über die harten Wahrheiten, die 
ich ihm geſagt hatte, erklärte er vielmehr, daß ich, als 
er Louifianawerlaffen habe, wie er fich jetzt recht 
wohl erinnere,. Gouverneur von dem Lande der Illi⸗ 
näer gewefen wäre. "Auf biefe irrige Meinung wurbe er 
aber dadurch gebracht , daß ich eben Damals auf eine Zeit: 
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lang das ‚Commahbe über. den militärifchen Poſten zu 
Kaſtaſtias führte, den erſten, den die Vereinigten 
Staaten nah dem Friedensſchluſſe in dieſem Lande ers 
richtet hatten. Uebrigens war mir dieſe falfche Nachz 
richt, die er von mir verbreitete, Feineöweges nachtheilig, 
fondern- fie diente vielmehr dazu, ‚die Achtung noch zu 
erhöhen, womit beit commanbirende Offizier und unfer 
Wirth mich behandelten. Da aber dieſes der erfle Ort 
war, wo ich-feit fo langer Zeit mich wieder einmal in 
einer warmen Stube befand, und einen Ueberfluß an 
guten Speifen und Wein hatte, fo mag ich wohl des 
Guten in diefer Nücficht ein wenig zu viel gethan haben, 
benn ich wurde von einem Uebel befallen, das eine Art 
von ſchwarzer Sucht war, und mich mehrere Stunden 
lang ſehr quälte; ich faßte, aber auch den. feften “ns 
—— in Zukunft mäßiger zu en 


Der heilige Vater war ein he Liebhaber vom 
Bartenwefen, und befaß eine koſtbare Sammlung von 
feltenen Blumen und ‚Pflanzen,. fo wie auch mehrere 
Werke über die Botanik, welche überall auf dem Rande 
von feiner eigenen Hand mit Noten in Faftilianifcher 
Sprache befchrieben waren. Da ich aber weder das 
Geringfte von der Botanik, noch auch die Eaftilianifche 
Sprache verfiund, fo machte es mir die ſchrecklichſte 
Langeweile, al& er mir zwei Stunden lang mit einem 
ächtpedantifchen Selbfigefühl diefe Noten vorlas; allein . 
Durch die Geduld, die.ich dabei bewies, gewann: ich vol: 
lends die Achtung und Liebe dieſes wuͤrdigen Mannes, 
ber mich feinen Sohn nannte,. und es einmal über das. 
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andere bitterlich beflagte, daß mich das Schickſal nicht 


in dem Schoofe der heiligen Fatholifchen Kirche habe ge: 
boren werben laflen. 


Als er erfuhr, daß ich einige aftronomifche Inftrus 
mente bei mir hatte, fo äußerte er den Wunfch, fie zu 
ü ſehen; allein die meiſten waren in dem Lager von Ba⸗ 
roney zuruͤckgeblieben, und ich hatte nichts bei mir, 
als meinen Sextanten, und ein ſehr beträchtlich vergroͤ⸗ 
ßerndes Perſpectiv. Dieſe holte ich jedoch ſogleich herbei, 
und als ich ihm den Gebrauch des Sextanten, und die 
Art, wie die Sonnenſtrahlen durch denſelben gebrochen 
wuͤrden, erklaͤrte, ſo geriethen er und alle Umſtehenden 
in eben daſſelbe Erſtaunen, das ich bei den ſaͤmtlichen 
wilden Indianern, denen ich verſchiedentlich das naͤm⸗ 
liche Schauſpiel gab, bemerkt hatte. Es war mir im 
hoͤchſten Grade auffallend, wie ein Mann, der die alten 
ESprachen vollkommen verſtund, und ſchoͤne Kenntniſſe 

in der Botanik, Mineralogie und Chemie beſaß, ſo ganz 
und gar nichts von der Brechung der Sonnenſtrahlen | 
und den erſten Grundſaͤtzen der Mathematik wiffen follte; 
allein am folgenden Tage wurde mir durch meinen 
Freund, den commanbdirenden Offizier, das Räthfel 
aufgeloͤſt. Dieſer erzählte mir naͤmlich, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung ſich alle erdenkliche Muͤhe gebe, um in 
ihren Colonien die Verbreitung aller derjenigen Kennt⸗ 
niſſe zu verhindern, durch welche die Unterthanen die 
geographiſche Beſchaffenheit ihres Landes genauer ken⸗ 
nen lernen koͤnnten, und daß alle Arten von Wiſſen—⸗ 
ſchaften, wodurch fie in ben Stand gefegt würden 
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Vergleichungen zwifchen ben’ Borzügen ihres und 'andes 
ver Länder anzuftellen, auf ———— verboten 
waͤren. 


Das Dorf St. — iſt uͤbrigens ebenfalls 
mit einer Lehmmauer umringt, und die Bevoͤlkerung 
deſſelben mag ſich ungefähr auf 1000 Seelen belaufen; 
dieſe Volksmenge beſteht, wie es überhaupt in allen 
Dörfern von ganz Norbmerico der Fall iſt, groͤßtentheils 
aus civilifirten Indianern, und die Weißen machen nicht 
ganz den zwanzigften Theil derfelben aus. 


Am zten’ brachen wir nach eingenommenem Früh: 
ftüct wieder auf, und Hr. Lalande begleitete uns bis 
in ein 6 Meilen entlegenes großes’ Dorf, deſſen Volks- 
menge fi auf mehr ald 2000 Seelen beläuft. Wie 
kehrten abermals in bem Haufe des Geiftlichen ein, und 
hier war mir dad DBetragen eines ebenfalls anweſenden 
jüngern Geiſtlichen im hoͤchſten Grade auffallend, und 
fo ‚befchaffen, daß er fi dadurch in andern Ländern 
ohne allen Zweifel die flrengfte Ahndung von Seiten feis 
ner geiftlichen Vorgefesten würde zugezogen haben. Er 
 fpazierte nämlich wie ein wahrer Windbeutel, mit. einem 
Jagdmeſſer im Stiefel, und einem Röhrchen in der 
Hand, in der Stube auf und ab, fagte Dem einen Maͤd⸗ 
" chen etwas ind Ohr, faßte das andere liebkoſend unter 
dem Kinn, und gieng mit einem dritten zur Thür bins 
aus; dennoch aber wollte diefer heilige und ehrwürdige 
Mann mir, ald einem Proteflanten, durchaus die Hand 
nicht geben, aus Furcht, fie zu befudeln! 
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Bon diefem Dorfe bis zu einem-andern von 500: Eins 
wohnern beträgt die -Entfernung 7 Meilen; beide Liegen 
‘an einem Bache, der gerade hinlänglich groß ift, um 
alle urbargemachten Felder zu bewaͤſſern. In bem 
Haufe. bes Geiftlichen tranfen wir Kaffee, „und legten 
alsdann noch 17 Meilen zurüd, bis in ein anderes, von 
400 civilifirten Indianern bewohntes Dorf. Hier wech 
felten wir die Pferde, und bekamen bald nachher die 
Hauptſtadt zu Gefiht. Fr 


Santa=$E liegt an einem’ Fleinen Fluffe, der 
aus den Gebirgen herausfommt, und fich weſtwaͤrts 
in den Rio del Norte ergießt. . Die Stadt kann 
ungefähr eine Meile in der ‚Länge haben, und ihre 
ganze Breite befleht nur aus drei aͤußerſt langen Stra⸗ 
gen, Von ferne gefehen, erinnerte fie mich lebhaft an 
‚bie Flotten von flahen Fahrzeugen, die man im Früh: 
ling und Herbft den Ohio hinunter fegen fieht.. Es 
find zwei Kirchen in berfelben, deren prächtige Bauart 
mit dem elenden Anfehen der Häufer einen feltfamen 
Contraſt maht. Auf der Nordfeite der Stadt iſt ein 
großer Plag, der mit Häufern für die Soldaten einge: 
faßt ift, von welden auf jeder Seite 120 bis 140 ftehen 
mögen. Der vorzüglichfte Öffentliche Plag aber befindet 
fidy in der Mitte der Stadt; auf der Nordfeite defelben 
ſteht der Pallafl, wie ihn die Einwohner nennen, ober 
das Gouvernementshaus, nebft den Cafernen für bie 
Garden u. f. w.; bie Häufer auf den übrigen drei Geis 
gen werden von der Geiftlichkeit, und den öffentlichen 
Beamten bewohnt. Alle Häufer haben auf ihrer Vor 
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derfeite ein Schirmdach, und die meiften einen mit Bad 
ſteinen auögelegten Gang; hierdurch werden aber die 
Straßen außerorbentlic enge, fo daß fie nirgends Über 
25 Fuß. bereit find. Die Bevölferung der Stadt fol ſich 
auf 4500 Seelen belaufen *). 


Kir 


Bei, unſerm Einzuge in die Stadt entſtund ein aus 
Berordentlicher Zufammenlauf von Menfchen, die und bis 
in dad Gouvernementshaus nachfolgten. Hier wurden 
wir, in eine Reihe von Zimmern geführt, in welden 
allen die Fußböden mil Zellen von Büffeln, Bären und 
andern wilden Thieren bededt waren. Nachdem wir 


daſelbſt einige Minuten gewartet hatten, fo traten Se, 


Ercellenz herein, und es erhob fi nunmehr zwifchen ung 
beiden folgendes Geſpraͤch, in Sranzöfifcher Sprade. 


Der Gouverneur. Sprechen Sie Franzoͤſiſch? — 
Ich. Sa, mein Herr. — Der G. Sind Sie nicht ges 
fommen, um unfer Land auszufundfchaftent — Ich. 
Nein, mein Herr. | Sch habe bloß eine Reife gemacht, 
um das unfrige Eennen zu lernen. — Der ©. In 
welcher Qualität find Sie gereifet? — Ich. Als Offizier 
in Dienften der Vereinigten Staaten. — Der 6. Ge 
hört ein gewiffer Robinfon nicht auch zu Ihrem Cams 
mando? — Ich. Nein — Der ©. Kennen Sie 
ihn? — »Ich. Sa, denn er ift von St. Louis, (Ich 


*) Herr v. Humboldt in feinem politifchen Verſuch über j 
MNeu-⸗Spanien, giebt die Bevölkerung von Santa:FE 
nur zu 3,600 Seelen an, — 
| FR Mm. 
its Reifen. p Aa 
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Hatte nämlich erfahren, daß. ber Doctor unter einer ſtar⸗ 
ten Bededung 45 Meilen weit von Santa: $E wegs 
gefchidt worden war, und da mich die ftolge und uns 
freundliche . Aufnahme des Gouverneurs: auf den Ges 
danken brachte, daf wahrfchein:ich der Krieg zwifchen 
beiden Staaten ausgebrochen feyn müßte, fo war zu 
beforgen, daß der Dr. Robinfon, wenn man erführe, 
daß er zu meinem Commando gehörte, mit Härte würde - 
behandelt werden. Auch hatte ed allerdings feine Rich: 
tigkeit, daß er nicht zu meinem Commando gehörte, 
bern er war ein Freiwilliger, und flund nicht eigentlich 
unter meinen Befehlen.) Der G. Wie ftark ift Ihr 
Commando? — Ich. Funfzehn Mann. — Der ©, 
Und diefer Robinfon ift der Sechszehnte? — Ich. 
Ich habe Em. Ercellenz fchon gefagt, daß er nicht zu 
meinem Commando gehört, und werde. feine weitere 
Frage feinetwegen beantworten. — Der G. Wann 
haben Sie St. Louis verlaffen? — Ich. Am ızten 
Julius. — Der ©. Ich glaube, Sie find fhon im 
Junius abgereiff? — Ich. Nein, mein Her. — Der 
©. Gut. Gehen Sie nunmehr mit Hrn. Bartheles 
mi in fein Haus, und fommen Sie um 7 Uhr mit 
Ihren fämtlihen Papieren wieder zu mir. 


Wir begaben und hierauf wirklich in das Haus 
meines Freundes Barthelemi, der über diefe kalte, 
und einer gerichtlichen Vernehmung ganz ähnliche Untere 
redüng fehr entrüftet zu feyn fchien. Beim Fortgehen 
begegneten wir an dem Thore des Gouvernementshau: 
ſes dem alten Eranzofen, dem ich am 28flen Februar 
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einige Blätter Papier unter dem Anfcheine von Vertrau⸗ 
lichkeit aufzuheben gegeben hatte. Er hatte und an dies: 
fem Morgen verlafien, wahrfcheinlih um feinen Rap⸗ 
port abzuflatten, und ed war nicht zu bezweifeln, daß. 
er dem Gouverneur die Papiere ſchon überliefert hatte, 
Sch fragte ihn daher im Vorbeigehen mit einem veraͤchtli⸗ 
hen Blid, ob er feinen Rapport abgeftattet habe?. worauf 
er anfieng, in einem ängftlichen Zone einige leere Entſchul⸗ 
digungen berzuffammeln; ich würdigte ihn jedoch. nicht, 
bei ihm ſtehen zu bleiben und ihn anzuhören, 

Zur. beftimmten "Stunde kehrten wir zum Gouver⸗ 
neur zurüd, ber fogleich nach meinen Papieren fragte, 
Sch gab ihm zur Antwort, daß das Kiftchen, worin fi) 
dieſelben befänden, fo viel ich wiffe, von feiner Garde 
wäre in Befchlag genommen worden. Hierüuͤber fchien 
er ſehr verwundert zu feyn, und befahl fogleih, daß es 
berbeigebracht würde; auch ließ er einen gewiſſen Sa⸗ 
Iomon Colly holen, der ehemals Feldwebel im Dienfte 
der Vereinigten Staaten gewefen, und neuerlich auf der 
Gränze von Louiſiana mit einem ganzen americaniz 
fchen Detafchement, unter dem Commando von Phi⸗ 
lipp Nolan, gefangen genommen worden war. Als 
wir uns geſetzt hatten, ließ mich der Gouverneur durch 
Colly um meinen Namen befragen, welchen ich angab. 
Hierauf ließ er mich fragen, in welcher Provinz ich ge⸗ 
boren ſey? auch dies beantwortete ich noch auf Engliſch; 
alsdann aber wendete ich mich auf Franzoͤſiſch an Se. 
Excellenz ſelbſt, und ſagte, daß ich eine ſolche Verneh⸗ 
mung für ganz unnoͤthig hielte; wenn er ſich die Mühe 

Aa——— 
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geben wolte, meine mir von den Vereinigten Staaten 
ertheilte Vollmacht, und die von meinem General fuͤr mich 
ausgefertigte Inſtruction zu leſen, ſo wuͤrde er hinlaͤng⸗ 
lich uͤberzeugt werden, daß bei meiner Reiſe keineswegs 
eine feindliche Abſicht zum Grunde liege, daß ich im Ge⸗ 
gentheil ben ausdruͤcklichen Befehl erhalten hätte, Als 
les zu vermeiden, was fpanifcher Seits Beforgniffe und 
Beſchwerden veranlaffen Eönnte, und daB ich nebſt meis- 
nem Commando nur allein im Fall wäre, Anfprüche auf 
die fo hoch gerühmte Großmuth der fpanifchen Nation zu 
machen, keineswegs aber ihr auch nur die allergeringſte 
Beſorgniß einzufloͤßen. Er verlangte hierauf meine Voll⸗ 
macht und meine Inftruction zu ſehen, und ich uͤberſetzte 
ihm beide fogleich ind Franzoͤſiſche. Nunmehr flund er 
voh feinem Sitze auf, reichte mir (zum erfien Male) die 
Hand, und fagte, daß er fich freue, einen Mann von 
Ehre, und einen braven Offizier in mir Fennen zu ler⸗ 
nen; ich möchte je&t meine Papiere nur wieder init mie 
nehmen, indem er am folgenden Morgen weitere ie 
rungen ——— treffen wuͤrde. 


= Am “gten ließ mir ber Gouverneur wieder fagen, 


daß ich zu ihm kommen, und meine fämtlihen Papiere 


nochmals mitbringen follte, weil er über mein geführs 
tes Tagebuch noch Feine Unterfuchung angeftellt habe. 
Dies feßte mich nun in die allergrößte Berlegenheit, 
denn da ich -mir eingebildet hatte, daß die Unterfuchung 
meiner. Papiere nun ſchon völlig vorüber wäre, fo hatte 
ich mir den Abend vorher mehrere wichtige Auffäße, bie 
bisher in ber Verwahrung meiner Leute gewefen waren, - 
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von dieſen zuruͤckgeben laſſen, aus‘ Furcht daß fie dies. 
felben im. Fall eines Rauſches, der beider vorzüglichen 
Bewirthung der: Einwohner fehr Leicht‘ möglich war, ver- 
rathen, oder.igar verlieren koͤnnten. Diefe Papiere alle 
hatte’ ich. zu den übrigen. in: das Kiſtchen gelegt, - und 
als des Morgens der Offizier Fam, um mich und das 
Kiſtchen abzuholen, fo blieb mir keine Zeit und Feine 
‚Gelegenheit mehr übrig, fie. unbemerkt. wieder herauszus 
nehmen. Ich merkte fogleich, daß ich: verrathen worben 
‚war, allein es war nunmehr nicht mehr “möglich, die, 
‚Sache zu indem, | 


Nachdem der Gouverneur alle Papiere in dem Kiſt⸗ 
- hen: genau burchgegangen hatte, fo erfiärte.er mir, daß 
‚ee mid mit meinen Leuten nad). Chihuagua in ber 
Provinz Bifcaya zudem bafigen General: Gouverneur 
ſchicken muͤſſe. Sie behalten, feste er hinzu, den Schlüfs 
fel zu dem Kiſtchen in Ihrer Verwahrung, diefes ſelbſt 
‚aber wird dem Offizier übergeben, ber Ihre Bedeckung 
eommanbirt. Hierauf: hatte folgende Unterredung flatt: | 
Ib. Wenn man und nah Chihuagua bringt, fo 
fheint man uns für Kriegdgefangene zu halten? — 
Der G. Keineswegs. — Ich. Sie haben fihon ohne 
. mein Wiffen meine Leute entwaffnen laffen; wird man 
Ahnen‘ die Waffen zurückgeben, oder niht? — Der ©. 
Sie koͤnnen fie fogleich wieder zurüd befommen. — Ich. 
Ich kann mich.aber unmöglich_brei bis vierhundert Stuns 
den weit: von ‚meinem . vorgefchriebenen: Wege abwärts 
führen laffen, wenn es nicht durchaus mit Gewalt ges 
fhieht. m Der © Ich weiß, daß Sie diefe Reife nicht 
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freiwillig machen, und ich will Ihnen daher ein eigen⸗ 
haͤndiges Certificat geben, daß ich Sie dazu gezwungen 
habe. — Ich. Wenn Sie es erlauben, ſo will ich eine 
ſchriftliche Proteftation bei Ihnen einreichen. — Der G. 
Thun Sie dies. Heute eſſen Sie bei mir zu Mittag, und 
alsdann reiſen Sie noch, unter Begleitung des Capitaͤns 
Antonio d'Almanſa und eines Commando's Dragos 
ner nach einem ſechs Meilen von hier gelegenen Dorfe; 
etwas weiter hin werden Sie aber eine andere Bedeckung 
antreffen, die unter den Befehlen des naͤmlichen Offiziers 
ſteht, der auch den neuerlichen Zug in das Land der 
Panis commandirt hat. — Ich. Ich moͤchte Ew. Ex⸗ 
cellenz nicht gern eine Bemerkung machen, die Ihnen 
mißfallen koͤnnte, aber doch werden Sie mir. erlauben, 
zu fragen, ob ed nicht eine weit größere Verlegung der 
Zerritorialgränge iſt, daß eine beträchtliche Anzahl von 
Zruppen 600‘ Meilen weit in dad Land der Panis ge: 
ſchickt worden ift, als daß ich mit meiner ſo dußerft 
geringen Mannſchaft, und bloß durch den Irrthum, bag 
ic glaubte, den rothen Fluß hinunter fahren zu Eöns 
nen, bie biesfeitigen Gränzen uͤbertreten habe? Der 
G. Ich verftehe Sie nicht. — Ih. Niht? Dann iſt 
auch jede weitere Erklärung uͤberflüſſig. U 
. "Hierauf kehrte ich. wieder in die Wohnung meines 
Freundes Barthelemi zurüd, und fehte daſelbſt fogleich 
die. oben erwähnte fchriftliche Proteftation an den Gous 
verneur auf. Kaum hatte ich: diefelbe vollendet; ſo wur⸗ 
den wir ſchon zur Tafel gerufen. Des Morgens hatte 
mir: der Gouverneur durch: feinen. Privatfecretär-aı Dol: 
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lars zugefhidt, und mir. babei fagen laffen, daß biefes 
die Summe wäre, die mir von dem Könige zu meiner 
Reife vorſchußweiſe vorgefiredt.würde. Hieraus mußte 
ih nun naturlicherweiſe folgern, daß man. die Abjicht 
habe, fich diefe Reifekoften von ben Vereinigten Stans 
ten künftig. wieder erfegen zu laſſen. Auch hatte mid ' 
der, Gouverneur durch den nämlichen Secretaͤr bitten 
laffen, ein Hemde und ein Halstuch zum Geſchenk von 
ibm anzunehmen; ‚beide wären, ließ er mir. dabei ſehr 
verbindlih fagen,. in. Spanien von feiner eigenen 
Schweſter gemacht, und noch von Riemanden getragen 
worden. J 


= J I sı 2.0, 4 \ , 
Füͤr dieſes Geſchenk ſtattete ih Sr. Crcellenz 
den aufrichtigſten Dank ab; es hätte mir nicht er⸗ 
wuͤnſchter kommen Fönnen, denn wir befanden uns im 
diefem Augenblick indgefamt in einem hoͤchſt elenden 
Aufzuge. As wir unfern Dolmetſcher nebft einem Sol⸗ 
daten an dem Akanſas zurädließen, folglich unfer Ges 
pade auf den Schultern. forttragen mußten, fo nahmen 
wir deshalb nur die allernothwendigften. und unents 
behrlichfien Dinge mit. Unter diefe gehörte aber vors 
zuͤglich Munition, Handwerközeug, Stiefein und lederne 
Kamafchen, denn bie Füße mußten vor allen Dingen 
‚gegen die Kälte geihüät werden, und ic ließ ohne 
alles Bedenken meine Uniform und meine fämtliche 
Waͤſche zurüd. Als wir daher zu Santa-Fé anfas 
men, beſtund mein ganzer Anzug in einem Paar blauer 
Scchifferhoſen, Halbftiefeln aus rohen Häuten, einer 
Dede anflatt des Kleides, und einer Muͤtze von fchars 
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lachrothem Duche, mit Fuchspelz 'gefüttert; meine: Lente 


hatten Kamaſchen, völfig zerriffene Hofen, und einen 
Mantel von rohen Häuten, anflatt des Kleides, anz 
kein einziger unter uns Allen befaß weinen Hut. Es war 
uns‘, befonders ald Soldaten, Außerft:empfindlich, uns 
in diefem Aufzuge fehen :zu laſſen, und ob man uns 
gleich Damit, daß „das Kleid den Mann nicht, 
mache‘ und: mit andern ähnlichen Spruͤchwoͤrtern zu 


tröften fuchte, fo wat mir doch fehr wohl bekannt, daß 


bei ungebildeten Menfchen der erfte Eindrud: ſchwer wies 
der auszulöfchen if. Das Volk zu: SantasFirwar 
auch wirklich über unfern Aufzug in einem: ſolchen Grade 
erftaunt, daß meine Leute von allen Seiten gefragt 
wurden, ob wir in unferm Lande im Haͤuſern lebten, 
oder in Laͤgern, wie die wilden Indianer und. ob man 
bei und nicht gewohht wäre, Hüte zu'tragen? 

Das Mittageflen. bei dem Gouverneur war ziem⸗ 
Yich koſtbarz es beſtund aus einer großen Menge vors 
trefflicher Gerichte, . und aus mehreren ‚Sorten : von 
Wein aus den füblichen Provinzen. Der Gouverneur 
wurde, nachdem ihn’ der Nebenfaft ein wenig. erwärmt 
hatte; ziemlich munter und gefprächig, fo daß er zuletzt 
fogar: anfieng vertraulich gegen mich zu werden. Nach 
aufgehobener Zafel ließ Sr. Ercellenz den Wagen vorfahe 
ven, feste ſich mit dem Gapitän-vAlmanfa, Hr 
Barthelemi und mir, in denſelben, und begleitete 
und drei Meilen weit. ' Der Wagen war mit fechs 
Maulthieren befpannt, und von einer Abtheilung der 
Garde zu Pferde umringt. Als wir uns endlich trenn- 


& 
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ſo war fein letztes Abſchiedswort: „Denken Sie 
an ——— im —— wie im a & 


v Wir ritten: hierauf drei Meilen weit bis an eis 
nen a wo wir: flile hielten, um die nachkom⸗ 
menden Truppen zu: erwarten.  Hier:merkte ich zuerfl, 
Daß der alte Offizier, der die Bedeckung commanbdirte, 
ein Freund vom Trinken war, deiner fprach der Flaſche, 


bie fein: Bebienter; in einem ledernen: Zutteral amı Sat⸗ 


telfnopfe hängen hatte, fehr fleißig zu: Späterhin fieng 

es an, ſtark zu fihneien, und wir konnten erſt um 10 Uhe 
des Nachts in der groͤßten Dunkelheit das uns angewieſene 
kleine Dorf erreichen, wo wir in dem Haufe des Geiſt⸗ 
lichen; der aber: eben abweſend war, unſere Wohnung aufs 
ſchlugen. Nachdem. wir ein gutes Nachtefien eingenommen 
hatten, fo erzählte: mir. noch: ver Gapitän d' Almanſa, 
daß er Sr. Fatholifchen Majeftät go Jahre gedient habe, 
ehe er fich zu dem: Range, den en gegenwärtig bekleide, 
habe emporfchwingen: koͤnnen, und daß er zu wiederhols 
ten Malen die Krankung gehabt. —* junge — ſich 
ii zu ſehen. 


Am — Mi; Hauke wir, weil ed den ganzen 
Morgen hindurch ;heftig ſchneite, exrft gegen Mittag aufs. 
brechen. Es trennte ſich hierimein Freund Barther. 
lemi von und, nachdem er’von-mir und allen meinen 
Zeuten den: herzlichften. und ruͤhrendſten Abſchied genom⸗ 
men hatte. Um zwei Uhr kamen wir in das Dorf St. 
Domingor das beinahe neun Meilen oſtwaͤrts von dem 

Morthfluſſe liegt. Die Bevoͤllerung deſſelben mag ſich 
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auf ungefähr taufend Seelen belaufen, und es wird burch 
ein eigenes Oberhaupt regiert. Die Oberhäupter ber 
Dörfer in Neu-Mexico zeichnen fich im Aeußern durch 
einen Stod mit einem filbernen Knopfe, und einer ſchwar⸗ 
zen Quaſte aus: Bei unſerer Ankunft wurbe der Capi⸗ 
tan d’Almanfa von diefem Oberhaupte mit dem Hut 
in der Hand bewillfommt, und:fogleich gefragt, was er 
an Borräthen geliefert haben wolle? In dem Haufe ſelbſt 
fanden wir. durchaus nichts, als die kahlen Wände, und 
ganz Eleine vergitterte Genfer; wir mußten ung daher alle 
Atten von Lebensmitteln, nebſt Holz, Waſſer, und übers 
haupt allem, was wir brauchten, berbeibringen lajlen. Die 
Indianer, die dieſes Dorf bewohnen, ſind, fo wie die 
zu St. Philipp und. zu:St. Barthelemi.von ber 
Nation. der Keres, und ein großer. heil von ihnen 
— ‚noch immer beit ‚Spanifche nur: — — | 


Nachdem wir — ein wenig erquidt fo 
ließ der Gapitän bie Schlüffel zur Kirche holen, und 
führte mich dahin. Ich war nicht wenig erflaunt, im 
einem Gebäude, defjen Mauern von Lehmbaditeinen aufs 
geführt waren, mehrere vortreffliche Gemälde zu finden, 
und unter andern auch, ein Bild von dem heiligen Do mi: 
nicus in Lebenägröße, deffen Einfaffung mit Gold und 
Silber fehr reich verziert war. Vor biefem Heiligen vers _ 
beugte ſich der Gapitän;fehr ehrerbietig, indem er mir 
ſagte, daß es der Schußheilige des Dorfes. wäre. Bon 
dem flachen Dache der Kirche hatten wir eine unvergleich- 
liche Autfiht über dad Dorf, den Northfluß gegen Wes 
fien, Die Gebirge von St. Diaz gegen Süden, unb 
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‚über das ganze: X’hal, worin das Dorf gelegen iſt, und 
das mit- einer zahllofen Heerde von Ziegen, Schafen id 
— bedeat war. 

Am 6ten — wir — Marſch — dem ft 
lichen Ufer des Northfluſſes fort. Bei dem. Dorfe St. 
Philipp. kamen wir über eine Brüde, die ‚aus act 
‚Schwibbögen beſtund; die ‚Pfeiler -derfelben find aus 
‚großen Baumflämmen verfertigt; die. zirkelförmig einge⸗ 
sammelt, und mit einem Flechtwerke umgeben find; ‚der 
leere Raum in der. Mitte derſelben ift mit großen Steis 
‚nen ausgefüllt, und auf dieſe hat der Fluß nach und 
nach fo vielen Sand, Leimen, und. Fleinere Steine abge- 
ſetzt, daß endlich dieſe Pfeiler dadurch eine fehr beträchts 
liche Feſtigkeit erlangt haben. Ueber den Pfeilern liegen 
dicke Fichtenſtaͤmme, die auf zwei Seiten zugehauen, 
and fo Dicht zuſammengefügt ſind, daß man zu Pferde 
mit der volleften Sicherheit über diefelben wegreiten kann; 
zu Wagen wäre es jedoch gefährlicher binüberzufommen, 
weil auf beiden Seiten fein Getänder if. 


Auch in diefem Dorfe fehrten wir in dem Haufe 
des Geiſtlichen ein, der uns auf die höftichfte und wohl: 
wollendſte Art aufnahm; wir wurden bald fo befannt 
‚mit einander, Daß es bei umferer Abreiſe fchien, als 


wenn wir fchon Jahre lang‘ Freunde gewefen wären. 


Bei Tiſche wurden wir. mit Muſik unterhalten, wobei 
die Inftrumente aus Biolinen, Hörnern, Cymbeln und 
Beinen. Schellentrommeln befiunden, Der heilige Vater, ers 
‚zählte und Manches von bem ungerechten Betragen der 


— 


380 III, Reife durch bie innen. Provinzen 


Regierung gegen die Creolen, und ſprach überhaupt for 
wohl: Über die: Verfafiung des Landes, als ‚über die Re⸗ 
ligion mit einer $reimüthigkeit und einer Kenntuiß der 
Sache, die mih in Erflaunen ſetzten. Er zeigte mir 
auch eine fehr ausführliche flatiffifche Tabelle von ganz 
NeusMerico, auf welcher von Taos gegen Norbweften 
an bis nah Valentia gegen Süben, alle Dörfer mit 
ihrer Bteite, Länge, Bollsmenge, Regierungsverfaffung, 
militäxifchen Stärke, Zuftand der Geiftlichfeit und. dgl. 
verzeichnet waren; fie enthielt mit einem: Worte eine 
vollftändige ‚geographifche Ueberficht der ganzen:Provinz. 
Ich hätte ſehr gewünſcht, - eine Abfchrift von derfelben 
. mitnehmen zu bürfen, allein ich merkte bald, daß der 
Capitaͤn ed hoͤchſt übel-nahm, daß der heilige Vater fie 
ihie-auch nur gezeigt hatte. Bei unſerer Abreiſe mußte 
ich verſprechen, ihm ·ſchriftliche Nachricht non mir zu 
geben, - was ich auch that, ſobald ich zu ee 
— war. ) 


Im Nachmittage kamen wir noch durch zwei Fleine 
Dörfchen, und vor mehrern einzeln liegenden Häufern 
vorbei, bid wir endlich gegen Abend in bem Dorfe St. 
Diaz, bad den Gebirgen dieſes Namens gegenüber 
liegt, anlangten, | 


Am zten durchreiften wir ein beſſer ———— 
und ſtaͤrker bevoͤlkertes Land, als ich. bis jetzt ‚noch eines 
gefehen hatte, und kamen im Nachmittage na Albus 
quergue, einem Dorfe auf dem sftlichen Ufer des North⸗ 
fluffes. Hier wurden wir von dem Vater Ambrofius 
Guerra auf das] wohlwollendfte: aufgenoinmen. Nach: 
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dem wir bei ihm in einem Saale einige Erfriſchungen 
eingenommen hatten, fo führte er und in ſeine innern 
Bimmer, wohin er ‘auch fogleich feine angenommenen 
Kinder weiblichen Gefchlechtd fommen ließ. Dies waren 
Indianerinnen von verfchiedenen Nationen, Spanierin⸗ 
nen und Franzoͤſinnen; unter ihnen befanden: ſich aber 
auch zwei junge Mäbchen, die ich nad) ihrer Geſichts⸗ 
farbe für Engländerinnem hielt. Als er bemierfte, daß 
ich auf dieſe beiden beſonders aufmerkſam war, fo ließ 
er alle übrigen, unter denen fich mehrere vorzüglich 
fijöne befanden, wieder fortgehen, und befahl diefen 
beiden, ſich neben mich auf. das Sofa nieberzufegen. 
Hierauf erzählte er mir, daß fie beide in den oͤſtlichen 
‚Gegenden von ben Jetans wären gefangen genommen, 
und hierauf von einer Nation zur andern herumgewor⸗ 
fen worden, bis endlich er fie gefauft habe; bei ihrer 
Gefangennehmung wären fie noch Kinder geweſen, fo, 
daß fie nicht nur ihre Mutterfprache gänzlich- vergefien 
hätten, ſondern fi auch auf ihren eigenen Familiens 
namen nicht, mehr befinnen Tönnten. Da fie nun fehr | 
wahricheinlicherweife Landömänninnen von mir waren, 
fo befahl er ihnen, als folche mich zu umarmen, was 
fie auch fogleich ohne Bedenken thaten. Hierauf festen 
wir und zum Mittagefien nieder, das aus mehrern vors- 
trefflihen Gerichten und verfchiedenen Sorten von koͤſt⸗ 
lichem Weine beftund; unfer Genuß bei Zifche wurde 
noch dadurch erhöht, daß uns ein halbes Dutzend von 
biefen Tieblichen Mädchen dabei bediente, und, gleich der 
Hebe bei ven Feſten der Götter, unfeen Wein in Nek⸗ 
tar vermenbeiten, 
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"Nach dem Effen nahm mich ber Geiftliche in feine 
Gapelle mit, wo fich mehrere reich verzierte Bilder von 
Heiligen "befanden, und mitten unter ihnen ein großes 
filbernes Grucific mit einer Glorie von gebiegenem Gol⸗ 
de; die ganze Gapelle war mit ſchwarzſeidenen Tapeten 
audgefchlagen, und das Ganze gewährte einen höchft 
ehrwürdigen und majeftätifhen Anblid. Ws nun ber 
heilige Vater meine Imagination hinlänglic erwärmt _ 
zu haben glaubte, fo legte er ſchnell feinen geiftlichen 
Drnat an, Iniete vor dem Erucifir nieder, und zog mich 
bei der Hand, um neben ihn hinzufnieen. Da ich aber 
dieſes verweigerte, fo betete er einige Minuten lang für 
ſich auf das andächtigfte, ftund alsdann auf, legte mir beide 
Hände auf die Schultern, und ſchien mich förmlich eins 
zufegnen; hierauf ſagte er: „Sie wollen alfo Fein Chrift 
werden? Ah, wie Schade! Ach, wie Schade! Als⸗ 
Dann: legte er feinen Drnat wieber ab, und gieng mit 
mir aus der Gapelle heraus. Die ganze Scene hatte 
jedoch einen fo tiefen Eindrud auf mich gemadt, daß 
ed lange dauerte, ehe ich meine vorige Munteies wies 
der befommen konnte. 
| Gegen Abend reif’ten wir wieder aus dieſem gafls 
freien Haufe ab, und festen etwas unterhalb des Dors 
feö über den Northfluß, wo derfelbe 400 Ruthen breit, 
aber nicht mehr ald 3 Fuß tief war, fo, daß man fehr 
bequem hindurch reiten konnte. Unterwegs fanden wit 
bie Einwohner von Albuquerque mit Deffnen der 
kuͤnſtlichen Candle befchäftigt, wodurch fie jährlich das 
Waſſer aus dem Zluffe über ihre Felder Leiten, um dies 
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ſelben dadurch zu duͤngen und fruchtbar zu machen; 
Maͤnner, Weiber und Kinder waren eben mit dieſer froͤh⸗ 
lichen Arbeit beſchaͤftigt, durch welche ſie ſich eine reich⸗ 
liche Aerndte und Ueberfluß für das ganze künftige Jahr 
vorbereiteten. In dem Haufe des Vaters Ambrofio 
hatte ih auch die einzige ‚geographifche Charte des Lans 
beö gefunden, bie mir in dieſer ganzen Provinz zu Ge⸗ 


fichte gekommen iſt; man ſiehet auf derſelben beſonders 


deutlich die nahe bei einander entſpringenden Quellen 
des Northfluſſes und des Colorado mit ihrem Dam 
zen Laufe und allen ihren Geitenzweigen. 

Bei — Ankunft in dem naͤchſten Dorfe, das 
noch zu der Pfarrei bed Vaters Ambrofio gehörte, 
mwurben wir in das Haus des Gommandanten eingela= 
den. Bei meinem Eintritt in daſſelbe erblidte ich einen 
Mann, der mit einem Buche ‚in ber Hand am Feuer 
foß; er batte eine blühende Gefichtöfarbe, ein geiftvolles 
ſprechendes Auge, und fah wie bas Bild der Gefunds 
beit aus. Als er. von feinem Site aufflund, fo er: 
kannte ih in ihm zu meinem, Erfiaunen — Ros 
binfon. Es war aber nicht mehr der Robinfon, 
der mi) in meinem Lager an der Quelle des North: 
fluffes, bloß, mager, mit. Haaren, die feit 3 Mona: 
ten nicht gekaͤmmt, und einem Barte, der eben fo, lange 
nicht : gefchoren worden war, verlaflen hatte,. fondern 
es war ein Mann voll Feuer und Leben, deſſen Muth 
Fein ungünftiges Schilfal hatte beugen fönnen. Die 
Veränderung mit ihm war über allen. Ausdrud auffal- 
lend. Robinſon! xief ich, indem ich einen Schritt 
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zuruͤck fprangz ja, Sie find es, aber ich Eenne Sie 
nicht mehr. — „Ich aber kenne Sie recht gut, gab 
er zur Antwort, und würde mid freuen, Sie in bie: 
ſem unfeligen Lande wieder zu finden, wo man unter 
dem fchmählichften Drud der. Tyrannei feufzt, wenn ich 
nicht fürchten mäßte,.. Sie ald einen Gefangenen zu 
ſehen.“ — „Nein, mein Sreund! dies bin ich nicht, 
erwieberte ich ihm; man hat mir meinen Degen gelaf> 
fen, und alle meine Leute haben ‚auch ihre Waffen. 
Sollten fie e8 wagen wollen, uns zu mißhandeln, fo 
würden wir und in der näcften Nacht: ihrer. eigenen 
Dferde bemächtigen, mit biefen in das Land der Ap⸗ 
pachen entfliehen, und dort allen ihren Berfolgungen 
Trotz bieten. ' 


. In diefem Augenblit trat der Gapitän D’Almans 
fa ins Zimmer, dem ih Robinfon als meinen Reis 
fegefährten und Freund vorfielte. Er hatte ihn aber 
fhon vorher zu Santa⸗-Féè gefehen, und fehien ſich 
daher jetzt über biefes unerwartete Zufammentreffen nicht 
fehr zu verwundern; er fah im Gegentheil meinen Freund 
mit bedeutenden Lächeln an, ald wenn er fagen wollte: 
ich Eenne ihn! Hierauf gieng ich mit Robinfon an 
den Ort, wo meine Leute ein Lager bezogen hatten; 
ben von mir erhaltenen Befehlen getreu, wolte ihn bei 
unferer Ankunft Fein einziger unter Allen erkennen, bis 
ich ‘ihnen zu verftehen gab, daß das Verbot aufgehoben 
fey; alddann aber brachen fie in die lauteſten Freudens⸗ 
bezeugungen aus, denn Robinſon wurde von ihnen 
Allen auf das innigſte geliebt. Hierauf erzaͤhlte er mir 
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folgendermaßen, was ihm ſeit tee — — 
— ce wg 
) ru hrp string ra a 
3 sinne an dem —— — an Dom 
Nebenflüffe, an dem wir uns gelagert hätten ;- hinauf, 
denn nach unferer Verabredung follte ich, wie Sie fi 
. erinnern werden, bi& zw feiner Quelle fortgehen, und 
» alödenn weſtwaͤrts durch bie Gebirge hindurch - mars 
ſchiren, wo ich nach unferm Dafürhalten, die erften 
fpanifchen Drtfchaften antreffen würde, Auch die Nacht 
brachte ich noch: an dem Ufer dieſes Fluffes zu, allein 
am folgenden Tage: verließ ich ihn, und nahm meinen 
Weg mehr gegen Süden zu. Eben wollte ich einen 
Berg binauffteigen, ald ich in einiger Entfernung zwei 
Indianer erblidte, und auch fogleich auf biefelben zu> 
gieng. Sie waren wit: Bogen: und. Pfeilen. bewaffnet, 
und fihienen anfänglich fich fehr für mir zu fürchten; 
allein nach und nad) wurden fie ein wenig zutraulicher,- 
und ich gab ihnen daher zu :verfiehen, daß ich nach 
Santa: Fi zugehen wuͤnſchte. Sie. deuteten„ mir 
gegen Suͤden hin, den: Fluß hinunter, san: dem ich Sie 
verlaffen hatte; weil’ mir ‚aber: Diefes ganz unmoͤglich 
zu feyn ſchien, fo wiederholte ich nochmals meine Frage, 
und. befam wieder die nämliche Antwort: Runmehr 
fieng ih an zw vermuthen, daß wir uns wahrſchein⸗ 
lich gewaltig geirrt haben müßten, : und daß Sie ſich 
in dieſem Augenblicke an dem. Ufer des Northflafſes, 
anſtatt an dem rothen Flufſſe befaͤnden. Ich uͤher⸗ 
legte deshalb, ob ich nicht auf ber Stelle umkehren, 
und Ihnen diefe Entdeckung mittheilen ſollte; allein 
pike'e Reifen. Bb 
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ich fand, daß dieſes jetzt zu ſpaͤt wäre, weil mich bie 
beiden Indianer fchon gefehen hatten. Hätte ich diefe 
nicht angetroffen, und wäre mir überhaupt auf meinem 
Wege Niemand begegnet, fo würbe ich meinen Weg 
Immer quer burch die Gebirge hindurch fortgefegt haben, 
wäre fodann an den Eolorabo gelommen, und an 
diefem immer. hinunter gegangen, bis ich endlich durch 
die Richtung feines Laufes meinen Irrthum eingefehen 
hätte. Jetzt hingegen. blieb mir nichtd anders übrig, 
als ben beiden Indianern ein Geſchenk zu verfprechen, 
wenn fie mir ben richtigen Weg weiſen wollten; fie 
waren auch bereit dazu, und. nachdem fie mich noch 
‘vorher in ihr Lager geführt hatten, wo fich ihre Weiber 
und Kinder befanden, fo traten wir fchon wenige Mis 
nuten nachher unfern Marfch mit einander an. Die 
Nacht brachten wir im Walde zu; ich fehlief aber Aus 
Berft wenig, weil ich meinen Reifegefährten nicht recht . 
trauen zu dürfen glaubte. Am folgenden Tage famen 
wir des Nachmittags. nah Agua Ealiente, wo man 
mich in das Haus des Commandanten brachte, und ſo⸗ 
gleich einen erprefien Boten nah Ganta= dt abs 
join. u j 


„Am andern Morgen machten wir und fehr eehhe 
wieder auf den Weg; ich mußte meine Waffen und 
mein Gepäde in dem Haufe des Commandanten zurüd: 
laſſen, ber jedoch verfprach, fie mir.ohne Verzug in 
die Stadt nachzufchiden. Bei unferer Ankunft zu Sans 
taz%e wurde ich im Anfang von dem Gouverneur mit 
finſterm Ernſt behandelt; er. befragte. mih ausführlich 
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über die Abficht meiner Reife, und nahm meine fänts 
lichen Papiere in Beſchlag. Hierauf ließ er mich in 
ein Zimmer bringen, das die gewöhnliche Arreiiftube 
für die Offiziers iſt; ich befam zwar die Erlaubniß, 
auszugehen, allein es wurbe ein Unteroffizier beordert, 
der mich überall in der Stadt binbegleiten mußte, 
Mein Efien wurde mir von ber Tafel des Gouverneurs 
gebracht, und diefer hatte auch verſprochen, dem Hrn. 
Lalande den fchriftlichen Befehl zugehen zu laſſen, 
daß er fih unverzüglid in Perfon einftelen, und ſich 
auf die Geldforberungen, die ih an ihn ca er⸗ 
klaͤren ſollte.“ 


Den Tag nachher ließ mich der Gouverneur holen, 
und erklaͤrte mir, daß er uͤber die Vermoͤgensumſtaͤnde 
von Lalande naͤhere Erkundigung eingezogen, aber 
erfahren habe, daß derſelbe durchaus nichts beſitze, und 
ich folglich erſt in der Zukunft, wann er etwas erwor⸗ 
ben haͤtte, von ihm wuͤrde bezahlt werben koͤnnen. 
Hiergegen proteſtirte ich nun ſogleich auf das beſtimm⸗ 
teſte, indem es ein foͤrmlicher Bruch des Friedensſchluſſes 
wäre, wenn einem entflohenen Unterthan der Vereinig— 
ten Staaten Schuß gegen feine. Glaͤubiger ertheilt wuͤrde. 
Dies hatte jedoch Feine andere Wirkung, ald daß ich 
von Sr. Excellenz zum Mittageſſen eingeladen, und 
anſtaͤndiger als bisher behandelt wurde. Da der Gou⸗ 
verneur Anlage zur Waſſerſucht hatte, ſo fragte er mich 
deshalb um Rath, und ich ſchrieb ihm einige Mittel, 
nebſt der noͤthigen Lebensordnung, vor; allein ungluͤck⸗ 
licherweiſe waren dieſe Mittel gaͤnzlich von denen ver⸗ 
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ſchieden, die ihm von einem Mönch, ber fih als prass 
tifcher Arzt in der Stadt aufhielt, verorbnet worden. 
waren, und hierdurch lud ich nun die Feindfchaft Dies 
ſes geifllichen Herrn in einem ſolchen Grade auf mich, 
dag er mir von diefem Augenblid an auf alle nd 
Art zu ſchaden RUM: 


„Am folgenden Zage befahl mir der Gouperneur, 
daß ich mich zu einer Reiſe in das Innere des Landes 
bereit halten follte; ich bequemte mich auch hierzu ohne 
MWiderrede, denn ich war feſt entfchloffen, keinen Vers 
fuh zu einer heimlichen Flucht aus dem Lande zu 
machen, wenn ich nicht durch harte Behandlung ſchlech⸗ 
terdingd dazu gezwungen würde. Ich hoffte namlich, 
noch zeitig genug wieder entlaffen zu werben, um Sie 
noch auf Ihrer Rüdreife einzuholen, oder an den rothen 
Fluß zu gelangen, und an bemfelben hinunter zu 
geben; follten Sie aber ebenfalld glei mir eingebracht 
werden, fo wollte ih Ihr Schidfal mit Ihnen theilen: 
Hierzu kam aber auch noch der Wunfch, das Innere des 
Landes näher Fennen zu lernen, und um diefen Zweck 
zu erreichen, unterzog ich mich auch gern allen Gefahs 
ven, die weiter hin auf mich warten koͤnnten.“ 

„Schon am andern Morgen traten wir unfere 
Reiſe an, und am vierten Zage Fam ich in das Dorf 
St. Fernandez, wo ich unter die Aufficht des Lieu⸗ 
tenantde Don Faciendo Malgares gegeben wurbe, 
des nämlichen, der den Zug zu den Panis commans 
birt hat, und den Sie als einen vorzüglichen Offizier, 
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unb als einen Mann von Ehre kennen lernen werben, 
Gegen diefen vortrefflichen Mann konnte ich mich nun 
unmöglich verftelen, und als er mir daher vor. zwei 
Zagen fagte, daß Sie Sich chenfalls auf dem Wege 
hieher befaͤnden, ſo geſtund ich ihm offenherzig, daß 
ich zu Ihrem Commando gehörte. Seitdem haben wir 
und befländig auf die. Reife, die wir gemeinfchaftlich 
mit einander nah Chihuagua zu machen haben, ges 
freut, denn er wird die Bedeckung commandiren, und 
ſteht jetzt wirklich fehon mit feinen Dragonern nicht 

weit von bier im Lager." | 


‚Die gange Zeit über, daß ich mich bei ihm befinde, 
babe ich beftändig . die practifche Arzeneikunft im Lande 
‚getrieben, ‚um dadurch eine Gelegenheit zu befommen,. 
die Sitten und Gebraͤuche der Einwohner, ihre poli- 
tiſchen und religiöfen Gefinnungen und andere Gegen: 
fände, die für unfer Baterland nüslich werden können, 
" ‚genau Eennen zu lexnen. Hier nun bin ich eben. zum 
‚Befuch bei der Bratifen Frau unferes Wirthes; der Un: 
aeroffizier von den Dragonern, der bei mir if, und 

der mir gewöhnlich als. Wächter mitgegeben wird ‚. ifl 

mir aͤußerſt nuͤtzlich, denn er leiſtet mir auf. allen mei- 

hen : Reifen im Lande herum als Wegweifer die vor: 

ctrrefflichſten Dienſte. Uebrigens bfeibe ich jetzt nicht, hier, 
ſondern kehre fogleich mit Ihnen zu Malgares zuruͤck.“ 

— Gr > Fr — — "a F > 
:.. Raben Robinfon biefe Erzählung geendigt 
haatte, fo theilte auch ich ihm noch Alles «mit, was mir 

ſeit unſerer Trennung begegnet war, und alsdann 
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giengen wir mit einander wieder in das Haus zu un⸗ 
ſerem alten Capitaͤn zuruͤck, in deſſen Geſellſchaft wir die 
| ka — UPON, —— 


Am gten begaben wir — eingenommenem 
Fruͤhſtuͤck in das kleine, ungefaͤhr 3 Meilen entfernte 
Dorf Zoufac, das auf dem weſtlichen Ufer des North⸗ 
fluffes liegt, und wo meine Leute ſchon den Abend 
vorher angefommten waren. - Gie- erzählten mir, daß 
fie bei ihrer Ankunft mit einem’ vortrefflichen Nacht: 
effen und dem koͤſtlichſten Weine wären bewirthet wor⸗ 
den, und dieſe Nachricht gereihte mir allerdings zu 
großem Zrofte, ‚denn ich war vother fehr beforgt ges 
weſen, daß mich Malg ares genau bewachen laſſen, 
und vielleicht gar ſtrenge behandeln wuͤrde. — Bei un⸗ 
ſerer Abreiſe aus dem Dorfe mußten wir auf einem 
Karrn, den der Geiſtliche dazu hergab, durch den Fluß 
hindurchfahren, weil dieſer hier beinahe vier Fuß tief 
war. Als wir uns dem Dorfe St. Fernandez näher: 
ten, fo Fam uns der Bieutenant Malgares mit zwei 
oder drei andern Offizierd entgegen. Er empfieng mid 
mit einer männlichen Sreimüthigkeit, und mit. der Höf: 
lichkeit eines; Mannes von Welt;- allein deffen unge: 
achtet wurde ich von den traurigſten Gefühlen iberwaͤl⸗ 
tigt, denn ich Fonnte den. Gedanken. nicht in mir unters 
beüden, daß diefer. Malgares nun fchon feit 10 Mo⸗ 
naten, um mich aufzufuchen, auf der Reife wäre, daß 
es den König von Spanien über 12,000 Dollars gekoftet 
habe, um fich meiner Perſon zu bemächtigen, und daß 
ihm dieſes jetzt bloß allein durch: einen Irrthum von 
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meiner Seite, fo wie durch einen Betrug bes Gouver⸗ 
neurd geglüdt wäre. Malgares gab fi zwar alle 
mögliche Mühe, um mich aufzubeitern, aber ich mußte 
mir den dußerften Zwang anthun, um nur einigermaßen, 
Beiter zu: fheinen. Wir unterhielten uns, mit einander 
fo gut wir fonnten, und nad zwei Stunden waren wir 
fihon fo genaue Bekannte, ald manche Leute e3 kaum in 
eben fo vielen Monaten werden. Es war in ihm durchaus 
nichts von dem miderlidhen kaſtilianiſchen Stolze zu bes 
merken, fondern ex befaß im Gegentheil in hohem Grade. 
die Urbanirdt eined Achten. Franzofen. 


Sm Nachmittage ſchrieb unſer neuer Freund einen 
Befehl an die Alcaden von mehrern, in der Naͤhe her⸗ 
umliegenden, kleinen Doͤrfern, daß ſie gegen Abend ſechs 
oder acht ihrer ſchoͤnſten jungen Mädchen nach St. Fer: 
nandez ſchicken folten, um daſelbſt zur Beluſtigung 
der; eben angefommenen amerifanifchen Dffizierd einen 
Eandango zu tanzen. Diefer Befehl wurde auch pünces 
lich, befolgt, und dies beweift befier, als es in einer 
bangen. Abhandlung geſchehen Fönnte, in welchem uns 
terbrüdten und herabgewürbigten Zuflande fi das ges 
meine Volk in biefem Lande befindet. - Der Ball hatte 
auf: den Abend wirklich. Statt, und die jungen und 
reizenden — — BR babei einen ent⸗ 
Bun Anblid, . - | 


Als dem —— das kleine aiſichen übergeben 
wurde, worin ficy meine Papiere befanden .: ;fo ſtieß er 
ed: mit bem Fuße weg, und: fägte zu. mir: ‚Der Gow 
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verneur befiehlt mir, dieſes Kiſtchen in meine Verwahrung: 
za nehmen, allein wenn Sie mir verfprechen, die darin 
befindlichen Papiere nicht angurühren, fo habe ich nichts 
damit zu ſchaffen“ Ich gab flilfehweigend durch eine 
Verbeugung meine Einwilligung, und er. feßte hierauf 
noch hinzu: _ „Da der Dr. Robinfon nunmehr, ale 
zu Ihrem Commando gehörig, anerkannt ift, fo nehme 
ich feinen bisherigen Wächter zuruͤck, und verlaffe mich 
feinetwegen, wie bei Ihnen, ‚auf: Ihr -beiderfeitiges 
Ehrenwort.“ Diefe anfländige und freundfchaftliche Bes 
bandlung fefielte mich fefter an ihn, als die firengfte 
Auffiht es haͤtte thun koͤnnen, und auch fchon die Dank⸗ 
barkeit erforderte jegt von und, daß wir feinem Vertrauen 
in dad Ehrgefühl- eines PER in vr Ruiht zu ents 
ſprechen ſuchten. 


| Am oten festen fich die: Zruppen des Morgens um 
10 Uhr in Marſch. Der Lieutenant Malgares und 
ich begleiteten aber den Gapitän vAlmanfa auf.feis - 
nem Rüdwege nah Santa: FE noch ungefähr 3 Meis 
len weit, bis in das Hand eines feiner Bekannten, wo 
wir noch mit einander zu Mittag aßen. Ich gab ihm 
einen ‚Brief in franzöfifcher Sprache an den Gouver⸗ 
neur mit; er felbft ſchenkte mir feinen Hut und eine 
Reitpeitfche, und gab mir einenEmpfehlungäbrief an 
einen Offizier zu Chihwagua Wir kehrten hierauf 
wieder durch unfer voriges Lager zurüd, kamen durch 
bad kleine Dorf St. Thomas, und bezogen weiter 
bin mit den -Zruppen ein Lager. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit muß ich bemerfen, daß während unſeres ‚ganz 
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‚zen Marſches dad Lager: unferer: fpanifchen Bededung 
jedesmal in elliptifcher : Form aufgefchlagen , wurde, 
fo, daß die beiden langen Geiten eine Art: von 
Wal formirten, der aus ben Sätteln, Kummeten 
und Ladungen der Maulthiere beſtund, und die beis 
den Enden ber Eilipfe zum Aus» und Eingang offen 
blieben. In der Mitte des Ganzen flund das, Zelt 
des Befehlöhabers, Im Zall eines Angriffs von Sei: 
ten der Wilden war man folglich hinlaͤnglich verſchanzt, 
um nicht unverfehens von ihnen überfallen zu werben, 
und fid) mit Nachdrud vertheibigen zu koͤnnen. uebrigens 
bat‘ man in unſerer Armee keinen Begriff von der 
Lebensart , die Malgares auf dieſem Zuge führte; er 
:befaß allein acht Maulthiere, Die bloß zum Transport 
feiner Feldequipage, bed Weines .und einer Menge von 
Leckerbiſſen beflimmt waren. Hieraus fiebt man aber 
Den tiefen Verfall der. militärifchen Difeiplin bei den 
Spaniern z denn wenn ein bloßer Subalternoffizier,eine 
ſolche Menge Gepaͤck mit fich führen darf, was für ein 
ungeheuerer Zug. muß: * erſt bei einer em. Armee 
— 


Am. * — —* — die Dörfer Sabinez 
‚und Zaraled auf dem wefllihen Ufer des North: 
fluffes, nnd gelangten: enbliy in dad Dorf Sibil⸗ 
leta, das auf dem oͤſtlichen Ufer liegt, und ein regel: 
maͤßiges Viered bildet: Bon außen ſieht dafjelbe ganz wie 
eine hohe Lehmmauer aus, denn die Thüren und Fen⸗ 
fer gehen alle nach innen zu; allein es ift das regel: 
mäßigfte und reinlichſte Dorf, das wir. bis jetzt noch 
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gefehen: hatten, Die Regierung in demfelben wird: von 
einem: Feldwebel —— in deſſen Hauſe wir auch 
— 


Am irten iegien bi⸗ 12 Meilen zuruck, und be⸗ 
zogen alsdann mit den Truppen ein Lager. Sibil- 
leta, war das Iehte Dorf in dem bewohnten Xheile 
des Landes gewefen; jet famen wir in eine unermeß= 
liche Wuͤſte, und der Weg wurde aͤußerſt ſchlecht. Hin 
und wieder erſtreckten ſich kleine Berge bis an das Ufer 
bes Fluſſes, und in den engen Thaͤlern zwiſchen benz 
ſelben ſchien der Erdboden noch fruchtbarer zu ſeyn, 
als in den nordlichern Gegenden. 


Am ıoten kamen wir vor: den ——— 
— die auf dem weſtlichen, und vor den ſchwar⸗ 
zen Gebirgen vorbei, die auf dem oͤſtlichen Ufer 
des Fluſſes liegen. Auch kamen wir vor dem Lager 
einer Karawane vorbei, welche 15,000 Schafe in die 
andern Provinzen fuͤhrte, um dafuͤr von dorther Waaren 
aller Art wieder zuruͤckzubringen. Es befanden ſich 
ungefaͤhr 300 Menſchen bei derſelben, und ein Offizier 
mit 35 bis 40 Mann Soldaten diente ihr zur Be: 
dedung. Diefe Karawane maht gewöhnlich. zwei Reis 
fen im. Jahr, nämlich die .erfte im Februar ,. von wel; 
her fie zu Ende des März: wieder zurüd: fommt, und 
 bie- andere im Herbſt; dabei pflegt fie fih immer zu 
Sibilleta zu verfammeln, und auch bafelbfi bei 
ihrer Zuruͤckkunft wieder zu trennen. Das ganze übrige 
Zahr hindurch Trifft: man durchaus Feine Reifende auf 
der Straße an, als hoͤchſtens nur Couriete, und. diefe 


* 


von Neu⸗Spanien. 385 


kommen an einer Furt in dem Northfluſſe zuſammen, 
wechſeln gegenſeitig ihre Paquete gegen einander. aus, 
und jeder von ihnen kehrt alsdann wieder in feine 
‚Provinz zurück. Berner begegneten wir an dieſem Tage 
auch noch einer andern Karamane, die aus 50 Menſchen 
und. 200 Pferden beſtund, welche mit Waaren er Neu: 
nn ‚beladen waren. | 


Dir Bieutenant Malgares zeigte mir unterwegs. 
die Stelle, wo er zwei Gefechten mit ben Appachen 
beigewohnt hatte; in dem einen bderfelben commandirte 
er ſelbſt, in dem andern aber fund er unter ben Bes 
fehlen des Capitaͤns d'Almanſa. In dem erflern 
wurde ein Spanier getötet, und acht verwundet, wo⸗ 
gegen fie aber zehn Milde zu Gefangenen machten; im 
ben zweiten hingegen wurden 52 Appachen verwun⸗ 
det, und 17 getoͤdtet, denn ſie hatten -fih von den 
Spaniern in der Nacht überfallen laſſen. Malgares 
batte bei dem legtern Gefechte zwei Appachen mit eis 
gener Hand erlegt, und es waren ihm dabei — a 
unter dem Leibe getoͤdtet worden. 

’ 

Am 13ten fahen wir viele Rehe. Ein IPferd warf 
eine junge Frau ab, die darauf ritt, und nahm hier⸗ 
auf fogleich die Flucht, was überhaupt alle fpanifchen 
Pferde; zu thun pflegen, fo oft fie ihren Reiter- heruns 
terwerfen. Malgares und mehrere Dragoner. jagten 
ihm nah, und da mir Malgares ein ihm zugehöris 
ges, vortrefflihes Pferd zum Weiten gegeben hatte, fo 
gefellte ich mich ebenfalls zu. ihnen. Ob ich nun gleich 
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ein weif weniger guter Reiter war, als alle biefe 
Herren, fo glüdte e5 mir dennoch, bad Pferd einzu⸗ 
boten; ich faßte daffelbe beim Zügel, und brachte eö 
fogleich. zum Stehen, ob es ſchon fü wie dad meinige 
im geftredteften Galopp lief. Wegen dieſer That über: 
häuften mich nun die ſpaniſchen Dragoner mit. Lob: 
ſpruͤchen, und es iſt nicht zu. befchreiben, wie fehr ihre 
Achtung gegen mid) dadurch erhöht wurde; von biefer 
Stunde an Teifteten fie mir werteifernd alle Dienſte, 
die ich nur immer. von ihnen verlangen fonnte. 


Nachdem wir am ıgten zehn Meilen Wege zurüde 
gelegt hatten, fo hielten wir am. Fuße .eined Berges 
ſtille. Dies iſt der Punct, wo bie Heerſtraße ſich zwei 
Tagemaͤrſche weit von dem Fluſſe entfernt, der hier 
eine ſtarke Krümmung gegen Suͤdweſten hin macht; 
wenn man ſeinem Laufe folgen wollte, ſo wuͤrde man 
fünf Tagemaͤrſche brauchen, um wieder auf die Straße 
zuruͤck zu kommen. Wir mußten auf das weſtliche Ufer 
des Fluſſes hinuͤberſetzen, wobei zwei Maulthiere ins 
Waſſer fielen; ungluͤcklicherweiſe waren es gerade zwei 
von denen, welche die Mundvorraͤthe des Lieutenant 
Malgares trugen, ſo daß wir dadurch um all unſer 
Brod, einen Vorrath von vortrefflichem Zwieback, und 
eine Menge, anderer nüblicher Dinge kamen. 


Am 15. legten wir auf einem rauhen und Pu: 
fen Wege 28 Meilen zurüd. 


Am 16. kamen wir oſtwaͤrts an dem — eberg 
und an dem Todesberg vorbei. Aus den Spuren 
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von ungefähr aoo Pferden, bie: wir unterwegs anfras 
fen, mußten wir fliehen, daß kurz vorher ein aus 
der Provinz Biscaya gegen die wilden Indianer ab⸗ 
gefchidtes Gommande diefen Wig genommen hatte, | 


‚Am ı7. festen wir wieder auf dad zſtliche Ufer 
des Fluſſes hinüber, wo wir ganz frifhe Spuren von 
Indianern , fo wie auch von emem fpanifchen Cava⸗ 
leriecommando bemerkten, welches Iehtere wahrfcheinlich 
in Verfolgung ber erftern begriffen war. 


An den drei folgenden Tagen legten wir täglich 
25 Meilen zurbd, und am 21. famen wir ge;eı Mits 
tag in der Stadt Paffo del Nortbe an, wo wir in 
dem Haufe von Don Francisco Gartia abfliegen, 
der zu gleicher Zeit Kaufmann und Pflanzer war, und 
in der Nähe der Stadt eine Heerde von 20,000 Scha⸗ 
fen und 1000 Stud Rindvieh befaß. Außer ihm wur: 
den wir auch von dem Lieutenant DonPetro Rey, der 
das Commando dafelbft führte, und von Joſeph Pras 
do, dem oberfien Geiftlichen, auf eine fehr hoͤfliche und 
gaftfreundfchaftliche Art ernpfangen und behandelt. Die 
‚Stadt ift ohne allen Vergleich die wohlhabendſte und 
blühendfie, die wir bisher noch gefehen hatten. Wir 
brachten den folgenden Tag dafelbft zu. | 


Am 923. wurben wir von dem commandirenden Lieute: 
nant, dem Geiftlichen, und Allencafter, einem Bruder 
des Gouverneurs dieſes Namens, bis nah St. Elea: 
za ro begleitet, wo. Malgares, ber Doctor und ich in 
dem Haufe eines Gapitänd, der-fich eben zu Chihuagua 
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aufbielt, einquartiert wurden; die Frau deſſelben und feine 
Schwefter empfiengen uns jedoch auf eine fehr anftändige 
und wohlwollende Art. Während der drei Tage, die wir 
in diefem Haufe zubracdhten, wurde von meinen Reifeges 
fährten und mehreren Einwohnern des Forts, welche fie 
befuchten, faft ununterbrochen gefpielt. Malgares ge 
‚wann dabei fehr anfehnliche Summen, und fhidte von 
Zeit zu Zeit 15 oder 20 Dollard von dem Spieltifchean die 
Hausfrau, oder ihre Schweſter, mit ber Bitte, diefes 
Geld von ihm anzunehmen, damit das Gluͤck ihm ferner 
günftig bleiben möchte; auf diefe Art verfchenkte er an fie 
während diefer drei Zage über 500 Dollars. 


In der Nähe bed Forts hatte eine beträchtliche Anz 
zahl von Appachen, die mit den Spaniern einen Fries 
densvertrag gefchloffen hatten, ihr Lager aufgefchlanen, 
fie ſchienen die allervollfommenfte Freiheit und Unab— 
bängigkeit zu genießen, und waren unftreitig unter 
allen Wilden, die ich in einem fpanifchen Gebiete zu 
Geſichte befam, diejenigen, deren flolzer Freiheitäfinn 
nicht gebrochen war, und die ihren Naden nicht unter 
dad Zoch der fremden Eroberer ihres Landes: gebeugt 
hatten. Malgares fchien es darauf angelegt zu haben, 
fi bei dieſem Wolfe beliebt zu machen, fo wie dies 
überhaupt fein Beftreben bei ben gemeinen Leuten in 
dem ganzen Lande war, denn fen einziger ‚Einwohner 
war fo gering und fo arm, den er nicht gelegentlich in 
feiner Hütte befucht, und auf das herablafjendfte und 
freundlichfte mit ihm gefprochen hätte. Wenn wir in, 
einem Orte mit einander audgiengen, fo ſteckte er ge⸗ 
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wöhnlich eine. Hand vol Piafter zu fi, und ehe wir 
noch nach. Haufe zuruckkamen, hatte er fie immer an 
alte Männer, Weiber und Kinder verfchenft. Dinge: 
gen mit feines gleichen betrug er ſich auf eine ftolze 
und gebieterifche Art. Diefes Betragen beobachtete er 
durch bie ganze Provinz NeusMerico und Bidcaya 
hindurch, fo fange wir nämlich no von dem Sitz der 
Regierung entfernt waren; allein ich Fonnte deutlich 
bemerken, daß er immer vorfichtiger in feinem Betragen 
wurde, jemehr wir uns der Hauptſtadt näherten. 


Erft am z6ften gegen Mittag nahmen wir Abfchied 
von unferer freundlichen Wirthin, einer der hübfcheften 
Frauen, bie ih in Neus Spanien kennen gelernt habe. 
Gegen Abend kamen wir an einen Beinen Zeich, ber 
einer in der Mitte defjelben entfpringenden Quelle feinen 
Urfprung verdankt; er führt den Namen Djo Malalka, 
und fcheine abfihtlih von ber Vorſehung erfchaffen zu 
feyn, um die Menfchen in ben Stand zu feben, durch 
Diefe Gegend zu reifen, denn ohne ihn wäre bied ganz 
unmöglid, ba man in einem Umkreife von 60 Meilen 
Wegs kein anderes trinfhares Waſſer antrifft. Auch 
die Bewohner des Forts müffen ſich ganz allein aus 
dieſem Teiche mit Waſſer verſorgen. 


Am ?ſten kamen wir nach dem Fort Carracal, wo 
vormals der Schwiegervater unſeres neuen Freundes 
fünf oder ſechs Jahre hindurch das Commando gefuͤhrt 
hatte. Der jetzige Commandant, Don Pedro Rues 
Saramende, empfieng Robinſon und mich mit 
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einer kalten Verbeugung, und ſagte zu Malgares, 
daß wir in die gewoͤhnliche Caſerne wuͤrden einquar⸗ 
tiert werden; dieſer gab jedoch ſogleich voll Unwillen 
zur Antwort, daß er in biefem Falle mit und dahin ges 
ben würde, Er machte auch wirklich Anftalten zum 
Fortgehen, allein der Gommandant ergriff ihn beim 
Arme, machte ihm und uns eine Menge Entichuldis 
gungen, und drang nunmehr auf das ernftlichfie in 
uns, daß wir in feinem Haufe einfehren möchten. An 
diefem Orte fah ich zum erſten Male die Zeitung von 
Merico, und fand darin einige Nachrichten über bie 
Verſchwoͤrung des Oberften Burr, und die Bewegun: 
gen unferer Truppen; es war jedoch Alles fo oberflaͤch⸗ 
lich erzählt, daß es mir nur Beforgniffe einföpte, ohne 
mic genau zu unterrichten. 


Am 2gften Famen-wir gegen Abend zu den warmen 
Quellen, wo wir über Nacht blieben, Am 29. legten 
wir zwar 30 Meilen zuruͤck, mußten aber dennoch an 
einem Orte Halt machen, wo fein Waſſer zu finden 
war. Auch am 30. gelangten wir erfi gegen Mittag 
an eine Wafferquelle, die oflwärts von der Straße aus 
einem Berge heraus kommt. . Die Gegend umher ift 
außerft fchön und fruchtbar. Hier ſah ich auch zum 
erfien Male in diefem ganzen Lande große Eſchenbaͤu⸗ 
me, — Diefe legtere Quelle ift von der warmen Quelle 
52 Meilen entfernt; wir marfchierren aber dennoch noch 
15 Meilen weiter, und lagerten uns abermals an einer 
Stelle, wo fein Waffer und kein Holz zu finden war: 
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Am gziſten März fanden wir ‘gegen Mittag eine 
vortreffliche Quelle, die ungefähr 400 Ruthen von dem _ 
Punkte ‚entfernt ifl, wo bie Straßen: von : Senora 
Taos und Buenaventura zufammenftoßen.. Auf den 
Abend; gelangten; wir, in ein Dorf, deſſen Namen: ich 
vergeffen habe, wo wir in einem großen, und für bie 
fes Land fehr hübfhem Haufe die Naht zubradten. 


Wir fahen bier wine. Anzahl von: Verbrechern, die in 


Eifen geſchmiedet waren. und mancherlei ‚öffentliche Ars 
beiten: verrichten; mußten. Auch frafen. wir bier einen 


Catalonier an, ‚ber. enft.feit kurzem aus Spanien aus 
‚gekommen. war, und im Sprechen ‚einen, folchen frem⸗ 


- ben: Dialekt hatte, daß — — kaum — 


— 


den konnte... 


. Am sten %prif ſchiete — einen — 


| voraus an. den Generals Gouverneur Salcedo, um. 
| om | von: Bien oe: — zu PER * 


Am aten — r * een an, u zogen * 
gleich, dur die Stadt hindurch nach dem: Haufe des Genes 
ral Gouvereurs. Ich fah mit Erſtaunen, wie bange es 


dem Lieutenant Malgares war, vor feinem. militärifchen 
Befehlshaber zu erfcheinen.. Db er gleich ein fo fihwies 


riges und gefahrvolles Unternehmen, mie ‚noch Feines 
von irgend einem Offizier in dieſem Lande war uns 
ternommen worden, mit eben fo vielem Muthe, als 
Verſtand und Klugbeit,: ausgeführt hatte, To fürchtete 
er deffen ungeachtet auf eine ungünftige Art von dem 
General = Gouverneur empfangen zu werden, und fchien 

Pite’s Reifen, | | Gi 
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wirklich noch weit beforgter und unruhiger zu feyn, als 
wir felbft. Und doc hatten wir in der That alle mögliche 
Urfache es zu feyn, denn von dieſem Manne allein hieng 
jest unfer ganzes Fünftiges Schidfal ab, wenigftend 
fo lange, bis unfere ———— — fuͤr uns verwenden 
un ! 


“ Bei unferer Ankunft in bem Haufe des General» @ou= 
verneurd mußten wir in dem Saal der Garde warten, bis 
wir angemeldet waren, worauf Malgares zuerſt hinein⸗ 
gerufen wurde, und eine Zeit lang bei ihm allein blieb. 
Diefer kurze Zeitraum kam mir unglaublid lange vor. 
. Endlih fam Malgares wieder zurüd, und bat mich, 
ihm in dad Zimmer des Generals zu folgen. Ich fand 
dieſen an feinem Schreibtifche figend; er war ein Mann 
von mittlerer. Größe, ungefähr 55 Jahr alt, und hatte 
ein ernfled und finfteres Aeußere. Dennoch empfieng 
er mich fehr freundlich, wies mir einen Stuhl an, 
und machte alddann die Bemerkung, daß ich ihnen 
und mir felbft viele Mühe und Ungelegenpheiten ver- 
urfacht hätte, Ich gab ihm höflich zur Antwort, daß 
es von meiner Geite fehr unfreiwillig geſchehen wäre, 
die Spanifche Regierung hingegen hätte fich Diefe Un 
gelegenheiten aus freiem Willen zugezogen. - Er fragte 
hierauf nach meinen Papieren, und als ich ihm ants 
wortete, daß fie fih in der Verwahrung des Liente: 
nants Malgares befänden, fo mußte diefer das Feine 
Kiſtchen mit denfelben fogleich herbeiholen. Auch wurde 
ein gewiffer Lieutenant Walker gerufen, der aus Neu: 
Orleans gebürtig war; fein Vater war ein Engländer, 
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und ſeine Mutter eine Franzoͤſin, er ſprach daher au⸗ 
Ber dem Spaniſchen, auch dieſe beiden Sprachen in 
ziemlicher Vollkommenheit. Gegenwärtig flund er als 
Lieutenant unter den Dragenern, und war zugleich 
Director der Militärfhule zu Chihuagua. Er ift 
übrigens der nämliche, der von Hrn. Andrews EL 
licot in den Jahren 1797 und 1798 ald Commiſſa⸗ 
rius abgefhidt worden war, um die Gränzen von Flo⸗ 
zida zwifchen ben Vereinigten. Staaten und Spanien 
zu beflimmen. 


Dieſem Manne eröffnete nun ber General s Gouvers 
neur Salcedo, daß er bei Untirfuchung meiner Papiere 
behuͤlflich feyn foltte, und erfuchte mich zugleich, ben Inhalt | 
jedes einzelnen anzugeben. Hierauf wurden diejenigen 
Papiere, die auch nur auf bie entferntefte Weile fich 
auf meine Reife bezogen, auf bie eine Geite gelegt, 
und auf die andere diejenigen, die mich perfönlich bes 
trafen. Auf diefe Art giengen fämtlihe Papiere durch 
bie Hände Walker's und bed Generald, ausgenom: 
men die Briefe von meiner Frau, denn als ich diefe 
aus dem Kiftchen herausnahm, und fagte, daß ed Briefe | 
von einer Dame wären, fo gab der General einen Be: 
weis, daß die uralte Galanterie noch nicht in der ſpu— 
niſchen Nation erlofchen ift, indem er durch eine Leichte 
Verbeugung und durch einen. Win? mit der Hand mir 
zu verftehen gab, daß ich diefe Briefe in meine Zafıhe 
fteden ſollte. | 


Als hierauf diefe Auswahl vollendet war, fo erklärte 
mir ber un daß er bie Papiere. gelegentlich uns 
; €:a 
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terfuchen würde, daß er aber unterbeffen fehr wuͤnſchte, 
eine Eurze Befchreibung meiner Reife von mir zu ers 
halten. Diefes Anfinnen hätte ih nun zuverläffig 
abgelehnt, wenn ich feine Abfiht, meine fämtlichen 
Papiere gänzlich zurück zu behalten, im Voraus hätte 
ahnen koͤnnen; allein er behandelte mich auf eine fo 
höflihe Art, und fohien mit dem Refultat unferer Uns 
terrebung fo zufrieden zu feyn, daß mir ein folches Bes 

nehmen von feiner Seite unmoͤglich einfallen konnte, 
Zulegt fagte er mir noch, daß ich in. dem Haufe des 
Hrn. Walker's einquartiert werben follte, indem es 
mir ohne Zweifel angenehin feun würde, bei Jemand 
zu wohnen, ber. meine, Sprache verſtuͤnde. | 


Diefe ganze Zeit über war Robinſon in bem Saale 
der Garde zurüdgeblieben, und brannte vor Ungeduld, 
ſo lange hier warten zu muͤſſen, wo er den Bemerkungen 
und den unbeſcheidenen Fragen der Soldaten und der 
gaffenden Neugierde aller Voruͤbergehenden ausge⸗ 
ſetzt war. Durch Mißverſtand eines Adjudanten wurde 
er einmal in das Zimmer des Generals eingefuͤhrt, allein 
dieſer fragte ſogleih Malgares, wer der Mann waͤre? 
und als er erjuhr, daß es der zu dem Commando gehoͤ— 
rige Arzt ſey, ſo befahl er ganz trocken, daß er wieder 
hinausgebracht werden ſollte. 


Beim Abſchiede lud mich der General zum Mittags: 
effen ein, und ich begab mid) hierauf in das mir angewies 
fene Quartier, wo ich mich fo gut als möglich einzurich— 
ten fuchte. Zur beflimmten Stunde fand ich mich, nebfl 


Ü 
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Walker, wieber in dem Pallafte zum Efjen ein und traf ° 


daſelbſt, außer Malgares, auch noch ben Schagmeifter 
Truxillo und einen ann welcher Pater Roche 
us Be an. : 

Am Zten fieng ich fogleich an, die von dem General 
verlangte, kurze Befchreibung meiner Reife auszuarbeiten. 
Auch machte ich die Befanntfhaft von Don Bernado 
Billamil, Don Alberto Mayner, Oberftlieutenant 
und Schwiegervater von Malgares und von Don 
Manuel Zuloago, einem Mitgliebe der Staatscan⸗ 
zelei, dem ich für die vielen, während meines ganzen Aufs 
enthalted mir erwiefenen Dienfkleiflungen nicht dankbar 
genug feyn kann. | : 

Am sten befah ich das große.Hofpital, in wels 
chem ich zwei gut ausfehende junge Männer antraf, bie 
im hoͤchſten Grabe, mit der Luſtſeuche behaftet. waren, 
Sn der ganzen Stadt befand fich aber Fein Arzt, ber 
im Stande gewefen wäre, fie zu. heilen, und fie hatten 
Alle diefe Unglüdlichen nach verſchiedenen fehlgefchlagenen 
Derfuchen förmlich aufgegeben. Hieraus kann man num 
urtheilen, in welchem Eläglichen Zuftande bie Arzeneis 
kunde fi in diefen Provinzen befinden muß. Ich ſuchte 
Kobinfon in das Hofpital einzuführen, und es bas 
hin zu bringen, daß ihm die Heilung dieſer beiden Leis 
denden, die auf bie elendefte Art umkommen mußten, 
Übertragen "würde; allein die Eiferfucht der fpanifchen 
Aerzte machte dies gänzlich unmoͤglich. 
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Am sten. ließ mir der General dur einen Offizier 
eine Summe Geldes, und alle fonfligen Unterflügun= 
gen, deren ich benöthigt fenn koͤnnte, anbieten; fir 
welche wohlwollende Fürforge ich ihm auf das verbind- 
lichfte danken ließ. Gegen Abend führte mih Mal: 
gares auf den Öffentlichen Spaziergang, wo wir meh 
rere Offizierd und vornehme Fönigliche Beamten. antras 
fen. Auch wurde ich daſelbſt der Gemahlin meines 
Sreundes Malgares vorgeftelt, welche zwar, wie alle 
. Srauenzimmer in Neu» Spanien, ein wenig zu flarf 
war, aber fehr fchöne ſchwarze Augen hatte, die übers 
haupt das vorzüglichfte Stud der Nationalfchönheit der 
Spanierinnen — 


Unter der zahlreichen Verſammlung von Damen, 
die fich, hier eingefunden hatten, befanden fich auch die 
zwei berühmteften in der Hauptftadt. Sie waren die 
einzigen, die Berftand genug befaßen, und bie in ihren 
Männern großmüthige Gefinnungen genug gefunden 
hatten, um ihre Lebensart als vernünftige Gefchöpfe 
einzurichten. Sie haben ed dahin gebracht, daß fie 
nicht, wie ihre übrigen Landsmaͤnninnen, ald Sclavins 
nen behandelt werden, fondern fie nehmen ohne allen 
Zwang Beſuche von ihren Freunden und Bekannten an, 
und überlaffen fi ganz ihrem Hange zur Gefelligkeit; 
daflır find fie aber auch freilich für die übrigen Perfonen 
+ Ihres Gefchlechted ein Gegenſtand ded-Neides, und werben 

‚von ben firengen Zugendheldinnen auf alle mögliche Art 
verläumdet und verlaͤſtert. Ihre Häufer find Verſamm⸗ 
lungsörter für alle gebildete Männer, und wer fih in 
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Wiſſenſchaften, Künften, oder durch Tapferkeit aud: 
zeichnet, kann darauf rechnen, daß er daſelbſt . jederzeit 
willtommen iſt. Auch wir als unglüdlihe Fremde wur: 
ben auf die wohlwollendfle Art aufgenommen. | 


Zulegt begaben wir und no mit Malgares in das 
Haus feines Schwiegervaters, der von Cadiz gebürtig 
ift, und fi durch einen reihen Schag von mannichfals 
tigen Kenntniffen auszeichnet. 


Am 6ten aß ich abermals bei bem General » Gouver⸗ 
neur zu Mittag, und ald beim Nachtiſch mancherlei 
‚Weine aufgetragen wurden, fo fing man an, franzöfiz 
The , italienifhe, fpanifhe und englifche Lieder zu fingen. 
Da es in meinem Baterlande herfömmlich ift, nach dem 
Eſſen noch einige Zeit bei Tiſche ſitzen zu bleiben, fo dachte 
ich auch bier nicht daran, daß alle übrigen Anmefenden 
gewohnt waren, täglich nach Tiſche ihre Siefta zu halten, 
und blieb fo lange fißen, bis mih Hr. Waller daran 
erinnerte. Gegen Abend ſchrieb ich noch an den General, 
wegen ber mir angebotenen Geldfumme, und bat ihn um 
taufend Piafter, die von der Regierung der Vereinigten 
Staaten an die Staatscaſſe von re wieber zuruͤck⸗ 
bezahlt werden ſollten. 


An den beiden folgenden Lagen fiel nichts Merkwuͤr⸗ 
diges vor. Am gten gegen Abend erfuhr ich aber, daß 
fich ein gefangener Americaner, Namens David Pharo 
:in der Stadt befände, und mich zu fprechen wuͤnſchte. 
Diefer Mann hatte früher ald Faͤhndrich bei dem Re: 
gimente meines Waters geſtanden, und war mit ben 
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| Truppen des Capitaͤns Nolan, als dieſer von den 
Spaniern getoͤdtet wurde, gefangen genommen wor—⸗ 
den *). Er war mir als ein ſehr tapferer und recht: 
licher Mann: befannt, und hatte bie harte Behandlung 
feit feiner. Gefangenfhaft mit Muth und Seelenftärk 
ertragen. Db er nun gleih das Dorf St. Hiero: 
nymus, das ihm zum Gefängniffe angemwiefen war, 
ohne Vorwiſſen des Generald, und gewiffermaßen heim: 
licher Weife verlafjen hatte, fo konnte ich mir dennoch, 
troß aller Gefahr, der ich mich dadurch ausfekte, das 
Vergnügen nicht verfagen, einen Landömann und alten 
Bekannten, der fich in einem fremden Lande in einer 
hoͤchſt unglüdlichen Lage befand, und fo viel gewagt 
hatte, um zu mir zu kommen, zu fehen und zu ſprech— 
en. Unſere Zufammenkunft war fehr rührend, und 
wir fonnten und beide der ZThränen nicht enthalten. 
Er erzählte mir die nähern Umftände feiner Gefangen: 
nehbmung, und was ihm, feitdem er fih in Merico 
befand, begegnet war. Ich verfprach ihm, daß ich Alles 
für ihn thun wolle, was mit meiner Ehre beftünde, 
und was bei dem unglüdlichen Umftande, daß fein Ca» 
pitan mit dem Commando wirklich das fpanifche Ges 
biet ohne Erlaubniß feiner Regierung betreten hätte, 
nur immer gefchehen Eönnte. Vor Nacht mußte er die 
Stadt wieder verlaffen, und ich ſchenkte ihm beim Ab: 


*) Diefes unglüdlihe Ereigniß hatte kurz vor ber Reife un: 
ſers Verfaffere Statt gehabt, Dad Commando bes Capi— 
täns Nolan beflund aus zwölf Americaneın, und acht 
Franzoſen aus Louiſiana. 
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ſchiede fo viel Ger, als ich in meiner eigenen arm⸗ 
feligen Lage nur immer entbehren Tonnte. - | 


An den nachfolgenden Tagen fiel nichts Intereſſan⸗ 
tes vor. Ich wurde täglich zu Mittag und zu Abend 
von den vornehmften Ginwohnern der Stadt zu Gafte 
geladen, und bradte meine Zeit recht angenehm zu. 
Am ı5ten ſchrieb ih an den General: Bouverneur, und 
bat ihn um die Zurüdgabe meiner Papiere. Am 2often 
erfuhr ich zu meinem größten Erfiaunen, daß eben ein 
americanifcher Dffizier nad) der Stadt Merico. gereift . 
wäre. Died wor für uns An wahres Räthfel, denn 
wie konnte die fpanifche Regierung bei ihren befannten 
argwöhnifchen Gefinnungen einen fremden Offizier in 
das Innere ihres Landes haben einrüden laffen? : und 
aud welcher Urfahe mochten die Vereinigten Staaten 
einen von ihr bevollmächtigten Agenten an den Vicefönig 
abgefhidt haben, da doch die fpanifche Regierung bei 
‚der unfiigen einen Gefchäftöträger unterhielt, der alle 
Verhandlungen zu beforgen pflegte? — Ferner erfuhren 
wir auch noch, daß zwilchen Großbritannien und den 
Vereinigten Staaten ein Handelsvertrag abgefchloffen 
worden fey, den aber die Don’s, welde in unferer 
Gegenwart darüber fprachen, bloß für einen Vorboten 
einer baldigen Off = und Defenfivallianz zwifchen beiden 
Mächten halten wollten. | 


Am 2iſten übergab ih dem General: Gouverneur 
einen Brief an den General Wilfinfon, den er mir 
„an den Gouverneur von Teras zur weitern Beförderung 
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zu fchiden verſprach. Sch flattete Sr. Excellenz in bie 
fem Briefe Bericht von Allem ab, was mir feit meiner 
Ankunft an dem Ufer des Northfluſſes begegnet war, 
und bat ihn, mir feine Befehle nah Natchitoches zu 
überfchiden, wo ich in kurzer Zeit anzufommen hoffte. 


Am 23. gegen Abend erhielt ich einen Brief vom Gene: 
rals Gouverneur, worin er mir befannt machte, daß er mir 
meine Papiere nicht zurüdigeben koͤnne, fondern daß fie 
fo lange in der Staatscanzlei aufgehoben werden müß- 
ten, bis man deshalb die weitern Befehle von Sr, katho⸗ 
liſchen Majeftät würde eingeholt haben. Zu gleicher Zeit 
wurde mir jedoch ein Verzeichniß von allen diefen Pa— 
pieren zugefertigt, allein da man in bemfelben fälfch- 
licherweife gefagt hatte, daß ich diefe Papiere freiwillig, 
und aus eigenem Antriebe dem General übergeben, und 
in feinen Händen zurhdgelaffen hätte, fo fah ich mich 
genöthigt, gegen diefe Behauptung förmlich zu proteftis 
ven; ich konnte jedoch Feine Aenderung bewirken, und 
mußte mid auch hierin der fpanifchen Willkuͤhr unter: 
werfen. Glüdlicherweife war eine Abſchrift von meinem 
ganzen Reifetagebuche, die der Dr. Robinfon vorher 
in müffigen Stunden verfertigt hatte, unangetaftet, und 
in treuen Händen zu Santa: FE zurüdgeblieben, und 
Diefe ließ ich mir in der Zolge wieder zufchiden; das» 
jenige, was noch fehlte, Eonnte durch einzelne Noten, 
die ich noch in Händen hatte, und mit Hülfe meines 
Gedaͤchtniſſes, leicht wieder ergänzt werben. 


Am 25ffen wurde ich auf ben Abend zum General: 
Gouverneur eingeladen. Bei biefer Gelegenheit übers 
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gab ich ihm ein Schreiben, worin ich mich fuͤr die ge⸗ 
fangene Mannſchaft des Capitaͤns Nolan verwendete. 
An dieſem Abend erklärte mir auch der General ganz 
unverholen, daß zwar mein Feldwebel und alle meine 
Leute beifammen wären, daß man ihnen aber nicht ers 
lauben fönnte, das fpanifche Gebiet noch weiter zu bes 
treten; fie follten auf das befte verpflegt werden, und 
unmittelbar nach mir ihre Rüdreife antreten, Zugleich 
lud er mi auf ben folgenden Tag zum Mittageſ⸗ 
ſen ein. | 


Am 2böſten flellte ich mich biefer Einlabung zu 
Zolge bei ihm ein, und den Abend brachte ich alddann 
in dem Haufe von Don Zuloaga, in einer großen Ges 
feufhaft zu, Einer von den vornehmften Anweſenden 
gab mir feinen Wunſch zu erfennen, einen feiner Soͤh⸗ 
ne nad ben Vereinigten Staaten zu fchiden, um ihn 
daſelbſt erziehen zu laſſen. Wirklich habe ich auch ſeit⸗ 
dem gehoͤrt, daß er um die Erlaubniß dazu nachge⸗ 
ſucht hat, allein dieſe iſt ihm beſtimmt verweigert, und 
ſein Geſuch uͤberhaupt als rebelliſch und ketzeriſch an⸗ 
geſehen worden. — Da ich an dieſem Morgen mein 
Geld aus der Staatscaſſe erhalten hatte, ſo ſchrieb ich 
ſogleich an Pharo, und uͤberſchickte ihm noch zehn 

Dollars; meinem Feldwebel aber uͤbermachte ich 160 
Dollars, mit dem Befehle, fuͤr ſich und ſeine Leute 
Kleidungsſtuͤcke, deren fie ſehr b:dürjen mußten, dafür 
zu kaufen. — Bis jetzt hatten wir immer noch ge⸗ 
fuͤrchtet, daß der Doctor als ein Gefangener wuͤrde zuruͤck⸗ 
bleiben muͤſſen, und nicht mit und würde abreiſen duͤrfen; 
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allein an dem Abend biefes Tages erhielt er förmlich 
die Erlaubniß, mich auf meiner Rüdreife zu begleiten, 

‚und bies verurfachte mir und allen meinen Leuten aus: 
nehmend viele Freude, 


Am 27ſten traf ich Anftalten zu meiner Abreife, 
denn es fchien, ald wenn man mic) je eher je lieber los 
zu feyn wuͤnſchte. Wie fehr die Spanier in Merico 
alles zu verbergen fuchen, was über die Zopographie 
und den Reichthum ihres Landes einiges Licht verbreis 
ten koͤnnte, davon will ich hier nur ein einziges Bei: 
fpiel anführen. Im dem Dienfte des Hrn. Walker's 
befand. ſich ein alter Neger, der einzige, den ich in 
diefem Theile von Neu:Merico gefehen habe, und 
der mit dem Commando von Nolan gefangen genom: 
men worben- war. Diefer Neger leiftete mir fehr nüßs 
lihe Dienfte. An dem erfien Zage meiner Ankunft 
trat. er, fobald ich allein war, in mein Zimmer, bes 
trachtete überall umher die Wände, und rief einmal uͤber's 
andere aus. „Ei, Alles ift fort! Altes iſt fort!" Auf. 
mein Befragen, was er damit fagen wolle, erfuhr ich, 
daß die Charten von deu verjchiebenen Provinzen von 
Merico, die von den gelchicteften fpanifchen Ingenieur 
wären aufgenommen worden, inögefamt in diefem Zims 
mer gehangen hätten, daß fie aber an dem nämlichen 
Morgen erft wären abgenommen, und anders wohin in 
Verwahrung gebracht worben. 


Auf den Abend wurde mir von Geiten des Ge 
neral: Gouverneurs befannt gemacht, daß ich mich ‚bereit 
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halten follte, den andern Tag um drei Uhr des Nachz 
.. mn 

Am asſten des Morgens befuchte mich Malgare . 
und. benachrichtigte mich, daß er uns noch eine Strede 
weit: begleiten würde. Nachdem ich ‚hierauf von allen 
meinen Bekannten Abfchied genommen hatte, fo Fraten 
wir nach drei Uhr unfern Marfch an, und fchlugen um 
neun ‚Uhr unfer Lager neben einem Beinen: Bade auf: 
Unterwegs eröffnete mir Malgares, daß ber Generals 
Gouverneur aufs firengfie befohlen habe, daß es mir nicht 
verftattet werben folite, aftronomifche Beobachtungen an: 
zuftellen; ich gab ihm hierauf zur Antwort, daß ich, wie er 
felbft wiffen müffe, feitvem ich mich in den fpanifchen Pros 
vinzen befande, Feinerlei Art von — ange⸗ 
ſtellt haͤtte. 


Am 2gften machten wir im Vormittage auf eine 
Stunde Halt, um uns-in dem: Haufe eines Pflanzers 
mit Pöfklicher Milch zu erquiden. : Hier wollte ich ‚Ans 
flalten treffen, um nach meiner Gewohnheit mein Tage: 
buch zu fhreiben, allein Malgares gerieth in die größte 
Derlegenheit, und machte mir endlich befannt, daß er den 
ausbrüdlichen Befehl habe, mich keine Bemerkungen 
aufſchreiben zu laſſen. Im erften Angenblide brachte 
mich diefed in Zorn, und ic) war ſchon im Begriffe mich 
ihm beflimmt zu widerfeßen; allein zum Gluͤck fiel mir 
die wohlwollende Art ein, womit er mich behandelt, und 
bie viele Güte und Höflichkeit, die er mir erwiefen hatte, | 
fo, daß ich ihm durch eine Verbeugung meine Einwilli- 


i 
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gung zu erfennen gab, unb meine Papiere mit einem 
flinfchweigenden Lächeln wieder in die Zafche fledte. Als 
‘ wir hierauf wieder unter Weges waren, hielt ich unter 
einem Vorwande file, flellte meinen Bebienten als 
Schildwache aus, und ſetzte mich ruhig und ungeſtoͤrt 
neben einen Strauch nieder, um meine Bemerkungen 
in mein Tagebuch einzutragen. Dieſes Verfahren beob⸗ 
achtete ich in der Folge beſtaͤndig, und fand dabei keine 
andere Art von Schwierigkeiten, außer nur wie ich auf 
eine ſchickliche Weiſe mich von dem Commando entfernen 
koͤnnte. Um Mittag kamen wir in dem Fort St. Paul 
an, welches an einem kleinen Fluſſe deſſelben Namens 
liegt, der gegenwaͤrtig ſo aͤußerſt ſeicht war, daß er 
kaum ein einziges Muͤhlrad haͤtte treiben koͤnnen, ob er 
gleich zu andern Zeiten 300 Fuß breit, und fo tief iſt, 
daß man unmöglich hindurch reiten fann. Die Entfers 
nung an biefem Tage betrug 30 Meilen. | 


Am zoften famen wir nad einem Marfche von 
24 Meilen an den Fluß Conchos, defien Ufer mit 
den fchönften Bäumen bebedt find. Die Nacht brach: 
ten wir in einem Fleinen Fort an dem genannten Fluſſe 
zu, wo fi ein Feldwebel mit zehn Mann befindet, 
die aus dem, ı5 Stunden am Fluffe weiter hinauflie= 
genden, Fort Conchos dahin gergidt werten. Ent: 
fernung: 43 Meilen. 


Am ıften Mai marfhirten wir am Conchos hin: 
auf, bis zur Mündung des Fluffes Florida, der von 
Süden her bineinfält. Bei der Mündung felbft Liegt 
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ein elendes. Dorf, allein die Ufer des Florida, an 
denen wir noch 30 Meilen binaufgiengen, find mit den 
ſchoͤnſten und biühendften Pflanzungen bedeckt. Nach» 
dem wir 45 Meilen zurbdgelegt hatten, fo brachten 
wir die Nacht bei dem Eigenthimer einer Pflanzung 
zu, die fi längs des Florida: Fluffes hin erftredt, 
* auf 300,000 Viaſter an Werth geſchaͤtzt wird. 


Da ich ſahe, daß wir weit ſtrenger bewacht wur⸗ 
— und daß mein Freund Malgares Befehl haben 
mußte, die größte Vorſicht in Ruͤckſicht unſerer zu 
beobachten, fo hielt ich ed für wefentlih nothwendig, 
die Bemerkungen, die ich über alles, was mir in bie 
fem Lande vorgefommen war, zu Papiere gebracht 
hatte, auf irgend eine Art zu verbergen und in Sicher: 
heit zu bringen. Ich fund deshalb in der Nacht auf, 
wedte heimlicher Weiſe auch einige meiner vertrauteften 
Leute, und ließ fie vorerft ihre Zlinten auf die ges 
- wöhnliche Art laden. Alsdann riß ich die Blätter aus 
meinem Tagebuche heraus, rolite fie alle einzeln zufams 
men, unb widelte fie in feitte Leinwand ein, zu wels 
chem Behuf id eines meiner feinften ‘Hemden zerriß. 
Diefe Rollen ftedte ih nun ale in bie Läufe der Flin- 
ten, und fülte diefe fo ganz damit an, daß nur gerade 
noch Pla für einen Pfropfen Ubrig blieb, womit wir 
ſie zulegt forgfältig verſtopften. Die Übrigen Papiere, 
die nicht in den -Zlintenläufen Plab fanden, wurden 
auf unferm Leibe zwifhen Hemd und Haut feflgebun: 
den. Mit diefer Belchäftigung brachten wir zwei volle 
Stunden zu, allein gluͤcklicher Weiſe kamen wir damit 


— 
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zu Stande, ohne entdeckt zu werden, und ohne nd 
nur den geringfien Verdacht zu —— 
Am oten gelangten. wir nach Ban uillo an 
dem Florida » Kluffe, wo unſer Freund Malgares 
ba5 biöher ‚geführte Commando. über unfere Bedeckung 
an den Gapitän Barelo abtreten follte. Diefer letz⸗ 
tere war ein Mericaner von Geburt, und vor beinahe 
20 Jahren ald Cadet unter das Militär gegangen; nur 
allein feinen ausgezeichneten Verdienſten hatte er ed, - 
ald ein Greole, zu verbanken, daß er es endlich bis zu 
dem Range eines Gapitänd gebracht hatte, allein Dies 
war auch, nach feiner eigenen Berficherung , die höchfie 
Stufe, zu ber er es jemals zu bringen. hoffen dürfte, 
Vebrigens war er ein offener, freigebiger, und feins 
gebildeter. Mann, und -fhien mir auch. ein rn 
wohlunterrichteter DIR zu ſeyn. 
Am * erfolgte dieſe — des Commando's, 
und auf dem Abend ‚gaben die beiden Offiziere einem 
Ball, bei welchem fich zum wenigſten 60 Frauenzim- 


mer, und unter biefen 10 2. 12. gang vorzüglich ſchoͤne 
einfanhen. 


Kud.. ‚an den — an. — blieben wir 
noch in dieſem Staͤdtchen liegen, und. erſt am 6ten 
trennten ‚wir uns von unſerm Freunde Malgares, 
dem wir hier ein ewiges Lebewohl ſagten; nur allein 
auf dem Schlachtfelde war es moͤglich, daß wir uns 
jemals wieder antreffen wuͤrden, und alsdann ſollten 
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wir ald Todfeinde gegen einander über flehen, während 
doch unfere Herzen voll Sreundfchaft ſchlugen. — Un 
diefem ganzen Tage trafen wir auf unferm Marfche 
kein Waffer an, und es wurde deshalb ein fpanifcher 
Soldat abgefhidt, um welches aufzufudhen; allein er 
kam erſt um Mitternacht wieder zurüd. Wir lagerten 
und in einer offenen Sawanne, ohne Holz und ohne, 
anderes Waſſer, ald was uns der Goldat in einigen 
Kalebafjen mit zurüdbrachte, Entfernung: 30 Meilen, : 


Am zten Famen wir nad 9 Uhr am eine Duelle, 
die einzige, bie wir feit unferer Abreiſe von Guares 
quillo angetroffen hatten. Die Maultpiere wurden 
jedodp nit abgeladen, fondern wir giengen noch 9 Meiz 
len weiter bis zu einer andern Quelle am Fuße eines 
Berges, wo wir au die ſchoͤnſte und fettefte Weide 
ſanden Entfernung: 28 Meilen. 

Am gten kamen wir durch eine Bergſchlucht in det 
Richtung nah Süpdoften hindurch, und trafen weitet 
hin gegen Süden einen Fluß an, der ungefähr 20 Fuß 
breit war, und höhe fleile Ufer hatte; gegenwärtig war 
er ganz trocken, und nut in einzelnen Vertiefungen 
fund ein wenig Waffer, allein in andern Jahrszeiten 

iſt ſein Bette ganz voll, und alsdann ift es unmöglich, 
| hindurch zu kommen. Die Nacht brachten wir abermals 
an einem Orte zu, wo fein — zu finden, wor; 
Entfernung: ı8 Meilen, 


Am gten. famen. wir nach Delia, ducm Hoflen 
won nur einigen wenigen Goldaten. In der. umliegens 
Pike's Reifen. db 
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ben Gegend giebt ed viele Bergwerke, und befonders 
zwei warme Quellen, bie fehr flarf mit Schwefel ges 
fchwängert find; dies ift aber auch das einzige Waſſer, 
bad die unglüdlichen Soldaten hier zu trinken haben. 
Der Gapitäin Barelo befam an -diefem Orte einen 
Erpreffen von dem General:Gouverneur, der ihm den 
Befehl überbrachte, uns dur die Wüfte nah Montes 
lovez zu führen, damit wir der Gränze von Merico 
nicht nahe kämen, was der Fall gewefen feyn würde, 
wenn wir ben gewöhnlichen Weg über Paras u. f. w. 
eingefchlagen hätten. 


Am roten famen wir vor einem Kupferbergwerfe 
vorbei, in welchem eben damals ftark gearbeitet wurde; 
der Eigenthuͤmer beſaß einen Viehſtand von 100, o0o 
Stuͤck Rindvieh, Schafen und Pferden. Ferner kamen 
wir nach Cadena, einem einzelnen Hauſe, worin ein 
Geiſtlicher wohnt; es ſteht an einem kleinen Bache, dicht 
bei dem Eingange in den Gebirgspaß, der von den 
Spaniern die Gefängnißthüre genannt wird. Dieſe 
Hacienda hat die Verbindlichkeit auf ſich, alle Reis 
fende mit Lebensmitteln zu verforgen. — Wir giengen 
noch 12 Meilen weit durch die Gebirge hindurch, und 
brachten die Nacht abermals ohne Wafler zu. Entfer: 
nung: 31 Meilen. | 


Am ııten kamen wir fchon um 8 Uhr des Morz 
gend nah Mauperne, einem, am Fuße der Gebirge 
liegenden Dorfe, in welchem acht oder neun reiche 
Bergwerke bearbeitet werden; die Einwohner, die darin 
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arbeiten, find jeboch boͤchſt armfelige Gefchöpfe, die 
faft ganz nadt gehen, und vor Hunger beinahe um: 
dommen. Der Eigenthimer der, Bergwerfe gab uns: 
ein-prächtiged Mittagsefjen. Hier erft erfuhr ich von dem 
Gapitän den Inhalt des Befehls, den er zwei Tage vorher 
von dem GeneralsGouverneur erhalten hatte. Ich gab ihm 
mit. Lachen zur Antwort, daß ich diefe Vorſichtsmaß⸗ 
regel für fehr überflüffig hielte, indem es in dem ganzen 
Lande unzufriedene Menfchen genug gäbe, bie, wenn 
jemals eine feindliche Armee hineinkaͤme, ihr gern zu 
„„egweifern dienen würden. — Gegen Abend marfchir: 
ten wir noch 3 Meilen weiter, und brachten die Nacht 
an einem reizend fihönen Orte zu, wo wir im Sreien 
unter den Feigenbaͤumen elle 2 


Am ı2ten erwachte ich unter dem Gefange ber Vögel, 
und. umbuftet von den Wohlgeruchen der Bäume. Ich 
wollte zwei von meinen Soldaten in die „benachbarte 
Stadt Paras ſchicken, allein ein Dragoner holte fie 
wieder ein, und befahl ihnen, zurüdzufehren; dies tha= 
ten fie auch, aber ich fihicte fie aufs Neue fort, und 
befahl ihnen, daß, wenn abermals ein Dragoner fie mit 
Gewalt daran hindern wollte, fie ihn ohne Bedenken 
vom Pferde berunterreißen, und tüchtig durchprügeln 
folten, Wirklich wurden fie auch von einem Dragoner 
bis in die Stadt begleitet, allein weil er Widerfiand von 
ihrer Seite merkte, fo hielt er fih immer in einiger 
Entfernung von ihnen, und begnügte fi, fie nur ſorg⸗ 
fältig zu beobachten. Da ich meine Abficht, zivei von 
meinen Leuten in bie Stabt zu [hiden, um einige Dinge 

Dd a 


420 III. Reife buch bie innern Provinzen 


einkaufen zu laffen, dem Gapitän vorher gemeldet, und 
biefer nichtö dagegen eingewendet hatte, fo mußte mir 
dieſes Verfahren nothwendig Außerfi ‚auffallend feyn, 
und ich hätte fehr gewünfcht, daß es zu Thaͤtlichkeiten 
zwifchen meinen Leuten und dem Dragoner gefommen 
wäre, bamit ich durch die Klage des Ießtern VBeranlaffung 
befommen hätte, meine eigene Befchwerde anzubringen. 
Jetzt aber wurde von beiden Zheilen nicht davon ges 
ſprochen, und ber ganze Vorfall unterbrah nicht im 
Geringfien das gute Vernehmen, das zwifchen. dem; 
Capitän und mir Statt hatte, 


Erft gegen 5 Uhr auf den Abend traten wir unfern 
Marſch wieder an, und kamen in der Entfernung von 
einer Meile an die Stelle, wo fich die Straße in drei 
Theile theilt. Der Weg rechter Hand führt nah Paras, 
Saltello u ſ. w., und ift die Hauptflraße nach 
Mexico. Auf dem mittlern Wege, den wir einfchlugen, 
bleiben alle Ortfchaften ein wenig rechter Hand liegen, 
und man kommt bloß durch einzelne wenige Pflanzungen 
hindurch. Der Weg Iinfer Hand endlich geht durch 
bie Gebirge nah Montelovez, allein er ift für nicht 
zahlreihe Commando's Außerft gefährlich. Er ift unter 
dem Namen bes Weges durch ben. Bolfon von Maus 
perne befannt, und, zum erfienmal durch Hrn. von. 
la Groir, nachmaligen Vicekoͤnig von Peru, durchs 
reift worden. Wenn man auf demfelben von Chi: 
buagua nach Teras geht, fo kommt man in fieben 
Sagen fo weit, ald auf dem gewöhnlichen in fechzehn 
bis zwanzig; allein man leidet auf demfelben nicht nur 


von Neu s Spanien. 431 


Beftändigen Baffermangel, fondern bie Bedeckung muß 
auch ſehr zahlreich ſeyn, um es mit den Appachen 
aufnehmen, oder ſehr gut beritten, um ihnen durch ‘die 
Flucht entgehen zu koͤnnen. Diefe Wilden wohnen 
nämlih in großer Menge in alten Theilen diefer Ge: 
birge, und führen aus ihren Schlupfwinkeln beftändig 
einen verheerenden Krieg gegen bie fpanifchen Nieder: 
laflungen und die Karawanen ber —— 


An dem Abend ah Tages * wir auf das 


Gebiet des Marquis von San Miguel, bdeffen Bes 


fißungen bei den Gebirgen am Northfluffe ihren 
Anfang nehmen, und fich ziemlich weit in das Königs 
reich Alt Merico hinein erfireden; feine jährlichen Eins 


- Fünfte ſollen unermeßlich feyn. 


Am ı3ten kamen wir an den Rancho, ober bie 


Meierei von St. Antonio, die an dem Fluſſe Nafas 


liegt, und dem genannten Marquis zugehört. Hier ers 
fuhr ih, daß der Kohn, der einem erwachfenen Mens 
ſchen für alle feine Arbeit zu. werden pflegt, woͤchent⸗ 
lich in nicht mehr, ald einer Metze Mais, und 3 Pfb. 
Fleiſch befteht. Es war aber auch in der Zhat im 
hoͤchſten Grade auffallend, wie hier ſowohl, als in allen 
übrigen Theilen des Landes die Einwohner uns laut 


-und unverholen den Wunſch zu erfennen gaben, daß 


doch bald der fehnlich erwartete Tag anbrechen möchte, 


wo fie won diefem Joche der unerträglichften Sclaverei 
- befreit würden. 
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Am ı4ten begegneten wir einem Dffigier, der mit 
24 Mann und zwei ſtark gefeflelten Appachen von 
St. Rofa berfam. Die‘ beiden unglüdlihen Wilden 
waren groß von Geftalt, und hatten eine fehr edle Ges 
ſichtsbildung; durch ihr Ungluͤck ſchienen ſie keinesweges 
niedergeſchlagen zu ſeyn, ob ihnen gleich das Schickſal, 
welches ihnen bevorſtund, daß ſie naͤmlich uͤber das 
Meer hinuͤbergebracht werden, und ihre Freunde und 
Verwandten niemals mehr zu ſehen bekommen wuͤrden, 
ſehr wohl bekannt war. Da ich die Grauſamkeit der 
Spanier gegen dieſes Volk Fannte, fo hätte ich fie gern 
;befreit, wenn es in meinen. Kräften geflanden wäre; 
ich fchenkte ihnen jedoch mancherlei Dinge, bie ihnen 
-auf ihrer Reife fehr nuslich feyn Eonnten. — Der Tber: 
mometer von Reaumur- flund an diefem Tage auf 
30 Grad, und die Hige, fo wie ber ſchreckliche Staub 
-auf der Straße fielen uns in einem folchen Grabe be: 
fhwerlih, daß wir nicht mehr anders, als des Nachts, 
marſchiren Fonnten. Bei unferer Kagerfiele war nicht 
‚eine Spur von MWaffer zu finden, und es iſt auf dem 
Wege, den wir einzufdhlagen gezwungen waren, in bie 
fer Jahreszeit wegen gänzlihen Mangeld am Waſſer 
kaum fortzufommen,. da dieſes hingegen auf den beiden 
andern überall im Ueberfluffe vorhanden iſt. 


Nachdem wir am vsten ungefähr 5 Meilen zurüd: 
gelegt hatten, fo famen wir an einen Waffertümpel, 
‚mit deſſen faulem, fchlammigten Waffer wir und unfere 
Thiere unfern Durft löfchen mußten. Wir bieften uns 
bis um 5 Uhr dafelbft auf, und legten alödann bis um 


. 
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11 Uhr noch 15 Meilen zuruͤck, wo wir uns auf einem, 
von der gluͤhenden Sonne ganz ausgebrannten Erdboden, 
ohne Waſſer und ohne Weide für unſer Vieh lagerten. 


Am 16. fanden wir bei einer armſeligen Pflan⸗ 


zung einen Ziehbrunnen, der uns gluͤcklicherweiſe in 


den Stand ſetzte, unſer Vieh zu traͤnken. 


Am 17. erblidten wir Paras von ferne, und 
hielten bei der Hacienda von San-Lorenzo, eine 
Eleine Stunde norbwärts von diefer Stadt, ftille, 


Am 18. marſchirten wir durch eine gebirgigte Ges 


| gend, wo es und jedoch nicht an Waſſer fehlte. Auh 


kamen wir bei einer Hacienda, oder einem Landgute 


ded Marquis von Sans Miguel vorbei, bei wels 
chem ſich fchöne a. wit ven koͤſtlichſten Früchten 
befanden. 


Da wir am 19. der Hauptfiraße fehr nahe waren, 
fo faßte unfer Capitän, der fich nicht wohl befand, den. 
Entfchluß, ungeachtet des Befehls vom General: Gouver: 
neur Salcedo, diefe Straße einzufchlagen, weil wie 
außerdem alle vor Durft hätten verſchmachten müffen. 


Um 20. gelangten wir des Morgens um 9 Uhr zu 
der Hacienda von Polloff. Dies ift ein dußerft 
teizender Ort, wo ber Marquis von San: Miguel 
ſehr bäufig den Sommer zubringt; er legt alddann in 
feiner Kutfche den Weg von Merico bis hieher gewöhns 
lich in 10 Tagen zurüd. — Hier trafen wir auch bie 
reitende Poſt von Merico an, die nah Chihuagua 
geht. — Die Gebäude von der Hacienda von Pol— 
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off find nur ein Stodwerk hoch, allein mehrere Zim; 
mer in venfelben find aͤußerſt geſchmackvoll meublirt. 
In der Mitte des großen Viereds, das fie bilden, iſt 
ein Springbrunnen, an welchem das Waller aus acht 
Köhren herausfchießt, und der mit einer Boloffalen weib— 
lichen Figur verziert ift; von bier holen die famtlichen 
Einwohner in ber umliegenden Gegend ihr benöthigtes 
Waſſer. Auch hat der Marquis bier eine fehr fehöne 
Kirche erbauen laffen, bie ihn, mit Inbegriff der innern - 
Verzierung, über 20,000 Dollars foll - gekoftet haben. 
Hinter dem Pallafte, denn fo kann diefes Gebäude wirk- 
lich genannt werden, befindet ſich ein Zeich, der mit 
einer zahllofen Menge ber Föftlichiten Fiſche angefuͤllt 
ift. Die Volksmenge, die zu diefem Landgute gehört, 
beläuft fich auf 2000 Seelen. — Dies war der Punct, 
wo wir auf unferer ganzen Reife der Stadt Mexico 
am näcften waren, 


Am ar. marfchirten wir ungefähr 10 Meilen weit 
auf einem rauhen nnd fleinigten Wege fort, worauf 
wir zu einem großen Geflüte des Marquis Famen, 
auf welhem fih vier von feinen Soldaten zur Bedek— 
fung befanden. 


Am 22. Famen wir im Nachmittage abermals an 
ein Gut des Marquis, wo fich jedoch kein herrfchaft: 
lihes Haus befand, eine geringe Anzahl von feinen 
Solda’en lag bier als. Beſatzung. Der Marquis 
hat nämlich befländig ı50o0o Mann Gavalerie auf den 
Beinen, um feine Güter und feine Unterthanen gegen 


! 
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bie Einfälle der Wilden zu beſchuͤtzen; fie find ganz 
eben fo gut befleidet und bewaffnet, ald die Truppen 
des Königs, allein deſſen ungeachtet fehen die letztern 
mit einer Art von Stolz auf fie herab, 


Am 23. gelangten wir nach einem Marſche von 
15 Meilen in den Gebirgen an eine Quelle, w wir 
Halt machten, | 


An 24. kamen wir mit ber äußerften Beſchwerde, 
und ohne einen eigentlichen Weg zu haben, durch den 
Berg hindurch, der den Namen des Berges der 
drei Fluͤſſe führt. Bald. nachher erreichten wir jes 
boch die Hauptfiraße wieder, von der wir uns am 22, 
entfernt hatten, und eine Stunde ſpaͤter kamen wir an 
die große Straße, die aus den öfllichen Provinzen nach 
M erico führt, Als wir beieinem Rancho, oder Maierhofe, 
ber nur noch g Meilen von Montelovez entfernt ifl, anz - 
gelangt waren, fo ſchickte der Gapitän einen Boten im 
Diefe Stadt, um unfere Ankunft meiden zu laſſen. 


Am 25. im Nachmittage Fam der Lieutenant Adams, - 
Commandant von Montelovez, in einer mit 6 Pfer: 
ven befpannten Kutfche bei uns an, und holte uns 
in die Stadt ab, Diefer Offizier ift der Sohn eines, 
als Ingenieur in Spanifchen Dienften geflandenen Ir 
‚ landerd, und hat ein fehr reiches Mädchen von Pafz: 
fo del. Norte geheirathet, fo, daß er jetzt bier ein 
fir diefes Land fehr glänzendes Haus madt. Wir ftie: 
gen in feine Wohnung ab, und wurden von ihm und 
feiner Gattin mit der wohlwollendflen Gaftjreundfchaft 
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| aufgenommen und behandelt. Daher ließen wir es 
uns auch gerne gefallen, am folgenden Tage bei ihnen 
Raſttag zu machen. 


Am 27. brachen wir wieder auf, und langten 
gegen Mittag in der an dem naͤmlichen Fluſſe, wie 
Montelovez, liegenden Hacienda des Don Mer 
heran. Dies ift ein außerordentlich reicher und da⸗ 
bei ſehr hoͤflicher und wohlwollender Mann. Er hat 
einen Americaniſchen Deſerteur, Namens Pratt, in 
feinen Dienſten, von welchem er eine Menge oberflaͤch— 
licher, Kenntniffe über die Lebensart und die Regie— 
rungsverfafjung der Bereinigten Staaten erlangt hatte; 
jest benußte er aber unfere Anwefenheit, um von uns 
fiber unfere Geſetze und ganze Staatöverfaffung fü 
viele Nachrichten, als möglich, einzuziehen. 


Am 28. braden wir am frühen Morgen wieder 
auf, und kamen fhon um 1o Uhr auf die Hacienda: 
Encina, bie einem gewiffen Don Barigo eigenthüm= 
lich zugehört. Auch von dieſem wurden wir fehr gaft> 
freundfchaftlich behandelt. — An dieſem Tage kamen 
wir durch die letzten Gebirge hindurch, und betraten 
aufs neue das unermeßliche Thal, das den Mif fir 
fippi bildet; es war jest gerade 6 Monate und 13 
Tage, daß wir. zum erflenmal die Gebirge betreten 
hatten. 


Am 29. kamen wir an den Fluß Milladaz am 
30. an den Fluß Sabina, ‚und am 31. Mai blieben 
wir in einem einzelnen Maierhofe über Nacht, An 
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diefen drei Tagen zufammengenommen a wir 70 
Meilen Wegs surüd. | 


Am 1. Junius gelangten wir nach Prefidio 
Rio Grande. Dies war der Ort, bis zu welchem 
der Gapitän Barelo uns. begleiten follte, und von 
dem er unter Wegs beftändig gerühmt hatte, daß wir 
Alles daſelbſt finden würden, was wir zu unferer Ers 
quidung und zur Erholung von allen audgeflahdenen 
Beſchwerden nur immer verlangen Fönnten. Es zeigte, 
fi) jedoch bald, daß er fich gewaltig geirrt hatte, denn 
es Eoftete uns die größte Mühe, um für Geld nur 
einige wenige Lebensmittel zu befommen, fo, daß ber '. 
gute Gapitän fich vor Aerger und Verdruß kaum zu 
faffen wußte Auf den Abend ſahen wir den Kunft- 
ſtuͤcken eines Seiltänzerd zu, die an ſich nicht befonders 
auffallend waren, und aber durch die Reden, die er 
dabei führte, merfwärdig wurden. Diefe waren name 
lich fo Außerft frech und unverfhämt, daß in den Ver: 
einigten Staaten auch die gemeinften Frauensperfonen 
darüber vor Scham erröthet, und davon gelaufen wären; 
bier hingegen ſchienen fie den wefentlichften Theil der 
‚ganzen Luftbarkeit auszumachen, und bei jedem ſolchen 
unanftändigen Einfall brachen die fämtlihen Zufchaus 
- erinnen in ein lautes und anhaltendes ia auf, 


Am 2. — ich unſere Uhren nach dem Compaß | 
zu richten, aber während ich. damit befchäftigt war, 
und mich tabei nur auf einen Augenblid umwendete, 
fo wurde mir mein Compaß unter ben Händen wegge⸗ 
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ftohlen, und ich konnte ihn troß aller angewandten 
Mühe nicht, wieder befommen. Allem Anfchein nad) 
war aber dieſer Diebſtahl hoͤhern Orts anbefohlen wors 
den, denn dieſes Inſtrument, und der Gebrauch, den 
ih davon machte, hatte vom erſten Anfang an das 
Miptrauen und die Eiferfucht der, Spanier in einem . 
hoben Grade erregt, 


An diefem Tage war der Gapitän von den, in dieſem 
Orte befindlichen, Mönchen zum Mittagseffen eingela> 
ben worden, aber uns als Ketzer würdigten die froms 
men Bäter nicht, an ihre Zafel zu ziehen, obgleich der 
daſige MWeltgeiftliche,. in welchem wir überhaupt einen 
fehr unterrichteten und einſichtsvollen Mann kennen 
lernten, uns auf die gefaͤlligſte Weiſe in der ganzen 
Stadt, und in allen ihren Miſſionen, herumgeführt 
hatte. Robinſon und ih wußten daher durchaus 
nicht, wo wir etwas zum Eſſen herbefommen follten, 
denn weder für Geld, noch für gute Morte, war in 
der ganzen Stadt nicht das Geringfte aufzutreiben. Ends 
lih kam uns das erfinderifhe Genie eines Franzofen 
zu Hüffe, der von Chihuagua, wo er über ein 
Sahr lang bei dem General: Gouverneur Salcedo 
als Koh in Dienften geflanden hatte, mit und hieher 
gekommen war. Diefer bemerkte Faum unfere Verle— 
genbeit, fo verficherte er und, daß wir ihn nur follten 
‚gewähren laffen, er wolle uns gewiß ein gutes Mits: 
fagefien verfchaffen. Hierauf gieng er aus, und als 
er nah einiger Zeit wieder zuruͤckkam, fo brachte er 
alle Arten von Zifchgeräthfchaften, ein koͤſtliches Mittags 
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eſſen von drei Gängen, . mehrere Flaſchen Wein, und 
ein bübfches junges Mädchen mit, die und bei Tiſche 
aufwarten follte. Auf unfer Befragen, durch was für 
Zaubermittel er diefes zu Stande gebracht habe? erfuh— 
ven wir, daß er zu einem der Ortövorfteher gegangen 
wäre, und ihm gemeldet habe, wie es der Wunfch de3 
Commandanten fey, daß die beiden Americaner mit 
einem anftändigen Mittagefien verforgt würden. Wir 
mußten über diefen getroffenen Ausweg herziich lachen, 
und ald wir-auf den Abend Gapitäin Barelo den Vor— 
fall erzählten, fo wurde er nicht allein nicht böfe dartıber, 
forrdern beladhte ihn mit. uns. Es verfteht fich uͤbri— 
gend von ſelbſt, daß wir das Efien und die gehabte 
Mühe reichlich bezahlten. 


Spät auf den Abend trennten wir ung von dem 
Gapitän, was uns fehr leid that, denn wir hatten ihn 
als einen rechtlichen und fehr wohlwollenden Mann 
Eennen gelernt, und fegfen mit einer neuen, von einem 
Faͤhndrich commandirten Bedeckung unſern Marſch weiter 
fort. Noch an dieſem Tage kamen wir 7 Meilen weit 
bis an den Rio Grande, über den wir hinüber gien« 
gen, und auf dem andern Ufer bei einem einzelnen 
Maierheſe uͤbernachteten. 


Am wurden uns die Musquiten, die ſogleich 
von Montelovez an uns aͤußerſt beſchwerlich gefal— 
len waren, faſt ganz unertraͤglich. Auch ſahen wir an 
dieſem Tage die erſten Pferdebraͤmſen, und in der Ebene 
eine Heerde wilder Pferde, Wir legten 30 Meilen zus 
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ruͤck, und blieben an einer Stelle in ber offenen Sawanne, 
wo fein Tropfen Waffer zu finden war, über Nacht. 


Am 4. bemerften wir eine Menge Spuren von. 
wilden Pferden, und kamen nach zurüdgelegten 36 Mei: 
len an das Ufer eines Fluffes, der fo tief war, daß 
‚wir hinüber fhwimmen mußten. Hierbei hatten wir 
jedoch das Unglüd, daß zwei von unfern Pferden durch 
ben ſtarken Strom fortgeriffen wurden und ertranten. | 


Am 5. Famen wir vor zwei zahlreihen Heerden 
von wilden Pferden vorbei, die fich bei unferer Annaͤ⸗ 
herung auf beide Seiten des Wegs entfernten, als 
wenn fie und vorbeiziehen laſſen wollten. In einer 
Entfernung von 15 Meilen machten wir an einem Zeis 
che Halt, um die Hibe des Tages vorübergehen zu 
lafjen, und gegen Abend legten wir noch 16 Meilen 
zuruͤck. An diefem Zage fahen wir aud die erften Eichen 
in NeusMerico. Cie waren jedod alle von ber Eleinen 
und fdhlechten Art, die unter dem Namen quercus 
pumila oder Banisteri befannt if. An dem vorigen 
und dieſem Tage hatten wir auch fehr viele Rehe 
gefehen. 


Am 6. begegneten wir. mehreren Truppenabthei⸗ 
lungen, die von Zeras wieder zurhdfehrten, wohin 
fie auf den- Fall, daß unfere Truppen im feindlicher 
Abficht die Gränze überfchreiten würden, zur Verſtaͤr—⸗ 
fung waren abgefchidt worden. Wir fahen eine Men: 
ge fich durchkreuzender Wege, die von zahllofen Heer—⸗ 
den wilder Pferde waren gemacht worden. Rt ſchoß 
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ein wildes Schwein, das von den zahmen fehr verfchie: 
den war, denn es war nicht nur weit. Fleiner und von 
ganz brauner Farbe, fondern es hatte auch ganz kurze 
Beine, und fehr lange Borſten; dieſe Thiere werben 
überall zwifchen dem rothen Kluffe, und den fpani: 
ſchen Niederlaffungen-in der größten Menge gefunden. — 
Auch kamen wir vor einem Xager der Li-Panis⸗India— 
ner. vorbei, in welchem wir aber nur einen einzigen 
Mann von diefer wilden Nation mit feiner Frau an 
trafen. Gegen Abend. erreichten wir eine große Wal: 
bung, bie erfte, die wir, feitbem wir daS Land der 
Dfagen verlaffen hatten, wieder zu Geficht befamen. 


‚Am 7. kamen wir, nad einem Marfche von 15 
Meilen, an den Fluß Mariana, der die Gränze zwi- 
fhen den Diftricten Texas und Bogquilla madt, 
und im Nachmittag endlih nah St. Antonio, nad 
bem wir, in einer Entfernung von drei Meilen: von bie 
fer Stadt, in der Miffion St. Joſeph Halt gemacht 
hatten und von. dem Superior und den Mönchen ber- 
felben auf eine fehr freundliche und höfliche Art waren 
bewirthet worden. Bis in diefe Miffion kamen uns 
die beiden Gouverneurs Gordero und Herrara 
in einem Wagen entgegen, um und nah St. Antonio 
abzuholen, und brachten uns bafelbft in: ihr eigenes 
' Haus, wo wir wie alte Freunde von ihnen aufgenom- 
men wurden. Gordero machte mir fogleich bekannt, 
daß alle Anordnungen über die Art, wie ich das fpanifch: 
Gebiet zu verlaffen hätte, feinem freien Willen anheim 
geſtellt waͤren, daß er deshalb die Zeit, und alles 
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was ich fuͤr erforderlich dazu hielte, von mir felbft zu 
erfahren wünfchte, und daß er auc bereit wäre, mir : 
jede Geldfumme auszuzahlen, bie ich nöthig zu haben. 
glaubte. Unterdeffen aber, fegte”er hinzu, würden 
Nobinfon und ih es und gefallen Taffen, unfere 
Wohnung in. feinem Haufe zu nehmen; er habe auch 
Befehl gegeben, daß ein gerade gegenüber liegendes Haus 
für unfere Leute geräumt würde, damit wir fie beftäns - 
dig vor Augen hatten. Diefe gütige und wohlwollende 
Aufnahme madıte uns bie größte Freude, und le 
tete und zu dem Ichpafteften Danle. 


Gegen Abend elften fich alle Dil, die vornehms 
fien Perfonen in der Stadt, und mehrere Geiftliche bet 
dem Gouverneur ein, um ihm auf bie ehrerbietigfte 
Weiſe ihre Aufwartung zu machen. Nach dem Abends 
effen begaben wir uns insgefamt auf den öffentlichen 
Pla, wo die beiden Gouverneurs in der größten, 
Vertraulichkeit mit Perfonen tanzten, die fich ihnen 
am Tage nicht anders, ald mit. der hoͤchſten Ehrerbies 
‚tung nahern dürfen. Hier wurden wir auch der Schwes 
fir von der Gemahlin des Lieutenants Malgares 
vorgeſtellt, ‚einer der fhönften Frauen, die ich jemals 
gefehen habe; fie war an den. Gapitän Ugarte 
verheirathet, an weldhen wir Empfehlungsbriefe bei 
uns hatten, m | 


In dieſer Stadt brachte ich vier Tage auf bie am 
genehmfte Art zu, und Cordero ſowohl, als die fämt- 
lichen Einwohner überhäuften mich fo fehr mit Bäte 
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und Wohlwollen, daß uns dieſe Tage wirklich 4 zu wah⸗ 
zen Feſttagen wurden. Bei. allen Mahlzeiten, wurden 
bald ber Präfident ber Bereinigten: Staaten, bald der 
General Wilkinſon, bald wir ſelbſt, unſere gluͤckliche 
Ruͤckehr in's Vaterland, und unſer ehrenvoller Empfang 
daſelbſt, bald auch die Fortdauer des freundſchaftlichen 
Einverſtaͤndniſſes zwiſchen beiden Laͤndern als Toaſts 
ausgebtadht, und. man kann ſich denken, daß wir da⸗ 


gegen fleißig auf das Wohlfeyn Sr. Tatholifchen Ma: 


jeflät, und der beiden Hrn. Gouverneurs tranfen. ‚Im 
‚meinen Geſpraͤchen mit dieſen beiden Maͤnnern konnte 
ich mich nicht genug uͤber die gruͤndlichen Kenntniſſe 
verwundern, bie. fie beide von ber Verfaflung unferes 
Landes, und ben Zriebfebern ber Regierung befaßen. 
Sie Fonnten das Privatintereſſe von allen einzelnen 
Theilen der ganzen Union, und man fah beutlich, dag 
ihnen auch die geheimen, von dem General Wilkinfon 
getroffenen, wilcarichen keigritucoen nicht ganz unbe⸗ 
kannt waren. 

| Am reten hatten wir zwar unſere Reiſe antreten 
‚wollen ‚ ‚allein wir. ließen uns bereden, noch biefen Tag 
dort zu bleiben, weil wir zu dem feierlichen Reichenbes 
gängniffe eines Gapitäns aus dem Konigreiche Leon eins 
geladen waren, und ich dieſe Gelegenheit, ein ſolches 


— 


prunkvolles Begraͤbniß, nach den. Gebraͤuchen der fpas 


‚nifchen Kirche, ‚und. mit allen. wilitaͤriſchen Ehrenbezeu⸗ 
gungen ſelbſt mit anzuſehen, nicht unbenutzt vorbeigehen 
laſſen wollte. Wir wohnten dieſer Feierlichkeit in dem 
Wagen der beiden Generals bei, und die Ehre, welche 
pite's Reifen. J Ee 
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dem BVerftorbenen von feinen ehemaligen BWaffenbrüdern 
angethan wurde, freute mich eben fo fehr, als ich von 
den dabei vorkommenden — BEN tief 
| gerührt wurde. | 
Am ıgten fahen wir noch des — ein Com⸗ 
mando von 200 Dragonern abmarſchiren, das ſich an 
die Kuͤſte des Meeres begab, um daſelbſt die Unterneh: 
mungen ber Engländer zu beobachten, und welchem auf _ 
den Abend der Oberfi Cordero ebenfalls nachfolgen 
ſollte. Nach 7 Uhr veifeten wir endlich ab, und der 
Gouverneur Eordero begleitete uns. noch in feige 
Wagen über zwei Stunden Wegs weit; dem Gouver⸗ 
neue Hertara, fo wie unfern uͤbrigen Bekannten zu 
St. Antonio fagten wir mit — und = 
ae Herzen kebeinvht. 


Es wird hier nicht am unrechten Dicke feyn, wenn 
id) von den beiden Gouverneurs, die wir zu St. Ads 
tonio antrafen, eine kurze Charakterſchilderung beifüge; 
es würde jedoch eime weit gelibtere Feder dazu gehören, 
um ein trened Gemälde von ihren vorlrefflichen Eigen 
faften zu isn 


Don Antonio Cordero war damals —** 
50 Jahr alt, und fünf Fuß ſieben Zoll groß; er hatte 
blaue Augen, blonde Haare, und an feinem ganzen 
Aeußeren erfannte man auf den erſten Blick den lange 
gedienten Soldaten. Er hat eine vortreffliche Eonftitus 
tion, die auch durch die Beſchwerden mehrerer mitge— 
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machter Feldzüge nicht erfchüttert: worden ft, und fein 
Gefiht wird durch die Narben von mehrern Wunden, 
die ihm die Feinde feines Königs beigebracht baben, 
nit entſtellt. Er war einer von denjenigen Offizier, 
die vor 35 Jahren vow Madrid aus nach America ger 
ſchickt wurden, um die mericanifche Miliz zu organifiren, 
und in gehörigen: Stand zu ſetzen; ſeit biefer Zeit if 
er num nach einander in allen Känigreichen und Pros 
vinzen von Neu: Spanien 'angeflellt.:gewefen. Ueberal | 
war er / allgemein geliebt und geachtet, und ich Fan 
Ohne Uebertreibung ſagen, daß er derjenige Wann in 
. ben fämtlichen innern Provinzen iſt/ der amt allermeiften 
Die Liebe des Volks befigt: Er ſpricht fehr gut Lateinifch 
mb Franzoͤſiſch, iſt freigebig, wohlwolleud, tapfer, und 
ſeinem Vaterlande mit unerſchuͤtterlicher Treue ergeben. 
Seiner vielfaͤltigen Verdienſte wegen iſt er nach und 
nach bis zum Oberſt von her Cavalerie, amd: aund zum Go 
verneur der. beiden Provinzen Bugguilia und Teras 
befoͤrdert werben. "Sein: gewöhnlicher Aufenthaltsort ift 
Mont elo vez,weldhe Stadt durch feine. Borforge ſeht 
verſchoͤnert worden iſtz Jeitdem wir jeboch kouiſi ana 
in Beſitz genommen haben,: hat: er Feinen Wohnfitz nach 
Situlgntomio verlegt, mm. näher an ber’ Graͤnze zu 
ſeyn, und. allen: Miß verſtaͤndniſſen, die afo.. leicht aus 
Graͤnzirrungen entfichen, ſogleich ‚anf das Budftigfe vor 
ee Comm. ET. and end. oh 
Made der im ag. 
eat Don- Simon — iſt Au — Pi 
acht: Zoll groß; hatiieinerkäntele Gefihisfarbe,, fhwarze 
‚Haare, and funkelnde ſchwarze Augen. Er riſt won ven 
Ee 2 
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canariſchen Inſeln gebuͤrtig, hat unter der Infanterie 
in Spanien, Frankreich und Flandern gedient, und 
ſpricht das Franzoͤſiſche in der groͤßten Vollkommenheit, 
ſo wie auch ein wenig Engliſch. In dem Geſpraͤche mit 
feines gleichen iſt er hoͤflich, und mit geringern Perſo⸗ 
nen herablaſſend und verbindlich; in allen feinen Hand⸗ 


lungen habe ich ihn als’ einen der vortrefflichſten und 


vorzuͤglichſten Maͤnner kennen gelernt. Durch ſeine 
vielfaͤltige Erfahrung, und ſeinen Umgang mit mancher⸗ 
dei Voͤlkern und Ständen hat ex: ſich eine tiefe Kenntniß 
bed Menſchen erworben, : und. verfteht die große. Kunſt, 
jeden «von feinen: ‚Untergebenen nach ſeinen eigenthuͤm⸗ 
lichen Faͤhigkeiten anzuſtellen und. zu: benutzen. Waͤhrend 
der Praͤſidentſchaft des Generals Waſhington war 
er auch in den Vereinigten Staaten geweſen, hat dieſen 
Helden ſelbſt kennen gelernt, und ſpricht von ihm mit 
einer faſt ſchwaͤrmeriſchen Verehrung. Gegenwaͤrtig iſt 
er Oberſtlieutenant der Infanterie, und Gouverneur des 
Königreihe Neu :Leon; feinen, eigentlichen Wohnfig 
bat er zu. Montelrey, und wenn jemals ein: oberfler 
Befehlöhaber von feinen :Untergebenem: angebeteb worden 
ift, fo iſt es gewiß Herrara. Kurz nor unſerer Anwe⸗ 
fenheit in NeusMerico. war bie Zeit feiner Anflellung 
verfloſſen geweſen; er hatte ſich Deshalb nach Merich 
begeben, und ed. waren ihm ſogleich .300 ber angeſehen⸗ 
fin Einwohner feines Diftrictes bapin nachgefolgk; 
welche mit Thränen, und im Namen ber fämtlichen Eins 
wohner baten, daß er ihnen ferner als Gouverneur ges 
laſſen werden möchte. Der: Bicekönig- hielt. es für rath⸗ 
fam, biefen ‚ihren Wunſch proviſoriſch zu genehmigen, 
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amd einige Beit nachher er erfolgte auch bie Beflättigung des 
Koͤnigs. Als ich ſeine Bekanntſchaft machte, war er 
ungefaͤhr ein Jahr lang von Monteltey abwefend ges 
wefen, und diefe ganze Zeit über hatten die vornehmern 
Einwohner diefer Stadt Feine Hochzeit und Feine Kinds 
taufe in ihren Familien vor ſich gehem-laffen, fondern fo 
lange bamit gewartet, bis ihr gemeinfchaftlicher Vater bei . 
ber Feier derfelben gegenwärtig feyn Fönnte. Dies ift doch 
‚gewiß ein Beweis von Achtung und Liebe, der nur dußerft 
felteh gefunden wird. — Um nun die Schilderung dies 
‚fer beiden vortreffliden Männer zu vollenden, muß id 
noch hinzufegen, daß Cordero mehr wiffenfchaftliche 
Kenntniffe, Herrara hingegen mehr Weltkenntniß und 
Erfahrung befist. Der erflere war niemals verheirathet 
gewefen, ber letztere aber hatte ſich zu Gabir in früher. 
Jugend mit einer Englänberin vermäpit, die ihm auh nah _ 
Neu » Spanien gefolgt. if, und wegen ihrer Sanftheit 
und Liebenswürbigfeit eben fo allgemein von den Damen: 
geliebt und verehrt wird, ald ihr Gemahl von den Mänz 
‚nern. Er bat mit ihr mehrere Kinder erzeugt, wovon 
ein Sohn gegenwärtig als Offizier in koͤniglichen Dienften 
ſteht. Zum Schluffe muß ich endlich auch noch von-.Herras 
‚2a anführen, daß man es hauptfächlich feiner Klugheit zu 
‚banken hatte, wenn in jenen Eritifchen Zeitläuften de: Krieg 
zwiſchen ben Bereinigten Staaten und Spanien nit 
wirklich zum Ausbruche gefommen ift.. Er hatte fon wirk-⸗ 
lich den beftimmten Befehl; fobald die Americaner über den 
Rio Onde, den man fpanifcher Seitö zur Gränze beſtim⸗ 
men wollte, würden herüber gegangen feyn, bie Feind: 
en gegen diefelben zu eröffnen Dt nun gleich 


! 


/ 
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dieſes wirklich erfolgt war, und fogar ein von Herrar& 
gehaltener Kriegsrarh allgemein dafür geflimmt hatte, 
daß man die Ameritanter unverzüglich angreifen müffe, fo 
hatte fich derfelbe Seffenungeachtet auf feine eigene Ber: 
antwortung in ein gütliches Uebereinfommen mit bem Ge: 


“ nerale Wilkinſon eingelaflen, und der damals zwiſchen 


dieſen beiden Männern abgeſchloſſene Vergleich dient ges 
genwärtig zur Gränzbefiimmung zwifchen beiden Mädh: 
ten. So eigenmädhtig diefed Verfahren auch war, und’ fo 
fehr er dabei gegen die militärifche Subordination gefehlt 
hatte, fo:war doch im Grunde feinem Baterlande ein fo 
weſentlicher Dienft dadurch geleiftet worden, daß der Bis 
cefönig nicht nur den abgefchloffenen Vergleich fogleich 
genehmigte, fondern dem General auch dankte, daß er 
den von ihm erhältenen Befehl nicht fireng und püncts 
lich erfüllt hatte und ihm verfprah, dem Könige unver⸗ 
züglih von dem widtigen Dienfte, den er geleiftet 
habe, Bericht abzuftatten. 


Rah unferer Abreife von St. Antonio befiund 
unfere Sefellfchaft in dem Lieutenant Ju aro Eharar 
via, der die Bededung commandirte, dem Gapitän 
Eugen Markhon von Neu-Orleans, und dem 
Pater Joſeph Eabafo. Wir legten noh an dem 
nämlichen Bormittage 16 Meilen zurüd bis an eine 


- Drt, der den Namen Befon führt, wo wir unfer 


Gepäde erwarteten. Gegen Abend brachen-wir wieder 
auf, und kamen noch vierzehn Meilen weiter bis an 


. den Fluß Guadelupe, wo wir über Nacht blieben. 


— 
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| Am ı4ten legten wir. 30 Meilen zuruͤck, und kamen, 
weil wir ben. unzechten Weg eingefhlagen, und und 
förmlich verirrt hatten, fehr fpät in der Nacht an dem. | 
Drte unferer Beſtimmung an. 
- Am ızten im Vormittage marfchirten wir 20 Meis 
len weit bis an einen Fleinen Zeich, der in ber heißen 
Jahreszeit ganz trochen liegt, und bei dem wir Halt 
machten. Hier fiengen nun auch bie Waͤlder von gro⸗ 
fen Eichbaͤumen an, da diejenigen, die wir von Gt, 
Antonio. biö hieher gefehen hatten, bloß von der Hei: 
nen. Erüppelichten Urt gewelsn waren. Die Sawanne 
hatte ganz daß Anfehen der von den freien Indianern 
bewohnten Diftricte. Im Nacpmittage legten wir noch 
6 Meilen zurid bis an einen Bad, wo wir unfer 
Lager aufſchlugen. 


Am ı6ten brachen wir fehr früh auf, und erblickten 


> fon um 8 Uhr den rothen Fluß, am deſſen Ufer 


wir einen Meinen ſpaniſchen often. und mehrere Hüt- 
sen von Zancarbss: Indianern antrafen; dieſe letztern 
waren große ſchoͤne Leute, allein fie ſtellten uns durch⸗ 
gaͤngig das Bild ber allerekelhafteſten Nacktheit dar, 
die ich noch jemals bei Wilden angetroffen hatte. Auch 
fuͤhrten ſie insgeſamt die bitterften Klagen über 
‚ihre unglüdlihe Lage. Im Nachmittage durchzogen mir 
.gine bergigte, und überall mit großen Steinen bebedie 
‚Gegend, bie hin und wieder mit hoben dichtenbaͤu⸗ 
men bedeckt war. Die ganze Entfernung an dieſem | 
Tage betrug 26 Meilen. 
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Am ı7ten um g Uhr des Morgend kamen wir zu 
einem großen Lager der Tancards, das aus mehr als 
| 40 Hütten beftund; die Armuth, ‘worin auch dieſe Wils- 
den bei aller ihrer Unabhängigkeit feufzten, war ebenfalls 
ſehr auffallend, allein deſſen ungeachtet bemerften wir, 
Daß fi e unermeßlide Heerben von Pferden befaßen. Ich 
gab dafelbft: einem Camanchen und einem Tancard, 
die beide nah Natchitoches reifen wollten, einen 
Empfehlungsbrief an ben bafigen Commandanten mit, 
und machte jedem ven ihnen ein GefchenE mit einem 
feidenen Scnupftuhe. Im Nachmittage trafen wir 
auf unferm Wege zahllofe Heerden von wilden Pferden 
an, und auch eine große Karawane von beladenen Mauls 
thieren, die außer den Zreibern diefer Thiere noch vier 
Mann zur Bedelung bei fih hatte; unfer Lieutenant 
erhob von den Maultbiertreibern eine Eleine Contribu: 
tion an Geld. Entfernung: 30 Meilen. 


Am ı$flen trafen wir an dem Fluſſe Braffos ein 
Wachhaus mit einem Gorporal und 6 Soldaten an. 
Ueber den Fluß führen wir aufireiner Sähre, - unfere 
Dierde aber mußten hinüber ſchwimmen, wobei eines 
derfelben ertranf, und die andern alle faſt das nämliche 
Schickſal gehabt haͤtten, weil ſie zu dicht beiſammen 
waren, und ſich gegenſeitig mit ihren Fuͤßen ſchlugen. 
Jenſeits des Fluſſes kamen wir, nach einem Wege von 
zwei Meilen, an den ſogenannten Heinen Braſſos, ver 
aber: eigentlich nur ein Arm von dem erſtern iftz "in 
gewiffen Sahreözeiten ift dad Land zwifchen beiden ein 
pölig unzugänglicher Sumpf. Entfernung: 31 Meilen. 
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Am ioſten kamen wir des Vormittags: abwechſelnd 
durch Wieſengruͤnde und Waͤlder hindurch, und gelangten 
endlich an einen Heinen Bach, der ben Namen Corpus 
Chriki hat; dieſe ganze Strecke Landes iſt aͤußerſt 
fruchtbar. Im Nachmittage marſchirten wir noch 10 
Meilen weiter; das Land war: mit zahlloſen Teichen 
und Suͤmpfen bedeckt, fo, daß wir bei einbrechender 
Nacht von dem Wege abgehen, und eine Anhoͤhe auf 
der. rechten. Seite deſſelben erſteigen mußten, um die 
ac . es — 30 Meilen. 


Am aoften 8 es den ganzen Tag über ſo beftig, 
daß wir ſchon fruͤh im Nachmittage ſtille halten mußten, 
um unſere Kleider und ſonſtigen Effecten zu trocknen, 
und ‚daher auch an’ dieſem * nicht — als 20 
Meilen —— 

Am zıflen um s Uhr des Morgens, kamen wir an 
den Fluß Zrinite, wo wir einen Poflen von zwei 
Capitaͤns, zwei Lieutenants, drei Unteroffizier und 
ungefähr 100 Mann antrafen; alle diefe Leute waren 
aber insgeſamt krank, und nicht im Stande, ſich 
gegenfeitig “auch nur ben allergeringften Beiftand zu 
Teiften. Ich freute mich: fehr über bie Nachricht, bie 
ich bier erhielt, daß der Lieutenant Wilkinfon ges 
fund und wohlbehalten an dem Orte feiner Beflims 
mung angefommen wer. Nach einem. Eurzen Aufent- 

halte ſetzten wir über den Fluß, allein wir brachten 
unfere Pferde und: :unfer- Gepäde nicht ohne Gefahr 
hinüber. ——— 20 Meilen. 
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Am aoflen verließ und der. Pater Jofeph Eabas 
fo, weil er bier ziemlich nahe an dem Orte feiner Bes 
ſtimmung war. Bir kamen dur bide Wälder, und 
einige Meine Wiefengründe, in denen ein hohes uͤppi⸗ 
ges Gras ſtund. Ein Expreſſer wurde: nah Nacogs 
doch es vorqusgeſchickt. Entfernung ; 23. Meilen. 


Am azften Famen wir des Morgens durch ein ſehr 
fruchtbares, und mit den fehönften Waldungen bebed- 
tes Rand, worin ſich aber hin und wieder unermeßlich 
große Sümpfe befanden. Im Nachmittage festen wir _ 
über'den Fluß Natches, der zwanzig Ruthen breit iſt, 
. und von Norden nah Süden fließt. Das Waffer in 
‚demfelben gieng den Pferden bis an bie Brufi, aber 
zu ‚ändern Zeiten iſt es mandmal fo hoch, daß man 
unmöglid hindurch kommen kann. Im Nachmittage 
trafen wir wieder Sandboden und hohe Fichtenwälder 
an, allein in der Nähe des de war dad Land Aus 
berſt fruchtbar. 


| Am 2aſten erreichten wir ben Fluß Angelina,’ 
ber ungefähr fo breit wie der Natches iſt, und eben: 
‚falls von Norden nad Süden fließt, Uhterwegs kamen 
wir vor zwei Pflanzungen, wovon die eine einem Hrn. 
Barr, und die andere einem Hın. Davenport zus 
gehört, vorbei,,und machten des Mittags bei zwei ein» 
zeln ſtehenden Häufern Halt. Gegen act Uhr des 
Abends famen wir endlich, nachdem wir an biefem 
Tage volle 47 Meilen zuruͤckgelegt hatten, zu Nacog⸗ 
doch es an, wo wir von. dem Commandanten und ben 


a 
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fämilichen Difiers auf das hoͤflichſte empfangen wurden. 
Die ganze letztere Strecke Landes beſteht zwar bloß 
aus Sandboden, aber fie iſt deſſenungeachtet, weil fie 
von einer Menge von Bächen und Fluͤſſen durchſchnit⸗ 
ten wird, aͤußerſt fruchtbar; man findet daſelbſt die 
ſchoͤnſten Fichten, Eichen und andere Bäume. 


Am asften hatte ich bier zum erfien Male wieber 
das unbefchreiblich große Vergnügen, die Zeitungen der 
Vereinigten Staaten zu leſen, und mid dadurch nad 


‚und nach mit dem Gange ber Begebenheiten auf's neue 


vertraut zu machen. Uebrigens brachte ich diefen und 
den folgendan Tag in der Gefelfchaft der Hrn. Offizier 


ſehr angenehm zu. Don Francis Viana, Adjudant 


und Infpector der innern Provinzen, und auch zus 
gleih Commandant zu Nacogdoches, iſt ein alter 
langgedienter Offizier, und zu gleicher Zeit mit dem 
Oberſt Cordero nah America gekommen. Da er 
aber einen zu. offenen Charakter beſi itzt, und feine Mei— 
nung bei jeder Gelegenheit mit der groͤßten Freimuͤthig⸗ 
keit geaͤußert hat, ſo iſt er beſtaͤndig zuruͤckgeſetzt wor⸗ 
den, denn ſolche Maͤnner koͤnnen bei der jetzigen gaͤnz⸗ 
lich verdorbenen Verfaſſung aller ſpaniſchen Königreiche 
unmöglic) ihr Gluͤck daſelbſt machen. 


Am agften reif ten wir durch ein äußerft fruchts 5 
bares; gut bewäffertes, und mit den fhönften Waldun, 
gen bedecktes Land; befonders fahen ir überall‘ eine 
große Menge ber. fhönften Hycory (eine Art von Nuß⸗ 


baͤume,) Eichen und Zuckerahorn. Entfernung u 


Meilen, 
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Am agften Famen wir um fünf Uhr an ben Fluß 
Sabina, wo wir das Lager ber fpanifhen Truppen 
befahen, das fie in. den neuerlich vorgefallenen Irrun⸗ 
den zwiſchen beiden Regierungen unter bem: Commando 
beö DOberfien Herrara inne gehabt hatten: Bei dem⸗ 
felben fegten wir über den Fluß, und. lagerten uns 
eine Stunde jenfeitd auf einer Beinen Wieſe. An dies 
fem Orte trennten wir uns von bem Lieutenant Guo—⸗ 
diana, ber von Nacogdoches aus unfere Bedek⸗ 
fung: commandirt hatte, ſo wie uͤberhaupt auf immer 
von allen ſpaniſchen Truppen. Hier iſt nun die Gele: 
genheit, wo ih es für meine Schuldigkeit halte, den 
ſaͤmtlichen fpanifhen Dffiziers, die nach einander unfere 
Bededung commanbirt haben, der ſtrengſten Wahrheit 
gemäß, das Zeugniß zu geben, daß fie und ohne Auss 
nahme mit Höflichkeit, Anſtand und dem freunds 
lichſten Wohlwollen behandelt haben. Beſonders aber 
zeichneten fih unter ihnen Malgares und Barelo 
aus, die beftändig darauf bedacht zu feyn ſchienen, fich 
gegen und gefällig zu erzeigen, und bie, fo viel nur 
immer in ihren Kräften ſtund, allen unfern Wünfchen 
zuvor zu kommen fuchten. Das Gefühl der Dankbar: 
Feit für alle uns von ihnen erwiefene Güte wird ge: 
wiß niemal® in meinem Herzen erlöfchen. 


Diesfeitd der Sabina trafich ein Haus an, in wel- 
chem zehn bis funfzehn Americaner ſich aufhielten, bie 
bier befländig auf ber Graͤnze herumfchleihen, um bei 
jeder Gelegenheit Schleichhandel mit den Spaniern treiben 
zu koͤnnen. Entfernung: 15. Meilen. | 
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Am zoſten Junjus brachen wir früh auf, und kamen 
nach einem Marſche von 15 Meilen gu einem, an einem 
Meinen Bache getegenen Haufe, in welchem eine: zahlreiche 
bolländifche Familie, Namens Faulk, ihre Wohnung aufs 
gefchlagen hatte. Wir ruhten und einige Stunden lang 
bei derſelben aus, und da einedunferer Pferde vor Muͤdig⸗ 
Feit nicht mehr fortkommen konnte, fo machten wir ihr ein 
Geſchenk damit. Zwoͤlf Meilen weiter kamen wir an bie 
Stelle, wo bei. ber angeführten Gelegenheit bad Kager 
der americanifhen Truppen geftanben hatte. Ich erkannte 
es fogleich‘ an feiner eigenthuͤmlichen Geſtalt, und es 
machte mir ein ganz befondered Vergnügen, die: Orte 
aufzufuchen, wo das Belt des Generals und die meiner 
Freunde und Berannten geflanden haben mochten. 


. Am ıflen Julius Pam ich, fo wie auch fhon an bem 
vorbergegangenen Tage, vor mehrern Lägern des Chak⸗ 
taws vorbei, an deren Kleidung, Geräthfchaften und 
Borräthen von Lebensmitteln man beutlich fehen fonnte, 
daß fie fich in einer weit beffern und glüdlichern Lage bes 
fanden, als diejenigen Wilden, die an den Gränzen ber 
fpanifchen Befigungen herummandern; die Iegtern gehen 
größtentheild nadt, und kommen beinahe vor Hun⸗ 


f 


ger um, 


Weiterhin an einem kleinen Bache trafen wir ein bes 
feftigtes Lager an, wo ehemals das Dorf Abyes geſtan⸗ 
den hat. Da unfere Pferde zu fehr ermüdet waren, um 
an diefem Tage noch weiter zu geben, fo ließen wir fie 
mit dem fämtlichen Gepaͤcke hier zuruͤck, und famen um 


NR 
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- fünf Uhr des Abends zu Natchit och es an, wo wir von 

dem Oberft Freeman und den fämtlichen Dffizieren diefes 
Doftens auf das. — und gie em⸗ 
EN wurden: | 


5 Keine‘ Worte — im — die Gefuͤhle — 
Herzens auszudruͤcken, als ich endlich wieder einmal bie 
Sahne meines VBaterlandes wehen fah! Geſegnet ſey, 
rief ich mit Entzuͤcken aus, der heilige Name ded Vaters 
landes, der unfere Familien, umfere Srennde und alle 
Bande: umfaßt, die und an das Beben feſſeln und — 
Denen m und’ En. e nd. E 
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Geographiſche, ſtatiſtiſche und allgemeine 
Bemerkungen 

| " Aber | 

die innern Provinzen. von Neu» Spanien. 





"Das Königreih Neu » Spanien liegt zwi⸗ 


göften bis 1190 weſtlicher Länge *). Es iſt in 
zwei große, von einander utabhängige Statthalter⸗ 
ſchaften abgetheilt, und jede von biefen wieder in meh: 
rere Unterabtheilungen. Die eine von diefen Statthals 
terfchaften heißt das Vice s Königreih Merico, 
oder das eigentliche Neu = Spanien, und die andere 
führt den Namen der innern Provinzen "). * 


*) Die Länge iſt bier und in ber Folge — nach dem Me⸗ 
ridian von Paris berechnet. 


) Die Territorial⸗ Eintheilungen von — * aͤu⸗ 
ßerſt verwickelt, indem manche Diftricte nur in Rückſicht 
der Militaͤr⸗Verfaſſung zu dieſer oder jener Provinz ge⸗ 
hören, in Ruͤckſicht der Finanzen und der Juſtiz⸗-Verfaſſung 

aber zu einer andern. Auch die eigentlichen innern Vro— 
vinzen zerfallen in zwei Abtheilungen, nämlid in die dem 
Bicelönige von Neus Spanien unterw orfenen 
Yrovinzen, mit beren Inbegriff bas ganze Vicekoͤnigreich, 
nah Hrn. dv. Humboldt in feinem Berfuheäber Reu— 


% 


- 
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Dice: Königreich, oder Ab Mericn, beftebt aus fols 
genden Sntendantfchaften: 


Die Intendantfhaft Auadlarara liegt zwis 
ſchen 18050" und 24°30'.n. Breite, und 194 bis 109° 
k wefllicher Länge, -und. wirb gegen, Suͤden und Weſten 
von der Suͤdſee begraͤnzt, gegen Norden von den Pro⸗ 
vinzen Biscaya und Sinaloa, gegen Nordoften 
“Yon! der Intendantſchaft Zacatecas, gegen Oſten von 
der Intendantſchaft Guanakuato, und gegen Suͤd⸗ 
a von der $ntendantfchaft Ballabolid. Ihre 
ganze‘ Länge betraͤgt von Nordweſt, gegen Südoft, 
‚son DMeilen und ihre ‚Breite von: Ofen nah We⸗ 
‚fen 250 LIMeilen. ı Ihre Bevölkerung a ſi fi 6 
auf: 109000 Seelen. | 
Dieſe Intendantſchaft ift eine der — 
und reichſten in dem ganzen ———— Von Oſten 


1 


— 


Spanien, 2ter 8. © .14. * teutſchen, — 

$: 59,503. Meilen, zu 25 auf einen Grad, und eine ‚Bevdlkes 
rung von 5,477,900 Seelen in ſich begreift, Die andere 
Abtheitung machen die dem Generel Gommandanten 
derinnern Provinzen untermworfenen Provinzen aus 
Provincias internas dela Commandancia' general) und 
enthalten auf einem Umfange von. 59775 MOMeilen eine 
Volksmenge von 759,200: Seelen. W. 


9) Dies ſcheint offenbar ein Drudfepler im Torte zu ſeyn, 
denn Hr. v. Humboldt giebt die Bevoͤllerung dieſer Inten⸗ 
dantſchaft zu 630,500 Seeten auf einem Flaͤchenraume von 
9,6172 DMeiten an, und durch die zunähft folgenden Ans 
‚gaben des Verfaffers wird biefe Vemuthuns volltommen 
gerecht fertigt, 


.» "a dt 
u 1. 1433209 
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ach Weften wird fie von: dem großen Fluſſe Santia 
g.0: dürchfchnitten, : dee mit dem: See von Chepala 
zufammen hängt, und ben größten Zheil feiner Gewäf: 
fer aus demfelben zieht. Die Hauptflabt Guabalarara, 
die in 20°50° n. Breite und 105° weftlicher Länge 
liegt, ift im Jahr 1558 von einer teutfchen Samilie 
‚erbaut, umd im Jahr 1570 ift der Sig des Biſchofs 
von Compoſtelia dahin verlegt worden. Außerdem 
ift fi e aud der Sig des oberſten Gerichis hofes (audien- 
sia) welchem, außer ber Intendantſchaft Guada⸗ 
larara aud die von Bacatecas unterworfen iſt. 
Die Bevoͤlkerung der Stadt mag. fi ich ungefähr auf 
75,000 Seelen belaufen *). 


2) Die Intendantfhaft Vallabolid en 
. zwifhen zı°10' und ı8°1ı0' n. Br, und 103° bid 105 
w. 2% Gegen Süden gränzt fie an die Güdfee und 
einen Theil von Merico, gegen Often un Nordoften 
an die letztere Intendantichaft, und gegen Norden an 
die von Guanaruato. Ihre größte Länge von Nord⸗ 
often nad) Südweften beträgt 230 Meilen und ihre 
größte Breite von Oſten nach Weften 190 Meil. Die 
Volksmenge beläuft ſich auf 360,000 Seelen. **), Ihre 


*) Auch biefe Angabe ift ein Fehler im Text, und sefättig 
die Vermuthumg in der vorigen Note. Bie tönnte bie 
Stadt Guad alarara 75,000 Einwohner enthalten, wenn 
ſich nur 100,000 in der ganzen Intendautſchaft befänden? 
Hr: v. Humboldt hat Übrigens am oben angeführten Orte 
S. 158. bie Bevoͤlkerung dieſer Stadt aüf-19,500 Seelen 
‚angegeben. _ Mm, 

+) Rab Hru. v, Humboldt auf 375,400 Seren, MB. 

pike's Meifen, cf 
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Haupſtadt gleichen Namens liegt in 20° m: Br. unb- 
103° 25' w. L. Die Bevölkerung berfelben ift uns 
bekannt ). | J 


83) Die Intendantſchaft Merico liegt zwiſchen 
21°30' und 16% 30" n. Br. und 99° bis 105 w. 8. 
Gegen Süden gränzt fie an die Sübfee, gegen Often 
an die Antendantfchaften Veracruz und Puebla, 
gegen Norden an, die von San Luis Potofi, und | 
gegen Weften an die von Guanaxuato und 
Valladolid. Ihre größte Länge von Norden nach 
Süden Tann 360 Meilen betragen, und ihre größte 
Breite 200 M; bie Volksmenge in. derſelben beläuft 
fi) auf 1,500,000 Seelen *). Die Hauptftadt, auch zu: 
gleich die von dem ganzen Königreich, ift Merico, 
deren Bevölkerung fi nach allen, von Perfonen, welde 
lange Sabre daſelbſt gewohnt haben, eingezogenen Nach: 
sichten, bei weitem nicht auf 200,000 Seelen beläuft. 
Sie ift die Refidenz des Vicekoͤnigs, deſſen Hof weit 
prächtiger ifl, als der zu Madrid war. Ihre Lage 
in der Mitte zwiſchen den beiden Seehäven Acapulco 
und Beracruz, verbunden mit der uͤppigen Fruchtbar⸗ 
keit des fie umringenden Thales, koͤnnten ihr alle bie 
. großen Vorzüge verfchaffen, die ſtets aus einer fo glüd: 
Vihen Lage, aus, einer großen Bevölkerung und aus 
einem großen Reichtum entfpringen, und fie zuver- 
laͤſſig zu einer. der größten und SER Städte in _ 


ne Hr. v. 6. giebt fie zu 18,000 Seelen an. W. 
"e, Nah Hr. v. 9, 1,510,400 Seelen, und bie Hauptſtadt 
‚337,00 Seelen. | Be. 
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der ganzen Welt machen. Allein dies kann nicht cher 
gefchehen, als bis die Spanifhen Americaner. die. Fefs 
fein der Sclaverei zerbrochen haben, in die fie jetzt ges 
ſchmiedet find, und fich zu einem freien, unabhängigen 
Volke empor gefhwungen haben. In Rüdfiht der Be⸗ 
voͤlkerung iſt Mexico jegt eine Stadt vom zweiten 
Range, allein in: Rüdficht. ihrer Pracht, ihrer Schön: 
heit und ihres Reihthums. hat fie allerdings: — 
* den erſten Rang zu IR 

4) Die Intendantfihaft Daraca'liegt zwifchen 
16°. und 18° n. Br. und zwifchen: 98° und 1120 w. & 
und. gränzt gegen Süden: an. die Sübdfee, gegen Weften 
on. die‘ Provinz Puebla, gegen Norden an die Inten: 
bantfchaft Veracruz, und gegen Often an das Königs 
reih Quatimala. Ihre größte Länge von Often nach 
Weſten ‚beträgt 230 M. und die Breite von Norden 
“nah Süden 175 Meilen. Die Bevölkerung beläuft ſich 
auf 520,000 Seelen*). Die Hauptſtadt Daraca liegt | 
in 17930" n. Br: und‘ 625 w® 


)5 Die Sntendäntfchaft en liegt zwi⸗ 
fhen 17° und aa“ n. Br., und zwifthen 98° und 101? 
w. 2. und gränzt gegen Norden und Oſten an ben 
Merichnifchen Meerbufen, gegen Süden an Daraca, | 

und gegen Wellen an Puebla und Mexico. Ihre 


*) Roh Humboldt auf 534,000 Geelen, und bie ber Haupt⸗ 
ſtadt nad) einer im J. 1792 vorgenommenen Adplung, auf 
' 24,000 Seelen. ar Bw. 


ua 
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größte Lange von Nordweſten nah Suͤdoſten beträgt 
436 Meilen und die Breite von Often nach Weften nicht 
mehr ald 6o Meilen. Die Bevölkerung: beläuft ſich 
auf 220,000 Seelen. Die Hauptfiadt Veracruz liegt 
in 19°%10' n. Br. und. 98030' w. L., und ift der eins 
ige Serhaven im ganzen Königreich, in den man vom 
Atlantiſchen Dtean einlaufen kann, fo wie Acapulco 
ber einzige iſt, der für die Schiffe vom Weltlichen Ocean 
‚offen ſteht. Ihre Bevoͤlkerung kann auf 30,000 Sees 
len angegeben werden *). Am ı7ten May 1683 wurde 
fie von ben Englänbern eröbert und gänzlich zerftört, 
Seitdem find aber zu ‚ihrer Vertheidigung ‘fo aͤußerſt 
beträchtliche : Seftungdwwerke angelegt worden, daß es 
von ber Seefeite ‚her kaum mehr möglich ift, fie ans 
augreifen u | 


‚ 6) Die IntendantfhaftPuebla, die zwifchen 
dem ı6ten und 20° n. Br. und 100 bis 102° w. L. liegt, 
gränzt ‚gegen Süden an bie Suͤdſee, gegen Oſten an 
die Intendantſchaften Darasa und: QVeracruz,. und 
‚gegen: Norden und Welten. an. die von Merico; ihre 
größte Länge von: Vorden nah, Süden beträgt. beinahe 
pe. — und ne en Breite von eu nach Weften 

) Nach Humborbt * die a nur. 156,000 
N Seelen, und die Stadt 16,000 Geelen. W. 

6 Die deſtung San Juan de uluo, welche bie Daupts 
Staͤrke der Stadt ausmadt, foll nad Hr. v. H. über 200 

Mil. Franken . zu erbauen gekoſtet haben. Sie liegt auf 

. einer Infel, auf welcher die alten Mexicaner Wunipenepfer 

zu verzichten pflegten, . B. 


= " = \ | i _ & 
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190 Meil. Die Bevoͤlkerung belaͤuft ſich auf 800,006 

Seelen , und. die der Hauptfladt, - Puebla, ‚die in 

190 12 n. Br. und — w. er. — — 30,000 
Seelen 2 ur 


57) Be Intendanifgaft Gunnärkaid Hiegt 
zwifhen 21°30, und 293°30' n. Br. und 103 bis 105° 
w. L., und graͤnzt gegen Süden am die Intendants 
Schaft Balladolid, gegen Dften an die von Merico) 
gegen Norden an die von Zacatecas, und gegen Weſten 
"am Guadalaxara. Ihre Hrößte Ausdehnung von 
Norden nach Süden beträgt 75 Meilen und von Offen) 
nach Weſten 85 Meil. Ihre: Bevoͤlkerung beläuft ſich 
auf 500,000: Seelen *«). Die Haupiſtadt heißt Gua⸗ 
BR und. . in ar” n. Br. und — w. & 


„y . = 4 u ' 


8) Die Sutendantfgaft —— a — 
ſchen 21220. und-24 19 n. Br. und :1e3.bi& 105° zo 
w. &; und gränzt gegen Norden : an bie innere Pros 
vinz Neu⸗Biscaya, die auch den Namen Duran⸗ 
go führt, "gegen Oſten an“ San: Euis'oder auch 
San Luis de Potofi, gegen. Wellen an die Inten⸗ 
dantſchaft Guadalarara, und gegen Suͤden an die 
von Guanaruate. ‚Ihre — — von Norden 


278 + 5 Be 


* Rah Hr. ©. ©. belauft fd bie Benbiterung ter Juten⸗ 
dantſchaft auf 813,300, die dee Hauptflabt aber nur auf 
. 67,800 Seelen. ee En 


) Rah Hr. v. H. bat ie Intenbantfäeft 517,809, und 
die Hauptflabf 43,000 Einwohner, 1 WM. 
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nach Süden beträgt 210 Meilen und bie größte Breite 
yon Often nach Welten 145 Meil. Die Bevölkerung der⸗ 
felben beläuft fi auf 250250 Seelen. *) Ihre Hanpte 
ſtadt Zacatecas liegt 23° n. Br. und 104° m. 8; 


9: DieIntendantfhaft San Luisſde Potofi 
liegt , zwifchen. dem 21° -20' und 28° 50' n. B. und 
zwiſchen dem goften und 102. Grad w. L., und bes 
greift auch die Provinzen Zeras und St. Amber in 
fih. Gegen Norden gränzt- fie an: das Königreich Neus 
Leon, gegen Dften an die Provinz. Sant Ander, ges 
gen Eüden an Öuanaruato und, Merico, und ges 
gen Weften an. Zacatecas. **).. Ihre größte: Länge 
von DOften nach Weſten ‚beträgt. 170 Meilen und bie 
Dolfsmenge kann fih auf, 311,500. Seelen belaufen. 
Die Hauptftadt, San Luis Potofi liegt in 22° m. 
9) Hr. Humboldt giebt bie Bevdlkerung dieſer Shtendants 

ſchaft auf nit mehr als 153,000 Seelen an, und bie ber. - 

Hauptfiabt. auf.33,000. Die letztere iſt nah. Guanarnua⸗ 

to heutzutage ber berähmtefte Bergwerköort in gonz Reue 

Spanien. W. 

*t) Deſe Intendantſchaft hat eine fo verwickelte und unnatürs 
liche Eintheitung, daß fie zu fehr vielen geographiſchen Feh⸗ 
lern Anlaß gegeben hat; fie beſteht naͤmlich aus Provinzen, 
von denen einige zu ben innern Provinzen, anbere 
zu dem eigentlihen Königreige Neu-Gpanien gehd- 
ren. dr. v. H. data. a. D. ©. 187 ein genaues Werzeiche 

_ niß von allen ‚Ihren einzelnen Zheilen gegeben, Nah ihm 
beläuft ſich auch die Bevoͤlkerung der Intendantfhaft auf 


334,900 Geelen, bie der — hingegen nur * 12,000. 
Exrelen. W. 
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Wr. und’ 1030 w. L. und hat eine Bevolkerung vom 
60,000 Seelen. ift im: be - erbauet 
worden. | 


er ioDie — Min: Bent Under, Nu e⸗ 
do Sant Ander graͤnzt gegen Norden an die Pro: 
vinz Terad, gegen Wellen an das Peine Königreich 
Neu:Leon und bie Provitz Cohahuila, gegen 
Süden an San Luis de Potofi und gegen’ Often an 
den Atlantiſchen Dean. Von Norden nach Süden iſt 
fie ungefähr z00 Meilen lang, aber von Often nach 
Weſten nicht uͤber 150 Meil. breit. Ihre Bevoͤlkerung 
beläuft ſich auf 38,000‘ Seelen. *) Die Hauptſtadt 
Neu-Sant Ander Hiegt an dem Fluſſe gleichen _ 
Namens, ungefähr zo Meilen von dem Meere, und 
in 23° 45° » ‚Br. und 101° w. 8 | | 


’ I} 
Fi . 14 


11) Das Ehrigreiq Neu⸗Leon feine ges 
gen Dften an Neu: &t. Ander, ‘gegen Norden an 
Gohahutla, gegen Weften an Neu = Biscaya, und 
gegen. Süden an San Luis und Bacatecasd. Geine 
größte Länge von "Norden nach Süden beträgt 250° 
Meilen, und feine Bevölkerung. kann ſich auf 30,000 

j Serien "werfen. Die Bauptſtadt Montelrey — 


* Diefe ehemals weit: beffer benötfert geweſene Yronänz * | 
durch bie äußerft ſchlechte Adminiſtration heutzutage fo ſehr 
verdͤdet und menſchenleer geworben, daß man nach Hum⸗ 
bo Ldt. im Jahre 1602 fehr fruchtbare Strecken Landes von 
. „20. bis 12 DI Meilen um zwei bis ‚dei Sranten ( 13 dis 18 

Groſchen ) veriauft bat, W. 
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‚nahe, an ber, Quelle des Zigerfluffes, — 54. in 
den Meerbufen von Merico ergießt; fie enthält un; 
gefähr 11,000 Einwohner und ift der Sig eines Biſchofs. 
Der geiſtliche Sprengel dieſes letztern erſtreckt ſich uͤber 
Neu-Sant-Ander, ‚NReuskeon, Cohahuila 
und Texas, ‚und feine jährlichen Gintünfte belaufen 
fi. auf 100,000 Dollars. Die Stadt ‚liegt ‚in 26° 
n. Br. und 1029 w. ®. In ber Nähe berfelben be: 
findet ſich eine Menge ſehr reicher Bergwerke, aus de⸗ 
nen, wie man mich aus guter Quelle verſichert bat, 
x monatlidy hundert Maulthier » Ladungen von Gold » ‚und 
Silberſtangen gewonnen und. in bie. Münze ‚geliefert 
werden. Dies: macht aber, wie man mit Vewißheit 
annehmen kann, nicht über drei Funftheile von ‚dem 
wahren Ertrag der Bergwerke aus, denn ſehr ‚viele 
Mit - Eigenthümer ber, legtern laſſen ihre gewonnenen 
Metalle gar nicht zu Geld auspraͤgen, ſondern heben ſie in 
Stangen auf,. weil man in dieſem Falle nicht ſo leicht be⸗ 
urtheilen kann, wie reich ſie find, was in allen despotichen 
Brust ein ion. wihtiget Sepeimnißfepn muß. 
¶ Piefe neun Intenpanffchaften, das Sönigreich eo m 
und die Propinz Neu: : Sant: Ander ſtehen unter 
den beiden oberſten Gerihtöhäfen (Audiencias) zu. Guas 
dalarara und Merico. Sie machen, wie ich glaube, 
Das ganze, dem Vicekoͤnig von Merico unterworfene 
Gebiet aus; jedoch weiß ich nicht mit Gewißheit, ob. fi 
feine Herrfchaft nicht auch über die Audien cia@uati: 
mala erfireft, die ganz gegen Süden‘ liegt, und außer 
der eigentlichen Provinz dieſes Namens noch di Provin⸗ 
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zen Chiapa, Yucatan, Beragua, Cofta, Ricaund 
Honduras in fid-begreift *). Den Namen Audiens 
. cialegt man in den fpanifchen Befigungen einem oberfien 
Appellations⸗ ⸗Gerichtshofe bei, in welchem der Vicekoͤnig 
den Vorſitz fuͤhrt und eine doppelte Stimme hat; eigents 
lüch ſind ſie aber bloß errichtet, um die Gewalt des letztern 
einzuſchraͤnken. Zu Intendanten in den angefuͤhrten 
Provinzen werden Offʒiere von hohem Range, und zwar 
immer Europäer ernannt. k 


Sn ben unten folgenden —— Bemer⸗ 
tungen über Meu—⸗ Spanien werde ich auch einige | 
Nahrihten von den Sitten, Gebraͤuchen, Kriegsmacht, 
‚ Religion » Berfaffung u. dergl. in dem. Vicekönigreich 
mittheilen. Ich behaupte jedoch keinesweges, daß Alles, 
was ich uͤber dieſen Theil des Koͤnigreichs Neu⸗GSpa—⸗ 
nien in Erfahrung gebracht habe, vollkommen richtig 
ſey, und werde daher auch hauptfaͤchlich meine Bemerkun⸗ 
‚gen auf die innern Provinzen einſchraͤnken, in wel⸗ 
hen ich ſelbſt geweſen bin, und von denen ich alſo als Aus 
genzeuge und nicht allein vom — reden kann. **) 


> ” 
Ze 1227 


5) Rad den. 0.8 i . gehbet Diefe Xubdiencia allerdings 
and noch zu dem Seblet: des‘ Bicekönige. W. 
w) Diefes eigene Geftändniß des Verfaffers erflärt die urſache 
von den manchetlei Verſchiedenheiten zwiſchen ſeinen obigen 
Angaben und denen von Hrn. v. Humb oldt, Die vorzuͤglich⸗ 
fien darunter find in ben Roten berichtigt worben, Deſto 
mehr Glaubwürdigkeit verbient aber ber Berfaffer über alles 
= basjenige, was er und“ von den Provincias internas. mit» 
in eilt v | u, ne Ueberfeger. 
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. ” Neu— -Mexitco liegt zwifchen dem 30° 30! und dem 
44° 1. B. und dem 10 bis 108° w. L., und iſt die noͤrd⸗ 
lichſte Provinz von dem Königreich Neu⸗Sp anien. 
Sein Umfang gegen Nordweften ift noch nicht eigent- 
lich beſtimmt; gegen Norden und Oſten aber graͤnzt es an 
Lounifiana, gegen Suͤden an Neu-Bifcaya und Cor 
fornien. Seine Länge — feine Breite aber 
beträgt ungefähr. 600 Meilen; der bewohnte Theil iſt 
jeboch nicht über 400 Meilen lang, und 50 breit. Diefer 
läuft längs des Mortpfluffes (Rio del Norte) vom 
37° 30'.biß zum 37° n: Bes hinz allein auf diefer Strede 
befindet fich noch eine ehe von er. als 250 ‚Meilen i im 

— a u. | 


ge” ar. 


. Buft und Klima: — BESSERE die an a” Se 
| 4 des gemaͤßigten Himmelsſtriches in den Vereinigten 
Staaten unter dem 36 und 370n. Br. gewoͤhnt find, Töne 
nen fih unmöglich einen Begriff von der durchdringenden 
Kälte machen, die man unter ber nämlihen Parallele in 
Meu-Merico empfindet. Die Luft iſt uͤbrigens rein 
und heiter, und wird weder durch Nebel, noch durch 
Feuchtigkeit getrübt, ‚denn «8. regnet dafelbft jährlich 
nur ein Mal, und in manden Jahren ganz und. gar 
nicht, Das Land ifkigebirgig, umd die große Gebirgs⸗ 
Bette, welche bie Bäche und Stüffe, die fih im den Rio 
del Norte ergießen, von denen, bie nach Galifors 
nien fließen, — laͤuft auf der weſtlichen Graͤnze | 
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des Landes hin. An einigen-Stellen. find dieſe Gebirge 
mit ewigem Schnee:bebedt, und, hierburdy befommt die 
Luft eine ſolche Schärfe, wie man fie in einem gemäßigten 
—— gar > erwarten — | 


wiite und Eschen. — Die Art von Pappeln, 
die man in America unter dem Nanien Eottonwood 
kennt, iſt der einzige Baum in diefer Provinz, 'werm matt 
einige verfrüppelte Fichten und. Cedern ausnimmt, die 
am Fuße der Gebirge wachlen; den erſtern hingegen findet 
man überall an den Ufern des Rio del Norte/ ſo wie 
aller Fluͤſſe und Bäche, die ſich in denfelben ergießen. 
Das ganze uͤbrige Land bietet dent Auge bloß eine leere 
Wuͤſte, und ein völlig unfruchtbares Land dar,“ beffen' 
Anbau aud wahrſcheinlich eine ganz vergebliche Muͤhe 
ſeyn wuͤrde; es ſcheint durchaus nicht fähig zu feyn;‘ etwas 
anders hervorzubtingen, als eine buͤrftige Nahrung für‘ 
diejenigen Thiere, denen einige wenige faftreiche — 
und — * —— des — 5 ointehhenb — 


Ersgeupen, | Mineralien und —* 
— In der ganzen Provinz weiß man von keiner an⸗ 
vern Erzgrube etwas, als von einer Kupfergrube, die 
ſich in einem Berge an dem weſtlichen Ufer des Rio der‘ 
Norte unter dem 34° n. Br. befindet. Diefe wird 
ſtark bearbeitet, und man gewinnt jährlich 200,000 Maul: ' 
efellaften Kupfer aus berfelben, womit alle Manufac⸗ 
turen in den ſaͤmtlichen Innern Provinzen von Neu: 
Spanien verforgt werden. Dieſe Grube enthält auch 
Gold, aber nit in hinlaͤnglichet Quantität, daß bie 
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Koſten der Bearbeitung dadurch gedeckt wuͤrden, 
wes halb man daſelbſt auch ganz aufgehoͤrt hat, auf 
Bold zu bauen. In einigen Bergen bei Santa $E 
findet man einen Talkbruch, deſſen Schichten fo breit 
und biegfam find, daß fie in fehr dünne Zafeln zer: 
fepnitten -werden Finnen. Im dem ‚größten Theile der 
Häufer zu: Santa FE und in allen gegen Norben ges 
legenen. Dörfern hat man ie, auch Feine: ragen 2. 
Rerfäeiben. 


"arärge, _ Der Northfluß — in den 
2 in denen ſich auch die Quellen der Fluſſe 
nigten, luffes, des Biffuri, des. Aranfas, und 
des Miffifippi befinden, und zwar. unter dem 40° 

n.. B. und. unter bem 110°, w. 8% Diefer Fluß madt 
fi viele. Kruͤmmungen, daß er von ſeiner Quelle an 
bis zu feiner Mündung. im Meerbufen von Merico 
eine. Länge von 2000. Meilen haben kann; er ‘läuft das 
bei durch die Provinzen NeusMerico, einen Theil 
von. Bidcay a, Cohahuila und Neu: Sant»: An 
ber,.wo er unter dem 26° u. Br. in ben Meerbufen 
fölt. Seiner ganzen. Länge nah kann er. eigentlich 
nirgends, ein fihifibarer Fluß genannt werden, weil fein 
Lauf in den ebenen Gegenden durch Sanbbänfe, und 
in, ben. hoͤhern gebirgigten, durch Felſen und. Klippen, 
aufgehalten wird; kleine Fahrzeuge koͤnnen jedoch bis 
zum Preſidio Rio Grande in ber Provinz. Coha 
huila hinauffahren, ‚allein an andern Gtellen koͤnnen 
nur Feine Canois auf.demjelben fortkommen. In ben 


n 
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Gebirgen oberhalb Santa Feé ift fein Better fo tief, 
daß man mit kleinen Boͤten bequem auf demſelben 
fahren kann, und er führt: daſelbſt eine weit ‚größere 
Menge Wafier bei fih, als unterhalb in den Ebenen, 
Der Grund von dieſer Verfchiedenheit liegt in ben zahl: 
reihen Gandlen, durch welche ein Theil bes Waflers 

abgeleitet wird, und in dem trodenen Sanbboden, dur 
den er fließt‘, und welcher‘ den Ueberreft des von den 

Gebirgen herfommenden Waſſers vollends verfchlingt. 
In der‘ Provinz NeusMerico nennt man. biefen 
Fluß nicht anders, als Rio del Nort e, weiter uns 
terhalb hat man ihm den Namen Rio Grande bei: 

gelegt, allein nirgends: habe ich, ihn Rio Bravo *) 
nennen hören, wie er doch auf vielen umferer alten - 
harten heißt.‘ | | 


Ferner trifft man auch auf den Gränzen biefer 
Provinz gegen Weſten die Zlüffe San Rafael, San 
Xavier, los Dolores und los Animas, ober 
Nabajos, an, die ſich fämtlid mit einander vereini: 

gen, und alsdann den großen Fluß Colorado (den 
gefärbten Fluß) bilden, der fi in den Meerbufen 
von Californien ergießt; - bie erflern. beiden haben 
ihre Quellen in den nämlichen Gebirgen, worin der 
Rio del Norte entfpringt, allein auf der Weſtſeite 
Der Fluß Colorado kann wegen feiner zahlreichen 


2) Bahrfheinlih hat er ben Namen Rio Bravo von den 

nicht unterworfenen Indianern erhalten, die an feiner Quelle 

wohnen, und welche die Spanier allgemein Indios Bra- 
vos zu mennen pflegen. 
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Kruͤmmungen von ſeiner Quelle an bis zu feiner Muͤn⸗ 
dung am aͤußerſten Ende des Meerbuſens von Cali⸗ 
fornien unter dem 33° n. Br. ungefähr 1000 Meilen 
lang feyn. Unterrichtete Männer haben mich verfichert, 
daß er für Fahrzeuge mit flachen Boden bis auf 300. 
‚Meilen weit von feiner Mündung an hinaufwärts ſchiff⸗ 
‚bar fey. Durch dielen Fluß und den Akanſas würde 
unftreitig die befte Communication zwifchen dem Stillen 
und dem Atlantifchen Meere bewirkt werben: Fönnen. 
An feinen Ufern fol eine Menge zahlreicher und Fries 
geriſcher inbianifcher Nationen wohnen, ob es gleich 
feinem ganzen Laufe nah an feinen Ufern nirgends 
das geringfie Bauholz giebt; man hat mich verfichert, 
Daß man auf einer Strede von 300 Meilen nicht einen 
einzigen Baum findet, der 10 Zol im Durchmeſſer 
ſtark ware. 


Der Fluß Buenaventura fält norbwärts von 
Californien unter 39° 30° n. Br. in den Stillen 
Drean, und entfpringt in der Sierra Madre, nord» 
wärts von den Flüffeen Colorado und del Norte, 
Dear Rio Gila nimmt den vorerwähnten Kupfergrus 
ben gegen über feinen Urfpruug, und ergießt fich gleich 
unterhalb des Rio Colorado unter 33% n- Br. in 
den Meerbufen von Ealifornien. Der Rio Puerco 
ift ein Arm des Rio del Norte; er fommt von Nor: 
den ber, und vereinigt fich mit diefem Fluſſe unges 
fähr 100 Meilen unterhalb des Prefidio del Norte 
Unter allen diefen Zlüffen ift jedoh ber Nordfluß 
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ber einzige, an deſſen an — von EIER 
zu finden ſind. — 

‚Seen: — Ib habe weiter von keinen ae 
Sen, bie. fi) in diefer Provinz befinden, fprechen ge⸗ 
hoͤrt, als von dem See Tampanagos, and auch die 
Exiſtenz von dieſem ſcheint mir noch. ſehr zweifelhaft 
su feyn. Nah dem Pater Escalande fol er unter 
40° n. Br. feinen Anfang, nehmen, und dieſer Reis 
fende will bis zum 42° in einer. morbwefllichen Side 
tung an ihm fortgegangen ſeyn, wo er aber immre 
bıeiter und.breiter geworden wäre,-fo daß es der Pa⸗ 
ter endlich fuͤr rathſam m. habe, wieder ums 
zukehren. un 

Thiere. — Neu ‚Merico enthält — 
ſche, Elennthiere, Buͤffel, wilde Ziegen, oder Cabris, 
fhwarze Bären mit grauen: Fleden und wilde Pferde, 
bie insgefamt zu bekannt — um hier noch befgriehen 
zu werben.. J 

Bevdif erung. '—— Die — der — * \ 
beläuft fich fhwerlich über 30,000 Seelen *). Ein 
Zwanzigtheit derfelben beſteht aus fogenannfen Cha: 
pitones oder Spaniern, die‘ aus Europa dahin ge⸗ 
kommen find, vier Bwanzigtheile find Creolen, fünf 
Swanzigtheile Meftizzen, und die übrige Hälfte beſteht 
aus halb civiliſirten Indianern. En - 

Die Hauptftadt iff Santa 5, und liegt an 
einem kleinen Bache, welcher auf der Oſtſeite in den 


5 Hr. von Humboldt giebt bie Bevölkerung auf 1000 uns 
die der bervrhedt auf 3600 Seelen an, 


— 
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Rio del Norte fällt, am Fuß der Gebirge, bie ben 
Lauf dieſes Fluſſes von jenem des Akanſas und des 
zothen Zluffes fheiden, unter 36° n. Br. und 109° 
w. 2. Sie bildet ein: rechtwinkliges Viereck, das 
fih ungefähr eine Meile weit von Often nah Weften 
an ben Ufern des Baches hin’ erfiredt. In der Mitte 
derfelben ift der Öffentliche Plag, auf deffen einer Seite 
die Caſernen flehen, die mit Mauern eingefchlöffen find, 
und durch runde Thuͤrmchen auf den Seiten, welche 
die Gourtinen befireichen, einigermaßen vertheidigt wer: 
den; auf der andern. Seite befindet ſich der Palaft des 
Gouverneurs nebft der Hauptwache; die dritte Seite 
wird von SPrieftern und ihrem Gefolge, und die vierte 
von Chapitones bewohnt, welche ſich in der Stabt nie: 
dergelafien haben. Die Häufer find durchgängig nur 
ein Stodwerf hoch, und haben flache Daͤcher; Außer: 
lich haben fie ein ziemlich elendes Anfehen, allein einige 
derfelben find fehr ſchoͤn ausmeublirt, und befondırs 
mit einer Menge. Silbergefchire reichlich verfeben. 


Die Städte von der zweiten Orbnung in dieſer Fros 
vinz find Albuquerque und Paffo dei Norte, die 
letztere Stabt ift die am füblichfien gelegene in der Pro: 
vinz, fo wie Taos die nörblichite ifl. Zwifchen dem 
Dorfe Sibilleta und Paffo ift jedoch eine Wüfle 
von beinahe 200 Meilen im Umfange. 


Handel. — Neu: Meri co fieht in unmittelba: 


rem Handelöverfchr mit Merico und Biscayva, ſo 
wie auch mit Sonora und Sinaloa. Jaͤhrlich führt 
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es ungefähr 30,000 ‚Schafe, feiner Tabak, " gegerbte 
Dammhirſch- und. Ziegenfelle, einiges Pelzwerk, Büfs 
felhäute, Salz, und vorzüglich fchöne und dauerhafte 
kupferne Geſchirre aus. Dafuͤr bekommt es aus Mexico 
und Biscaya trockene Waaren, eingemachte Fruͤchte, 
Waffen, Eiſen, Stahl, Munition, feine  europdifche 
Weine und Likoͤre; aus Sonora und Sihalva aber 
bezieht es Gold, Silber und Käfe. Aus dem folgenden | 
Verzeichniſſe von dem Preife mehrerer Artikel wird man 
fehen, wie wohlfeil in biefer Yrbvinz die Lebensmittel, 
wie außerordentlich theuer Hingegen diejenigen Wan; 
ten find, die man aus der Fremde bezieht: Der Gentner 
Mehl koſtet nämlid 2 Dollars, eine Maufefelladung 
Salz 5 D., ein Hammel ı D., ein Ochſe 5 D., ein 
Orhoft Paffo «Wein 15 D., ein Pferd AD, eh | 
Maulthier 30 D., die Elfe fehr feinen Tuches, 25 D;, 
bie Elle etwas weniger feines; 20 D., bie Elle Leinewand 
4 D., und in diefem Verhaͤltniſſe ſtehen auch alle iͤbrigen 
trodenen Waaren. Die Maulefel = Garavanen, dur 
welche biefer Handel getrieben wird, und die zu dieſem 
Ende von Santa FE nah Merich, Imd’von da wiedet 
zurückgehen, bringen auf diefer Reife 5 Volle Monate zu. 
Die inlaͤndiſchen Manufacturen liefern gegerbte Haͤute, 
Cigarren, eine große Menge verſchiedener Arten von 
Toͤpferwaaren, baummollene Zeuche, einige grobe wollene 
Zeuche, und ganz vorzüglich ſchoͤne und dauerhafte Deds 
en. Alle dieſe Waaren werden von civilifirten India: 
nern verfertigt, weil die Spanier es für ehrenvoller hal⸗ 
ten, fi mit dem Aderbaue abzugeben, als mit mechani⸗ 
hen Künften. Eben fo find auch die Indianer ihren 

pike's Reifen. G 
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Herren. und Gebietern an erfinderifchem Geiſt, und ‚Ges 
ſchicklichkeit in allen Arten von mechaniſchen Arbeiten 
auffallend überlegen. 


Ackerbau. — Neu ‚Merico befißt bad aus: 
ſchließende Vorrecht des Zabafbaues. Ungefähr a Meilen 
aunterhalb. der Stadt. Paffo dei Norte führt eine 

Brüde auf dad weftliche Ufer des Fluſſes, und an diefer 
Stelle befindet fi ein anfehnlicher Ganal, der das zum 
Anbau der Ländereien nöthige Waffer Liefert. Diefe Cul⸗ 
tur. des Erbbodens wird hier, in Verhältniß zu den übrigen 
Gegenden, in einem folchen Grade von Vollkommenheit ges 
trieben, als ich fie fonft nirgends in der ganzen Provinz 
gefunden habe. Der Canal ift feiner ganzen Länge nach 
auf beiden Seiten mit einer Mauer eingefaßt, um das 
Vieh von demſelben abzuhalten, und die Vertheilung 
des Waſſers findet auf eine folhe Art Statt, daß jeder 
Einwohner nach der Reihe feine Felder bewäflert fieht. 
Mit dem beften Erfolge bauet man daſelbſt Waizen 
und mehrere andere Getraibearten. Auch ſieht man 
eine große Menge Weinberge, die den beften Wein im 

ganzen Lande liefern; er war ber einzige, ber auf ber 
Tafel ded General Commandanten getrunten wurbe. 


Außerdem werben aber in der Provinz noch Mais, 
Moggen, Gerſte, Reiß, und alle die verfhiebenen Arten 
von Küchenkräutern gebaut, bie man aud in den Vers 
einigten Staaten unter ber ndmlichen Breite -findet. 
Allein man ift hier im Aderbaue, die Gegend um Paffo 
nicht einmal ausgenommen, wenigfiens noch um ein 
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Zahrhundert Hinter den Americanern zurüd; denn ob: 
gleich die Einwohner zahlreiche Heerden von Rindvieh 
und Pferden befigen, fo babe ich doch häufig gefehen, 
daß fie ganze große Felder bloß allein mit der Hade 
umbrahen. Die Ochfen zieben hier ebenfalls an dem 
Hörnern, aber. die Karren find außerordentlich fchwer 
"und plump. Während meines ganzen Aufenthaltes 
in Neu: Spanien habe ich nicht ein einziges” Mal 
ein Pferb vor einen Wagen gefpannt geſehen, fondetn 
fowohl zum. Ziehen biefer, als auch zu allen Arten 
von Feldarbeiten braucht man Da bloß allein bie 
Maulefel. 


Alterthüͤmer. — Am Fluſſe St. Francois, 
der ein breiter Arm des obenbefchriebenen Gila=Zlufs 
ſes ift, fieht man eine Menge Ruinen von alten Mauern 
und Gebäuden, von benen man behauptet, daß fie das 
Werk der Mericaner wären, von der Zeit, wo bdiefels 
ben von Nordweften her nach den Ebenen von Merico 
auswanderten, in welchen fie fich zulegt haͤuslich nies 
derließen. Diefe Mauern find mit einem fchwarzen 
Kitt verbunden, beflen Feftigkeit immer zunimmt, und 
durch den Lauf von Jahrhunderten nur noch vermehrt 
wird; dad Geheimniß feiner Zuſammenſetzung iſt aber 
gänzlih verloren gegangen, An der nämlichen Stele 
bat man auch mehrere Bruchſtuͤcke von irdenen Töpfen 
gefunden, die noch jeht eine fo glänzende Glaſur haben, 
als ob fie ganz neu wären. 


Urfprünglide Einwohner — Die Kya— 
ways wandern in den Gegenden umher, wo die Quel- 
9 2 
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len des Plata-Fluſſes find, und man glaubt, daß 
ihre Anzahl fih auf 1000 Krieger belaufe. Sie bes 
figen unermeßliche Heerdben von Pferden, und leben 
fowohl mit. den- Panis und Jetans, ald auch mit 
den Siwern in beflänbigem Kriege. Sie machen auf 
die Büffel Jagd und ihre Waffen befteben in Bogen, 
Dfeilen und Lanzen. Diefe Nation fpriht die naͤmliche 
Sprade, wie die Jetans und bie Yutad. Die legs 
tan find, ebenfalld Nomaden, und wandern an ben 
Duellen des Northfluffes herum. Ihre Anzahl fol 
fi, nach dem gewöhnlichen Dafürhalten, auf 2000 
Krieger belaufen. Sie find auf die nämliche Art bewaff: 
net, und fegen dem nämlichen Wilde nach, wie bie Kyas 
ways, allein fie find doc ein wenig civilifirter, als bie 
letztern, weil fie mehr Umgang und Verkehr mit den 
Spaniern haben. Mit diefen leben fie übrigens häufig 
im Kriege, allein zu der Zeit, als ich meine Reife machte, 
waren fie mit ihnen im Frieden, und führten bloß Krieg 
gegen die Jetans. Zwiſchen beiden Völkern wurbe im 
Geptember 1806, nahe bei dem Dorfe Taos, ein hitziges 
Treffen geliefert, wobei ſich auf jeder Sette über 400 
Etreiter befanden. Sie wurden jedoch durch einen ſpani⸗ 
ſchen Alcalde,. der zu ihnen hinaus auf dad Schlacht⸗ 
feld ritt, wieder von einander getrennt; ehe er dieſes 
aber noch bewirken konnte, waren doch ſchon auf jeder 
Seite acht bis zehn Mann getoͤdtet worden. Die Yu⸗ 
ta s lieferten an bie Spanier alle Pferde aus, die fie 
bis dahin erbeutet hatten, und dieſer Vorfall giebt 
einen auffallenden Beweis von dem großen Einfluß, 
den bie Spanier auf..biefe Indianer haben. 
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Die Nanahas wohnen gegen Norbweften von 
Santa Fund führen häufig mit.den Spaniern Krieg. 
Sie find auf die nämliche Art, wie die zwei vorhergehen⸗ 
‚ben: Nationen‘ bewaffnet, und ihre Anzahl foll fi auf 
"2000 Krieger belaufen. Sie fprechen, fo wie alle ans: 
dern indianifhen Nationey, bie weſtwaͤrts von ihnen 
gegen Californien: hin wohnen, die Sprache der Appa⸗ 
den und der Panis, deren Gebiet fi in einer gera⸗ 
ben Linie mit dem ihrigen bis an ben atlantifchen Decean 
aeen. J 


Die Ap — ſind eine Indianiſche Nation, die 
fie von den ſchwarzen Gebirgen in Neu » Merco: 
bis nah Cohahuila audbreitet, und die Gränzber 
mwohner von drei Provinzen in befländiger Furcht und 
Unruhe erhältz es muͤſſen Spanifcher Seits immerfort - 
2000 Mann: Dragoner auf den Beinen gehalten werben, 
um die Dörfer gegen Weberfälle der Appachen zu fchige 
zen, die. Caravanen zu: begleiten, umd die häufigen Bes 
leivigungen, bie fie gegen die Spaniſchen unterthanen 
veruͤben, zu rächen. Vormals breiteten fie ſich von der 
Mündung des Rio Grande bis an den Meerbuſen von 
Californien aus, und mit den Spaniern haben ſie 
von der Zeit an, als dieſe ihre Eroberungen von Mexico 
aus. in die innern: Provinzen ausbehnten, einige kurze 
Baffenftiliftände ausgenommen ,. beflänbig fort einen 
blutigen Krieg geführt. Wie hoch fich Heut zu Tage ihre 
Anzahl beläuft, if aͤußerſt ſchwer zu beflimmen; allein 
fie müſſen ſowohl durch ihre langen, und faſt ununter⸗ 
brochenen ER al3 auch > ihre bernwihiehenb⸗ 
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wilde Lebensart in Gebirgen fehr vermindert worden feyn; 
diefe letztere Lebensart ift ſchon an und für fid) der Bes: 
voͤlkerung hoͤchſt nachtheilig, "und außerdem werben fie 
dabei auch noch fehr oft durch bie —— Hungers⸗ 
* heimgeſucht. 


Im Anfang ihrer Kriege mit ben Appachen pfleg⸗ 
ten die Spanier alle ‚diejenigen von ihnen, bie ihnen als: 
"Gefangene in die Hände fielen, zu Sclaven zu machen; 
allein bald fahen fie ein, daß dieſe Indianer aud einer 
umvertilgbaren Liebe zur Freiheit immerfort alle möglis 
hen Hinderniffe und Gefahren befiegten, um wieber 
in ihre geliebten Gebirge zuruͤckzukehren, und fie faß⸗ 
ten deshalb den Entfchluß, in Zukunft alle ihre Gefans 
genen nad) Euba zu fhiden. Kaum hatten jedoch die 
Appachen diefes erfahren, als fie fich beharrlich weis 
ı gerten, Pardon zu geben, oder welchen anzunehmen, und 
feit diefer Zeit ift kein einziges Beiſpiel vorhanden , daß 
einer von ihnen wäre gefangen: genommen worben, 
außer nur, wenn man fie im Gchlafe überfiel, oder 
wenn fie fchwer verwundet zu Boden ftürzten, und 
ganz und gar feinen Micha mehr leiſen tonnten. | 


| Die Waffen der Pe befiehen in Bogen, 

Pfeilen und Lanzen. Der Bogen befteht aus zwei 
Halbeirkeln, die in der Mitte durch ein Heft mit eins 
ander verbunden find. Aeußerlich iſt er ganz mit 
Bhierfehnen umwidelt, die vermittelfi einer leimigten 
Subſtanz fo Außerfi genau und fauber aufgeleimt find, 
daß man- dieBwifchenräume faft ganz und gar nicht bes 
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merkt, und diefe Zubereitung giebt’ der Waffe einen 
außerordentlihen Grad von Elafichlät: Ihre. Pfeile 
find drei und einen halben Fuß lang; und der obere 
Theil derfelben befteht aus einem hohlen leichten Rohre, 
in welches ein Schaft, ber ungefähr einen Fuß lang, 
und von einem harten, Aber‘ doch leichten Holze vers 
fertigt iſt/ hineingeſteckt wird; die Spitze iſt von Eiſen, 
oder von Knochen; ober von Stein. Dringt einer von 
diefen'Pfeilen in einen Koͤrper ein, fo loͤßt fi, wenn 
man ihn herausziehen wit, der hölzerne Schaft 
aus ſeiner Dille los, und die Spitze bleibt in der 
Wunde ſtecken. Dieſe Pfeile ſchießen ſie mit einer 
ſolchen ungeheuern Kraft «ab, daß ſie damit einen Men⸗ 
ſchen auf 300 Schritte weit durch und durch bohren 
Finnen, Ein fpanifcher Offizier hat mich verfichert, 
daß in einem Gefechte nit den Appachen einer von 
dieſen Pfeilen durch ſeinen Schild hindurchgedrungen 
ſey, und "das Pferd unter ihm, auf der Stelle getoͤdtet 
habe, : — Eine andere Angriffswaffe if eine, 15 Fuß 
lange Lanze,“ welche ſie / wenn fie den’ Feind angreifen,’ 
mit beiden Händen’liberidem Kopfe halten, und 'babei 
ihr Pferd Bloß allein mit den Knien regieren. Durch’ 
diefe letztere Waffe’ find ſie den Spanifchen Dragonerm' 
im Kinzelnfampfe weit überlegen, allein aus gaͤnzli⸗ 
dem. Mangel an allen Arten von tactifchen Kenntniſſen, 
konnen fie den Angriffen einer Schwadron, die in res’ 
gelmaͤßigen Schwenkungen anf ſie losſtuͤrzt, nicht wider⸗ 
ſtehen. — Die Schutzwaffe der Appachen beſteht in 
einem Schilde. Ein "Heiner Theil von ihnen iſt mit 
Flinten bewaffnet, welche alle fie, nebſt der Munition 
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von den — erbeufet haben. oh von 
ihnen, ſo wie auch die Bogenſchuͤtzen, fechten gewoͤhn⸗ 
lich zu dutßz bie, knyaeige — ſind zu 
Pferde. 


| Man— ER mir — | — Menge — 
Anekdoten von der perſoͤnlichen Tapferkeit dieſer Wilden, 
und von der außerordentlichen Kuͤhnheit ihrer Parthei⸗ 
gaͤnger erzählt: Nicht lange vor, meiner Ankunft das 
ſelbſt, war, ein Spaniſcher Cornet mit: 63 Dragonern 
zwifchen NeusMerico und, Neu = Biscaya; von 
ungefähr 200: Appachen zu Buße umringt worden; 
und an Statt ſogleich muthig :auf fie einzubauen, da 
5 in einer Ebene, war, fo hatte er feinen Dragonern 
. befohlen, ‚abzufigen, und mit. ihren Karabinern zu Fuße, 
zu fechten. ‚Die, Folge: diefer :Unbefonnenheit. war. feine: 
‚und feiner, [ämtlihen Soldaten. Ermordung. | 


; :Der Rieutenant Malgares hat mir erzählt, daß 
er ein. Mal an der Spige.von 140 Mann auf einem: 
Marſche von einem Trupp Appacden, ſowohl zu Fuß 
als zu Pferde angegriffen worben. fey, und daß. das 
Gefecht vier, Stunden lang. gedauert habe. So vft: 
. die. Spanifhen Dragoner , einen allgemeinen: - Angriff 
machten, ſo zog ſich immer bie. Reiterei der Appachen 
hinter ihr Fußvolk. :zurüd,;, und: diefe bewilfommten 
alsdann die. Spanier. mit, „einem... Hagel: von.-Pfeilen, 
ſo daß fie fogleich. wieder, umkehren mußten. Sp ein 
tapferer, und unerfchrodener Mann Malgared au 
war, fo hat er es doch immer fuͤr ſchlechterdings uns 
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moͤglich ‚gehalten, daß die Spaniſche Eavalerie jemals. 
im Stanbe wäre, bad. Fußvoll der Appachen zu 
durchbrechen. Auch hat er mich. verſichert, daß wenn 
damals die Appachen⸗ die Anſtrengung und die Ta⸗ 
pferkeit ihres Anfuͤhrers gehoͤrig unterſtuͤtzt haͤtten, die 
Spanier: unausbleiblich eine gaͤnzliche Niederlage: wir: 
den erlitteer haben, und insgeſamt niedergehauen wars 
den‘ ſeyn. Der Inbianiſche Anfuͤhrer ſammelte zw 
wieberholten Malen ſeine Leute, und führte ſie 
immer aufs neue in den Kampficzuruck; wenn ſie flohen, 
fo. eilterer.-hinter. die Glieder derſelben, und bedrohete 
die Flüchtlinge: Als er endlich ſahe, daß Malgares 
ſich alle moͤgliche Muͤhe gab/ um ben Muth feiner. Rei⸗ 
terei zu beleben, und ihre taetiſchen Schwenkungen zu 
ordnen, fo ritt er eine Strecke vor ſeine Leute voraus. 
und forderte ihn mit ſeiner Lanze zum Zweikampfe 
heraus. Matgared glaubte nicht, dieſe Herausforde⸗ 
rung annehmen zu muͤſſen/ denn ber. Indianer war 
einer der groͤßten und ſtaͤrkſten Maͤnner, die er jemals 
geſehen -hatter fuͤhrte eine ungeheuer große und ſchwere 
Lanze in ber Hand, und war außerordentlich gut be⸗ 
ritten. Indeſſen bat einer von ſeinen Untenoffizierem, 
der „üben bie Prahlerei des Wilden entruͤſtet war, um 
die Erlaubniß, ſich mit: dieſem Heiden meſſen zu dür⸗ 
fen. Malga nes fihlug.: ihm zwar fein Geſuch ab, 
und befahl ihm,in ſein Glied zuruͤck zu kehren; als 
aber derſelbe bald: nachher ſeine Bitte: wiederholte, fe 
fagte erz ihm enblich im Zorn er moͤchte thun was er 
wolle. Schon war der Indianiſche Anführer im Brgriffe, 
wiedernzun feinen Leuten⸗ zuruͤch zu kehren, als er aber: 
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‚einen Gegner auf ſich losreiten fahe, ſo kehrte er ſchnell 
wieber um, fließ ein fürchterliches Gefihrei aus, und: 
jägte in vollem Galopp auf: den Spanier. los. Der 
. Dragsner fuchte die Lanze des Wilden abzuwenden, - 
was ihm auch zum Theil gluͤckte, allein da er fie: 
nicht hoch: genug hob, fo- drang fie ihm in die Kehle, 
und kam hinten im Naden wieber heraus. Ex ffürzte: 
fogleich tobt zur Erde nieder, und der fiegende Wilde 
erhob sein lautes Freubengefchrei, in: welches feine ſaͤmt⸗ 
lichen Leute mit einſtimmten. Dieſer Vorfall machte 
die Spanier ganz wuͤthend; fie thaten. abermals einen 
algemeinen Angriff auf die Indianer und: zwar mit 
ſolchem Ungeſtuͤm, daß dieſelben, trotz alles Slehens 
und aller Drohungen ihres tapfern Anfuͤhrers, in der 
größten ——— die ae en un. | 
Einen — Borfall, er man mir elf: Yin 

ich ebenfalls nicht mit Stillſchweigen übergehen, da er! 
Die unbefiegbare Tapferkeit dieſer Indianer. ſo fprechend 

bezeichnet. Eines Tages erblickte ein Commando von 

100 Dragonern auf: einer Wieſe Rauch, und als es 

vorſichtig vorgeruͤckkt war, ſo bemerkte es bei einem 

Feuer drei arme Wilde, die es ſogleich umringte, und 

ihnen befahl, die Waffen niederzulegen. Dieſe aber 
laͤchelten über das Anſinnen, und fragten den Offizier, 
ob er denn glauben koͤnne, daß Männer, welche Waf⸗ 
fen: in den Händen’ haͤtten, ſich jemals entſchließen 
wuüuͤrden, Stlaven zu werden? Der Spanifche Offizier, : 
der nicht gern mit kaltem Blute dieſe Unglüdtihen ums 
Leben: bringen wollte, feßte bie Unterhandlungen: mit 
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ihnen “Über eine Stunde lang fort; da er aber. endlich 
ſahe, ‘daß feine: Drohungen ganz eben fo:-wenig fruch⸗ 
teten, als: feine» Bitten, fo befahl er feinen Leuten; 
fich :außer der: Schußweite von: den Pfeilen der Wilden: 
zuruͤckzuziehen, und fie alsdann mit ihren Garabinern 
niederzufchießen: : Died geſchah auch, allein die India⸗ 
ner hörten. nicht auf, ſich zu verfheidigen, fo lange 
n Än Sau von Leben in . warn 


> Während *— ——— erhielt ein Mal 
ein Spanifcher Capitaͤn den Befehl, mit einigen der vor: 
nehmften Appachen wegen Abfchliefung eined endli⸗ 
chen Friedens Unterpandlungen: zu flegen. . Diefer bes: 
handelte jeboch die Abgeorbneten der Indianer mit 
Stolz und man: konnte ſich nicht verfländigen, ſo daß 
der Waffenſtillſtand wieder aufgehoben wurde, und bie 
Indianer ſich in ihre feſten Schlupfwinfel in ben: Ges: 
birgen zurkchjogen. Wenige Tage nachher folgte ihnen: 
Der naͤmliche Offizier dahin: nach, um fie anzugreifen. 
Sie ſtunden in: einem- engen, Paffe, ber dad Gebirgs⸗ 
thor heißt, wo: nur zwei ober drei Dragoner auf ein 
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Seiten befanden ſich große Höhlen, und in dieſe ver⸗ 
ſteckten fich die Iudianer fo: lange, bis eine gewiſſe An⸗ 
zahl von’Spaniern in ben Paß eingedrungen war, wor⸗ 
auf ſie plöglich mit: einer Trompete das Zeichen zum 
Angriff gaben, und mit wuͤthendem Ungeſtuͤm hervor⸗ 
brachen. Mit der entſchiedenſten Uebermacht ſetzten fie: 
der Spaniern fo lange zu, Bis: endlich der Befehls⸗ 
haber der. letztern, der obengenannte Capitaͤn, tobt zur 


— 


Erde nieberftürzte. Hierauf : befahl ber: Anführer der 
Indianer fogleich, daß feine Leute aufhören ſollten zu 
morden, denn, fagte er, „der Mann, der dem ihm. ans» 
gebotenen Frieden Tor ſtolz und- verdchtlich ausgeſchlagen 
.. babe, wäre nunmehr tobt: Bei dieſer nämlichen Ges 
legenheit wichen auch die Appachen von ihrer ſonſti⸗ 
gen ‚allgemeinen Kegel, feine Gefangene. zu: machen, : 
zu Gunften eines jungen Officiers ab, der. ſie während 
des Waffenſtillſtandes bei verſchiedenen Gelegenheiten 
ſehr guͤtig und wohlwollend behandelt hatte. Sie tha⸗ 
ten: ihm nicht: nur nichts zu Leide, ſondern nachdem fie 
ihn mit Speiſe und Trank erquickt hatten, ſo ſchickten 
— * — wieder zu den — zuruͤck. 


Einige Gorben: von n biefen Wilden, Haben mit dem. 
Spaniern. Verträge abgefchloffen, und biefe erkaufen den: 
Srieden von ihnen dadurch, daß. fie jedem einzelnen‘ 
Manne täglich: einen Viertels Dollar auszahlen: Diefe: 
befoldeten Indianer ziehen nun überall, im ganzen Lande 
herum, : bringen ihre.-Zeit: mit - Saufen, Sagen und. 
Nichtsthun zu, und ibetragen ſich mit einer empörenden 
Unverſchaͤmtheit, Da fie überall um die Spanifchen Forts 
und in den Dörfern herumſchwaͤrmen hürfen, fo werden 
fie::beim Ausbrude eines Krieges. die. allergefährlichfter 
und furchtbarften. Feinde, weil fie :bie Sprache ber 
„ Spanier gelernt, und eine genaue Kenntniß von ihren 
Gewohnheiten, ihren. Bitten. und: Gebräuden erlangt 
haben. Unter dem. Scheine civilifirter und freundfchafts 
lich: gefinnter Indianer fchleihen: fie fih in die aller: ' 
volkreichſten Theile. des: Landes ein, und begehen überall 
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- Mäubereien und Morbthaten, warn man ed am wenig: 
ſten vermuthet. Im der Provinz Coh ahuila hält fi 
‚sin beruͤchtigter Partheigänger, Namens Ralph, auf, - 
der mit eigener Hand ſchon mehr, als 300 Menfchen 
‚ermordet haben fol, ‘Er kommt ald Bauer verkleidet 
in die Dörfer, kauft daſelbſt Lebensmittel, ißt in den 
Gaſthaͤuſern, befucht die Meſſe, und verläßt das Dorf 
niemals eher wieber, ald bis er irgend einen Menfchen 
ermordet, oder eine Frauensperſon geraubt hat, welches: 
letztere er ſehr haͤufig zu thun pflegt. Zuweilen geſellt 
er ſich zu Reiſenden auf den Landſtraßen, ſucht nach 
und nach ihr Zutrauen zu gewinnen, und benutzt als⸗ 
dann die erſte Gelegenheit, um fie meuchelmoͤrderiſcher 
Weile umzubringen. Er hat nur ſechs Mann unter 
feinem Befehlen, allein durd ihre außgebreiteten Local⸗ 
kenntniſſe, ihre Tpätigkeit, ihre Lift und: Verfchlagenpeit, 
erhalten dieſe beflänbig 300 fpanifche Dragoner in 
Ahem. Auf Ralph's Kopf hat die Regierung einen 
— von ‚1009. Dollars gefeht. | 


Die deilifeten 3 Indianer i in der Pioein Neu⸗Mexico 
find. der Ueberreſt von vier und zwanzig vormaligen, 
ganz von einander verfchiebenen Stämmen, deren einzelne 
Namen ich jedoch nicht: insgefamt habe erfahren: können; 
Einer ber mächtigfien unter biefen Stämmen, waren 
die Keres, welche. heut zu Tage die Einwohner von 
St. Domingo, St. Philipp, St. Diaz, und’ zwei 
bis drei andern Dörfern ausmachen. Sie find Menfchen 
von großem Förperlichen Wuchſe, haben runde volle Ges 
ſichter, ſchoͤne Zähne, und ſcheinen eine fanfte, fehr 
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lenkſame Gemuͤthsart zu beſitzen. Sie haben mehr Aehn⸗ 
lichkeit mit den Oſagen, als irgend eine andere India⸗ 
niſche Nation, die mir zu Geſichte gekommen iſt. Sie 
ſind zwar keinem einzelnen Herrn unterthan, allein da⸗ 
gegen kann man fie im ſtrengſten Sinne die Sclaven 
des Staates nennen, denn fie müffen nicht nur Militärs 
dienſte verrichten, fonbern auch Maulefeltreiber abgeben, 
im Notbfalle auch die Laſten feldft tragen, überhaupt 
alle Arten von Frohndienſten leiften; und alle ſonſtigen 
Arbeiten verrichten, bie es dem Bezirfscommandanten, 
oder auch irgend einem burchreifenden militärifchen Ty⸗ 
rannen, einfällt von ihrien-zu verlangen. Ich bin felbft 
Augenzeuge bei einem VBorfalle gewefen, wobei mir das 
‚Herz für diefe Unglüdlichen geblutet hat, inbem ich zu. 
gleicher Zeit mit Unwillen und Verachtung gegen fie 
erfüllt wurde, daß fie fich, mit den Waffen inder Hand, 
von Menſchen fehlagen und floßen ließen, bie Feine 
andern Rechte auf die Oberherrſchaft über fie befißen, 
old die Lächerlicherweife aus der geringen Verſchieden⸗ 
heit in der Gefichtöfarbe entfpringen fol. Bor unferer 
Ankunft zu Santa FE machten wir eines Abends bei 
einem Dorfe Halt, in welchem die Familien von zwei ums 
-ferer Indianifchen Reiter wohnten. In der Nacht nahmen 
fich diefe die Erlaubnig heraus, das Lager heimlicherweife 
zu verlaſſen, und einen Befuch bei ihren Verwandten abzu= 
fatten, Als diefes.aber herauskam, fo ließ der Befehlsha⸗ 
ber am andern Morgen die fämtlichen Inbianifchen Reiter 
zufammen fommen und weil feiner von ihnen die Unbeſon⸗ 
nenen, bie fi von ihren Poften entfernt hatten, verrathen 
wollte, fo wurben fie insgefamt auf das ſchrecklichſte gemiß- 
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‚handelt, und, die Spanifchen Dragoner fchlugen mehrere 
‚berfelben mit dem hölzernen Schaft ihrer Ranzen auf eine 
fo furchtbare Weife, daß fie. von ben Pferden herabſtuͤrzten. 
Ob nun aber gleich das Blut ihnen Stromweife-über bad 
‚Geficht herabfloß, und fie alle ihre Waffen in den Händen 
‚hatten, fo blieben ſte dennoch ruhig und gelaffen. Sie ver 
tiethen weder ihre Landöleute, noch machten fie die gering: 
fie Bewegung von Unzufriedenheit; fein Murten, Eein uns 
ſchickliches Wort, aber auch nicht die allergeringfie Ents 
fhuldigung ober Vorbitte Fam über: ihre Lippen; und wie 
"muß ed doch in ihrem Herzen gekocht haben, wie tief er= 
‚grimmt muͤſſen fie in ihrem Innern über diefe fo unſchuldi⸗ 
‚ger Weiſe erlittene Mißhandlung gewefen feyn! Aber der 
Tag der Vergeltung und der Rache wird für diefe — 

lichen gewiß — außenbleiben! 


Auch dieſe Indianer ſind, eben ſo wie die Wilden, 
mit Bogen, Pfeilen und Lanzen bewaffnet; einige Weni⸗ 
ge unter ihnen führen jedoch auch Musketen. Ob man 
ſich gleich ſchmeichelt, fie zum Chriſtenthum bekehrt zu 
haben, ſo haben ſie doch noch eine große Menge von 
ihren. vormaligen aberglaͤubiſchen Gebraͤuchen, Feſten 
und Feierlichkeiten beibehalten. Eines von dieſen Feſten 
iſt ſo merkwuͤrdig, daß ich es nicht ganz mit Still⸗ 
ſchweigen uͤbergehen kann. Es wird jaͤhrlich einmal 
gefeiert, und dauert 3 Tage, welche die Indianer mit 
Eſſen, Trinken und Tanzen zubringen. In der Naͤhe 
des Ortes, wo dieſe Luſtbarkeiten Statt haben, befindet 
ſich eine ungeheuere große dunkle Hoͤhle, in welche kein 
Lichtſtrahl hineindringen kann. In derſelben find Schlaf⸗ 
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ſtaͤtten in großen Menge angebracht, und wenn die Nacht 
‚angebrochen ift, fo begeben fich die Indianer von beis 
den Gefchlechtern und von jedem Alter,‘ in dieſe Höhe, 


wo-fie alddann, wie "das Gluͤck oder ber Zufall ed mit 
fi bringt, ſich auf diefen Schläfftätten zuſammen fin⸗ 
den. Diefer, noch jet uͤbliche Gebrauch, ſcheint einige 


Aehnlichkeit mit manchen geheimen der — 
- und Römer zu vn | | | 


REN und * — Die Beer 
von Neu = Merico Tann in der ganzen Bedeutung des 
Wortes ınilitärifh genannt: werben, denn ‘obgleich in 
allen Ortfchaften Alcalden oder Unterbeamten ans 
geftellt find, fo müffen doch die Audfprüche derfelben 
jeder Zeit der Wiederdurchficht des Militaͤrbefehlsha⸗ 
bers bes Bezirkes unterworfen werben. Alle männlis 
den Einwohner find, ohne die geringfle Ausnahme, zu 
Kriegsdienften verpflichtet, und zwar ganz ohne Sold; 
fie müffen fih fogar felbft mit Pferd, Waffen und Les 


bensmitteln verforgen. Die Munition iſt das einzige, 


was ihnen von der Regierung geliefert wird, Wie 
fiteng bei diefen Milizen auf Subordination gefehen 
wird, . wenn fie auf einem Kriegszuge begriffen find, 
davon wird bie Erzählung deffen, was auf dem Zuge 
des Lieutenant Malgares zu den Panis vorgefallen 
ift, einen binlänglichen und vollgültigen Beweis liefern. 
Das Commando diefes Officiers beftund aus 100 Dras 
gonern von den regulären Truppen, und aus soo Mann 
von der Provincialmiliz. Er märfchirte immerfort 
an dem rot hen Fluffe hinunter, bid es ihm endlich an» 


u 
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fing, an Lebensmitteln zu fehlen. Hierauf fragten 


ihn bie Milizen, wohin er zu gehen gedenke, und was 
überhaupt der Zweck feiner Unternehmung fey? Cr 
gab ihnen aber bloß in einem flolzen Zone zur Ants 
wort, daß er fo lange vorwärts reiten würde, als ihn 
fein. Pferd tragen koͤnnte. Wenige Tage nachher über 
‚reichte man ihm während bes Marfches eine, von 200 


Milizen unterzeichnete Bittſchrift, in welcher ſie ihn | 


erſuchten, die Reife zu endigen, und wieber nach Haufe 


zurhdzufehren. Der Lieutenant ließ aber ſogleich Halt 
machen, gab: feinen Dragonern Befehl, mehrere Galgen 


zu ‚errichten, und ließ den Generalmarfch fchlagen. Als 


num die fämtlichen Truppen aufmarfhirt waren, fo 


ließ er alle diejenigen, bie das Bittfchreiben unterzeich- 
net hatten, herauötreten, unb denjenigen unter ihnen, 
der es gewagt hatte,. die Bittfchrift ihm zu überreichen, 
mit. Striden binden. ‚Hierauf ließ er ihm 50 Peitfchens 
hiebe geben, und drohete, den erſten unter den übri— 
gen, der nur im geringſten murren wuͤrde, ſogleich an 


die bereitftehenden Galgen aufhängen zu laſſen. Diefes, 
ſtrenge Verfahren machte bie gefamte- Mannſchaft 
verſtummen, und erſtickte den Aufruhr ſogleich im Kei⸗ 

— me. uebrigens muß bierbei noch bemerkt werben, daß | 


| dieſes das erſte Beiſpiel in dieſer Provinz war, daß 
ein Spanier eine Firperlide ——— erlitten hat. 


Sitten‘ — Gebraͤuqche. — Die Einwohner 
dieſer Provinz zeichnen ſi ich durch nichts aus, was nicht 
auch von den Sitten und Gebraͤuchen von ganz Neu⸗ 


Spanien geſagt werben kann, und weiter unten in den 


s 


pite's Reifen  :] 7 


— 6 — 
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allgemeinen ‘Bemerkungen über biefes Land vorkommen 
wird. Nur der einzige Unterfchieb findet hier. Statt, daß 
es ein Gränzland ift, das von den volkreichſten Zheilen 
des Königreichs weit entfernt liegt, und mit einigen 
der wilden Nationen,’ die es von allen Seiten umrin: 
gen, in beftändige Kriege verwidelt iſt; aus dieſem Grunde 
- Sind -die Einwöhner bie tapferften und unerſchrocken ſten 
Menfchen in ganz Neu » Spanien. Da fie beftändig auf 
ihrer Hut feyn müſſen, fo find fie faft immer bewaff- 
net, uud zeichnen fi in dem gefchidten. Gebrauch ihrer 
Waffen auf das vortheilhaftefte aus. Der Mangel 
an Gold: und Silberbergwerken macht fie arbeitfam, 
und fie fuchen fich durch.die, Früchte ihres Fleißes und 
ihrer Induftrie für, die Vortheile ſchadlos zu halten, 
welche die Bewohner derjenigen andern Provinzen ge⸗ 
nießen, in welchen biefe edlen Metalle im. Ueberfluffe 
vorhanden find. Im ihrer ganz abgefonderten Lage 
üben fie auch mit der größten Pünktlichfeit die himm: 
lifche Tugend ber Gaſtfreundſchaft und ber Wohlthaͤ⸗ 
thigkeit aus, und erfuͤllen auf das gewiſſenhafteſte die 
Vorſchrift der Religion, daß man den Hungrigen ſpei⸗ 
fen, den Nackten bekleiben, und ben Unglüͤcklichen troͤ⸗ 
ſten ſoll. Ich ſelbſt kann nicht Worte genug finden, 
um meine Dankbarkeit fuͤr das herzliche Wohlwollen, 
womit ſie mich und meine armen Cameraden aufge⸗ 
nommen haben, gehoͤris — 


EN — In ganz Neu⸗ Mexico iſt 


| bloß ein einziges veguläres Corps. Dragsser, das zu 


Santa gt ſteht, und 100 Mann ſtark iſt. Von 
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dieſem ift der. Gouverneur der eigentliche Capitaͤn, 
und führt deshalb auch den Zifel Capitaͤn von dem 
König. Dragonercorps zu Santa Ft; das 
Commando über :diefelben führt jedoch ein: Oberlieute: 
nant, der das Patent als Capitaͤn bat. "Die Anzahl 
der Mannfcbaft in dieſer Provinz, welde im Stande 
ift, die Waffen zu tragen, und folglih in die Miliz: 
liften eingefehrieben ift, beläuft fi auf 5000 Mann; von 
diefen find jedoch nicht mehr ald taufend Mann gut 
und vollſtaͤndig bewaffnet, taufend find es fehr freche | 
uad alle übrigen ganz und gar nicht. sg | 


Reli gion. — Die katholiſche Religion if in bier | 
fer Provinz ebenfalls die herrſchende, und wird auf bie 
nämliche Art, wie in allen Übrigen ausgeübt. Zu ber 
merken ift jedoch, daß die  Geiftlichfeit in diefer Pros 
vinz weit freiere Grundfäge hat, ald weiterhin im der 
Nähe des Vicekoͤnigreichs, wo fie durch bie Shrek; 
fen der Inquifition in Furcht gehalten wird. Mehrere 
Geiſtliche haben fi in meiner Gegenwart aͤußerſt frei 
über einzelne Religionsgebräuche geäußert. Uebrigens 
bin ic von ben Meiften unter ihnen mit der wohlwols 
lendſten Baftfreundfchaft aufgenommen worden, und 
werde ihnen ſtets für die viele mir erwiefene ne von 
Herzen dankbar feyn, F 


Geſchichte. — Im J. 1594, — —X | 
aus At:Merico nad Neu⸗ Mexico, und wurden da⸗ 
felbſt von den Wilden ſehr gut aufgenommen. Im 
folgenden Jahre durchreiſete ein anderer Mönch; Namens 
Juan be Uate, das Land, und zog überall die noe 

Sh2 
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thigen Erkundigungen ein. Nach feiner Ruͤckreiſe er⸗ 
ſchienen 100 Mann Zruppen, und 500 Perfonen, Mans . 
ner, Weiber und Kinder an dem Nordfluffe, und 
ließen ſich nicht weit von der Stelle, wo heut zu Tage 
. Santa Fe ſteht, häuslich nieder. Sie trafen zwar 
- wegen biefer Niederlaffung mit den Indianern eine 
gütliche Uebereinkunft, allein ſchon wenige Jahre, nachs 

her flunden diefe in Maffe auf, fielen unverfehens über 
die neuen Golonifien her, ermorbeten den größten Theil 
der Soldaten, und nöthigten die übrigen Spanier, fich 
nah dem Paffo dei Norte zurüdzuziehen, der eben 
von dieſem Vorfalle feinen Namen erhalten hat. Hier 
hielten fie fih nun’ fo lange ruhig, bis fie aus Neus 
Biscaya eine Berftärfung von 70 Mann und zwei 
Ganonen erhalten hatten; aldbann aber fegten fie ſich 
wieder in Bewegung, drangen bid nah Santa $%, 
dem damaligen Hauptdorfe der Indianer, vor, und 
fiengen fogleih an, ed zu belagern. Die Indianer vers 
theidigten fih 22 Zage lang; endlich aber capitulirten 
fie, und fchloffen einen zweiten Vertrag mit den Spas 
niern ab. Seit biefer Zeit haben jedoch die Spanier 
ununterbrochen mit den mancherlei wilden Nationen, 
von denen fie von allen Seiten umringt find, in be= 
Rändigem Kriege gelebt; fie find dadurch mehr als 
einmal bis an ben Rand bed Verderbens gefommeu, 
und nur na) gerettet worben, weil ihnen die Provin: 
zen Neu: Bistaya und Sonora Unterflügungen 
zuſchickten. Bor wenigen Jahren führten aud noch die 
Setand. einen fchredlihen und hoͤchſt blutigen Krieg 
mit ihnen, allein. gegenwärtig ift der Friede wieder 


* 
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bergeftellt, und diefe Wilden werben jetzt fir die getreu 
Ren Bundesgenoſſen der Spanier gehalten, 


Es liegt nicht außer meinem Zwede ‚ bier pr eines 
‚Mannes, Namens James Pursley zu erwähnen, 
des erſten Americanerd aus den Vereinigten ‚Staaten, 
ber bie unermeßlihen Einoͤden Louiſiana's durd« 
wandert, und den Spaniern von NeusMerico bewies 
fen bat, daß weder die Wilden in den unermeßfichen 
Wuͤſteneien, welche fie von der übrigen bewohnten Welt 
trennen, noch aud bie argwöhnifihe und tyranniſche 
Politif ihrer Oberhäupter im Stande fey, den unters 
nehmenden Geiſt der Americaner zu unterbräden, und 
fie zu verhindern, das Geheimniß ihrer reichen Nieder⸗ 
laſſungen in der Neuen Welt zu durchforſchen. — 


Pursley war aus der Gegend von Bairdstown 

in Kentucky gebuͤrtig, welchen Ort er im Jahr 1799 
verließ. Sm Jahr 1802 brach er, in Begleitung. zweier 
Perfonen von St. Louis auf, und reifete gegen Wes 
ften bis an die Quelle des Df ages. Hier felten fie 
eine große Jagd an, und brachten eine beträchtliche Men 
ge Pelzwerk zufammen. Bon da begaben fie fih an 
. den weißen Fluß des Akanſas, und befchloffen, 
an demfelben bis nach Neu⸗Orleans hinunter zu ges 
ben; während fie aber noch Anftalten hierzu trafen, 
wurden ihnen von den Kanzes ihre Pferde geflohlen. 
Die unerfchrodenen Americaner vergruben ſogleich ihre 

| Pelzwerke an einem fichern Orte, und verfolgten die 
Räuber bis in ihr Dorf. Die Pferde waren allerdingd 
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daſelbſt, allein die Indianer weigerten ſich, ſie ihnen 
wieder zu geben. Zufaͤlligerweiſe traf Pursley das 
ſeinige an, als es ein Indianer eben ans Ende des 
Dorfes in die Traͤnke fuͤhrte. Er lief ihm nach, und 
flieg dem Xhiere fein Meffer ins Herz. Der In: 
dianer eilte ins Dorf zuräd, holte feine Flinte, und 
fchoß damit auf Pursley; ‚allein zum Gluͤck fprang 
die Flinte, und der Americaner verfolgte nunmehr ben 
Andianer mit dem Meffer iin der Hand, bis mitten in 
dad Dorf, fo, daß fich derfelbe nur noch mit genauer 
Noth in eine von Weibern und Kindern umringte Hüts 
te flüchten Fonnte. Die Häuptlinge waren vor Erftaus 
nen und Bewunderung ganz außer fih, lobten die 
Herzhaftigkeit dieſer unfinnigen Americaner, wie fie bie: 
ſelben ‚nannten, und gaben ihnen die noch Übrigen Pfer: 
de ohne weiteres Bedenken fogleich zurüd, 


Pursley und ſeine Gefaͤhrten kehrten nunmehr 
wieder nach der Stelle zuruͤck, wo ſie ihr Pelzwerk ver⸗ 
graben hatten, und faßten den Entſchluß, die Reiſe 
nach St. Louis zu Lande fortzuſetzen; allein kurz nach⸗ 
her wurden ihnen von andern Indianern ihre Pferde 
abermals geſtohlen. Sie befanden ſich damals gerade 
nicht mehr weit von den Fluſſe Oſages, und begas 
ben fich deshalb an denfelben, wo fie, fo gut es gehen 
wollte, ein ſchlechtes Ganot verfertigten, und mit dems 
felben den Fluß bis zu feiner Vereinigung mit dem 
Miffuri glüdlich hinunterfuhren. Hier aber. fcheiterte 
ihr Canot; fie verloren dem Ertrag ihrer Jagd 
vom ganzen Jahre, retteten jedoh ihre Waffen 


Y 
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und ihre Munition, bie in ſolchen unermeßlichen Büfles 


neien bie wefentlichften und, wichtigften Gegenflände find. 


- Indem nun bie Abenteurer ihren Meg traurig am 


Miffuri hin fortfegten, ſo trafen ſie einen, befannten 
Kaufmann an, ber in einem Bahrzeuge nah Mand a⸗ 
nes fuhr. Pursley ſchiffte fih mit ihm ein ; feine bei⸗ 


ben Gefährten aber wollten lieber wieder nah Hau⸗ 
fe zuruͤckkehren. Als hierauf der erflere an dem Ort 


feiner Beflimmung angelangt war, fo unternahm 


er fogleih eine neue Reife, um mit einigen Hor⸗ 


den von Padducas, oder Jetans und Kia 


ways auf den ‚Ebenen zu jagen, und einigen Zaufchs 


handel mit ihnen zu treiben; zu welchem Ende ihm 
auch ber genannte Kaufmann einen Beinen Vorrath von 
Waaren mitgab, Allein der Frühling war kaum anges 
brochen, fo wurde er mit den Wilden durch die Siwer 
aus den Ebenen in bie Gebirge vertrieben, in. welchen 
die Flüffe Plata, Alanfas u. ſ. w. entfpringen. Es 
waren alfo die Spuren von diefen Wilden, die wir, 
wie ich oben bemerkte, an den Quellen biefer Fluͤſſe in 
fo großer Menge antrafen; ihre Anzahl belief ſich auf 
2000 Seelen, und fie hatten über 10,000 Stud Vieh 
bei fih. Da fie wußten, daß fie fih nunmehr ganz in 
der Nähe von Neu: Morico befanden , ſo ſchickten fie 
Pursley mit zwei, noch bei ihm befindlichen America: 


nern, und zwei von ihren eigenen Leuten nah Santa 


FE ab, um ſich dafelbft zu erfundigen, ob fie bei, ben 
Spaniern eine guͤnſtige Aufnahme erhalten würden, und 


mit ihnen Handel treiben Eönnten. Der Gouverneur 


⸗ 
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Allencafter gab feine Einwilligung hierzu, und bie. 
Indianiſchen Abgeordneten kehrten hierauf wieder zu. 
ihrem Volke zurüd; allein Purdley wollte lieber die 
| Gelegenheit denutzen ‚ um bei einer‘ civilifirten Volke 
zu bleiben, zu bem ein glüdticher Zufall ihn gebracht. 


Hatte; er hat mich ſelbſt verfichert, daß er vorher die 


Hoffnung, jemals wieder in feinen Leben zu einem ſol⸗ 
hen zu gelangen, ſchon ganz aufgegeben gehabt habe, | 


Im Sunius 1805, langte er zu Santa Fian, 
und ſeitdem hat er dafelbft fein Handwerk, ald Zim⸗ 
mermann, beftändig fortgetrieben, und zwar mit fo 
- glüdtichem Erfolge, daß er nunmehr mit der größten | 
Bequemlichkeit Leben Tann. Ich fand in ihm einen 
Mann von gefundem natirlihem Berftande, und von 
einer Durch nichts zu erſchuͤtternden Herzhaftigkeit. Er hat 
mir eine Menge hoͤchſt merkwürdiger Anekdoten von 
feinen Abenteuern unter den Wilden, fo wie auch von 
dem argwöhnifchen und mißtrauifchen Charakter der 
Spanifihen Regierung erzählt Einmal wäre er beinahe 
gehangen worden, weil er einige: Pfund Pulver verfers 
tigt hatte; er war nämlich in Kentudy gewohnt ges 
weſen, fich fein Pulver immer felbft zu verfertigen, und 
es fiel ihm nicht ein, daß dieſes in-Merico ein Capi⸗ 
tal⸗Verbrechen waͤre = Es war ihm verboten, zu 


= Die Babrication. des. Siießputvers ii in Reu« Gpanien 
ein Regaleeht, und es eriftirt. dafeldjt nur eine einzige 
Königl. Yulverfabrid, die 3 Stunden von Merico liegt. 
Hr. von Humboldt verfichert, baß wenigfteng drei Viꝛer⸗ 
theile von allem, im Lande verbrauchten Yulver verbotener 


einen Reifepaß befommen follte, fobald er ihm verlan⸗ 


gen würde; jedoch hatte er müffen Buͤrgſchaft leiſten, 


daß er das Land nicht ohne Erlaubniß der Regie 
zung verlaffen wolle. Er verficherte mich, daß er an 
der Quelle des Plata-Ziuffes Gold entvedt, und mehs 
rere Monate lang Körner von gediegenen! Golde in ſei⸗ 
nem Yulverhorne bei fich getragen habe; da er jedoch feft 
überzeugt gewefen wäre, daß er niemald mehr unter civi= 
Hifirte Menfchen: zuruckkommen würde, und ihm baher 
der eingebildete Werth, den die Menfchen auf biefes 


Metall legen, faſt ganz aus feiner Seele verſchwnn⸗ 
> ben war, fo babe er diefe Goldförner wieder wegge: 
worfen. Hoͤchſt unvorfichtiger Weife hat er dieſes Ger . 


heimniß auch den Spaniern mitgefheilt, und diefe haben 
ſeitdem öfters in ihn gebrungen, daß er unter einer 
| Bedeckung von Cavalerie dahinreiſen, und ihnen den 
Ort wo es gefunden wird, genau angeben moͤchte; 
allein Pursley hat dieſes Anſinnen jedesmal ausge: 
Schlagen, und zwar aus wahrem Patriotismus, weil 


diefe Goldgrube auf dem Gebiete der Vereinigten Staa 
- ten liegt. Er fürchtete jedoch nicht ohne Grund, daß 


gerade diefer Umſtand feiner Ruͤckkehr in fein Vaterland 
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— ſchreiben, allein man: hatte ihm verſprochen, daß 2, 


— 


ein unuͤberſteigliches Hinderniß in den. Weg legen 


möchte. 


Weiſe verfertigt wirb, benn der größte ueberfluß von Sal⸗ 
peter und Schwefel, ber überall in dem ganzen Lande tft, 
reizt die Einwohner zur Nebertretung des Gefeges an. MA 


— 
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J Die Provinz Neu⸗Biscaya liegt zwiſchen dem 
24. und 33° n. B. und dem 1o5s—ııı“ w. L. Gegen 
Norden gränzt fie an NeusMerico, gegen Welten an 
Sonora und Sinaloa, und gegen Dften an Neus 
Leon und Cohahuila. Bon Nordweſten nach Suͤdoſten 
iſt ſie 600 Meilen lang, und ihre groͤßte Breite von 
Oſten nad) Weſten beträgt 400 Meilen. 


Luft und Himmelöftrihd. — Die Luft. if 
ttoden, und bie Hige in der Jahreszeit, welche vor 
ber Regenzeit vorausgeht, erftidend heiß; die legtere 
nimmt im Monat Junius ihren Anfang, und dauert 
in kleinen Plagregen bis in den September fort. Das 
ganze Übrige Jahr hindurch fällt aber Fein Tropfen Res 
gen, ober auch der geringfte Schnee, um die lechzende 
Erde !zu befeuchten. ‚Die Atmosphäre ift alddann mit 
einer folcher Menge eleftrifcher Materie angefüllt, daß, 
wenn wir auf unferer Reife des Nachts im Freien blies 
ben, bei jeder Berührung Funken aus unferen wollenen 
Deden berauöfuhren. Zu Chihuagua bereiteten wir - 
uns foͤrmlich eine Leydener Flafche zu, wir bevedten 
nämlich eine gewöhnliche Flaſche mit einem Goldplaͤtt⸗ 
hen, und lodten aus. einem Bärenfelle fo viele elef: 
‘ trifche Funken heraus, daß einer großen Anzahl Perfonen 
ein ziemlich heftiger Stoß’ mitgetheilt wurde. Dieſe 
Erfcheinung war in der Gegend von Chihuagua weit 
auffalender, als an-jedem andern Drte. 


Bergwerfe und Erze. — Diefe Provinz ents 
hält eine große Anzahl von Gold: und Silberbergwer: 
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Een; die eine unermeßlihe Menge von dieſen edeln Me⸗ 
tallen liefern, aber bei weitem nicht ſo eintraͤglich fuͤr 


den Koͤnig ſind, als diejenigen Bergwerke, welche naͤher 
an den Muͤnzſtaͤtten liegen, und wo folglich die Schwie⸗ 
rigkeit des Transportes wegfaͤllt. Das Verhaͤltniß des 
reinen Metalles, welches das Erz in diefen Bergwer⸗ 
ken enthaͤlt, iſt mir nicht bekannt; bloß von einer ein⸗ 
zigen Silbergrube bei Chihuagua, die einem meiner 
Freunde zugehoͤrt, weiß ich, daß der Ertrag des Cent⸗ 
ner Erzes ſich auf dreizehn. und einen halben. Dollar 
beläuft. Sch babe in Geſellſchaft von Robinſon meh— 

rere Schinelzöfen bei der genannten Stadt befuht; allein 
da ich vorher ſchon mehrere Spanifche Officiers gebeten 
hatte, mich dahin zu begleiten, und ſie meiner Bitte 
entweder ausgewichen waren, ober fie immerfort vers 


ſchoben hatten, ſo ſah ich wohl ein, daß es ein zu kitz⸗ 


licher Gegenſtand war, als daß ich daſelbſt uͤber die 


Behandelung des Erzes, und die Gewinnung des Me⸗ 


. Mr“ 


talles aus demfelben genaue Nachfragen hätte. anftellen 


koͤnnen. Soviel habe ich jedoch in Erfahrung gebracht, 


daß das Erz in Säden, die man auf Maulefel ladet, | 
in ‚die Schmelzöfen gefhafft, und alsdann in Feine 
Stüdchen von der Größe. einer Nuß zerichlagen wird; 
diefe Stuͤckchen werden hierauf gewafchen, und zwar 


‚in einem Siebe, das die Pleinften Theile in eine. Tonne 


durchtallen laßt. Wenn nun die auf dem Boden der 
Zonne liegenbleibenden ‚Eleinen Theilchen von ber erdiz 
gen Materie, die fie noch umgiebt, vollends gereiniget 
worden, fo zieht 'man das Erz durch eine feinere Ber 
handlungsart aus benfelben heraus. Die grüberen Stuk⸗ 
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fe aber werden in Defen gefchmolzen, die unfern Eiſen⸗ 
öfen ähnlich find, und wenn die Materie gehörig im 
Fluſſe if, fo laͤßt man fie in ein zubereitetes Sandbett 
berauöfließen, wo fie Stangen bifdet, die beinahe fo 
groß, ald unfere gewöhnlichen Eiſenklumpen find, und 
im Durdfipnitt genommen, amgefähr 2500 Dollars 
an Werth betragen. Das Gold hingegen läßt man in 
Formen ablaufen, die wie Schaalen ausfehen, und diefe 
u Stuͤcke werben alsdann, fo wie es auch bei den Gilbers 
flangen. der Fall ift, von dem Königlichen Münzwardein 
fogleich geftempelt, und von ihm der Werth derſelben 
darauf angegeben. ° Die Goldftangen haben, im Durch⸗ 
fhnitt genoinmen, einen Werth von 8 bis 10,060 Del: 
lard. Diefe geftempelten Gold: und Silberbarren ‚wer: 
den, nad) ihrem angegebenen Werthe, in dem Königli: 
hen Schatze ald Bezahlung angenommen, und haben 
auch in. dem ganzen, Reiche einen allgemeinen Curs. 
' Mit dem Ausmünzen berfelben werden bedeutende Spe— 
eulationen gemacht, denn wer Feine großen Gapitalien 
befist, der verkauft lieber feine Stangen in den innern 
Provinzen mit einem ziemlich beträchtlichen Verlufte, 
als daß er fie nah Merico ſchafft, um fie dafelbft in 
gemünztes Gold umzufesen. Man bat mich verfichert, 
daß die Perfonen, die dieſen Geldhandel treiben, zum we⸗ 
nigſten 25 procent dabei gewinnen. Diejenigen Beſitzer 
hingegen, die ihre Gold» und Silberſtangen vorerſt nicht 
nothwendig brauchen, heben viefelben in ihren Kelkern 
auf, wo fie für ihre Nachkommen aufgehäuft Liegen 
bleiben, ohne irgend einen Vortheil_ weder für die Beſi⸗ 
— ſelbſt, noch m bie ee zu haben, 


— 
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Bu Chihuagua und in der umliegenden Gegend, 
giebt es fünfzehn Bergwerke, nämlich dreizehn Silber 
ein. Gold: und ein Kupferbergwert. Die Schmelzöfen. 
für diefelben, befinden ſich alle rings um die Stade 
herum in den‘ Außerfien Vorftädten; alle Zage, nur 


allein den Sonntag ausgenommen, fleigen von allen i 


Seiten Bolten von Rauch in die Höhe, die man ſchon 
in einer fehr großen Entfernung gewahr wird, and 
lange, ehe man die Glodenthürme der Stadt zu Ges, 
fichte befommt. Man ann fich Eeinen Begriff von der 
ungeheuern Menge von Schladenhaufen machen, die Übers 


all ringe um die Stadt herum liegen, jund bie zum ° 


mwenigften zehn bis zwölf Fuß hoch find. Im Fluffe 
hat diefe auf einander gehäufte Schlade eine fo beträchts 
lihe Barre gebildet, daß fie ihm in feinem Laufe aufs 
hält, und die Fahrt auf demfelben dußerft erſchwert. Man 
hat mic) verfihert, daß einmal ein Europaͤer es unternoms 


men habe, diefe Schladen nochmals zu bearbeiten und 5 


daß ihm auch jeder feiner dabei angeftellten Arbeiter täglich 
einen und einen Viertel Dollar eingetragen habe, weil jes . 
doch diefer Ertrag feiner Erwartung nicht entfprochen has 

be, fo fey die ganze Unternehmung wieder liegen geblieben. 


Zu Mapimis befinden fich ein Gold s und fieben Sils 
berbergwerfe. Zu Durango find ebenfalld viele und 
reiche Bergwerke; allein ihre eigentliche Anzahl ift mie 
nicht hekannt. Deögleichen giebt es Goldbergwerke in der 
SierraMadre, nahe bei Alomas, und noch viele ana 
dere, von denen ich aber feine Kenntniß habe. Ferner giebt 
es in biefer Provinz, ungefähr 100 Meilen von Chihues 


ze 
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g ua, einen Berg, ober vielmehr einen Hügel von Magnet: 


fteinen. Walter, der an Ort und Stelle geweſen ift, hat 


mich verſichert, daß daſelbſt der Magnetſtein in eben ſo 


regelmaͤßigen Schichten, als der Kalkſtein liege, und an 


dvielen Stellen zu Tage ausgehe. Ich ſah bei ihm in 


feinem Haufe «in viereckigtes, beinahe anderthaͤlb Fuß 
langes Stüd davon, und er war eben damals im Be⸗ 


griff, mehrere aͤhnliche Stüde nad) Spanien zu ſchicken. 


Dieſe Sendung wollte er noch mit mehrern andern klei⸗ 


nen Magneten begleiten, damit man im Mutterlande 


im Stande wäre, die magnetifhe Kraft detfelben mit 
der von den Europdifchen Magneten zu dergleichen. 


Flüffe — Der Conchos ift der größte Fluß 


in der Provinz. Er entfpringt in der Sierra. Mabs> 


xt, bei Batopilis, unter bem 28° N. B., und fällt 
unter dem 31°, nach einem Laufe von ungefähr 300 
Meilen, in den Rio del Norte. Es ift der größte 
weftliche Arm dieſes legtern Fluſſes. Unterwegs nimmt 


er den Floridafluß, der von DOften, und den Sans 


Puebla auf, der von Weiten kommt. An der Stelle, 
wo wir über denfelben festen, Fam er mir beinahe eben 


fo breit, wie ber Nordfluß bei Paffo vor. 


Der Fluß San Puebla iſt der groͤßte weſtliche 
Arm des Conchos, und entſpringt unter dem 280 
so'n. B.; zu Bakinao fälle er in ben Conchos. 
Seine Laͤnge betraͤgt ungefaͤhr 150 Meilen, im Sommer 


iſt er beinahe trocken, allein in der Regenzeit ſchwillt 


er ſo ſehr an, daß man nicht hinduchfommen kann. — 


Der Florida entfpringt unter dem 26° go m. Bu 
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und fällt, nad einem Laufe von ungefähr 150 Meilen, 
in den CondoB. Gegen feine Mitte hin liegt auf 
dem wefllihen Ufer Guarequillo. — Der uf 
Naſas macht zum Theil die Gränze zwifchen den Pro: 
vinzen Neu: Biscaya und Cohahuila. Er fließt 
gegen Norden, und ergießt fi in den Cay man's⸗See. 


Sm Sommer ift er beinahe troden, in der Regenzeit . 


aber tritt er aus, und überfchwemmt die ganze umlie⸗ 
gende Gegend. | | 


Seen. _ Der Cayman’s See und der Parras, 
find beide nur fehr Hein. Sie liegen am Buße ber 
Gebirge, und find aͤußerſt fifchreich, 


Thiere. — Man findet hier einige wenige Bären, 
Dammbirfche und wilde Pferde, aber fie find nicht zahle 
reih. Die Scorpionen zu Durangp find eines der. 
mierkwuͤrdigſten Beifpiele von dem berfchiebenartigen 
Einfluffe der Himmelsſtriche oder der Luft. Im Monat 
Mai kommen diefe Thiere aus den Mauerfpalten ber: 
vor, und zwar vierzehn Zage hinter einander in einer 
folchen ungeheuern Menge, daß die Einwohner, fo bald 
es dunkel geworden ift, es nicht mehr wagen dürfen, 
ohne Licht in den Häufern herumzugehen; ehe man ſich 
zu Bette legt, unterſucht man forgfältig die Tuͤcher und: 
alle übrigen Theile deſſelben, und pocht die Borhänge 
aus; hierauf zieht man die Ießtern mit der nämlichen 
Vorfiht um die Betten herum, wie man anderwärtz 
die Muskitos-Netze auszufpannen pflegt. Da Stich 
diefer Inſecten ift fo Außerft bösartig, dag nach zwei 
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"Stunden unfehlbar der Tod batauf folgt, Das Aller⸗ 


außerordentlichſte hierbei iſt abet, daß bie naͤmlichen 
Thiere zehn Stunden von Ourango vollkommen un⸗ 
ſchaͤdlich werden, und ihre giftige Eigenſchaft gaͤnzlich 
verlieren, Es entſteht nun bie Frage, ob diefes von 
der Veränderung der Luft»; ober der Nahrung, oder 


einer andern Urſache berührt 


Bevölkerung und vornehmite Staͤdie. — 


Die Anzahl der Einwohner von Neu⸗ Biscaya kann 
ſich ungefähr. ‚auf. 200,000 Seelen belaufen *); von 


dieſen ſind drei Swangigtheile Europaͤiſche Spanier, fuͤnf 


Swanzigtbeile Greolen, fünf. Zwanzigtheile Meſtizzen, 


oder Quarderons **) und ſieben Zwanzigtheile India 
ner. Die Hauptſtadt Durango wurde im Jahr 1550 
angelegt., und iſt nit nur der Sig der Regierung für die 


Provinz Neu: Biscaya, ſondern auch des Bisthums. 


Sie liegt unter dem 25° 1 B., und dem 107° w. L., 


und bie Anzahl ihrer Einwohner ſoll fich auf 40,000 


| Seelen belaufen ver 


! 3) ihuagna, bie Reſidenz des General: Commans 


danten ber innern Provinzen, wurde im Jahr 1691 
"gegründet, und liegt unter dem 29° n. B., und unter. 


107° 30". w. Re Die zu der * Einwohner beträgt 


i *) Rah Hrn. von H umboist auf 159,700 Seelen. 


*) Quarde ron nennt man eine: Perfon, deren Bater ein Weis 
Ber, und deren Mutter eine Meftizzin fe W. 


ar) Rad Hm. non Humboldt nur auf 12,000 Geelen. 
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006 Scelen *). Die Stadt hat-die Geftalt eines längs 


lichen Viereds, und liegt an dem weftlichen Ufer eines 


kleinen Fluſſes, der in den Conchos fällt. : An ihrem 
füdlichen: Ende fleht eine kleine, aber fchöne Kirche, 
Auf dem: öffentlichen - Plage fliehen die Hauptlirche, der 
Königlihe: Schaf, das Rathhaus, und : die reichten 
Kaufmannslaͤden. An. den weſtlichen Ende ficht man 
‚ noch eine andere Kirche für das’ Militär, ein prächtiges 
Goſpital, das / ehemals den Jeſuiten gehoͤrt hatte, die Kloͤ⸗ 
ſter der Dominikaner und der Franciskaner die Milifaͤr⸗ 
akademie, und die Caſernen, oder ſogenannten Quartel 
 deltxopa, Ungefähr eine Meile von det Stabt befindet ſich 
eine große Waſſerleitung, welche das Waſſer in ein unge⸗ 
heuer großes Becken bringt, aus welchem es alsdann durch 
Roͤhren in alle Theile der Stadt geleitet wird, Die. Haupt⸗ 
kirche iſt einesider fchönften Gebäude, die ich. in.Nen: Spas 


nien geſehen habe, und einige glaubwürbige.Perfonen has . | 


ben mich verfichert, daß fie von dem Ertrag ‚einer. Auflage 
von zwölf und ein halb Procent auf jede, innerhalb eines 


gewiffen Zeitraums. in bem.benachbarten Bergwerfen ges _ 


wonnene Gold:und Silberſtange erbapt worden iſt Diefer 
Ertrag foll fo äußerfi bedeutend gewefen ſeyn, daß, ob fie 


gleich 1,500,000 Dollars gefoftet habe, nach ihrer Vollen -⸗ 


bung doch nod) 300,000 Dollars übrig geblieben feyen. — 
Auf ber Sübfeite von Ehihuagua befindet fidy der öffents 
liche Spaziergang, welcher. aus 3 fehönen Alleen von Bäus 
men befteht, deren Zweige faſt ganz bedeckte Gänge bilden, 
In gewillen Entfernungen find Bänke angebracht, und 


*) Nach eben demfelben 11,600. » u 
pite's Reiſen. | Si 
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an jedem Ende find runde Pläge, mo des Abends die 


le Sefellfchaft der Stadt zufammen ‘Aommt; hier 


fpieit man auf der. Guitarre, und fingt Spaniſche⸗ 


Italieniſche und Franzoͤſiſche Lieder, deren Inhalt der 
wolluͤſtigen Lebensart des Landes angemeſſen iſt. Des 
Nachts gehen auch in dieſer, ſo wie in allen andern etwas 
betraͤchtlichen Staͤdten des Landes Patrouillen herum, 
welche alle diejenigen Perſonen, die ſich nach neun 
uUhr noch auf den Straßen befinden, anhalten und 
verhoͤren. 


Handel und Manufacturen. — Biscaya 


ſteht mit den nördlichen Theilen von Alt-Mexico, mit 


Sonora und dem Vicefönigreihe in Handelöverkehr. 
Aus dem letztern erhält es alle Arten von trodnen 
Waaren, Europäifche Geräthfchaften, Bücher, Munitios 
nen u. ſ. w., und ber Zrandport bavon gefhieht auf 
Maulefelnz dagegen liefert ed eine große Menge. von 


Pferden, Maulefein, Schafen, Ochfen, Biegen u. ſ. w. 


in diejenigen Theile des Königreichs, die zahlreicher 
bevölkert find, und wenig oder gar Fein MWeideland 
befigen. Einige Perfonen haben dur die ‚Beforgung 
des Transports der Waaren aus Merico nah Chih u a⸗ 
gua ein ‚großes Vermögen erworben, denn ed werben 
‚ dafelbft gewöhnlich acht Dollars für den Eentner bezahlt, 
und die Ladung eines Maulefeld beträgt ungefähr drei 
Gentner. Die Kaufleute fchließen ihre Rechnungen jaͤhr⸗ 
lich zweimal ab, und bezahlen ben Saldo in Stangen. 
Die trodnen Waaren werden zu Chihuagua um 200 
Procent theurer verkauft, ald was fie in den Seeſtaͤd⸗ 


— 
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ten der Vereinigten Staaten Poflen. Der Mittelpreis 
ber Pferde ift 6 Dollars, doch giebt es auch welche, 
die mit 100 Dollars bezahlt werben. Ein. Manlefel‘ 
koſtet 20 Dollar, allein das Paar von denen, bie 
außerorbentlich fehön find, und die bloß vor Kutfchen 
gebraucht werden, kommt oft auf 400 Dollars zu ſtehen. 

Der Centner Reiß Eoftet nur 4 Dollars; | 


Die ‚in dieſer Provinz verfertigten Fabrikwaaren 
befteben in einigen Waffen, Deden, Leder, Stidereien, 
groben baummwollenen und wollenen Zeuchen, und in 
einer Art. von Zeppichen Ihre Deden koſten im Durch⸗ 
ſchnitt genommen zwei Dollars, allein manche darun⸗ 
ter werden auch viel theurer, und 2 zu 25 D. 


bezahlt. 


Aderdan. — Der Boden in diefer Proving 
bringt Baizen, Mais, Reiß, Hafer, Baumwolle, Flachs 
und Indigo hervor, und taugt auch vortrefflich zum 
Anbau des Weinftodd. Was ich oben von dem Ader: 
bau in NeusMerico gefagt habe, das gilt auch von bie: 
fer Provinz. In Rücficht des Kunftfleißes muß ich jedoch 
bemerken, daß einer von Nolan's Gefährten die erfte . 
Baummollenfpinnerei dafelbft” angelegt, und dag Wals 
Fer die erften Butterfäffer daſelbſt eingeführt und vie Eins - 
wohner bie Art, wie Butter gemacht wird, gelehrt bat. 


Waldungen, Ebenen, und Befhaffenheit 
bes Erdbodens. — Ungefähr 30 Meilen nordwär:d 
von Chihuagua, rechts von der Heerſtraße, findet 
man — Fichtenwaͤlder. In der Gegend von Carra⸗ 

| io 
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‚cal fahen wir bei einer Quelle einen einzeln fiehenden . 
Nußbaum, und an allen kleinen Baͤchen Baumwollen⸗ 
flauden. Diefe wenigen Ausnahmen aber abgeredhriet, 
ift die ganze Provinz eine nadte unfruchtbare Ebene, 
Die dem Auge auf allen Seiten einen dürren und höchft 
elenden Boden darſtellt; dies ift ganz befonders der 
Tall in der Nachbarfchaft der Bergwerke, wo bie mines 
ralifhen Subftanzen, womit der Boden - gefehwängert 
ift, felbft auf das Gras ihren vergiftenden Einfluß zu 
äußern fcheinen. 


Urfprünglide Einwohner. — In biefer 
Provinz giebt es Feine uncivilifirten Indianer, ausge⸗ 
nommen die Appachen, von denen ich fhon oben ge: 
forochen babe *). Die zur hriftlichen Religion befehr: 
ten Indianer haben fich fo fehr mit den unterſten Elaf- 
- fen der Meflizzen vermifht, daß man unmöglich einen 

Unterfchied zwifchen ihnen angeben Fann, außer nur 
auf den Ranchos ber Adelichen, ober großen Grund» 


*) Hr. von Humboldt führt mehrere milde Voͤlkerſchaften 
namentlich) an, die an den Gränzen biefer Provinz herum⸗ 
[hwärmen, und faft beftändig einen furditbaren und hoͤchſt 
gefährlichen Krieg gegen bie Spanier führen. Won den 
Gamanden, bie ihr urfprünglies Waterland durchaus 
nicht kennen, erzählt er unter andern, baß fie Zelte von 
Büffelfelen Haben, die fie bei ihren Streifzügen nit auf 
ihre Pferde, fondern auf große Hunde laden. Diefer Ums 
fand, fegt er hinzu, iſt hoͤchſt bemerkenswerth, und ew 
innert an ähnlide Sitten unter mehrern Völkern des noͤrd⸗ 
dien Aſiens. ©. a. a. D, zte Wd. 8tes Kap. ©, 128, 
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eigenthümer, wo fie fih in einem Zuftande befinden, 
der nicht viel beffer ald Sclaverei if. Deshalb haben 
auch diefe Indianer unlängft eine Verſchwoͤrung angefpon= 
nen, die fo Lünftlich angelegt war, daß fie lange Zeit 
der Wachſamkeit der. Spanier entgangen ift, und den 
Untergang mehrerer Hundert von weißen — 
zur Eolge gehabt hat. | | 


Die Indianer sogen nämlich häufig in Fleinen Ab⸗ 
theilungen aus ihren Dörfern weg, und einige Zeit 
nachher Fam immer ein Theil von ihnen wieder mit der 
Nachricht zuruͤck, daß fie von den Wilden wären anges , 
fallen worden. Die Spanier ſchickten alsdann — 
ſogleich einen bewaffneten Trupp zur Verfolgung des 4 
angeblichen Feindes ab, allein die Seldaten wurden 
jedesmal in einen Hinterhalt gelockt, und insgeſamt 
in Stuͤcke gehauen. Dies geſchahe fo häufig, daß die 
ganze Provinz über die Schnelligkeit, womit die Feinde 
ſich vermehrten, im hoͤchſten Grabe beunruhigt wurde; 
allein aus mehrern Umfländen ſchoͤpfte man endlich doch 
einigen Verdacht, und benugte nunmehr den Aberglaus 
ben der Indianer, um fie zu Grunde zu richten. Einige 
Dfficierö verkfeideten fi ald Mönche, verbreiteten fich 
unter die Indianer, und machten ihren glauben, daß. 
‚fie einen Wahrfagergeift befäßen. Sie predigten ihnen 
hierauf in prophetifchem Zone vor, daß der Zag der 
Befreiung von der Tyrannei- der Spanier herannabe, 
und forderten fie auf, mit ihnen gemeinfcaftlich diefes 
Merk Gottes befördern zu helfen. Die armen Gefchöpfe 
giengen wirflih in die Schlinge, und geflanden nah 


L) 
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‚und nach, wie Eräftig fie fchon zur Ausführung diefer 
Abficht beigetragen hätten. Als nun bie angeblichen 
Mönche von der Belchaffenheit und dem Umfange ber 
Verſchwoͤrung hinlaͤngliche Auskunft: erhalten hatten, 
fo. ließ: man vorerſt insgeheim ein beträchtliches ‚Corps 
Truppen anrüden; hierauf wurben die Indianer unver⸗ 
muthet überfallen, und über 400 derlelben niebergemezs 
zelt. Dieſer fürchterliche Schlag verbreitete Beſtuͤrzung 
und Schrecken in allen Indianiſchen Dörfern, und fie 
haben feitdem keinen Aufftand zur Erringung ihrer Frei⸗ 
beit und Unabhängigkeit mehr gewagt. . mu. = 


Regierung und Geſetze. — Im biefer Pros 
vinz giebt: es doch wenigftens einen Schatten: vom einer 
gefeglihen Verfaſſung, aber ed. ift freilich nur ein blos 
fer Schatten, denn die ganze Gewalt liegt in ben Haͤn⸗ 
den des Militärs und der Geiftlichkeit, zwifchen welchen 
beiden Ständen auch das volllommenfte Einverftänds 
niß berfht. Der Gouverneur ift immer ein Gene: 
ral; er tefidirt zu Durango, und erhält als folder 
außer dem Tractement feines Grades noch 5000 Dollars, 
. An mehrern Orten find untere Gerichtöhöfe angeordnet, 
die nach den Geſetzen über alle bürgerlichen Streitig⸗ 
keiten entſcheiden follen; allein fie find in einem folchen 
Grade beſtechlich, daß dad Mecht immer auf ver 
Seite des groͤßern Reichthums, oder Familieneinfluſſes 

iſt. Hoͤchſt lobenswerrh iſt es jedoch, daß man in 
jeder Stadt ein oͤffentliches Magazin angelegt hat, in 
welches alle Pachter aus den umliegenden Gegenden 
ihr Getraide und ihre ſaͤmtlichen Erzeugniſſe hinſchaffen 
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möüfjen, und wo fie dafuͤr fogleich eine haare und gute 
Bezahlung erhalten. Tritt nun in dem barauf folgen: 
den Jahre ein Mangel: in. der Provinz ein, fo holen 
die ſaͤmtlichen Einwohner: ihr benäthigtes Getraibe: für 


einen ſehr billigen . Preit aus _. — — 
— | —X 


Sitten und — Die — 

dieſer Provinz zeichnen ſich vor denen in den uͤbrigen Pros 
vinzen nur allein dadurch: aus, daß unter. den Reihen 
ein viel größerer Lurus, ‚und unter den Armen mehr 
Elend herrſcht, und daß unter ihnen allen ein noch weit 
größeres Sittenverberbniß angetroffen wird, als in Neus 
“ Mexico. Kriegerifchen Geift befigen bie Gregien ganz 
und gar nit, und von bem Zuftande der Miliz kann 
man fi) dadurch einen Begriff machen, daß bei der Mu: 
ſterung eines Regimentes derfelben zu Chihuagua uns 
gefähr 25 Mann mit Flinten und Lanzen bewaffnet waren, 
50 mit Bogen, Pfeilen und Lanzen, und alle übrigen ent⸗ 
weder * mit — oder * mit Segen und Dielen. 


Militärmant. — Die regulären — von 
Neu-Biscaya beſtehen in 1100 Dragonern, welche 
theils auf den Graͤnzen gegen bie Wuͤſten von Neu⸗Me xi⸗ 
eo und Sonora bin ſtehen, theils in mehrern Meinen 
Seflungen ober fogenanuten Presidio’s. Jeder von bie: 
fen Poften wird - von etwa 100 Mann vertheidigt. 
Die Miliz ift fo ſchlecht, daß fie gar keiner weitern Er⸗ 
wähnung verdient. 
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Ze Religion⸗ — Neu⸗Bis caya liege in dem 
Sprengel von Durango; und die Einkuͤnfte des Bi⸗ 
ſchofs belaufen ſich auf 1000000 Piaſter. Die niedere 
Geiſtlichkeit aber verraͤth uͤberall eine außerordentliche 
Unzufriedenheit. Das: gemeine Volk iſt jedoch in einem 
ſolchen Grade fromm, oder vielmehr aberglaͤubig, daß 
es ben’ Pfarrern und Moͤnchen auf den Straßen nach⸗ 
läuft; und: daß fich jedermann gluͤcklich ſchaͤtzt, wenn 
‚er dazu gelangen kann, den Saum ihres Kleides zu 
kuͤſſen. Laͤßt ſich aber gar der Biſchof auf den Stra⸗ 
Ben ſehen, ſo es * er. und — * die 


Knie we. 7 wein — 


In Ruͤckſicht der Gefchichte Provinz kann 
ih nichts weiter ſagen, als daß ſie vor ungefaͤhr 270 
Jahren bevoͤlkert worden if | \ 


Er, Die Provinz Gornbre, die ehemals den Namen 
Neu⸗Navarra führte, liegt zwiſchen dem 27. und 33° n. 
B. und dem. xro, bi$ 1179 w. L. Ihre größte Länge von 
Norden nach Süden beträgt ungefähr 420. Meilen, und ihre 
Breite von Oſten nach Welten 380 Meilen. Gegen Norden 
gränzt fiean Neu: Merico, gegen Wellen an Ealifor: 
nien, gegen Süden an Sinaloaund den Meerbufen, 
und gegen Oſten an Neu:Biscaya undNeu-Merico, 
Luft und Himmelsſtrich. — Die Luft iſt 

trocken, rein, und im Ganzen. genommen gefund; in 

der ‚Nähe des Meerbufens ift jedoch das Land fumpfig, 
. und daher find mehrere Diftricte in jenen Gegenden 
ſehr ungefund. De 
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Bergwerke und Erze. — „Weber dieſen Gegen⸗ 
ſtand kann ich nur im Allgemeinen ſprechen. Es giebt 
An: der. Provinz eine. Menge reicher Gold⸗ und Silber⸗ 
bergwerke; die erſtern aber beſonders find fo zahlreich 
und ergiebig, daß das Gold. dafelbft nit mehr in dem 
gewoͤhnlichen Verhältniffe gegen: das Silber fteht. „Der 
‚General Salcedo hat mir erzählt, daß man in dieſer 
Provinz dab: größte Stud von gebiegenem Golbe. ges 


funden hat, das noch jemals im Neu Spanien zu 


i 


Zage gefördert worden iſtz es iſt dem Könige für das. 
Cabinet der Naturgefchichte zugefihidt worben. . 


Slüffe — Der Rio de la Adcencion if ein. 
Peiner Fluß, der fi) unter dem 31° n. B. in ben 
Meerbufen von Californien ergießt. Der Rio Ya: 
qui entfpringt auf der Graͤnze zwiſchen Sonora und 


| Neu:Biscaya, und fallt bei Guaymas unter dem 


28° m. B. ebenfalld in ben Meerbufen. 


Waldungen und Erdboden. — Aucht in 
diefer Provinz giebt es eben fo, wiein Neu Bis: 
caya, durchaus Feine Waldungen, ver Erdboden iſt 
jedoch in der Nähe des Meerbuſens ſehr fruchtbar. | 


: Thiere. — Man findet daſelbſt Dammbirfce, 
Cabris, Bären, und eine Art von auffallend großen 
Eidechſen, die, wie man verſichert, oft zehn Pfund 


fchwer find. Sie find vollkommen unfhäblid; bie .„ 


Einwohner machen fie zahm, und richten - fie, ab, Märfe 


zu fangen, 
f 
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Bevoͤlkeruüg und: vornehmſte Städte — 
Die Bevölkerung von Sonora kann fi auf 200,000 
Seelen belaufen, von welchen ungefähr drei Zwanzig⸗ 
theile europaͤiſche Spanier, vier Zwanzigtheile Crevlen, 
ſechs Zwanzigtheile Meſtizzen, und bie übrigen Indianer 
find. Arispe, die Hauptſtadt der Provinz, und bis 
vor ungefähr 20 Jahren der Sig von der Regierung der 
innern Provinzen, liegt nicht weit von ber- Mündung 
des Fluffes Yaqui, unter dem zZ? n.:B,,. und dem 
1110 w. L. Sie iſt in dem ganzen. Königreiche theils 
wegen der außerordentlichen Menge von goldenen Tiſchge⸗ 
raͤthſchaften, die man in ſehr vielen Privathaͤuſern findet, 
theils auch wegen der Hoͤflichkeit und Saftfreundfchaft 
ihrer ‚Einwohner berühmt. _ Die Anzahl der Iehtern be: 
läuft fich auf 3400 Seelen. *) Nach Arispe ſind So⸗ 
nora und Terenate die groͤßten Städte in der Pro: 
vinz. Die erftere liegt ſuͤdlich, und bie andere noͤrdlich 

von der —— 


Ha uvel. — So nora zieht aus Neu ⸗ Mexico 
und Neu⸗-Biscaya mehrere daſelbſt erzeugte Produc⸗ 
te, und ſteht auch mit Alt = Merico fowohl zu Lande, 
als au Bafler, ka! den Meerbufen von Ealiforhiem 


+ Nah Hrn. von Humboldt hat bie Provinz Sonora 
nicht mehr als 121,400 Einwohner, bie Hauptftadt Areispe 
aber 7,600, und Sonora 6,400. Es ift jedoch fehr mög: 
lich, daß die Bendlkerung von Arispe, feitbem die Ne 
fivenz bes General « Gouverneurs nah Chihuagua ver 
legt worden ift, ſich nad und nah immer mehr vecmins 
dert hat. Ä | | 
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in Hanbelsverfehr. Die Provinz if wegen ihrer Käfe, = 
ihrer Pferde und ihrer Schafe berühmt. | 


De Aderbau ift in dem namien — 
in Neu⸗Biscaya. 


urfpruͤngliche Einwohner. — An den Gran⸗ 
zen dieſer Provinz halten ſich verſchiedene wilde indiani⸗ 
ſche Nationen auf, und die Regierung ift daher genoͤthigt, 
auf der Nord⸗ und Weſtſeite mehrere Militaͤrpoſten zu un⸗ 
| terhalten. Die Namen und bie eigenthümlichen Sitten 
biefer wilden Indianer find mir übrigens gaͤnzlich unbe⸗ 
Fannt *); fo viel weiß ich jeboch, daß diefelben mit Bogen, 
Pfeilen, Schiden und Lanzen, wie alle ihre wilden Nach⸗ 
barn, bewaffnet find, Die civilifirten Indianer befins 
den fich bier in ber a Lage, wie in ben Übrigen . 
Provinzen. 


Regierung. — Ganz wie in Biscana. Der 
Gouverneut ift ebenfalls immer ein General, und erhält, 
außer bem Tractement m Grades, jährlich moch 7000 
Dollars. / Ä 


Die Sitten find gleichfalls bie nämlichen, wie 
in Biscayaz die Einwohner find jedoch a) mehr 
wegen ihrer Gaſtfreundſchaft berühmt, 


*) Hr. yon Humboldt berichtet und a. a. D,, daß biefe wil⸗ 
den Indianer den Namen Pimas führen, und daß daher 
auch der ganze noͤrdliche Theil diefer Provinz, den dies 
felben bewohnen, allgemein unter. bdem Ramen Pimaria 
befannt iſt. 
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Militärmaht. — Die tegulären Truppen bie: 
fer Provinz beftehen in 900 Dragonern, und 200 Mann 
Infanterie, die auf verfchiedene Poſten vertheilt find. 
Die Infanterie wird ausfchließend aus einer Nation von 
Indianern refrutirt, die ven Namen DO pejas führen, und 
für die beiten Soldaten in ganz Neu: Spanien gehalten 
werden. Ich ſah eine Abtheilung derſelben zu Eh ih ua⸗ 
gua. Es waren lauter ſchoͤne, kraftvolle Maͤnner von 
einer athletiſchen Geftalt; beſonders aber zeichneten 
fie ſich durch ihre mufterhafte Difciplin, ihre Anhaͤnglich⸗ 
keit an ihre Officiers, und die wirklich bruͤderliche Ein: 
tracht, womit ſie unter einander ꝛ ſelbſt lebten, aus. 


Religion. — — Auch dieſe Provinz gehört zum 
— - Bilhofs von Durange. 


— — Ehemals befand ſich der Sitz 
der Regierung von den geſamten innern Provinzen zu 
Arispe, und zu der damaligen Zeit ſtund auch noch Cali⸗ 
fornien unter den Befehlen deö General: Commandan= 
ten der genannten Provinzen. Nachdem aber die Regies 
zung nah Ehihuagua’ verlegt worden war, fo ift 
fowohl Californien, ald die Provinz Sonora, wegen 
ihrer gänzlich getrennten Lage, mit dem Vicekoͤnigreiche 
vereinigt worden. Die immer enger und wichtiger wer: 
denden Verhältniffe zwifhen Neus Spanien und den 
Vereinigten Staaten gaben einen entfcheidenden Bewe⸗ 
‚gungsgrund ab, warum ber Sitz der Negierung bids 
ber immer zu Chihuagua, das mehr in der Mitte 
des Landes liegt, gelaffen worden ift. 
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"Die Provinz, Sinäloa, bie zwifchen bem 23 


und 28°.0. B., und dem 108 bis 1110 w. L. liegt, 
gränzt gegen Norden an Sonora und Neu⸗Biscaya, 


- gegen Often an die legtere, gegen Süden an bie Ins 


4 


tendantſchaft Guadalaxara, und gegen Weſten an 
den Meerbuſen von Californien. Ihre groͤßte Laͤnge 
von Norden nach Süden beträgt 300 Meilen, und ihre 
Breite von DOften nach Weften 150 Meilen. — In der 
Nähe der Seeküften ift die Luft im derfelben feucht, 
allein weiterhin im Innern ift fie troden und rein. — 


Auch Gold: und Gilberbergwerte giebt es das 


felbft, allein ber Grad ihrer Reichhaltigkeit ift mir uns 
befannt, 


Fluffe. — Der Rio Fuerte entſpringt im 27° 
n. B., unb 110° w. 2, und ergießt fih in den 
Meerbufen von Californien. Er durchfließt die ganze 
Provinz,’ und ift beinahe 150 Meilen lang. — Der 
Rio Eulican ift nicht über zo Meilen lang, und 
ergießt fich in dem 25° n. B. in ben genannten Meer: 
bufen. | | 


Waldungen werben in biefer Provinz ebenfalls 
nicht angetroffen; der Erpboden ift ganz der ndme 


liche, wie in Sonora, und von Xhieren ‚giebt es 


daſelbſt keine andern vierfüßigen, als die bekannten 
Hausthiere. 


Bevoͤlkerung und vornehmſte Staͤdte. — 
Die Anzahl der Einwohner belaͤuft ſich ungefaͤhr auf 
60,000 Seelen, von denen nicht mehr als drei Zwanzig⸗ 


= 


\. 
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theile Europaͤiſche Spanier, bie. übrigen aber Greolen, 
Meſtizzen und Indianer find. Die Hauptfiadt heißt 
Sinaloa; bie Anzahl ihrer a * mir aber 
unbefannt *). | 


Der Ackerbau ift der ndämliche, wie in Sonota. — 
Urfprünglide Einwohner, bie nit civilifirt wären, 
giebt es keine dafelbfl. — Die regulären Trup⸗ 
pen befiehen in 100 Dragonern, welche theild bie 
Garde des Gouverneurs ausmarhen, theild ald Dre 
bonnanzen gebraucht werden. — In Rüdficht der Res 
ligion gehört diefe Provinz ebenfa zu dem Sprengel 
des Biſchofs von Durangın. 


Die Provinz Eohahnila liegt zwifchen dem 23° 
und 31° zo’ n. B., und sor bis 105° w. L. Ihre 
größte Länge von Norden nah Süden beträgt 500 
Meilen, und die größte Breite von Often nah Welten 
200 Meilen. Gegen Norden grängt fie an Neu: Meric 
"und die Provinz Teras, gegen Often an die Iebtere, 
Neu-Santander und Neu:Leon, gegen Süden 
an die Intendantfhaft Zacateras, und gegen — 
an Neu-⸗Biscaya. 


Luft und Himmelsſtrich. — Die kuft darin 
iſt rein und geſund, außer nur gegen die Mitte des 
Monats Mai, wo eine faſt unertraͤgliche Hitze eintritt. 
In dieſer Jahrszeit weht zuweilen ein ſo gluͤhend hei⸗ 


) Hr. von Humbattt a, 0. O. giebt dieſelbe auf 9,500 
Seelen an, | 
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| Ser Bind,. daß man glauben follte, er kaͤme aus den 
‚Flammen eined glühenden Schmelzofens heraus; Diefer 


Wind, maht die Haut im Gefibt abfpringen, und 


— 


thut auch den Augen großen Schaden. Merkwuͤrdig 
iſt es aber, daß er hauptſaͤchlich nur beim Untergange 
der Sonne Statt hat, und alle — —— ff 
ganz davon befreit find nd, 


—— — .& viel ini befannt ift, giebt 
es in biefer ‚Provinz feine andern Bergwerke, als zu 
Mo ntelovez, und Sandarofa. Die Reichhaltig⸗ 
keit von beiden kenne ich nicht; nur ſo viel weiß ich, 


daß die Silberbergwerke zu Sandaroſa für die aller: 


reichſten und ergiebigfien im ganzen Königreiche gehals 
ten werben. 


Slüffe und Seen. — Der einzige bedeutende 
Fluß in diefer Provinz if der RiosGrande, der 
den nördlichen Theil derfelben in füböftlicher Richtung 
durchſtroͤmt. Der Bleine See Agua Verde liegt ges 
gen die weflliche Gränze bin, und es entfpringt aus 
demfelben ein Heiner öluß, der r in den Rio bei 
Norte ergießt. 


Waldungen und Beſqhaffenheit des Erd⸗ | 


| boben 6. — Oſtwaͤrts von dem Zluffe Naf ad wird 


bie Palmenart, die unter dem Namen Palmetto be 


kannt ift, häufig gefunden. Sie erreicht dafelbft eine 
Höhe von 20 bis 25 Fuß, und ihr Stamm wird zwei 
bis drei Fuß im Durchmeſſer did. Ihre Blätter find 


lanzenfoͤrmig, und wenn der Baum jung iſt, ſo iſt 
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ſein Stamm ganz damit bedeckt; ſie fallen aber ab, 
wenn er diter wird. Das Holz’ iſt weich und ſchwam⸗ 
mig, und fo viel ich habe bemerken Fönnen, fo find - 
dieſe Palmen ganz von der nämlichen Art, wie man 
fie in den füblichen Gegenden ber Vereinigten Staaten 
häufig findet. Ungefähr 100 Meilen oflwärts von dem 
Rio: Grande nehmen die Eichenwälder ihren Anfang, 
‚und dies waren die erften, die wir in allen diefen Provin- 
zen zu Gefi ht bekamen; fie find aber auch bier nur 
noch Mein und verfrüppel, Weiter hin bis an ben 
Mariana:Fluß auf der Gränze von Texas werben 
jedoch die Wälder immer zahlreicher, und die Bäume 

mannichfaltiger und kräftiger. Das Land wirb immer⸗ 
mehr dem Gebiete Indiana in den Vereinigten 
Staaten ähnlich. 


Thiere. — Man findet in biefer Probin; Damm: 
hirfche, wilde Pferde, einige Büffel und wilde 


Bevölkerung und vornehmſte Städte. — 
Montelovez*), die Hauptfladt von Cohahuila, liegt 
an einem Beinen Zlüßchen unter 26° 33° n. B. und 
103° 30° w. L. Sie ift in der Richtung gegen Nordem, 
welche die Hauptfiraße befolgt, ungefähr eine Meile 


9) Hr v. Humboldt nennt diefe Stadt Mondova. Ih 
muß aber hier bemerken, daß auh Hr. Pike, wie viele 
andere den Namen Cohahuila fehr entftelt, indem er es 
nad der englifchen Ausſprache Cogquilla ſchreibt. 


’ 
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lang, „und hat zwei öffentliche Pläge, fieden ‚Kirchen, | 
ein großes Yulvermagazin, mehrere MWaffermühlen, ein 


Köntglihes Höfpital und weitläuftige Gafernen, oder _ 


Quartel del tropas. Sie iſt der vorzuůͤglichſte Mi⸗ 


litaͤrpoſten fuͤr die Provinzen Cohahuila und Terad, 


und die Anzahl ihrer "Einwohner beläuft fich ungefähr 


- auf 3500 Seelen. Da fie die Refidenz von Sr. Excel: 
lenz, dem Gouverneur Gordero ift, fo hat-fig diefer 


mit öffentlichen Spaziergängen, Springbrunnen und 
Seitengängen ausgeſchmükt, und fie zu einer ‚der ſchoͤn⸗ 
ſten Städte in den innern Provinzen gemacht. | 


| Sandaroſa liegt 38 Meilen nordweſtwaͤrts von 


Montelovez, und diefe Stadt fieht in dem Rufe, 


daß ſie die geſundeſte in der ganzen Provinz iſt, dad 
befte Waſſer bat, und die geſchmackvollſten Fruͤchte aller 


Art hervorbtingt. Sie liegt an der Quelle des Fluſſes 


Milada, und die Anzahl iprer Einwohner belaͤuft fi 
auf 4000 Seelen *). — Parras liegt an einem klei⸗ 


nen Fluſſe, und ſoll, mit Jubegriff ber Vorſtaͤdte, 7000 
eelen enthalten. Man kann dieſe Stadt fuͤglich das 


Weinland von Cohahuila nennen, denn die ſaͤmt⸗ 


lichen "Einwohner beſchaͤftigen ſich mit keiner andern Art 


von Gewerbszweig, als mit doͤm Anbau des Weinſtocks, 


daher ſie auch den Namen Parras, der auf Spaniſch 


+, Hr. von Humboldt fast a. a. D., daß er ein noch fehr 


neues Memoite des Intendanten von Durango gefehen 
habe, in welchem die Bevdlkerung von ———— a auf 
10,700 Seelen angegeben war. | | 


pite's Reiſen. ar | 


» 
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eine Weinranke bedeutet, erhalten bat. *). Auf, der 


Hacienda San Lorenzo, Bir drei Meilen: nords 
wärts liegt, und goo Geelen enthält, habe ich 15° fehr 
große Btanntweinblafen, ungeheuer große Keller, und 
eine größere Menge von Tonnen gefunden, ald in irgend 
‚einer Bierbrauerei in den Vereinigten Staaten. In 
ben dafigen Gärten ftehen vermifcht durch einander die 
herrlichften Seigenbäume, Weinftöde, Aprikofenbäume, 
“ und alle die mannichfaltigen Obftbaumarten, welche ber 
Heiße Himmelsſtrich hervorbringt. 


An dem naͤmlichen Fluſſe liegt auch bas Preſidio 
von Rio Grande, worin ſich aber nichts Merkwuͤrdi⸗ 
ges“ befindet, als drei oder vier ſchoͤne Miffionsgebäude, 
ein Pulverntagazin, Caſernen, und einige wenige 
eiſerne Feldſtuͤcke auf hoͤchſt elenden Lavetten. Die 
Anzahl der Einwohner belaͤuft ſi d. auf*2590 Seelen. 


| Die Volksmenge in der ganzen Provinz betraͤgt 
gegen 70,000 Seelen, wovon nur un. 10,000 ges 
borne Spanier find. 


Handel. — Dieſe Provinz befommt zu Lande 
ale Waaren, die fie aus Merico zieht, und dagegen 
liefert fie Pferde, Maulthiere ‚ Wein, Gold und Sit 


» Die Eroberer verpflanzten in biefe ſchoͤne Gegend, wo fie 
ſchon eine Art von Neben wildwachſend gefunden hatten, 
die Aſiatiſche Vitis vinifera, und diefer neue Induſtrie⸗ 
zweig ift, troß dem Hoffe, den die Monopoliften von 
Cadiz feit Jahrhunderten der Cultur des Oelbaums, der 

Meben und des Maulbeerbaums, in den Provinzen des 
Spaniſchen America's geſchworen, fehr gut eingefchlagen. 


— 


. * in Es 
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ber. Zu Sattilig in. Neu: — wird jaͤhrlich ein 
großer Markt gehalten, auf welchem eine unermeß=, 
“ liche Menge von Waaren aller Art ‚verkauft; wird, 
Daher wohnen in Diefer Stadt auch fehr viele reiche 
“ Kaufleuie. 

Aderdbau’— Man giebt ſich zwar in der Pro: 
vinz hauptfählid mit dem Anbau des Weinftods ab, 
doch gewinnt man dafelbft auch fo viel Getraide, als 
nicht nur zum eigenen Verbrauche i im, Lande- erforder 
lich ift, fondern daß aud noch die Provinz Texas 


J groͤßtentheils damit verſorgt werden kann. 


urfpruͤngliche Einwohner. — An der nords 


weſtlichen Gränze wohnen bie Appachen Die’ Nation J 


der Li-Panis ſtreift von din üfern des Rio-Grande 
bis weit in die Provinz Texas hinein, und hatte ehemals 
weiter gegen die Seefüfte hin, am Rio Grande gewohnt. 
- Gegenwärtig ift fie in drei befondere Stämme ‚abgetbeitt, 
wovon der fine 300, der andere 350, und der dritte 100 
Krieger aufftellts fie Jeben mit den Jetans und ben Ap⸗ 
pachen im Kriege, aber mit den Spaniern haben fie Frie⸗ 

den. Sie haben blonde Haare, und ſind faſt durchgaͤngig 
ſchoͤne kraͤftige Menſchen. Ihre Waffen beſtehen in-Bos 
gen, Pfeilen und Lanzen. Sie machen hauptſaͤchlich Jagd 
auf die wilden Pferde, von denen ſie eine große Menge 
lebendig einfangen, und an die Spanier verkaufen. 


Regierun g. — Auch in ‚biefer” Provinz Eennt 
man feine andere "Gewalt, ald die militärifhe und 
geiſtliche, allein weil ihr jetziger Gouverneur, Cor— 
dero, ein vortrefflicher Mann iſt, ſo iſt die Regierung 
la 
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ſehr milde und menſchenfreundlich. Sein jährlicher- 


Gehalt als Gouverneur befleht in 4000 Dollars. 


Sitten. — Es war und auf unferer Neffe eine 
merkwuͤrdige Erſcheinung, daß, je weiter wir uns von 


. denjenigen Gegenden entfernten, die gine fo ungeheure 


Menge von edeln Metallen hervorbringen, die Einwohs 


ner ganz unverkennbar weit fleißiger und arbeitfamer wurs 


den, und daß wir auch viel weniger Bettler unter ihnen 
'antrafen. Eben fd find auch die Eitten- von den Einwohs 
nern in der Provinz Cohahukla weit weniger verbors 


ben, alß in den angränzenden — Neu:Biscaya 
und Neu:feon. 


Die regulären — beſtehen in 400 Dras 
gonern, die fheild in der Hauptftadt, theils zu San 


daroſa, und einigen wenigen andern Orten vertbeilt 
‚ find. In Rüdfiht der Religion gehört die Provinz 


zum Sprengel von Durango. ; — 

Die Provinz Terad*) liegt zwiſchen dem 27° 30° 
und dem 35° n. B., und unter dem 68 bis 104°, w.®. 
Gegen Norben gränzt fie an Louifiana, gegen Often 
an das Gebiet von NeusOrleand, gegen Wellen an 
Cohahuila und NeusMerico, und gegen Süben 
an Neu: Santander. Ihre größte Länge von Nors 
den nad Süden beträgt 500 Meilen, und ibre Breite 
von Often nad) Welten 350 Meilen. » 


Luft und Himmelsftric. — Diefe Provinz 
bat eine der mildeften und angenehmſten Beichaffenheis 


*) Man [pricht Techad aus. 
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— in der Welt, allein da fie noch größtentheils mil - 
Walde überbedt ift, fo werden die Fremden, bie ſich 
neu in derſelben anſiedeln, ſehr haͤufig mit boͤsartigen w 
Fiebern befallen. Der Grund hiervon mag wohl darin 
liegen, daß ſie an den naͤmlichen Orten, wo ſie den 
Wald erſt ausroden, und wo folglich eine zahlloſe Menge 
von Pflanzenſtoffen alſer Art in Gaͤhrung und Faͤulniß 
übergeben, ſich ſogleich auch wohnhaft niederlaſſen, und 
folglich alle aufſteigenden verdorbenen Dünfte einathmen. + 
Die nämliche Erfahrung maht man auch auf der weſt⸗ 
lichen Graͤnze der Vereinigten Staaten, wo auch ſogar 
diejenigen Gegenden, bie nach zehn bis zwölf Jahren 
die allergefundeflen werben, in ben erften zwei bis 
drei Sahren gerade das Gegentheil davon find, und wo 
die neuen Pflanzer, wenn fie ſogleich daſelbſt wohnen 
bleiben, fuͤr dieſe Kuͤhnheit gewoͤhnlich durch den Vers 
lufb von zwei oder mehren Mitgliedern ihrer Samilie 
beftraft werben. _ 


1 
* 


| Das eihzige Bergwerk in dieſer —9 das 
wirklich bearbeitet wird, iſt ein Bleibergwerk. 


zluͤſſe. — Der Fluß St. Antonio enffpeingt 
ungefähr eine Stunde nordoflwärts von St.Antonio, 
der Hauptſtadt der ganzen Provinz *), und ift füg Canots 

bis an feine Quelle ſchiffbar. Er enthält vortreffliche 
Fiſche, ſetzt eine große Anzahl Muͤhlen in Bewegung, | 

. und verforgt die ganze Stadt mit, dem nöthigen Bafler. 

Nachdem er fich mit m Nariana, = einen Theil 


| *) Hr, von Humboldt nennt ſie San Antonio de Bejar, 
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der Graͤnzen zwiſchen Cohahuila und Texas aus— 
macht, vereinigt hat, ſo ergießt er ſich ungefaͤhr 50 
Meilen von dem Meere in den Rio Guadelupe. Bei 
der Stadt St. Antonio ift er ungefähr 60 Fuß breit, 
und an mehrefh Stellen zwölf Fuß. tief. — Der Fluß 
Guadelupe entfpringt ungefähr 150 Meilen norb=- 
weflwärts von St. Antonio; anyder Stelle, wo wir 
über denfelben festen, war er SG nioftens 180 Fuß 
breit, und er ift für Canots durdaus ſchiffbar. Nach 
feiner Bereinigung mit dem St. Antonio ergießt er 
fi in den füdweftlichen Theil von der Bai St. Bern: 
hard ?). — Der Fluß St. Marcus entfpringt 100 
Meilen weiter gegen "Norden, und ift an der Stelle, 
wo ber eg über ‚ihn hinfuͤhrt, neunzig Fuß breit; 


*) Die Kuͤſte * Provinzen Sautander und Texas iſt 
‚vom 21. bis zum 290 der Bpeite ganz beſonders ausgeſchweift, 
‚und enthält eine Reihe von innern Beden, die vier bis fünf 
Meile breit, und vierzig bis funfzig lang find. Man nennt 
fie Lagunas, oder Salzfeen und einige unter ihnen find wah⸗ 
re Straßen ohne Ausgang (Imn passes), Andere Hingegen, 
wie die von San Bernardo, hängen durch mehrere Canaͤle 
mit dem Dcean zufammen, , und Begünftigen fehr die Ufer- 
ſchifffahrt, weil die Schiffe in denfelben vor den großen Mees 
reswogen fihher find. Es wäre für die Geologie hoͤchſt 
merk vuͤrdig, wenn an Ort und Stelle unterſucht würde, 
ob diefe Lagunen durch heftige Strömungen, die fehr tief 
in das and eingedrungen, gebildet worden, oder ob bdiefe 
langen, eng an ber Küfte bin, gereihten, kleinen Inſeln 
bloß Sandbaͤnke find, die ſich nah und nach uͤper den 
gewoͤhnlichen Höpeftand des Meeres erhoben haben, ©. 
Humboldta. a. O. 
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er hat ein helles klares Waſſer, und iſt für Canots 


durchaus ſchiffbar. — ‚Der rothe Fluß entſpringt. unter 


bems33° ber Breite, und 164° 30' w. L. in ber Pros 
vinz Cohahuila, fließt aber bald oſtwaͤrts in die 
Provinz Texas, und ergießt ſich nach einem ſehr ge: 


Trümmten ‚Laufe von ungefähr 600 Meilen, unter dem 


29° der Breite in die Bali St. Bernhard. Wo er 


die Heerſtraße durchfchneidet, ift er wenigftens 450 Fuß | 


breit, und es flieht an. dieſem Orte ein Poften a 
Dragonern an feinem Ufer. Sein Waſſer hat eine 


roͤthliche Farbe, woher er auch wahrſcheinlich feinen 
Namen befommen bat, und er ift für Fahrzeuge, die 
drei biß vier Tonnen führen, ſchiffbar. — Der Fluß 

Braſſos, ber ebenfasll in der Probinz Cohahujla 
unter dem 34° n. B. und 105° m. 8. entfpringt, fließt 


durch die Provinz Tera 8, und ergießt fich, nach einem . 


Laufe von 700 Meilen, unter den 28° 40° in ben 


| Meerbufen von Merico. Ex ift der größte Fluß in ber, 


HProvinz, und auch fuͤr Schiffe mit großen Kielen ſchiff⸗ 
bar; an. der Stelle, wo er die, Straße durchſchneidet, 
‚if er 900 Fuß breit, ‚und bat ein. roͤthliches truͤbes 
Waſſer. Hier ſah ih auch das einzige große Boot, 


das mir in den fämtlichen innern Provinzen zu Gefiht 


gekommen, if. Die Ufer diefes Fluffes find übrigens 
mit fehönen Waldungen bededt, und der Boden ift fehr 


fruchtbar. — Der Dreisinigfentöfluß (la Trinite) 


entfpringt unter dem 34% n. B., und dem 99° w. %, 


und ergießt fi unter dem 29° 30° in die Bai Gul: 


veston. Wegen feiner vielen: Krümmungen hat 'er 
einen Lauf von 300 Meilen. An ber Stelle, wo er 
J * W ‘ J 
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die Straße durchſchneidet, iſt er ungefähr 180 Fuß 
breitz. feine Ufer find dafelbſt Hoch, fteil, Mit fchönen 
Bäumen bededt, und der Boden ift außerordeftlich 
fruchtbar. — Die beiden Flüffe Natches und Anges 
lina find Fein, und nicht über 60 Fuß breit; nachdem , 
fie fi mit einander vereinigt, haben, fo ergießen fie ſich 
in den Dreieinigfeitsfluß. — Der Toyac ift ein 
kleiner Fluß, der unter dem 29° 50° der Breite, und dem 
972, der Länge im den Meerbufen von Merico fällt. — 
Der Fluß Sabina, der gegenwärtig bie Gränze zwi: 
ſchen den Spanifchen Befigungen und dem Gebiete der 
Vereinigten Staaten ausmacht, entfpringt unter bem 330 
n. B., und fällt unter dem 29° 50 in den Meerbüfen von 
Merico, Wegen*feiner vielen Krümmungen ift fein Lauf 
30o Meilen lang, und wo erdie Heerſtraße durchfchneidet, 
ift er ungefähr 50 Fuß breit;.an dieſer Stelle halten die 
Spanier einen Militaͤrpoſten und eine Faͤhre. 
Waldungen und Beſchaffenheit bed Bo 
dens. — Bis auf 100 Meilen weit von der Meeres: 
kuͤſte iſt diefe Provinz mit ſchoͤnen Waldungen bedeckt, 
die nur bin und wieder von Kleinen Wiefen unterbro⸗ | 
hen werden. Sie iſt unflreitig- eines der reichſten, 
fruchtbarſten und anmutgfgften Länder in ganz Nords 
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| Thiere — ss. zäh dafelbſ Buͤffel, Damm⸗ 
hirſche, Elennthiere, wilde Schweine und wilde Pferde. 
Die letztern' vorzüglich find im folcher ungeheuern Menge 
vorhanden, daß fie, ungeachtet der unaufhörlichen Jag⸗ 
den, fowohl der an ben Gränzen wohnenden wilden 


* 


| über bie innern Provingen von Neu⸗Spanien. sar 
‚Indianer, ald auch der Spanier. felbft, und ungeachtet * 


zahlreiche Heerden davon alljaͤhrlich durch Schleichhan⸗ 
bel in die Provinzen der Vereinigten Staaten getrieben 


werdbden, daß fage ich, dem allen ungeachtet die Metige 


berfelben nicht im geringften abzunehmen fcheint. Sie. 
find in fo zahllofen Heerden mit einander vereinigt, daß 


die, Reiſenden befondere Reiter vorausſchiden müflen, " 


am” fie zu erſchrecken und in Flucht zu jagen. Ließe 
man es geſchehen, daß ſie ſich den Pferden und den 
Maulthieren, die ſich bei ber Karawane befinden, näher 
ten, fo würben bie letztern durch das Wiehern und 
Schnaufen derſelben in Angſtꝰ geſetzt werden; es iſt 
auch nicht ſelten der Fall, daß eben dieſe letztern die 
Flucht ergreifen, fih? trotz aller Anftrengungen ber 
Dragoner, um es zu verhindern, mit. der wilden Trup⸗ 
‘ ‚pe vereinigen, und mit berfelben davonlaufen. € iſt 
mir als eine bekannte Sache erzaͤhlt worden, daß ein⸗ 
mal 700 Pferde von einer und der naͤmlichen Karawane 
auf dieſe Art die Flucht ergriffen haben, ohne daß auch 
nur ein · einziges davon wieder zuruͤckgebracht werden 
konnte. Auch des Nachts naͤhern ſich die wilden Pferde 
den Lagerplaͤtzen, und entfuͤhren ſowohl die Reitpferde 
ver Reiſenden, als auch die Heerden von dieſen Thie⸗ 
ren, die zum Verkauf weggefuͤhrt werden; ja ſie kom⸗ 
men ſogar haͤufig bis dicht zur Hauptſtadt San Anto— 
mio heran, und entfuͤhren die Pferde der ————— 
von ihren Waidepliten. 


Dieſe wilden Pferde, die, ‚von ben Bäfteneien 
touifiana’ ⸗ an bis in das Land der Patagonier 


f 
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"an der Magellanifchen Meerenge, in fo unermeßlicher 
Menge gefunden werden, find in diefen Ländern keines— 
weges einheimifch, fondern waren dafelbft vor der Anz 
kunft der Spanier gänzlih unbelannt. Es müffen 
‚ nothwendig einige der von den legtern mitgebrachten 
Pferde die Flucht ergriffen, fich in. die Wälder verlaus 
fen und fi d alddann fo ganz über’ allen Ausdrud und 
faft über alle Glaubwürdigkeit daſelbſt vermehrt haben. | 
Die wilden Indianer haben aber ſeit dieſer Zeit die 
Kunſt, fie zu zaͤhmen, vortrefflich gelernt. und 
ſtehen fogar an⸗Geſchicklichkeit und Fertigfeit im Reiten 

den: Arabern nichts nach. : 


Um folche wilde Pferde einzufangen, bedienen ſich 
bie Spanier folgender Methode: Die Jaͤger reiten ind: 
gefamt. ſehr leichte und fluͤchtige Pferde, und wenn ſi ie. 
in der Gegend, wo. fi eine große Menge von wilden 
Pferden aufpält, angekommen find, fo erbauen fie vors 
&rft-eine große und fefte Umzaͤunung, aus ‚welcher eine 
Thuͤre in eine zweite kleinere Umzaͤunung führt: Vor 
dem Eingange in die groͤßere legen ſie zwei Waͤnde 
von Paliſaden in Geſtalt von zwei großen Fluͤgeln an, 
die ſich auf eine große Entfernung in die Sawanne 
hin erſtrecken, und dieſe uͤberkleiden ſie auf allen Seiten 
mit Laub und‘ Buſchwerk, damit die wilden Pferde ſich 

ohne Mißtrauen zwiſchen dieſelben hinein begeben. Nach 
dieſen vorlaͤufig getroffenen Anſtalten ſucht man eine 
Heerde wilder Pferde aufzufinden, die nicht allzu zahl: 
reich ift, denn wenn man unglüdlicher Weife eine zu 
große auftreibt, fo Drängen und ‚drüden fich die Thiere, 


® 
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s j ® ' 
fobald” fie fih in ber erfien Umzdunung eingefchloffen _ 

fühlen ; unter einander mit einer folchen Stärke und 
Wuth, dapy, ehe sie noch die Umzdunung durchbrochen 


> haben, der Boden fhon mit einer Menge todter Mferde 


bedeckt ift, über weiche alddann die übrigen alle hinweg 

laufen, und die Flucht ergreifen. In einem folhen 

Falle wäre "alle gehabte Mühe und Aufwand verloren, 
und bie Jäger müßten fogleich bie Gegend ganz ver⸗ 

laſſen, weit nicht nur bie (große Menge ber tobfen, im 
Verweſung uͤbergehenden Pferde einen ganz unertraͤg⸗ 
lichen Geſtank verbreiten, fondern weil auch zuverläffig .. 
Feine andern wilden Pferde jemald wieder in die naͤm⸗ 
Yiche Umzäunung  hineingehen würden.  Sftses hiuge⸗ \ 
gen den Vaͤgern geglüdt, eine Eleinere Heerdg von wi 
den Pferden in bie- umzaͤunung hineinzutreiben, d. h. 
eine folche, ' die immer noch aus 3 bis ‚go Stüden . 
befteht, fo wählen fie die jüngften und ſchoͤnſten aus 
denſelben heraus, werfen ihnen Schlingen um ben , 
Hals, und treiben fie in bie innere Pleinere Umzäunung 
hinein; den übrigen” allen giebt man alödann ihre Kreis 
heit wieder. Die eingefangenen aber befommen nicht® 
"zu freſſen, und werben unaufhörlich bin und ber getrie 
ben, ohne daß man fie auch die allergeringfie Ruhe de 
nießen läßt, fo, daß fie vor. Muͤdigkeit und: Hunger Fe 
nah und nach erfchöpft, und zulekt fo zahm werben, 
daß fie fich fatteln und zäumen laſſen. Es giebt viel- _ 


Teiht Fein Volk in der Welt, das es in der Kunfl, £ . 


wilde Pferde. zu fangen und zahm zu maden, weiter 
gebracht "hätte, alö die in. der Provinz Texas ohnes⸗ 
den ns > 


z * 


* 
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Bevoͤlkerung und vornehmſte Staͤdte. — 


| San Antonio (de Bejar), die Haupiftadt der Pros 
binz, liegt unter dem 29° 50‘ n..B., und dem 1o1® 


w. 2. und zwar an der Quelle eines Fluſſes, der dem 


nämlihen Namen führt. . Sie mag ungefähr 2000 

Einwohner in ſich fafjen, wovon. aber die meiften in 
elenden, mit Raſen bedeckten Lehmhütten wohnen. 
Auf der Oſtſeite, und zwar jenſeits des Fluſſes, ſind die 
Quartiere für die. Truppen. — Zwei, drei und vier ' 
Meilen von San Antonio befinten. fi drei Miffto: 
nen, die ehemals fehr blühend gewefen. find, und fi 
auch des glüdtichften Fortgangs in ihren Arbeiten zit 


„erfreuen hatten; die Gebäude derfelben übertreffen an 


. Dauerhaftigkeit, Bequemlichkeit, und fogd® auch an 
einer gewiffen: Majeftät des Styls, Alles, was ich in 
dieſem ‚Stüde: irgendwo in Neu:Spanien gefehen 
| babe. Der daſelbſt wohnende Geiſtliche behandelte uns 
mit ber lobesnwertheſten Gaſtfreundſchaft; dieſer hoͤchſt 
ſchaͤtzbare Mann, der die Liebe und Achtung Aller, die 
ihn kannten, beſaß, theilte mir eine ſonderbare Bemer⸗ 
tung bei‘ Gelegenheit ber urſpruͤnglichen Eingebornen, 
bie ehemals in diefen drei Anftalten, unter der Aufficht 
und Führung von Mönchen, gelebt hatten, mit. Auf 
meine Frage, was aus allen diefen Indianern gewor⸗ 
den wäre? gab er mir nämlich zur Antwort: Es fchiene 
allerdings, als wenn dieſe Menden durchaus nicht 
unter dem Schuße und der Aufficht von Weißen eben 
koͤnnten, denn fo viele Sorgfalt man auch auf diejenis 
gen, bie ehemals hier gelebt hatten, verwendet habe, 
und ob fie gleich ganz eben fo, wie die. Spanier, be 
— a — 


e 
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handelt worden wären, Fo habe ihre Anzahl doch · tag⸗ 


lich mehr und mehr abgenommen, bis endlich die zwei 


andern Miſſi ionen ganz und gar keine Einwohner mehr 

gehabt: hätten, und auf berjenigen, wo er felbff wohne, 
gerade nur noch ſo viele vorhanden waͤten, um die 
allernothwendigſten haͤuslichen und Feldarbeiten verrich⸗ 
ten zu / koͤnnen. Hieraus nun zog der ehrliche Moͤnch 
den Schluß, daß es die Abſicht Gottes ‚ganz und gar 
nicht ey, baß ‚die Indianer jemals. zu einem ſelbſt⸗ 


ſtaͤndigen Volke vereinigt würden, ſondern daß. fie 
immer zerfireut, und von allen — Menſchen abs | 


gefondert leben foten, 
Nacogdoches iſt nit weite, ale ein Militärs 
poſten; die Stadt liegt an einem kleinen Bache, der 


ſich in den Fluß Pojas ergießt, und enthůlt ungefähr 


500 Einwohner — Die Bevölkerung von Texas 


beläuft, fih ungefähr auf 7000 Geelen, und befleht 


größtentheild aus Spaniern und Creolen, aus einigen - 


Sranzofen, Americanern, einer geringen Anzahl N 


dzen und civili rten Indianern. 


Handel und Acker bau. — Die veedim Äber 


Monteirey und Montelovez mit Merico, Und 
über Natchitoches mit Neu-Orleans in Handeld: 
verkehr; der letztere Handel iſt jedoch ein bloßer Schleich⸗ 
handel, und daher ſehr vielem Verluſt und großen Ge⸗ 


fahren unterworfen. Fuͤr die eingefuͤhrten Waaren 
liefern die Einwohner vorzuͤglich gemuͤnztes Geld, Pferde 
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und Maultpiere Der Geift des Aderbaues wird jest 
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erſt durch einige Ameritaner ⸗ die ſich in der Gegend — 

„ von. Nacögdoches niedergelaffen Ihaben, in der Pros 
vinz aufgeregt; allein auch dieſe leben unter einem ſol⸗ | 
chen Drude, und find fo fehr mit Argwohn und Ver: 
dacht umringt, daß fie bei ihren Arbeiten unmöglich 
mit demjenigen Nachdruck zu Werke gehen Eönnen, der 
zu einer - Anfiedelung in einem ganz neuen Lande, 
wenn fie nur.einigermäßen einen glüdlichen Erfolg ‚haben | 
fol, an, — wird. 


,eſpranglich⸗ dance — Die Tan⸗ 

cards: find eine Nation von Sndignern, die an den - 
Ufern des rothen Fluſſes lebt, und ungefaͤhr 600 Krie⸗ 
ger ſtark iſt. Sie machen hauptſaͤchlich Jagd auf Büf: 
fel und wilde Pferde, und ſtehen mitzden Spaniern 
in Hänbelöverfehr. Ihre. Waffen beftehen in Bogen, 

- Pfeifen. und Ranzen, und fie wahdern beftändig herum, _ 
fo, daß fie eigentlich an Feine beflimmte Gegend ges 
“. bunden find. Sie find große, wohlgebildete Menfchen, 
und haben in ihrer Sprache ein ganz eigenthümliches 
Glukſen, weshalb fie fich auch mehr, als irgend 
eine andere Indianiſche Nation durch Zeichen auszus 
drüden pflegen; ihre Sprache ifi auch aͤußerſt arm, 
und fie fcheint wirklich weit wenigere Fortſchritte' ges 
macht zu haben, als irgend eine andere Indianiſche 
Sprache. Sie beklagen ſich ſehr uͤber ihre Lage, und 

uͤber die Art, wie ſie von den Spaniern behandelt wer⸗ 
den. Ungeachtet fie große Heerden von Pferden be— 
figen, fo leben fie doch in der äußerfien Armuth; uͤbri⸗ 
gens ſind ſie, nach den Ap van en, bie allerfreieften 
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und unabpängigften "Indianer in dem Spaniſchen Ge⸗ 


biete. — Außer diefen giebt es noch verſchiedene ändere . 


Sndianifhe Nationen, die aber heut zu Tage größtens 
theild ausgeſtorben find; die Namen von mehreren ders 
felben ‚befinden. fih in einem. Berichte, den der Doctor 
Sibley über dieſen Gegenftand der Regierung ber 


Vereinigten Staaten» übergeben‘ bat. Wenige, aber: 


auch nur ſehr wehige ‚von dieſen Indianern find durch 


die Miffionarien zur chriſtlichen Religion befehrt worden; - 


biefe Icben aber nicht in dem nämtichen "Zuftande von 


Sclaverei, tin welchem die Indianer in den füblihen 


Gegenden gehalten werben. 7 

Bitten — Da die weißen Einwohner biefer Pros 
vinz an der Graͤnze derjenigen Gegenden leben, wo die 
Büffel und wilden Pferde in der größten Menge vors 


handen find, und da fie auch nicht mit mächtigen Na⸗ _ 


tionen von wilden Indianern im Kriege begriffen find, 
fo geben fie ſich hauptfächlid mit der Jagd ab, und 
hierdurch ift im ihnen, mehr als bei den Einwohnern 
‚ler übrigen Provinzen, eine überwiegende Neigung 
zum herumwandernden Leben entflanden. Der Gouvers 
neur Cordero hat jebod durch Edicte bie Büffels 
jagd auf gewiſſe Jahrs zeiten eingeſchraͤnkt, und es außer⸗ 
„dem auch jedem Hausvater zur unerlaͤßlichen Pflicht 


gemacht, jaͤhrlich eine gewiſſe Anzahl von Morgen Lanz 


des anzubauen. Hierdurd) bat er der Leidenſchaft der 
Einwohner zur Jagd, und der immer mehr unter ihnen 
uͤberhand nehmenden Neigung zu einem herumwandern⸗ 
den Leben einigermaßen Einhalt gethan. Ueberhaupt 
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hat er ſich kalt; dur Befehle und eigenes Beifpiel 
‚ eine folhe Höflichkeit und Urbanität unter den Einwoh⸗ 
nern einzuführen, daß, dadurch der Aufenthalt zu San 
Antonio einer ber angenehmften in dem ganzen Lande 
geworden ik © m PER, 


Militärmalht. — ‚Zur Zeit meiner Reife be- 
fanden ſich in dieſer Provinz” 988 Mann regulärer 
Truppen, von denen 388 zu San Antonio in Gars 
niſon, lagen, und bie übrigen auf andern Poften vers 
fheilt waren. Die Miliz’ beſteht aus 300 Mann, die 
größtentheild mit Bogen und Pfeilen bewaffnet ſind; 
ſie iſt jedoch neuerlich durch einige Americaniſche Scharf⸗ 
ſchuͤtzen (riflemen),. die ſich in dieſelbe haben aufneh⸗ 
mien laſſen, auf einen beſſern Fuß gebracht worden. 





Allgemeine Bem erkungen über Neu⸗Splanien. 


Um gruͤndliche Kenntniſſe von der bürgerlichen, militds 
rifchen und politifchen Berfafjung eines Landes zu befoms 
men, muß man nicht nur die Sprache defjelben vollkom⸗ 
men verſtehen, ſondern ſich auch eine Reihe von Jahren 
hindurch darih aufhalten, und freien Zutritt zu den Ars 
chiven haben. Auch alsdann fogar hält ed noch aͤußerſt 
Schwer, die eigentlichen gefchriebenen Geſetze von den 
Gewohnheitsrechten, die ſich bloß auf alte hergebrachte 
Gebraͤuche gruͤnden, zu unterſcheiden. ‚Da ih nun 
mich keines von den angeführten Erforderniſſen zu er⸗ 
freuen gehabt habe, fo wird man über den Gegenſtand, 
ber jest vor mir liegt, Feine erfchöpfenden Nachrichten 


% 
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von mir erwarten; allein. einzelne Bemerkungen will ih 
mittheilen, die ich felbft an. Drt und Stelle gemacht 
babe, und auf deren .. man fi — ver⸗ 
laſſen Dan 


Es iſt außer allem Zweifel, daß EEE 


von Merico und Guadalarara aus keinem andern 
Grunde errichtet worden find, als um der unermeßlichen 
Gewalt des Vicekoͤnigs Schranken zu ſetzen. Aus wie vie⸗ 
len Mitgliedern jede derſelben beſteht, iſt mir unbekannt; 
die Generäle und Biſchoͤffe aber find insgeſamt Mit: 
glieder, - und der Vicefönig iſt der Praͤſident derſelben, 
und bat als folcher zwei Stimmen. Bor diefe Ober: 
‚gerichte kommen alle Appellationen in birgerlihen Sachs 
en von den Ausfprüchen der Intendanten: und den 
untern Gerichtsbehoͤrden; die militärifhen und geift: 


lichen Gerichte find jedoch ganz von ihnen unabhängig. 


Dieſe Anflalten zur Handhabung der Gerechtigkeit find 
aber bloß fcheinbar, denn wenn eine Privatperfon es 
fi einfallen laͤßt, yon dem Urtheile einer Unterbehoͤr⸗ 
de an die Audiencia zu appelliren, und ed nicht das 
bin bringt, daß hier das frühere Urtheil zu ihren Gun: 
ſten abgeändert wirb, fo iſt fie wegen der: unermeßs 
lichen Koften, die fie alsdann zu bezahlen hat, unauss 
blleiblich zu Grunde gerichtet. Die Appellation ift aber 
. am fo mehr ein verzweifelte Mittel, weil in: alen Spa: 
nifchen Provinzen bie Gerechtigkeit: gaͤnzlich verflunmt, 
> fobald Macht, Geburt und Reiten ” gegen: 
über ſtehen. 


piles Reifen. Due |; 


- 
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Außerdem find diefe Audiencias auch noch 
der gefetzgebende Körper des Landes, von welchem alle 
Vorſchriften fuͤr die Regierung der ſaͤmtlichen Provinzen 
erlaſſen werden. Der Generalcapitaͤn der inneren Pro⸗ 
vinzen ſchien mir jedoch verhaͤltnißmaͤßig eine noch groͤ⸗ 
ßere und uneingeſchraͤnktere Gewalt zu beſitzen, als der 
Vicekoͤnig, denn er erlaͤßt alle feine Geſetze und Verord⸗ 
nungen bloß allein in ber Form einer militärifchen 
Drdre, und ohne alle Gründe und fonftige Einleitune 
gen, außer baß zumeilen die Worte davor fliehen: 
Auf Befehl des Königs. Des nämlihen Styls 
bedienen ſich auch die Gouverneurs in den Provinzen. 
1 


‚Bitten und Gebraͤuche. — In Gaſtfteund⸗ 
ſchaft, Freigebigkeit und Maͤßigkeit übertreffen die Ein» 
wohner von Neu: Spanien vieleicht ale andern Natios 
nen auf dem Erdboden, allein an Patriotismus, Natios 
nalenergie, und Unabhängigkeit des Charakters ſtehen 
fie ihnen dagegen auch allen nach. Dennoch giebt «6 
unter ihnen einzelne Männer, die bei -vorfommenden 
Gelegenheiten Wunder der Tapferkeit gethan haben, 

und diejenigen unter ihnen, die in Europa geboren 
find, fprehen mit Entzüden von den wu Thaten 
- Vorfahren. 


Die Srauensperfonen in. diefem Lande haben ind 
gefamt ſchwarze Haare und Augen, fehöne Zähne, und 
eine braͤunliche Gefichtsfarbe; ich habe ald Ausnahme 
hiervon nur eine einzige Blondine zu Chihuagua ges 
feben, und diefe wurde deshalb auch, der Seltenheit der 
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Sache wegen, nicht anders genannt, ald das Mäbs 
den mit den heiten Haaren. Wenige unter ihnen _ 
haben eine. fhöne ſchlanke Geftalt, und die meiften fans 
gen fhon frühzeitig ar allzuflark zu werden. Ihre 
Kleidung befteht im einem. kurzen Jädchen und Rod, 

- über welchen fie befländig einen feidenen Schleier tragen, 
mit dem fie fih in Gegenwart der Männer das Geſicht 
forgfältig zu bededfen fcheinen. Als wir uns jedoch uns 
ferer Gränge wieder mehr näherten, fo fahen wir auch 
mehrere Frauenzimmer. von der vornehmern Glaffe, die 
ganz eben fo, wie bie Americanerinnen, und folglich 
and wie das weibliche Geflecht in Europa gekleidet 
waren. Die Mannöperfonen aus ben untern Ständen 
tragen faft durchgängig große, mit goldenen Borden 
bejegte Hüte, kurze Jaͤckchen, weite Oberweſten, und 
furze Hofer; dic an den Knieen immer offen fichen, 
um ſich mit deflo- größerer Leichtigkeit zu. Pferd fegen 
zu koͤnnen; an ben Füßen haben fie eine Art von Stie⸗ 
feln, oder vielmehr Kamaſchen, die aus einem weichen‘ 
und fehr gefhmeidigen Leder verfertigt find, und über 
ben Knieen fefigebunden werben. In den öftlichen Pros 
vinzen pflegen Die Dragoner Über diefen Kamaſchen noch 
eine Art von Gourierftiefeln von fehr flarfem und didem 
Leder zu tragen, “an welchen bie Spornen, deren 
Spitzen zuweilen einen Bol lang find, vermittelft einer 
Klammer befefligt werden. Die Spornen der Dfficierd 
und der reichen Perfonen find zwar ebenfalld plump 
gearbeitet, aber häufig von Silber, und -mit den reich 
fien Berzierungen verfehen; der Riemen, womit fie be: 
feftigt werden, iſt alödann auch oft mit Silber: und 
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Goldfaden geſtickt. Faſt alle Mannsperfonen find in 
jedem Augenblide bereit, zu Pferde zu fleigen, und die 
Bewohner der innern Provinzen bringen über die Hälfte 
bes Zages mit Reiten a 


Der oben beſchriebene Any gilt jedoch bloß von 
den geringen Ständen, denn in den Städten : Fleiden 
fid) alle Mannöperfonen von einigem Range nad Euros 
päifcher Art. Beide Gefchlechter haben durchgängig dus 
ßerſt fchöne Haare, und fegen einen Stolz barein, fie 
über die Schultern herabhängen zu laffen, um fie recht 
zu zeigen. Deswegen tragen auch die Frauens perſonen 
ganz und gar keine Art von Kopfputz. 

Ihre Beluſtigungen beſtehen in Vokal: und Inſtru⸗ 
mentalmuſik, im Tanzen und Spielen. Obgleich die 
Hazardſpiele ſtreng verboten ſind, ſo wird doch nur 
ſelten Ruͤckſicht darauf genommen. Ein bei ihnen all⸗ 
gemein beliedter Tanz, der Mericanifchen Urſprungs iſt, 
wird von einer Manns- und zwei Frauensperſonen aufs 
geführt; er ift dußerft fanft und wolüflig, ‚zuweilen 
aber wieder Lebhaft und munter, und die Zänzer find 
bemüht, die Leidenfchaften der Seele oft durch die aller- 
unanſtaͤndigſten Stellungen und Gebärden auszudruͤk⸗ 
ten. Der Fandango wird auf fehr verfchiedenerlei 
Arten getanzt, benn die Spanier haben dieſen ihren Lieb⸗ 
lingstanz auf die mannichfaltigſte Weiſe abgeaͤndert. Mes 
nuetten werden eben fo, wie bei und nur noch von Perfo- 
nen aus den böhern Ständen getanzt. Die Mufif bei allen 
diefen Zänzen beſteht aus Violinen und Guitarren, und 
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in. Dem: äuerfi angeführten. Mericanifhen Tanze wirb 
biefelbe: auch häufig von Sängern begleitet, deren Worte 
aber gewöhnlich fo unanftändig find, daß in Europa 
jedes. Srayenzimmer von, einiger: Erziehung. fogleich das 
Zimmer: peelaffen würde, 


Außer mancherlei Kartenfpielen und — Billard⸗ 
ſpiel ſind auch Pferderennen und Hahnenkaͤmpfe bei ih⸗ 
nen ſehr gewoͤhnlich. Bei den erſtern koͤnnen ſie eine 
unbegreiflich lange Zeit hinter einander aushalten, und 
gewinnen und verlieren dabei oft. unermeßlihe Summen. 
Der jetzige Generalcommiandent iſt jedoch in dieſem 
Stuͤcke ſehr ſtreng gegen ſeine Officiers, und ſchickt ſie 
oft, bloß. weil fie im Spiele große Summen verloren 
haben, mehrere Monate lang auf einen weit entfernten, 
ganz an der dußerften Gränze des Landes en. 
j Mititärpoften. 


In allen, nur einigermaßen anfehnlichen Städten 
giebt es Öffentliche Spaziergänge,. wo fi) des Abends 
alle ‚Herren .und Damen von gutem Zone verfammeln, 
und fih mit Muſik beluftigen. Die Srauenzimmer haben‘. 
faft insgefamt fchöne Stimmen, und fi ingen Franzöfifche, 
Stalienifche und Spanifche Lieder, in welche die ganze Ge⸗ 
ſellſchaft als Chor einſtimmt; der Inhalt aller dieſer Lieder 
ift durchgängig Liebe. Auch in ihren Häufern fpielen 
die Frauenzimmer häufig auf der Guitarre, und fingen 
dazu. Sie figen dabei gewöhnlid), wie die Drienta- 
len, mit untergefchlagenen. Beinen auf Teppichen, ober 
liegen nachläffig auf einem Sofa hingeſtreckt. Aufrechts 
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auf einem Stuhle zu ſitzen, finden fie im höchften Grabe 
unbequem, und wenn auch die Vornehmern unter ihnen 
bei unfern erften Befuchen ſich auf Europäifche Art nie 
derſetzten, fo baten fie uns doch bald naher um Er: 
laubniß, ihrer alten Gewohnheit folgen zu dürfen. 


Im Eſſen und Trinken find die. Bewohner biefer 
Provinzen, fo wie überhaupt die Spanier, außerördentz 
lich mäßig. Des Morgens genießen fie eine Taſſe Cho⸗ 
colade mit einem Stuͤckchen Kuchen. Das Mittageſſen, 
das um. ı2 Uhr eingenommen. wird, beſteht aus einigem 
Fleiſchſpeiſen, Fiſchen und Gefluͤgel, wor auf eine große 
Menge von verſchiedenen Arten von Eingemachtem, und 
gewoͤhnlich ein ausgeſucht ſchoͤner Nachtiſch folgt; als⸗ 
dann trinken ſie einige wenige Glaͤſer Wein, ſingen 
einige Lieder, und ſtehen auf, um ihre Siesta oder ihr 
Nachmittagsſchlaͤfchen zu machen. Dies Iegtere gefchieht 
ganz ohne alle Ausnahme, fowohl von Reichen, ald 
Armen; um 2 Uhr des Nachmittags find alle Thuͤren 
‚ und $enfterläven an allen Häufern in der ganzen Stadt 
verfchloffen, die Straßen leer und öde, und überall 
herrſcht die Stille der Mitternacht. um 4 Uhr fiehen 
fie wieder auf, leiden fih an, und treffen Anftalten zu 
den Abenbbeluftigungen. Gegen zı Uhr werben der Ges 
feltihaft einige Erfrifhungen angeboten, allein wenige 
Perſonen nehmen etwas anders an, als hoͤchſtens ein 

Glas Waffer und Wein, und ein Stuͤckchen Kaunbdis: 
zucker. 


Den Heirathen zwiſchen den Europaͤern und den 
Creolen, oder Meſtizzen, ſind von der Regierung ſo 
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außerordentlich: viele Schwierigkeiten in den Weg ger 


legt worden ;. daß dieſelben faſt gänzlich unmöglich find, 
Wenn ein Europaäifher Spanier ein nicht in Europa 
gebornes Frauenzimmer zu beirathen wünfcht, fo muß. 
er ſich vor, allen Dingen ein 'Gertificat über die Rein: 
heit ihrer Europaͤiſchen Abflammung bis auf 200 Jahre 


hinauf zu verſchaffen ſuchen, und dieſes alsdann dem 


Gerichtshofe einreichen, worauf. ihm endlich nach ges 
nauer »Unterfuchung ein Erlaubnißfchein ausgefertigt 


wird. Iſt jedoch dad Mädchen die Tochter eines: Man⸗ 


ned von-Stande, nämlih vom Capitän an gerechnet, fo 


. fallen alle diefe Formalitäten weg, weil, wie man — 


der Rang das Blut reinigt *). 


5 Geſpraͤche der Mannsperfonen kehen fi ſich ge⸗ 
woͤhnlich um Weiber, Geld und Pferde herum; außer | 


| biefen drei Gegenftänden fcheint nichts in der Welt 


einigen Werth für fie zu haben. Dadurch aber, daß 
fie das weibliche Geſchlecht mit ihrem Golde und ihren 
unvernuͤnftigen Thieren in gleiche Linie ſetzen und es 


auch ſehr haͤufig nicht beſſer behandeln, als die letztern, 


haben ſie aus den Herzen der Frauensperſonen jedes 


Streben, ſich zu vervollkommnen, und diejenigen Ei⸗ 


genſchaften zu erwerben, die ſie zu liebenswuͤrdigen Ge⸗ 
faͤhrtinnen ihrer Maͤnner, zu verſtaͤndigen Muͤttern, 


8 Ray Gen. von Humborit wird in biefem ande ein folder 


Werth auf die Farbe gelegt , daß; wenn ein gemeiner Mann 

fih mit einem Vornehmen ftreitet, er bäufig zu ihm zu 
Jagen pflegt: „Bilden Sie ſich benn etwa — weißer zu 

un als ihr’ | Ä 
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und zu achtungswuͤrdigen Mitgliedern ber Geſellſchaft 
machen koͤnnten, gänzlich ausgerottet. Einige „wenige 
Ausnahmen abgerechnet, beſchaͤftigen ſich die ſaͤmtlichen 
Frauenzinimer in ganz Neu⸗Spanien, eben ſo wie die 
Tuͤrkinnen, mit nichts weiter, als Muſik, Putz und 
andern frivolen Unterhaltungen. Da ſie wiſſen, daß 
die Maͤnner nichts weiter von ihnen verlangen, als die 
Befriedigung ihrer ſinnlichenn Triebe, fo geben: fie ſich 
auch auf Beinerlei Art mit der: Ausbildung ihres «Geis 
fies ‘ab; "und: haben Feimen -Begriff von: dem gegenſei⸗ 
tigen hohen Genufe, ber aus dem Umgange zweier ges 
bildeter und tugendhafter Perfonen von. are en 
tern entfpringen Tann. ' | 


In der Stadt Merico allein ſollen fich nach einer 
ſichern Berechnung 60,000 Bettler befinden,’ und wie 
hoch muß ſich nicht hiernach die Anzahl derfelben in 
dem ganzen 'Königteiche belaufen? Was ift denn aber 
‚wohl der Grund davon, daß in einem Lande; welches 


alle andere in der Welt durch feine Reichthüͤmer an 


Gold und Silber uͤbertrifft, und das auch außerdem 
nicht nur alle nothwendige Beduͤrſniſſe bes Lebens, 
ſondern auch die meiſten Gegenſtaͤnde eines ſchwelgeri⸗ 
ſchen Luxus im groͤßten Ueberfluſſe hervorbringt, es 
dennoch eine ſolche ungeheuere Menge von Einwohnern 
giebt, denen es gänziih an Nahrung und Kleidung 
fehlt? Bloß allein in der Zyrannei der Regierung, 
und in dem fhändlichen, alle Begriffe überfieigenden 
Lurus der Reihen, kann die Urfache davon. gefunden 
‚werden. Die Regierung ift unabläffig befliſſen, durch 
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alle moͤgliche "Arten von Einſchraͤnkungen, die nur ers 
dacht werden koͤnnen,/ iohne geradezu das Volk aut 


Vetzweiflung Zu bringen,‘ das Spaniſche America in 
Der größten — von Suropa zu m. 


Der Handel von ee mit — N 

den Dereinigten Staaten: von Nord⸗ America wird vers 
mittelft des einzigen Havens von Veratruz getrieben, 
fo wie der nach Oſtindien amd dem füblichen America 
Ss Aber Acapulco; allein auch in dieſen beiden einzigen 
Haͤven giebt es im Ruͤckſicht auf die Ein⸗ und: Ausfuhr 


der Producte eine ſolche Menge von Hinderniſſen, daß 


diefer Handel für. ben allgemeinen Wohlſtand des Lan⸗ 
des nur eine ſehr ſchwache Huͤlfsquelle abgiebt. Stün⸗ 
den die zahlloſen Baien und Haͤven in den Meerbuſen von 

Meaxico und Californien. dem Weithandel offen +); 
dürften die Anbauer fich: auf die Cultur aller Producte 
legen; welche der Erdboden: hervorzubringen im Stande 
iſtz berrfepte mehr Freiheit im: Anfehung ber Ein- und 
Ausfuhr, ‚wobei. immerhin; auf auslaͤndiſche Waaren 
mäßige: Zölle gelegt werben; koͤnnten; fo würde, das Land 
—— in — Zeit —— und — werden 


Gr. von Beben — mehrere Stellen an den — 
an, wo man Haͤven anlegen koͤnnte, allein die Untiefen 
: würden doch alfenthalben dem ‚Einlaufen großer Schiffe Hins 
derniſſe in den Weg legen. Nach eden dieſem Schriftiteer 
muß daher auch Havanna auf der Znfel Cuba als der 
eigentliche und wirkliche Kriegehaven von Merico angeſe⸗ 

Ben; werben, ‚weit. er allein: große en und ganze Flot⸗ 
ten aufzunehnen im Stande if, - u Ten 15: 
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Es würde: für. den Armen ein maͤchtiger Antrieb zur 
Arbeit ſeyn, wenn er mit voͤlliger Gewißheit auf einen 
ſchnellen Abſatz der Erzeugniſſe ſeiner Pflanzung oder 
ſeines Gewerbfleißes rechnen koͤnnte. Von dieſem allen 
bat iedech — das — Statt 2 


2.7 rs, er 


® 


"DaB: Ban: at z. 8 einen — — 
— und dennoch muͤſſen “alle Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
waaren aus Europa dahin ‘gebracht werden, und e& 
iſt auf das ſtrengſte verboten, im Lande ſelbſt das Ei⸗ 
ſen auf irgend eine Art: zu verarbeiten *). Die noth⸗ 

wendige Folge hiervon iſt, daß die allerunentbehrlich⸗ 
ſten Ackergeraͤthſchaften und Handwerkszeuge, ſo wie 
auch alle Atten von Waffen, unermeßlich theuer ſind⸗ 

wodurch denn den Ackerbau, den Manufacturen und 
der Kriegskunſt der größte Schaden zugefügt "wird, > Die 
Arbeiten, weiche die Mericaner in Gold und Silber 
liefern, und. ihre Fortſchritte im. ber Malerei, dienen 
zum Beweife, daß ſie viele natürliche Anlagen zu ben 
Künften befigen,-und daß fie, wenn man fie mehr aus⸗ 
bilbete, und zweckmaͤßiger -Teiteter: fehr bald "Meifters 
werte aufftellen koͤnnten, die mit denen der größten 
Künftler in den alten und neuen Zeiten wetteifern wuͤr⸗ 
den. . Sie lieben ſitzende Beſchaͤftigungen, und find. auch 
von Jugend auf daran' gewöhnt z-ich zweifle daher nicht, 
daß, wenn man fie gehörig‘ sufmunterte, eine Menge 

*) Die jährliche Cinfuhr des verarbeiteten. Eiſens in, dem 

Haven ‚von Veracruz beläuft fi nach a. von Hum | 

beibt auf 600,000 —— — ui 
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‚ vom: WBollens, Baumwollen⸗ und Seibenmanufaeturen 
entfiehen ‚würden bie- fehr bald Nebenbuhlerinnen von 
benen in. Europa werden, ja vielleicht. Diefelben’ fogar 
übertreffen würden. Ihr Klima iſt ganz dazu, geeignet, 

. um bie ſchoͤnſte Baumwolle ‚von. der Welt hervorzus 
bringen, und ihre Schaafheerden liefern die nämliche 
außerordentlich feine Wolle, durch welche die fogenanns 
ten Merinos in Spapien ſo berühmt” gewoyben ſind. 
Hierzu kommt nun au noch ,. daß ‚fie eine. ungeheuere 
Menge von, rohen. Materialien befigen, die fie um die 
wohlfeilſten Preife einkaufen, koͤnnen; die Wolle z. B. 
wird beinahe um nichts verkauft, und, fie nehmen daher 
auch gewöhnlich hoͤchſtens nur die ‚Hälfte von dem. jaͤhr⸗ 
lichen. Vließ der Schaafe, um grobe Zeuche daraus zu 
verſertigen, oder Matrazzen dadit awiſalen 


Den Zuſtand der. Eintänfte von Rei: Spanien 
* ich zwar nicht ac authentiſchen Berichten dar⸗ 
ſtellen, allein die bier. ‚folgenden Nachrichten. ‚habe ich 


dennoch aus einer fehr guten Quelle geſchoͤpft, und ih 


‚ glaube verfihern zu dürfen, daß man auf ihre Richtig: 
feit rechnen fann. — Die Koͤnigl. Münze ſchlaͤgt jähr: 
lich zum wenigften funfzig Millionen Sitberpiafter und, 
vierzehn Milionen Piafter in Gold, wovon alſo der 
fünfte Theil, welchen die Krone befommt; 12,800,000 
Piaſter beträgt — die Zölle von den ausländifchen 

. Baaren, und die Abgaben für die Erlaubniß des Allein⸗ 

Ä handels tragen ungefähr vier Millionen Piaſter ein. 
Hiernach belaͤuft ſich alſo der Geſamtbetrag der lahr⸗ 
lichen Einkuͤnfte auf FO.BER000 Piaſter. 
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Bier Gi Gibilliſte des Konigreichs macht: eine Summe 
von 580; 066 P. aus, und der Militaͤrſtand erfordert 
jaͤhrlich 3, 189200 P.; zuſammen alſo 7,769:200 P., «8 
bleibt daher für den König von feinen Mexicaniſchen 
Beſi igungen ein . — von — — 
übrig. en ER Born 4 en er 

I ser RB ET 2 RG Eck ir DR 

? Unter den —E— gabe 6 die Einkünfte 
der Geiſtlichkeit nicht mit begriffen, weil ſie dieſelben 
von Gütern, die ihr eigentlich zugehören, bezieht. "Die 
Fämtlichen“ Beämten, auch diejenigen, welche die allers 
| meiften Einftäfte”befigen,, koſten unmittelbar- der Krone 
von Spanien nichts 3 allein ſie uͤben ſolche ſchreckliche 
Bedruͤckungen as um ſich auf Koſten des armen Vol⸗ 
kes zu bereichern daß man weit beſſer thaͤte, wenn 
man alle Abgaben, die fie eigenmaͤchtig zu ihrem Bor: 
theile eingefuͤhrt haben, gänzlich abfchaffte, und ihnen 
unmittelbar aus dem Königl. Schatze eine verhaͤltniß⸗ 
mäßig — — Die Tru p⸗ 
or. vite pat bie einpefnen Bweige der Auflagen nit ans 
geführt, was hingegen vom Hrn. v. Humboldt in dem 
angeführten Werke ziemlich ausfuͤhtlich geſchehen iſt. Nach 

dem letztern Schriftſteller kommen von: dem Verkaufe des 

Schnees allein jaͤhrlich 25,000 Piaſter ein; ferner duxch die 

Abgaben von den Hahnengefechten 45,000 P. und pon ben 

Spielkarten 120,000 Piafter., uebrigens weichen beide Sdriſt⸗ 

ſteller in ihren Angaben nicht betraͤchtlich von einander 

ab, Hr. von H- berechnet den Geſamtbetrag der Einkuͤnf⸗ 
"te auf 20,075,261 P., und nach Abzug ber Erhebungskoſten | 
kommen nad ihm noch 13,884,336 P- in den Königl. Schatz 


über die inneren Provinzen’ von Neu» Hanien. Kar 
pen, welde in den Provinzen! von Neu: Spanien uns 
terhalten werden, beflehen in folgenden: Reguläre die: 
ciplinirte Europdifhe Truppen: 1000 M. Cavalerie, 
3000 M. Artillerie und 4000 M. Infanterie; ar 
men alſo 6000 M. 


| Reguläre Meticanifde Truppen: 5098 M. 
Gavalerie, 1200 M. Infanterie; zuſammen 6288 
Mann. | 

Exercirte, beſoldete, und von Linienoffizieren com⸗ 
mandirte Milizen: 7000 M. Capalerie, 1000 M. Ars 
tillerie und 3000 M. Infanterie; sufammen 11,000 
Mann. 


Die Sefamtzahl d ber bisciplinirten Truppen beträgt 
alfo 23,288 M.; hierzu Fommen aber auch 30,500 M. 
nit Biscipfinirter, aber mit Flinten bewafneter Milizen, 
und 109,000 Milizen, die mit Bogen, Pfeilen und fans. 
zen bewaffnet find. Die ganze Anzahl der Waffen führens 
den Mannfchaft beläuft fich demnach auf 162,788 Mann *). 


Die Europäifchen Truppen beſtehen aus einigen 
der auserleſenſten Regimenter, die aus Spanien das 
hin gekommen fi ind, und es läßt ſich daher mit Recht 


2) Die Rachrichten, welche Hr. v. Humboldt von ben Meris 
caniſchen Eruppen auf das Jahr 1804 giebt, weihen von ben 
obigen fehr ab. Er berechnet fie nämlich in Allem bloß auf 
22,196 M., allein es fällt hierbei offenbar in die Augen, 
das er hierunter die nicht disciplinirten Truppen gar nicht 
mit begriffen hat. In Rüdfiht der regulären Truppen 
flimmen hingegen beide Sortſitenur beinahe ae mit 
einander überein. — re Ä 
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annehmen, daß fie gut bidciplinirt, und die Dffie 
zierd brave und Eenntnißreiche Männer find. Die regu= 
laren Truppen des Vicekoͤnigreichs, welche der maͤchtige 
Sporn des Ehrgeizes, und vielleicht auch des Neides 
zur Nacheiferung antreibt, ſtehen ihren aus Europa 
gekommenen Brüdern in nichts nach. Die Miliz, wel 
che von Dffizieren ber Einientruppen commandirt wird, 
iſt ebenfalld ein ziemlich gutes Corps von 'Zruppenz 
allein fie fleht doch nicht in einem fo hohen Grabe von 
Achtung, als die beiden andern Corps. Diefe drei 
Corps nun, die zufammen 23,288 M. ausmachen, koͤn⸗ 
nen als die eigentliche Stuͤtze des Reichs betkachtet 
werden, denn was bie irreguläre Miliz anbelangt, die 
fih auf. 139,500 M. beläuft, fo glaube ich nicht, daß 
fie fih mit der Armee von irgend einer civilifirten 
Macht mit mehr Glüd würde mefjen können, als die 
alten Landeseingebornen. mit der Armee von Cortes. 
Die nachfolgenden Bemerkungen gelten volllommen 
von den Truppen der innern Provinzen; ich weiß aber. 
nicht, in wie weit fie fi auch auf diejenigen in dem 
Vicekoͤnigreich Mexico anwenden laſſen. — Die Hal: 
tung ber Spaniſchen Soldaten iſt in der That ſehr 
Priegerifch. Ihre Ranzen find an der Seite des Sat: 
telö unterhalb des linken Schenkels befeftigt, und ragen 
ungefähr 5 Fuß über dad Pferd hervor. Rechts hängt 
der Garabiner in einem Futteral quer über dem Sattel: 
Enopfe, fo daß ſich der Kolben auf der rechten Seite 
befindet. Hinter dem Weiter ift auf jeder Seite des 
. Satteld ein Piftol. Unterhalb des Carabinerkolbens 
- hängt der Schild, der aus einem dreifachen, durch ftarke 
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Riemen mit einander befefligten Sohlenleder befteht, 
und. an beffen imiern ‚Seite fi ein Riemen befindet, 
am ben Arm hindurch zu fleden. Die Schilde der ge 
‚ meinen Soldaten find rund, und haben ungefähr zwei 
Fuß im Durchmeſſer; die Offizier und Unteroffizier 
haben ovale Schilde, die auf jeder Seite gewölbt find, 
damit bie Pfeile davon abgleiten fönnen. Diefe Schutz⸗ 
waffe giebt einem Reiter ein: vortreffliches Anfehen, 
befonders da fi auch auf: den Schilden gewöhnlich das 
Wappen von Spanien, reih mit Gold verziert, befins 
bet, und über venfelben eine ober bie andere Devife 
angebracht iſtz von wahrem Nutzen iſt aber diefe Waffe 
im Grunde bloß allein gegen Wilde, die Feine Feuer⸗ 
gewehre haben. Die Dragoner. des Bicekönigreiche 
bedienen fich weder ber ganzen, noch der Schilde, fon» 
dern fie find auf bie neue Art bewaffnet und gekleidet. 
Das Naͤmliche ift auch der Fal mit den Dragonern 
ber Öftlichen, an Louifiana gränzenden Provinzen. 
Als neuerlih die Spanier einen Bruch. von Seiten der 
Vereinigten Staaten zu beforgen hatten, fo wurden 
dieſen legtern Dragonern der Schild und bie Lanze 
abgenommen und ihnen baflır ein Säbel gegeben. 


Die Kleidung diefer Reiterei befteht in einer furzen 

blauen Jade mit rothem Kragen und Umfchlägen, und . 
in ledernen ober blauen ‚manfchefternen. Wefte und Hoſen. 
Die Hofen find aus der oben angeführten Urſache an’ 
Dem Kniegelenke immer offen. Ueber den Kamaſchen 
tragen fie die oben beſchriebenen großen Reiterftiefeln, 
an welchen die Spornen befländig fort befefligt bleiben. 
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Ihr Kopf iſt mit einem großen, hoch aufgekrempten 
Hute bedeckt, von welchem gewoͤhnlich irgend ein bunt⸗ 
farbiges Band herabhaͤngt; dieſe Baͤnder ſind ſtets ein 
Geſchenk von irgend einer Schoͤnen, und ſie betrachten 
daſſelbe als din Unterpfand ihrer Liebe, und als ein, 
Zeichen ihrer ae fortbauernden Treue. 


Die Pferde find klein und mager, über ſehr ſchnell⸗ 
‚füßig, und koͤnnen große Strapazen ertragen. Das 
Dferbegefchirre ift zwar nicht fhön, allein ich halte es 
für zwedmäßiger, als das Englifche; überhaupt ift die 
Reiterei der Vereinigten Staaten, der fowohl in Rüdficht 
auf die Güte der Pferde, als auf. die Gewandtheit und 
Geſchicklichkeit der Reiter weit überlegen. Der Baum 
ift mit einer aͤußerſt ſtarken Kinnkette verfehen, nnd durch 
den; eigentlichen Mechanifmud derfelben wird die Kraft 
des Reiters in einem folhen Grade erhöht, daß er bei 
gewaltfamem Ziehen die Kinnlade deö ee. zu zer⸗ 
EreN im: un ‚wäre. 


Der Sattel ift nad Perſi ſcher Art gemacht, d. h. 
er hat einen ſehr hoch hervorragenden Knopf, und auch 
die Ruͤckſeite iſt beträchtlich erhöht. Er iſt mit zwei= ober 
dreifachem Leber ganz überzogen, und dieſes ift mit mans 
cherlei Stidereien, bei vielen von Gold und Silber, reich 
lich verziert. Die Steigbügel find von Holz, und vorm, 
wo fie durchgängig verſchloſſen find, befindet fih ge: 
wöhnlich der Kopf eines Löwen, oder eines andern wil⸗ 
den Thieres; uͤbrigens ſind ſie plump, und nichts weni⸗ 
ger, als ſchoͤn. Jeder Reiter hat ein kleines Felleiſen 
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binter fi auf dem Pferde, und auf feinen Deden fißt 
er entweder, ober er bindet fie mit ſeinem Mantel zwi: 
ſchen feinem Körper und dem Sattelknopfe feft; fo, daß 
er dadurch einen deſto bequemern und feftern Siß bes ° 
fommt, und auch durch das allerwildefte, oder fcheuefte 
Pferd fchwerlich jemals abgeworfen werben kann. Su 
diefer Ausrüftung holen fie ohne alle Mühe ein anderes 
Pferd ein, wenn beide in dem geftredieften Galopp 
laufen, und ‚werfen ihm alsdann mit der größten (Ge: 
ſchicklichkeit eine von Roßhaaren verfertigte Schlinge 
um den Hals, wodurd das Thier auf der Stelle zu 
Boden geworfen wird. Mit einem Worte, die Ein: 
wohner dieſes Landes find ohne allen Zweifel: die ge: 
fchidtefen und gewandteſten Reiter, bie irgendwo in der 
Welt gefunden werden. I 


Auf jebem Mititärpoften giebt es ein fogenanntes 
Königl. Magazin, aus welchem fich, nach der urſpruͤng⸗ 
lichen Abſicht der Regierung, die Soldaten fuͤr einen 
geringen Preis Lebensmittel, Kleidungsſtucke, Waffen 
und alle andere Bebürfniffe follen verfchaffen koͤnnen; 
allein da man diefe Poften gewöhnlich jungen Ofſiziers 
giebt, bloß, damit dieſelben Gelegenheit bekommen, 
ihr Gluͤck zu machen, fo entfichen hieraus die gröbften 
Mißsbraͤuche, und der gute Zweck wird gänzlich verfehlt. 

Wenn cin Dragoner in Dienfte tritt, fo werden ihm, 
auf Koften des Königs, fünf Pferde und zwei Maul: 
thiere geliefert, allein biefe Anzahl muß er befländig 
auf feine Koften vollſtaͤndig erhalten; befommt er hin: 
gegen. feine Entlaffung, fo wird den fämtlichen Thieren, 
pite's Rufen. | Mm 


F 
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die er befißt, ein .befonderes Entlaffungszeichen aufge- 
drüdt, und fie werden von diefem Augenblid an fein 
voͤlliges Eigenthum. Die Dienftzeit dauert von fünf bis 
zu zehn Jahren, nad dem eigenen Belieben ded Sols 
daten; das Anwerbegeld, das ein jeder befommt, ift 
jedoch fehr verfchieden. Es ift nichts leichter, als die 
Corps vollzählig zu erhalten, denn jeder gemeine Dras 
goner betrachtet alle, auch die angefehenften Bürger, als 
feines Gleihen, und über das gemeine Volk dünft er 
ſich weit erhaben. Es ift daher auch ein fehr häufiger 
Fall, daß Männer von beträchtlihem Vermögen ihre 
Töchter an Felbwebel und Unteroffizierd verheirathen. 


Der Sold der Truppen ift nach den einzelnen Pros 
vinzen verfcieden, allein in den innern Provinzen ift 
Holgendes der mittlere Betrag beffelben: ein Oberfter _ 
erhält jährlich 4500 Piafterz ein Oberftlieutenant 4000 P.; 
ein Major 3000 P.; ein Gapitän 2400 P.; ein Oberlieus 
tenant 1500 P.; ein Unterlieutenant 10005 ein Faͤhndrich 
800; ein Feldwebel 3505 ein Gorporal 300 und ein ges 
weiner Soldat 2838 Piafter. Für diefen Sold müflen 
fie fi aber insgeſamt, nad der erften Ausruͤſtung, die 
fie umfonft befommen, mit Kleidungsftüden,  Lebenss 
mitteln, und allen andern Arten von Bebürfniffen felbft 
verforgen. Körperliche Strafen find durch die Spani⸗ 
hen Militärgefeße. gänzlich verboten; die bei ihnen. allein 
üblihen Strafen find Gefängniß, Ketten und Tod. Es 
gereicht jedoch der Disciplin und der guten Aufführung 
der Provincialtruppen zur wahren Ehre, daß ih, wie 
ih beflimmt verfihern kann, während meiner beinahe 
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giermonatlichen Reife unter einer ziemlich ſtarken Bes 
deckung derfelben, doch nicht einen einzigen Fall er: 
lebt habe, daß. ein Soldat zu irgend einer Strafe, ja 
auch nur zu einem Arreft von einer Stunde hätte ver: 
urtheilt werden müflen. Wie ſchwer würde es in Eu: 
ropa halten, irgend ein ähnliches Beifpiel aufzu: 
fielen! Ä 


| Die Manoeupred der Spanifchen Eruppen find au: 
ßerſt mangelhaft, und man fiheint dafelbft auf militäs 
rifche Schwenfungen und Tactik wenig Werth zu legen. 
So lange ih mid in dem Lande aufhielt, habe ic 
nicht ein einzigesmal ein Gavaleriecorps ald Dragoner 
ererciren, unb die gewöhnlichen Manoeuvres derfeiben 
machen fehen, fondern fie marfchirten gewöhnlich pelos 
tonweife zu Fuß; in der Garnifon verrichten fie regel⸗ 
maͤßig den Dienſt als Infanterie, und zwar mit ihren 
Carabinern. Ein Detaſchement Cavalerie, das ſich auf 
dem Marſche befindet, lagert ſich jeder Zeit in einem 
Zirkel herum. Die Poſten werden mit Eintritt der 
Nacht abgeloͤſt; die aufziehende Wache marſchiert zu 
Fuß, und mit den Carabinern im Arm vor dem Zelte 
des Befehlshabers auf, wo alsdann der Offizier, der 
die Wache commanbdirt, breimal mit lauter Stimme 
die heilige Jungfrau anruft. Der Befehlöhaber giebt 
jedesmal zur Antwort: Es ift gut! Hierauf fegen ſich 
bie. Dragoner zu Pferde, und es wird. jedem derfelben 
fein Poften. angewiefen; die Einen bleiben fißen, und 
bewachen die Pferde, die Andern aber bewachen das 
Lager als Fußvolk. Wenn die neuen Schildwachen 
| | Mm oe 
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ausgeftelt find, ſo ftellt ſich auch noch die abziehende: 
Wache in Ordnung, und wird förmlich abgeloͤſt. Die: 
Schildwachen bringen die Hälfte ihrer Zeit mit Singen 
zu, und es ift auch gar Fein feltener all, daß fie ihre 
Noften verlaffen, um fih an dem Feuer zu wärmen,- 
um Waffer zu holen, ober irgend eines andern Beduͤrf⸗ 
niſſes wegen. Ja es ift fogar häufig geſchehen, daß, 
wenn fich der commandirende Offizier zu Bette gelegt 
hatte, auch die fämtlihen Schildwachen das Nämliche 
thaten, und doch ift mir fein einziges Beifpiel befannt, 
daß ein Soldat diefes militärischen ‚Verbrechens =. 
befiraft worden wäre. 


Im Kriege gefchieht der Angriff gewöhnlich ſchwa⸗ 
dronenweiſe auf den beiden Flanken bed Feindes, allein 
ganz ohne Plan und ohne alle Drbnung. Die Drago= 
ner machen dabei ein gewaltiges Gefchrei, und feuern 
vorerft ihre Garabiner ab; wenn fie fich aber für gleich 
flark, als die Feinde halten, ſo nähern fie ſich hierauf 
beinfelben noch mehr, und greifen. ihn mit der Piftole 
und der Lanze an. Nach der Kenntniß, die ich jedoch 
von ihren militärifchen Uebungen befige, glaube ich ohne 
Bedenken verfichern zu koͤnnen, daß. ich, auf einer Ebene, 
mit 500 Mann Infanterie, und mit verhaltnißmäßiger 
reitender Artillerie von der Armee der Vereinigten. Staa- 
ten gegen ein Corps von 5000. Mann folder Dragoner 
vorruͤcken wollte. Hiermit will ich. jedoch nicht behaups 
ten, daß es einer in diefem Verhaͤltniß ſchwaͤchern Ars 
mee wirklich glüden würde, in Neu: Spanien einzus 
dringen. Die feindliche Reiterei würde ihr vielmehr 
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Die Lebensmittel abſchneiden, fie auf-dem Marfche und 
in den Lägern bei‘ Zag und bei Nacht unaufhörlich 
neden, und in Athem halten, fo,. daß fie endlich ges 
noͤthigt ſeyn wuͤrde, fich zu. ergeben, ehe es noch zu 
einer eigentlichen Schlacht gekommen wäre. Wenm hin: 
gegen der. Ausgang bed Feldzugs auf einer entfcheidenz 
den Schlacht berubte, fo würde eine Nord > Americani« 
fche Armee; wenn fie auch gleich mit einer weit überlege: 
nen Macht zu kaͤmpfen hätte, doch ohne allen Zweifel dem 
Sieg davon tragen, Ferner ift es au ganz und gar meiz 
ne Meinung nicht, daß es biefen Soldaten mehr als anz 
dern an phyſiſcher Stärke, oder an ausdauernder Feitig« 
keit gebreche, denn wir fehen nicht nur, daß Wilde an zoo 
Mann flark in einer. freien Ebene vor 50 Bajonetten 
berfelben die Flucht ergreifen,: ſondern daß fie auch 
wieder ‚bei andern Oelegenheiten ben ‚größten Gefahren 
und dem unvermeidlichften Tode mit einem Muthe und 
einer Kaltblütigkeit Troß bieten, die man von den bifei- 
plinirteſten "und "tapferften Veteranen nicht größer er- 
warten koͤnnte. Die Schwäche der Mericanifchen Trup- 
pen rührt bloß-allein von ihrem Mangel an Tactik und 
an Zutrauen zu einander felbft her. - Dies ift aber 
immer ber Fall bei ſchlecht organifirten Zruppen, went 
fie nicht efwa durch den mächtigen Sporn ber Vaters 
landsliebe angetrieben werben;. von. diefer haben jedoch. 
diefe Unglüdlihen feinen Begriff. 


Die Lebensmittel, von denen die Dragoner in 
Neu = Merico auf ihren Märfchen leben, beſtehen in vor⸗ 
trefflichem Waizenzwieback, und in Fleiſch, das in Stüde 


‚550° . IV Geogr. flatift. Bemerkungen 
zerfchnitten, und recht getrodnet if. An diefes Fleiſch 
thun fie viel rothen Pfeffer, laſſen es kochen, und vers 
mifchen es alsdann mit Stüdchen von zerſchlagenem 
Zwiebad; dies giebt ihnen eine fehr gefunde und wohl 
fhmedende Nahrung. Gegen Süden hin leben die Dragos 
ner, eben fo wie bie Jäger in den Nordamericanifcher 
Sreiftaaten, von geroͤſtetem Maismehle, das fie mit 
Buder vermifhen, und wovon jeder einen Vorrath in 
einem Fleinen Sade bei fi führt. Im Nothfalle leben 
fie von einer fo aͤußerſt mäßigen Portion, daß alle 
andere Truppen dabei vor Hunger zu flerben fürchten 
würden. Bloß: allein des. Abends efjen fie etivad, was 
einer eigentlichen Mahlzeit ähnlich fiehtz; den ganzen 
Tag ber begnügen fie fih damit, daß fie an einem 
Stuͤckchen Zwieback nagen, oder ein wenig gedörrted 
Mehl verſchlucken, das fie in Waſſer und Mae eins 
gerührt haben. | 


Sowohl aus den phyſiſchen, ald aus den mora= 
liſchen Eigenfchaften der Bewohner: von Neu: Spanien 
kann man mit: Grund fchließen, daß aus ihnen wegen ihrer 
Mäßigkeit, ‚der Kühnheit, womit fie jeder Gefahr tros 
gen, ihrer. Körperkräfte, ihrer Gelehrigfeit, und ihres 
eben ſo lebhaften, als durchdringenden Berflandes, 
bie beiten. Soldaten von ber Eeit ia werben 
fünnen. 


Die Art, wie in den innern Provinzen die mi- 
litärifchen Beförderungen geſchehen, ift awar fonderbar, 
aber. doch wahrfheinlih von guter Wirkung. Wenn 
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z. B. die Gtelle des Oberlieutenants in einer Com⸗ 
pagnie erledigt wird, fo überreicht der Gapitän. berfels 
ben dem General eine Lifte, worauf immer von Rechts⸗ 
wegen der aͤlteſte Secondelieutenant ſteht, und außer 
ihm noch zwei andere Lieutenants, nach der Wahl des 
Capitaͤns, welcher auch uͤber alle drei ſeine Meinung 
beifügt. Aus dieſen wählt nun ber General zwei her⸗ 
aus, die er dem Hofe vorfhlägt, worauf alsdann 
von dem letztern einem von beiden Gandibaten bie 
Stelle übertragen‘ wird. Da. über die beiden erftern - 
Borfhläge das tieffte Geheimniß beobachtet wird,: fo 
Fönnen die beiden Dffizierö, welche durchfallen, uns 
möglih wiffen, wem fie eigentlich die Schuld davon 
zuzufchreiben baben. Auf bie naͤmliche Art geſchehen 
auch alle uͤbrigen — bis zum Oberſten 
binauf. 


Die Militaͤreinrichtungen in Spanien gruͤnden ſich 
insgeſamt auf Gerechtigkeit, und auf ein lebhaftes 
Gefühl von Ehre. Kein alter Soldat wird jemals 
verabfchiedet, wenn er nicht ein Verbrechen, oder - 
eine. entehrende Handlung begangen hat. Hat einer 
funfzehn Jahre treu gedient, und will hoc ferner 
fort dienen, fo erhält er eine beflimmte Vermehrung 
feines Soldes; hat er zwanzig Jahre gebient,. fo 
befommt er abermals eine Zulage; nach 27: Dienfts 
jahren erhält er den Grad und den Gehalt eines Faͤhn⸗ 
drichs, und nach zwei und dreißig Jahren den eines 
Lieutenants, Diefe Einrichtung bringt ‘offenbar die 
heilſamſten Zolgen hervor, obgleich faum einer unter 
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taufenden bis. zu der dritten Periode gelangt, wo es 
ihnen auch ‚erlaubt iſt, mit Tebenälänglicher Beibehal: 
fung ‚ihres vollen Gehaltes den Dienft zu verlaffen. 
Die Söhne des Capitäns und der übrigen Oberoffi- 
ziere haben das Recht, in dem Alter von zwölf Jah—⸗ 
zen in bie Königlichen Gadettenfhulen aufgenommen 
zu werden. Wenn ein Dffizier oder ein Gemeiner in 
ber Schlacht das Leben verliert, oder ſpaͤterhin am 
feinen Wunden flicbt, fo kann fein. Vermögen nicht 
wegen Schulden mit. Arreft belegt werben, fondern 
fällt unverfürzt feinen Erben zu, und diefe er- 
halten. noch von bem. Könige. eine anſehnliche Pens 
fion. Zr 


Einen fehr ſchaͤdlichen Srundfag fielen jedoch auch 
dieſe Militärgefege auf, und dieſer beſteht Darin, 
daß der Befehlöhaber eines Poftens, und wenn er 
auch ein bloßer Capitän wäre, von feinem General, 
der auf feinen Poften kommt, irgend einen Befehl 
anzunehmen braucht, wenn biefer ‚General nicht. von 

hoͤherm Range ift, ald derjenige, ‚fo ihn auf feinen 
Poſten geflellt hat; denn, fagen die Gefege, der 
Gapitän: ift für feinen Poften bloß allein dem Kö: 
nige verantwortlihd. Diefer Grundfag kann aber die 
allerverberblichften Folgen nach fi ziehen. Wenn 
3. B. ein hoͤchſt wichtiger Poften, wobei ſich vieleicht 
unermeßlihe Magazine befinden, im Begriff iff, dem 
Feinde in die Hände zu fallen, und ein davon un 
terrichteter ‚General binzueilt, und bem commandi⸗ 
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renden: Dffizier befiehit, feinen Poflen unverzüglich zu 
vertaffen, fo braudt diefer ihm nicht zu gehorchen, 
Denn. er hatı von Niemand, ald von dem General, ber 
ihm feinen Poſten angewielen bat, Befehle zu empfans 
gen; hierdurch werden aber die an a eine. Beute 
des Siegut. ' 


Was num endlich. hoch die religidſe Verfaſfung 
von Neu-Spanien anbetrifft, ſo iſt das Koͤnigreich 
Neu: Spanien in vier Erzbisthuͤmer eingetheilt, naͤm⸗ 
ih Merico, Guadalarara, Durango und St, 
Luis Potofi; unter jedem von biefen fliehen wieder 
mehrere Bifhöffe und eine große Anzahl von Weib 
bifchöffen,, Dialonen-, Pfarrern u. dergl. Jeder von. 
diefen Iegtern ſtehet unter den Befehlen feines unmit> 
telbaren Vorgefegten, und die ganze Geiſtlichkeit, ohne 
alle Ausnahme, ift den Ausfprücen des Inquifitiongs 
gerichted, das in Merico feinen Sig hat, unterwors 
fen., Von biefem furchtbaren Gerihte werben fowohl 
gegen ‚Kegereien, als auch gegen die Schriften der 
neuern Pbilofophen, deren religiöfe ober politiſche 
Grundfäge gefährlich zu ſeyn ſcheinen, häufige Bann⸗ 
ſtrahlen geſchleudert, und nach allen eingezogenen Nach⸗ 
richten iſt es außer Zweifel, daß daſſelbe in den Staa— 
ten von Mexico einen weit groͤßern und wirkſamern 
Einfluß hat, als in irgend einem andern katholiſchen 
Staate in Europa, und vielleicht in der ganzen Welt, 
Es find erſt wenige Sabre, daß ein Mann durch daſ—⸗ 
felbe zum $euertode verurtheilt worden iſt, weil er 
pitke' ‚Reifen. Mn 
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einige Lehrſaͤtze aufgeftelt und verfochten hatte, die für 
ketzeriſch gehalten. wurden. Das nämliche Schickſal 
hatte auch ein’ Jude, der die Tollheit begieng , Chriftt 
Bildniß von einem ‚Kreuze herabzunebmen, es unter 
der Schwelle. feiner Hausthüre zu verbergen, und fi 
dabei gegen’ mehrere , Perfonen die unfinnige Aeuße⸗ 
zung zu erlauben: „er wolle machen, daß die Chris 


ſten über ihren Goft hinwegſchreiten müßten." 


Dieſer Gerichtshof unterfucht auch und verurtheilt 
zu den Flammen alle neuern "Bücher, deren Inhalt 
den von ber Inquiſi ition angenommenen Grundſaͤtzen 
zuwiderlaͤuft, und thut alle diejenigen in den Bann, 
bei denen ein Exemplar derſelben gefunden wird. Von 
Zeit zu Zeit lieſt man in der Mexicaniſchen Zeitung 


ein Verzeichniß von ſolchen Büchern, die ald ketzeriſch, 


gottlos,.und der Ruhe und Ordnung im Gtaate nad) 
theilig, von’ der Inquiſition verurtheilt wordem find. 
Daß hierunter die Werke von Helvetiud, Roufß 


ſeau, Mirabeau, u. dergl. begriffen find, iſt weniger 


auffallend, als daß ſich au viele andere, weit weniger 
pder ganz und. gar nicht gefährliche Bücher, 3-8. 


Pope's Berfudh über den ee. darunter 


— 


befinden. 


Der Gehalt der Erzbiſchoͤffe iſt weit betraͤchtlicher, 
als der von allen’ Civil: und Militärbeamten im gan⸗ 
zen Koͤnigreiche. Der Erzbifhof von Merico bat 


eine. jährliche Einnahme von 150,000 P., da hingegen 
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der Vicefönig nur. 80,000 P. hat, und: 50,000 P. Bas 
felgelder, folglich 20,000. P. : weniger, als der erftere, 
Diefe Einkünfte der Geiftlichkeit werden ganz allein 
von dem VWolke erhoben, ‚welches. zwar‘ dem Koͤni⸗ 
ge feine beflimmten ‚Abgaben : entrichtet, bagegen aber 
an die Geiftlichkeit den zehnten Theil von feinen: ges 
famten jährlichen Einkünften bezahlen muß. Außer: 
dem find auch noc bie Accidenzien an Gefchenten für 
die Beichtväter, Dispenfationen, Taufen, Heirathen, 


Begräbniffe, und taufend andere Dinge, dußerft bes 


trächtlich, und wenn das Volk fie alle fortvauernd 
gutwillig bezahlen foll,.fo.muß man alles Mögliche 
anwenden, um es immerfort in Aberglauben und Uns 
wiſſenheit zu erhalten. | 

Die niebere Geiftlichfeit, die eigentlih alle be 
ſchwerlichen Dienftgefhäfte ausfchließend verrichtet, bes 
fieht großen Theils aus unterrichteten und helldenken⸗ 
den Männern. Sch habe feinen einzigen unter dieſen 
Geiſtlichen Fennen gelernt, der nicht auf das fehnlichfte 
eine baldige Veränderung der Regierungdverfaffung 
gewünfcht hätte. Sie find faft durchgängig Creolen, 
und bleiben befländig in ben untern  Graden, ohne 
daß einer von ihnen die geringfte Hoffnung haben 
darf, ſich jemald zu den höhern Würden der Kirche 
empor zu ſchwingen, indem diefe ausfchließend nur dem 
gebornen Europäern zu Theil werden. Deshalb. find 
fie aber auch in einem folchen- Grade erbittert, und 
gegen Die ganze, hoͤchſt verberbliche Verfaſſung fo fehr 
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aufgebracht, daß fie, nad meiner Weberzeugung: 
bie erften- feon werden, . die fih, wann. über kurz 
oder lang. bie Sahne der Unabhängigteit in ‚jenem 
Lande wehen wird, an die Spige fiellen, ‘und bie 
gefährlichfien Feinde der. jebigen — * wer⸗ 
den. 


Ende. 
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